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Vorwort. 


Der Haupt^nerk diesea filusaariuins Ist, wie ich im Vorwort 
zntn ersten Theil mit Restimmtheit ausß;esprochen, die Interpre- 
tation des Homer, wogegen mir alle etymologischefi Un- 
ters ncliungen nur als Mittel zu diesem Zweck dienten. Durch 
diese Erklärung hoffte ich das Augenmerk der Beurtheiler auf 
jenen Hauptzweck hinzuleiten , Bemerkungen über Inhalt und 
Form meiner Interpretation hervorzurufen , und diese mir für die 
piachfulgenden Tbeile zu nuze zu machen. Statt dessen haben sich 
die Kritiken, die mir zu Gesichte gekommen, sämtlich von nam- 
haften Gelehrten herrührend, und mit unverkennbarem Wohlwollen 
verfasst, meistens begnügt, das, was für das Verständniss des 
Homer geleistet ist, nur in allgemeinen, bisweilen allzuehren- 
vollen .\usdrückcn anzuerkennen , zum Theil mit dem unumwun- 
denen Geständniss, selbst keine Specialkenntniss des Homer zu 
besizen, und sich dann ausschliesslich in l’rüfung, Bestreitung, 
auch wohl kurzer Aburtheilung meines etymologischen Verfahrens 
und seiner Ergebnisse ergangen. 
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Die Weisnngen aber, welche ich auf diesem Weg erhielt, 
meist vou Indianisten, kannte ich aus Mangel an Kenntntss der 
orientalischen Sprachen nicht befolgen, durfte mich aber bei mei- 
ner Ueberzenguug, dass auch die rein esotische, oder auf aus- 
schliessliche Kenntniss des griechischen und lateinischen Idioms 
gegründete Sprachforschung fortdauernd neben der exotischen 
ihren Werth behaupte, dadurch auch nidit irre oder muthlos ma- 
chen lassen. Denn die exotische Forschung wird aus begpreif- 
lichen Gründen oft zugleich auch eine exoterische bleiben, in 
Bezug auf ein einzelnes Sprachidiom und einen bestimmten Schrift- 
steller, und die esoterische Behandlung desselben wird sich mei- 
stens in die Nothwendigkeit versezt sehn, auf den exotischen 
Standpunkt und die universelle Sprachvergleichung zu verzichten; 
avy de dv' iqxo(tiyu re rrgo o roS evo^ffey. 

Höge nun diesem zweiten Theil das entgegengesezte Loos 
zufallen, sich von eigentlichen Kennern des Homer mit glei- 
cher Schärfe und mit gleicheüi Wohlwollen ins Auge gefasst nud 
beurtheilt zu sehn! 

EriaBx*n t. Hin 18&3. 


Der Terfasser. 
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,>■ LI. Kd(a»at. r H 

400. ElStff&at, mit dem Aorist etffacr9at (homonym mit el'- 
ffae^ai von iivai II. XII, 118) bedeutet bald: g;esehen werden, 
erscheinen, apparere. II. VIII, 559. ^rävra di el'derai arrrga, 
und XIII, 98. ySy dg elderai gpag. Und Od. V, 283. el'ffaro yäg 
«I ;rd>'rav smnXüuy. Bald: scheinen, videri. II. I, 228. irö di 
rot »gg el'derat siyat. Od. XIX, 283. riye xigdioy tlirato 9vpifü 
Dazu drittens: gleichen, ähnlich sehn. Od. I, 105. eidopiyg 
itlytf. Und II. II, 791. etffaro di giSoyj'gy vlt Jlgtäpoto IloUxg. 

401. Das active Präsens etdety ist in der ganzen Gräcität 
durch og^y, und el'ffeiy durch oipec&at verdrängt worden. Nur der 
Aor. idt7y hat sich neben idiff&ai behauptet. Beide bedeuten 
transitiv ohne Nuance der Bedeutung: sehen, erblicken. II. 
XVI, 818. u; eld$y ITargoxXga. Und III, 154 ol d' u( ovy eldoyS^ 
‘Ekiygy inl Ttvgyoy ioSffay, wo vor Wolf tldoy stand. Die Verbin- 
dung beider genera vtrbi in II. I, 262. 

ov yäg na roloi'i fdov ayigag ovdi Xdiapat 
ist ebenso ohne Bedeutung, wie in Aesch. Choeph. 406. l'dere • . 
l'dea^t. Sopb. Tr. 834. rixero , . I'rcxe. 

Zugleich aber dient einerseits idtJy auch als Causativum: 
sehn lassen. Nämlich durch eine causative Bedeutung des Verb! 
ist die bekannte Redensart tag 6g3y, ßliTtsty, ideiy, und tuem sa- 
pere u. ä. zu erklären. ^11. XV, 13. detvd d' vnödga idcöy d. h. 
er liess furchtbare Blicke sehn, wie Virg. Aen. IV, 467 torva 
luontem und Odyss. XIX, 445. nSg d^ orp9aXpolai dedogxdg. Eben 
so fasse ich 11. II, 269. aXygifoit d' äxgtloy iduy dnopdgSaro ddxgv. 
Der vorhin so kecke Tbersites gab nun das Bild eines Schwächlings, 

1 


* 

imbellit. Demnach bezieht aich idäv durchaus nicht blos auf sei- 
nen Blick, der ja ohnehin durch seine Thränen verborgen wurde, 
sondern auf sein ganzes tldoq. 

Andererseits hat idiff&at die intransitive Bedeutung blicken, 
schauen. II. XV, 147. iniiy eXStj%e Jtöi % tii ana I6na9t, wenn 
ihr dem Zeus ins Angesicht schaut. Han ist zwar geneigt, 
dies als Tmesis und transitiv zu fassen: wepn ihr des Zeus 
Antliz erschaut; allein ungerechnet, dass Homer diesen Accn- 
sativ ausschliesslich in der Verbindung uma und nirgend 
als Object gebraucht, lässt sich wenigstens die parallele Stelle 
II. IX, .373. ovd’ av e’iiot-ye . . elf <ana nicht 

transitiv erklären. Demnach findet auch II. XXIV, 484. e; aililijAevt 
di Idoyxo keine Tmesis Statt '”). 

402. Das Perf. olSa lautete eigentlich i'otda, wie «etso, 
e'oQya. Diese Grundform findet sich nirgend mehr, wohl abereida, 
eldafft; dieses durch Contraction, wie sl*a bei Alkmaii statt: 
eoixa, wogegen olda durch Apbäresis ans eotSa entstanden ist. 
Nur das Perf. Indicativi zieht der Contraction die Apbäresis vor. 
Oie zweite Person ol'da<r9a, vidieti, wird syncopirt in oia9a. 
Das apocopirte oiSat gab noch Wolf Od. I, 337. tP^ie, nolXä yaf. 
aXXa ßQoräy 9eXm^Qia oiSag, aber auf die Notiz des Scbol. hin : 
(MS. t 6) oidat ovx Ztivodoxof yQa^et el'deif *al 

ov rfffgepa/vet ®®kker jfdys emendlrt, 

d. h. du wusstestja sonst vielerlei, das zeige nun! Vgl. $. 420. 
Jezt findet sich oldat nur noch im H. Here. 456. Die übrigen 
Modi gaben Heber das o auf, als das e, um eine Contraction mög- 
lich zu machen, eidß eldei^y eidiyai etdäf statt iotdä u. s. w., 
und schwächten den Diphthong et sogar in ( ab , so oft in Folge 
einer Syncope zwei Consouanten auf ihn folgten: laxte, Idfteyat 
statt eidixa, eidifteyai. Das ff, welches mit vollem Hecht in Tffxe' 
tff9i i'ffxot Plaz greift, scheint zu der ganz anomalen Form Tffafft 
verleitet zu haben, aus welcher sich bei Pindar sogar ein neues 
Präsens Vff^ftt entwickelte; bisweilen mit langem t in II. IX, 36. 
IVoff ^A^yeltay ftiy viot ijdi yiijovxti, vgl. XXIII, 312; häufiger 


177) Au> Utly giog eia Pnran henror; iu traniitirs vtJt» , und dn inlrMiitltd ' 
Ifimy- tfalyiftiyoc Hu. mit dem dorischen Futur Iti/eiS und der AUeUanc 
Utlftu' igofta Bes. ) 
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rierkOrzt: II. VI, 1S1. nolXol di (uv avd^et iVanv und XVIII, 420. 

Od. XIV, 89, und stets bei Ilesiod. 

403. Eine contruhirtc Perfectform tlda liegt auch dem PIus- 

quamperfect zu Grunde, er kannte. Od. IX, 2U6. ovii rif 

avToy itidij dftoycay, und coiitrnhirt 11. XVIII, 405. jjStey und Od. 

XIX, 93. jidijaOa. AufTnllend ist l'ffay statt ^e/Jecay 11. XVIII, 

405. ^dtey oire !}iäy oixt iyvij^üy äySftiinuiy , aüAä Qixtq ra xal 
Evqvyofi^ l'cay ai ft iaäuaay, vgl. Od. IV, 772. XIII, 170. Schwer- 
lich ist dicss aus fldeffay verkürzt, sondern dem Perfect l'aaaty v 

ads Präteritum nach gebildet. 

404. Eine Verkürzung des Diphthongs «, wie sie in Idfieyat 

q. a. noihweiidig ist, nahm Arislarch auch ohne solche Nothwendig- 
keit an, wenn er mittelst ihrer in 11. XIV, 235. iyto di xi tot 
Idiia xdqty Püf eidito schrieb; und überall idvia, z. B. Od. XI, 

432. Ivfqu Idvio statt. ii'/p' fidvJa. Nur 11. XVII, 5 bat Bekker 
ov nqiy tidvJa töxoio beibeballen. Sollte Aristarch nicht auch hier 
ov nqly ye idvia geschrieben haben? 

405. EYaeaOat dient als Futur blos zu ttdivat, und zwar 
ntlt inehnativcr Bedeutung, nicht teiarn, sondern noteatn, Ich 
werde erkennen oder kennen lernen. II. VIII, lll.^Exreop 
tXattat ti xal ifioy dogv fta/yetai. Auch X, 88. yyiaffiat ^Atqtldtfy 
'Afaftifivova las Eustaihins das synonyme tYireat. 

Wie yt/tfOa einen Aorist yiji>q<rat ohne ein Präsens yifOia, 

Sb bildet tidiyat wie ein Verbum • purum ein Synonymum von 
tYata9ai , nämlich 

elögffcty 

Od. VI, 257. tyOa ffi ipiffit näyjiay (Patijxaiy eldijaifity ucaoi aqt- 
OYoi, d. h. kennen lernen, nicht: sehen. Vgl. VII, 327. II. 1, 

540. Davon eben so eYdifffti, eYdijfia, und eldgfitoy, d. h. eldgftiyof 
nach Mot. 02, syncopirt Ydftuy, und davon 

idfioavyif 

die K n n d e. lies. Theog. 377 Uiqctiy Sf ndff^fft ftttingeruv id- 
ftoavyijUt. Vgi. idfirf lies. 

400. Das privative Verbale von idtJy lautet in seiner Grund- 
form avtditov tttfttyovi, aoqcctov Ilesych. und syncopirt 

aiatof 

unsichtbar, nicht mehr sichtbar. II. XIV, 258. xal xi ft 

1 * 
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amov an at-9iQ0( eußaXe noyrtp, so dass mich niemand mehr 
i;c8ehen hätte. Od. I, 242. atarof, cinvatof. Und davon X, 

259. oi d’ a/t ämadriffttv doXkief. Wie diese Form durch Syii- 
cope der dritten Silbe, so entsteht durch Syncope der vierten Silbe 
didirfi statt dessen das mit äiffrof völlig synonyme *”) 

atdy; 

Hesiod. Scut. 477. toS de %ä(pov xai fffjfi a<de; nolfiaev 'iiyavfof, 
wogegen das vom Präsens gebildete aetdy; erst attisch ist. 

407. Dieses Adjectiv ändert, wenn es substantiv irt und 
Eigenname wird, Accent und Dcclination : wie ’ßxvrt^ttis, - fov neben 
<JxvntT^(,-r^o(j so neben dtd^f 

V//dij5 

der unsichtbare Gott der unsichtbaren Unterwelt, der erst bei 
den Attikern nXotnuv genannt wird. Doch lässt sich der Karne 
auch causativ fassen, der unsichtbar machende, ditnäy, 
denn ehe es einen Gott Odyazoi gab, und ehe Hermes auch xpvxo- 
nofinöt wurde, war sicherlich ’yffdy; der Todesgott selbst. Ja 
er verdiente jenen Namen sogar schon als Entführer der Kora, 
die ihrer Mutter spurlos verschwunden war. Zu dieser causativen 
Ausdeutuug stimmt ’l^tdo; xrWq. II. V, 845. dfv”Wido( xvväyi' und lies. 
Scut. 226. detvy Se ntQl »QOTÖc^otaiy dyaxrof xtTz"yiiäof xvydi], yvx- 
t 6( ^ötpoy aiyby i'xovffa. Es ist offenbar ein Helm, der wie die 
Tarnkappe des hönicnen Siegfried und der Ring des Gyges unsicht- 
bar machte; Eigenthum des Pluto, aber von diesem der Athene ge- 
liehen, wie auch Zeus seine Aegide und Aphrodite ihren Gürtel 
an andere Gottheiten verleiht. 

Immer ist 'Aldtif bei Homer der Todtengott selbst, nie 
sein Haus, die Unterwelt; auch II. XXIIl, 244 nicht: eit ^ 
aixof tYdy''Aidi xevdiaftat: es ist dieselbe Abkürzung wie in eit 
^AxtXffU. Die Formen '"Atdot "Atät *Aida sind nach llerodian zu 
II. I, 3 Metaplasmen, während der Schol. D. einen Nom. ’Wt; wie 
ndgif annimmt. Vgl. Lob. Par. 178. Und wenn diSot in II. VI, 


17B) Dcmnich verblU sieb o^ffror su Ridijr eben so vie ätfaytof sn ’rs- 

flextniof lu jupiextxijt, stTrpinroc su und (nreniger su|enlillig) 

yioQTox XU nfpayröf zu xpijybf» orätiaKToe zu dr^exvr* äy>euorer 

zu äiftpaiif, ayalrot (d. b. Syalatot) zu äyalibti Hoitrif zu tfablvc, 
yiältrof (d. b. reeexs alitus) zu ynd^t. 
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284. Od. XIj 627 als Dactylus erscheint, so lantete es ursprüng- 
lich ailtdof elffia, d. h. ävFidoq, so wie in dem dorischen avidetof 
and dem homerischen aviQvaay für äya- FiQvaav. 

In dem attischen für afdij; ist die ausfallende Silbe eben 
so durch Aspiration des Anlautes ersezt, wie in ^Xtos für tjiktof 
nach §. 241 und Not. 65. Auch im Latein erkenne ich den Namen 
wieder in Vediu$ bei Martiaii. Cap. 2. Animarum i/ua$ Vediut 
adjudieavit impieta», id ett Pluton, quem eliam Ditem Vejo- 
vemque dixere. 

408. Neben diesen Formen erwähnt Hesychius auch aldutvf 
aidi/: fortgebildet in 

'AKfayevf 

II. XX, 61. aiyaS iyiqay 'Atduyevf. V, 190. xaC ftiy sytey iq.äpqy 
’Atdcöy^i nqotdxpeiy, vgl. Res. Th. 91-3, nach Analogie von SaXpta- 
yev(, 'Eteaysv(. Durch eine Versezung der Quantität nach Not. 41 
gewannen die Alexandriner für den Joniens a minore einen Cho- 
riamben ^Aidoyevf. 

409. Wie nach $. 147 dpeyiiyds eine Fortbildung von dpeyqg 
ist, und deqyqlöt, dstxiXtof von degyijs, deixqf, so stammt von did^(, 
aber mit causativer Bedeutung 

didqiof 

vernichtend, verderblich, dem Todeagott vergleichbar, wie 
Soph. Aj. 608 sogar roy d/rorgortoy didqXoy "Aiday verbindet. Das 
Feuer heisst II. II, 435. IX, 436. XI, 155. nSg didtiioy, wie sonst 
0 ^ 01 ' nvg. In II. V, 880 schilt Arei die Pallas didqios, weil sie 
die Venus verwundet hat; und heisst Od. VIII, 309 selbst didqXot. 
Und II. XXI, 220. ffi di xxelyeit dtd^iut, näml. Achilles. Und Od. XVI, 
29. XXIII, 303. pyqn^Qmy didt/koy optXoy, weil sie Telemacbs Out 
verzehrten. Und Od. XXII, 165 ist der böse llelanthius didqkof 
dyqg. Auch las man II. V, 757. Zad ndteq , ov ytpeail^jj 'Aqu tddt 
naQtiqä eqya', vor Arlatarch rdde eqy didqXa, allerdings wie Butt- 
mann sag;t, ein passenderes Beiwort als xaqragd; denn »agregd 
würde eine Art Euphemismus sein, der in zorniger und anklagen- 
der Rede nirgend an seinem Plaz ist. 

Abgeschwächt erscheint dieser Begriff des Verderblichen 
in Hes. Opp. 754. 

iegotffiy in al9opiyoiai ttvgiyaat 
ptoptvtty dtdqla' ^e6( rot tml xd vepeaaq. 
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d. h. wenn du einer Opferhandlung' beiwobnat, ao entbalte dich 
alles störenden Spottes oder Zankes! Nämlich ftuinfvtiy hat 
hier kraft einer prägnanten Construclion ofdijAo als Object ange- 
nommen, wie in Apoll. Rh. III, 497. »al xiy jte . . aeix^a fiu/itj- 
ttoytat, oder, wie man sich ehedem ausdrückte, dld^Xa steht adver- 
hialisch. Demnach ist das Ganze eine einfache Ermahnung zur 

Die .Ausleger fassen hier didiiXa (ganz gegen den epischen 
Gebrauch) passiv, für ungesehn; so ehedem Stephanus: 
eiy d/dtjJia, elam earpere et reprehender» und neuerdings Gött- 
Ung, durch Verweisung auf Buttmann Lex. I, 8. S48. 

410. Aber passiv ist allerdings die durch Vertauschung der 
Quantität gewonnene Nebenform 

dtlieXoi 

unsichtbar, lies. Fr. XCVI (130) bei EM. 21, 26 von dem Dieb 
Autolycus: orr« x* Xäßeaxey, deiöeXa jiäyra ti&taxey. Vgl. 

Buttm. Lex. I, 251. Eine andere Nebenform von diät^lof, durch 
welche ein Antispast gewonnen werde, nämlich dl'inXot, glaubte Butt- 
mann in 11. II, 318 zu finden in der Lesart: 

xov fiiy di^^Xoy {X^xey ^eo( ogrreQ i'yniyey. 

Allein Aristarch schrieb dgiXtiXoy, und während diese Lesart, wie 
neuerdings Nägelsbach uachgewiesen, einen passenden Sinn gibt, 
ist in jener die Verstärkung des einfachen d in sehr problema- 
tisch; denn nur dt- geht in über. — Dagegen bildete Besiod noch 
ein Adjectiv von et; oder dldtii, nämlich 

atdyöf 

hades-ähnlich. Hes. Tb. 860 di xtQavvu&iyro(.. dnicffvro 
ro7o ayaxiot oilgeot ix ßrictTfiaiv didy^(, frainaXotcrtT^(. Eine be- 
stimmte Beziehung dieses Wortes auf den Hades, nicht bios auf 
die Lichtlosigkeit überhaupt, liegt auch In yvxrbf didyS( bei 
Piutarch. de tl Delph. 20, d. h. tenebrae iii/ernuiei', und rri/Xif 
dtdyoi bei Flut. Thea. 1 ' ist eine Umschreibung jenes hölllsctaen 
ßogßoQOf, in welchem die dpifitot liegen. 

411. DasVerbale eldex6( erscheint in den Cnmposltinnen II. 
111,48. ywaix evetdia. — Und ysgocidijf dem Dunkel ähnlich, 
dämmerig, eben so von ^rpo'fi; dunkel verschieden wie tuen- 
lentux und tanguinolentux (d. h. lucem, tanguinem ölen*) von 
lueidu* und tanguineut. Od. XII, 80. CTiiof ^t^oiidif. II. XXllI, 
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744. in'itiottdiu nivtov, vgl. M. IH, 894, ^nmiyin mH 
Htx, nebelftrbig, wie anderwärts növtov; ohne Beiie- 
baog auf die Nebel, die bisweilen auf dem Meer lagern. Dadurch 

erklärt sich 11. V, 770. ^ 

Hatrov d’ ^tgoetdit dyi}g tiev ofp9ai^tatv 
iilteyof iy <Txom§, Xevaffaty inl ol'v«?r« niytvv, 
tdacoy int &Qeiffxovffi &emy iiptixiei 'innot. 

Voss übersezt f,eQOttdit die neblige Ferne; gewiss mit tn- 
recbt. Denn der Dichter beschreibt die Grösse der Schritte, mit 
denen die Götterpferde ausznschreiteii pflegen, und nimmt zum 
Maass dafür die weiteste Fernsicht, die dem Menschen möglich 
Ist, die Aussicht auf die offene See bei hellem Wetter. Diesen 
seinen Zweck würde er aljer offenbar zerstören, wenn er diese 
Fernsicht auf irgend eine Weise trübte und beschränkte, wenn er 
den Späher in ein Dunkel, in „nebelnde Ferne“ sehn Hesse. Gleich- 
wohl erklärt es auch Schol. AD durch degtSäet, ffxoxetyoy, und 
Schol. B durch S/uxiiödes xai digaroy, wie auch Schol. A seine 
übrigens richtige Auffassung der Sache mit der Worterklärung 
schliesst: ^egoeidif di to rov ddgog eWo?. Vielmehr ist tjegoeidif 
nichts anderes als der nöyrof ijegowdijs selbst: so weit der 
Späher Meer sieht, wenn er von der W'arte in die hohe Sec 

blickt. 

Dann Seoeid^s noXvUiyot II. II, 623, synonym mit »totlxtlot, 
aber ganz verschieden von Seovd^f nach §. 176. — Dann iosiSia 
noytoy II. XI, 298. Od. V, 56, eben so verschieden von löeyta (tl- 
it)goy wie ^tgoeiS^( von ^egdeif- — Endlich ßaiwy ftvioetdit ni- 
tgtf 11. VII, 270. Zweifelhafter ist 

dll»tt6i( 

anders von Ansehn. Od. XIII, 194. 

toifytx ct^ diXottdict tptuyitxxsxo nccyta ayttxtt- 
Die dreisilbige Lesung des Worts hat SchwierigkeU; Buttm.Lex.il, 
20 wollte nach dem Harl. emendiren: xovy*x dg' dXi^tFFttdia tpal- 
vtto ndyta dyaxrt. Allein was dadurch für die Grammatik ge- 
wonnen wird, muss der Versbau bezahlen. Warum will man nicht 
lieber tfüUFidfo lesen, wie nach §.406 otdijj neben owdijc bestand? 

412. Aus eidexöv wird nach Not 103. das Substantiv 
tldo( 

das Aeussere des Hensohen. U. II, 58. Niaxogt dtif tldd( xi 
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ft{ya^6( te tpv^v % ayxioxo. ii^et, wo eldo( das glanze Aussehn 
bezeichnet wie tpeciei, und aber seine Th eile, wie 

ilalura und faciet. Od. XVIII, 4. etdo; di pdka piyaf ijv onita- 
c9at. Im engeren Sinn aber ist eJdo( die Gesichtsbildnng im 
Ggs. der Gestalt. Daher Od. V, 213. dipag xal tldof. Und XI, 
337. eldöt re pij'e&öf te. 

Dem Beg^riffe nach gehört 

etdetioy 

das Schattenbild, zu eldof, wie tdetioy, tvxaiiif zu Ido;, evz^; 
lautlich stammt es von sidtS' g>gdytiffiy, otfny Hes. wie ^etdal6( 
von (petdti. II. V, 440. avtäg o el'duloy xevS' dgyvgoroSof ’yinil- 
Xuy. Und speciell das Schattenbild der Todten. II. XXIII, 
72. xpv%al, el'daia xapoyxav. Ueber diese vgl. Nägelsbach Hom. 
Theol. S. 341. 

413. Das Adjectiv el'delof ist blos Fiction des EM. 21, 19, 
um dfldtloc, dogaros zu erklären. Und doch muss neben eiddiog 
auch eidaZog existirt haben als nächster Stamm zu eidaUg' ogytg 
notog, und zu jiddiiexat’ ffalyttai Hes. und zu 

elddXtpog 

schön, ipeeioiUM , eine Fortbiidung wie iddktpog von Idog und 
xvdditpog, nevxdXipog, xagndXtpog. Od. XXIV, 278. xvyatxag dpv- 
poya e'gya idviag, xitrcagag, eidaXipag. Nach Schol. evtgyelg ^ 
imffxgpovag; aber ein solches Beiwort wäre hinter dpvpova fgyet 
idviag eine antiklimactische Tautologie. Richtiger Suid. eiddXtpoy 
xo eveidig, wie Idayoy evetdäg lies. 

414. Eine Fortbildung von el‘de<t&at ist eidaXil^exat bei He- 
sych. mit fehlender Erklärung; assimilirt nach Not. 16 eiddXXtxar 
tpalytxai Hes. oder durch den Nasal verstärkt 

lyddXXta^ai 

scheinen, ganz wie el'deir&at. II. XXIII, 460. SXXog d’ ^yiox»g 
iyddXXexat. IjndXV'II, 213. iyddXiXexo di a(fiKti nSaty venjreo'« Xap- 
nöpeyog peya^vpov ngXelmyog näml. avxog IlijXtiuy elyat; denn 
dies ist brachylogisch (vgl. Meine Reden und Aufs. II , S. 183) aus 
xtix^ai JT^Xeluyog zu entlehnen. Aristarch las peya9vptf JJtjXtiuyt 
und erklärte iyddXXtxo durch topotovxo; ihm folgten mit Recht Heyne, 
Bothe, Spitzner; nur Bekker nicht. An die Bedeutung gleichen 
musste man ehedem auch Od. III, 246 glauben: <Sgxe poi d&aydxoig 
iyddXXtxat eigogdatr&at, bis Wolf die aristophanische Lesart dS-d- 
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yatot it/SälXnat aufnabm. Vf^I, Düntzer Zenod. p. 117. Wäre in 
Od. XIX, 22-1 ä( fioi iydakXeTat fjtog wirklich, wie der Schol. meint, 
ijTop das Subject, so würde ivdällta9ai als ein Deponens auch 
meinen bedeuten; allein iixoq, ein nomen indeclinabile , will 
hier als Dativ gefasst sein im Sinne von oder auch als 

Accusativ wie xata ^gt'ya. 


415. Die von olSa, eldivat gebildeten Nomina sind folgende : 
idiruQ, durch Syncope und Assimilation 

YauaQ 

kundig, klug”*), lies. Opp. 792. 

tixädt d' iv fie/äXti, nX^<^ l'ffTOQcc <f,iSxa 

jrelvaffSaf näXa yäg xt v6ov ntnvxaGfiivot Iffxlv. 

Hit Recht erklärt Göttling l'ffioga qiüxa als Subject von yelva- 
ff-9at : eo die ca/titn virum decet procreare puerot\ denn hätte 
der Dichter das Object von ytlvaadai ausdrücken wollen, so würde 
er sicherlich natSa und nicht ^löxa gewählt haben. Aber sollen 
die folgenden AVorte nicht ganz unnüz sein , so muss i'ffxat statt 
icxlv gelesen werden, nämlich o Ttatq 6 yeyeyyijpdyoe- 

Bei Homer ist l'ffxaig der Schiedsrichter, ein Hann, wel- 
cher wie Nestor Od. 111, 244 ntgloiät dlxai ^di <pq6vtv aXXtav. 
Anerkannt in II. XXIII, 486. taioqa d' ^^xgeidijy 'dyap^pyoya &eio- 
pey aber streitig in II. XVIII, SOI. 

äptfo) d' Uff9ijy inl taxogi neTgag eXtff&ai. 

Hier versteht Schol. B vielmehr einen Zeugen, und Nägelsbach 
Hom. Theol. $. 249 stimmt ihm bei. Aber soll Itrxotg wirklich bei 
Einem Dichter oder in einerlei Dichtersprache bald den Richter, 
bald den Zeugen bedeutet haben? Und wenn beide Parteien 
einen Zeugen stellen wollten, könnte da der Singular l'axog« 
eben so gut Plaz finden wie etwa in tuttm uterque teitem? lind 
sollte nicht auch das wirkliche Auftreten des Zeugen, den sie erst 
stellen wollten, erwähnt sein? Ich denke mir die ganze Scene 
so, wie Lucas nach Not. 22: zwei Hänner streiten sich, ob ein Sühn- 


17t) Die Aspirition ichirankte echon bei den Alten ; tttJUQ hat die .Analogie von 
tiTTi fdr (ich, dagegen Veruip (worin das eyncopirte « durch Aspiration des 
Anlauts ereezt ist) die des stets aspirirten Verbi leroptl», welches bald als 
Deslderatlr zu ihtlym diente, scucilari, bald als Causatie, nnrrare. 
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geld vollstfiodig oder nicht vollständig bezahlt sei. Oie thnn dies 
vor dem Publicum, an das sie sich erst mit ihren Versicherungen 
richten. Oa ein so tumultuarisches Verfahren nicht zum Ziel führen 
kaun, kommen sie überein, sich vor einen Richter zn stellen, 
während das Volk fortfährt, laut und leidenschaftlich Partei zu 
nehmen. Die Herolde halten es in Schranken, und es bildet sich 
eine Gerichtssizung, aber nur Einer ist der eigentliche Richter, 
Iffrag, qui jura reddit\ die f^goyres sind Beisizer, contilium 
timul et autoritat, wie die comitet ex plehe bei Tac. Germ. 1%. 
Zu diesen eilen die Parteien hin und verfechten — nicht mehr 
eonclamantet , sondern alternantet, oder wie Homer sagt Sutd- 
lovxet, rechtend — ihre Sache. Denn dixd^ety bedeutet bald 
richten, bald rechten. 

416. Sehr gut erklärt Lehrs Arist. p. 116 das Compositum 
itulfftaig 

durch mitwissend in Od. XXI, 26. atplxexo . . q>äS^'Hga- 
xi^a fteydXay imlffroga igfwy, d. h. in erimine {Autolyci qui 
equat turripuerat, deinde Hercuii vendiderat) conteium. So 
ist hier inilarag der Hehler im Ggs. des eigentlichen l'ffTttg, 
des Stehlers, und pl/aXa i'gya sind tcelera, wie Od. III, 261 
pifa tgyoy. Zwar liegt es nahe, inilaxag, wieStrabo I, 1, p. 9 thut, 
dnb noXX^! ipnttglat re xal iffrog/at zu erklären : der viel 
erlebt hat, wie II. XXII, 61. xaxä jtöXX’ eTrtdsTy; aber dieses 
lobende Epitheton des Herakles ist in jenem Zusammenhang 
durchaus ungehörig und durch nichts motivirt. Doch las der 
Schol. / ti ( l'fftoga, nach seiner Erklärung zu schliessen: pe/aXovg- 
yöy, inl ptyäXott i'gyoif [IffTOgoi'fieyoy] /nritrrijjuova ’*®). Aber er 
zog zu i'gytey im Sinn von in i'gyoti, und missverstand so seine 
Lesart, welche vielmehr folgende Conatruction verlangte: dqlxeto 
inl (ptära ptydXay egyoiy l'ffroga. Vielleicht las auch Apollon. Lex. 
so, da er imltrtug nicht aufllihrt. Eustathius dagegen bemerkt 
ausdrücklich das ffvy&eroy, und schon Apoll. Rh. IV, 16. 89 hatte 
darnach yijüy inUaxoga gebildet. 


ISO) Das liauiUiraada ferofoiptroy acheint verderbt und in dem ScUuia dei 
vorangehenden Scholioni in gehören : f/ Icrcgia xagä 4>fgcsvdp lera- 
favplnj* 
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^7. Das Prlvatimm von Ifftdf, ifftuf ist ayä-tCfO(, 
oder durch Heuthese des Anlauts in die Mitte 
yijt( 

unkundig, unwissend, bomonyin mit y^ic detiof oder da9ev^( 
Hes. Suid. von i'f wie avt(. II. Vii, 198. oi’d’ iftt y^iSa y ovxtüi 
{ijioftat. Und Od. VIII, 179. iyio 6' ov y^ig di^JLay. 

<18. Von im-icx6t stammt 'ETilaxtag II. XVI, 695 d. h. inU- 
ffrtag und wahrscheinlich auch intffxdvai, als Activ nur in 
vorhanden, einer Variante des Schol. Od. VIII, 240 statt ^rr/fftatro; 
um so häufiger als Medium 

inlaxa<i&ai 

wissen, aber Immer nicht als blose Erkenntnis s, wie tidiyai, 
sondern als Kunst, wie dvyaaOat, sich auf etwas verstehn, 
vgl. I.ebrs Arist. p. 150. II. XIII, 223. Txdyxtf ydq i7itaxdfit9a nio- 
Als Particip: kundig, so absolut wie tci/ttt. Od. IV, 
231. IriXQOf il txatrxof imaxdftevof tiiqI 7tc.vxu>v dyOguTray, vgl. 
V. 730; oder adjectivisch construirt, Od. XXI, 406. dy^Q fOQinyyot 
imaxd/ieyos xal aotdr^t, und II. II, 611. imffidfiiyot noXt/ioio, ehe 
Wolf aus den Hss. noXt/ifl^eiy aufnahin. Ellipti.sch auch mit dem 
Ablativ II XV, 282. imaxdfteyot ftiy dxoyxi (nüml. fidxeir9at), 
ia9Xii( d’ iy irxadf^. Oichotomisch lautet es nach Not. 62 irxt- 
axfifiwv verständig. Od. XVI, 374. avxo( fiiy yccg irnfft^fiay 
ßovXjl xt yötf xt. 

Ich kenne freilich keine gleiche Fortbildung eines Verba- 
les -x6f in ein Verbum auf - dyat,-aer9ai, während intaxeJy 
oder i ntaxd^eiv oder iniaxdytiy von iTx-xaxQf so wenig be- 
fremden dürfte als dyayaxxtiy , ßacid^eiy , ßXaaxdyfty und arorü- 
cat. Aber nicht minder isolirt steht die gewöhnliche Annahme, 
dass die Oriecbcn tnlcxaa9at neben itf(axaa9xxt hinzutreten 
gesagt hätten, um durch jene Nebenform den intellecluellen Begriff 
wissen zu gewinnen. Dabei ist die Begriffsverwandtschaft von 
iniaxiftiMy mit ixxicxaig doch einleuchtender als die mit itptaxä- 
fteyof, troz der Analogie des deutschen Tropus verstehen, auf 
die Buttm. Lex. I , ^78 Werth legt. Dieses inlcxav9at würde viel- 
mehr das Er kennen bedeuten müssen, wie imcx^aai xify dtdyoxay 
oder iavxoy dasBemerken bedeutet, aber nicht dasWissen, und 
wie auch i^lffxaa9at immer nur hinzutreten, niemals dabei 
a^ebu bedeutet. Diese iupboative Bedeutung erkennen ist aber 
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in inl<rtcar9ai erst attisch. Endlich ist anch zn bemerken, dass 
von inlifxaa9at Homer blos das Präsens und Imperfect kennt, wäh- 
rend i(pl<naff9at alle Tempora hat. 

11!). Schwierig ist auch die Genesis des synonymen 
IdgK 

kundig. Wenn £H. eidvXoc Xoytos, ffi'yfiof anfiihrt, so lässt sich 
ein Paronymum eiSaQof, etddgtof in ähnlichem Sinn annehmen, 
aus dessen Syncope obiges Idgig eben so hervorgeht wie i'd(iey 
aus el'dajucv; aus liippocrates wird sogar dtiägteg angeführt. Od. 
VI, 2.12. ttyijQ Idgig. Und VH, 107. 0a(i;x£S Idgttg . . v?o 9oti>> 
inl ndvtov ihtvytftev. — Davon II. XVI, 359. idgeltj noXiftoio, 
und VII, 198. 

ov ydg xlg jue ßlji ye exiiy d^xoyra ditjtat, 
ovdi tt idgtlt]. 

oder, wie Aristophanes passender schrieb; ovdc fiiy idgel^. Jeden- 
falls bedeutet ß{fj hier vtribut durch Kraft und Muth im Gegen- 
saz der Waffenkunst, lägslri (wie II. XXII, 269 Qagaakiog no- 
lefiiartK dem geübten aix/iyrij; eutgegensteht) und nicht vt, durch 
Gewalt, wie auch Spitzner durch dixoyza verleitet übersezt. 
Dagegen Od. X, 282 x^gov aiSgtg imy und Od. XII, 41 diSgelg, 
oder XI, 272. X, 231 dtdgrj^aiy. „Und Od. XV, 459 nolvtögif. 


LII. 'Eiaxeiv. 

420. EXde(r9ai oder teldeaSat in Anth. XIV , 58 bat ein Cau- 
sativum in elSlffxeiy, syncopirt tYffxtiy, wie Arislarch schrieb. 
Aber Schol. ad II. XI, 799 bemerkt gegen ihn, dass vor - oxeiy 
ein Diphthong unerhört sei, ausser ln nt^avoxto. Vgl. Lob. Par. 37 ; 
daher 

ilffxety oder l'crxeiy 

gleich machen, wie aequare und attimilare, bald durch eine 
wirkliche Handlung, wie Od. XIII, 313. <rs ydg avtqy nayrl ila- 
««{, vgl. IV. 247, und IV, 279. 'Agyetmv <pavriy Yoxova' äXöxoKfty, 
bald nur in Worten und Gedanken, vergleiche'n, wie II. 111, 107. 
dgyti^ /ity iyttye ilaxu. Und XI, 709. at xd (re I ffxoyreg. Und 

prägnant mit folgendem Infinitiv, meinen, d. h. der Wahrschein- 
lichkeit gleich nennen. Od. XI, 363. ovrt <r' elcxo/itp elsogöuvtet 
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^mgon^ä »’ fftev xal inlxXonov, prägnant statt ovtt (r’ ilaxov- 
xet ^fregon^t iiyo/tey ^rrsgon^a tfiev. Vud II. XXI, 332. 
äyfa ai&ey SävSoy dtyfievxa (täxTl ^^crxofiev elyat, d. h. wir 
glaubten dich bisher immer drin ilephästos gewachsen; mach’ 
unsern Glauben heute nicht zn Schanden. Demnach ist keineswegs, 
wie Buttm. Lex. II, 83 will, ein Präsens ailaxoftey unterznscbieben. 
Ganz so steht ji’di;; nach §. 402, und das von Orelli missdeutete Imperfect 
in Hör. Ep. I, 4, 6. iVo» tu corpu* era$ »ine pectore, d. h. sonst 
warst du doch nicht ein Leib ohne Geist ; aus der Vergangenheit 
schliess' ich auch auf die Gegenwart. Aus dem nachhomerischen 
Gebrauch wurde ilaxety durch tixä%eiv verdrängt, welches eben so 
gut ais Intensiv von iltrxtty wie von ioixivai gefasst werden kann. 

421. Dieses ilaxeiy bildet wie ein neuer Stamm ein intransi- 
tives Perfect 

iotxivat 

ähnlich sein, ebenso wie läaxtty laxaiv XiXtixa. II. XI, 613. 
Maxäoyt näyxa toixtv. Dod ethisch: ziemen, d. h. der Sitte 
oder Sittlichkeit ähnlich sein. II I, 119. intl ovii toixey, wo das 
ovöi erst durch die vollständige Phrasis erläutert wird in II. XIV, 
212. intl ovx e<f% ovdi i'otxty, d. h. es ist weder gesezlich, 
noch anständig. Durch Attraction steht es Od. XXII, 348. eotxa 
di tot nagatldtiv uCte &t^t, statt toixtv ipi tot naqaeldtty, ganz 
wie ngof^xt», ijxa in Soph. Oed. Col. 10. pay9dvttv yag ijxopty zu 
verstehn ist. l'ugenan Voss und Jacob: Wohl hörst du von 
mir den Gesang an, und: ein Gott hat mancherlei Wei- 
sen mir in die Seele gelegt. Davon Od. IV, 27 itxxoy und 
II. XXI, 254 eix(o(, d. h. ioixatoy, iotxtif. Demnach ist auch el~ 
xiy in JI. XVIII, 520. ol 6' oft dij g' Ixavov, o9t atflaty tlx» Xox^ffat 
nicht wie Buttmann meint das einzige Beispiel „eines Präs, und Im- 
„perf. von etxtty,“ sondern das Pluhquamperfect für iolxtt, apoco- 
pirt wie Od. XXIII, 237 für ^Tsrgöyxe, und istel'xeo', schei- 

nen, wenigstens kein homerisches Präsens. 

422. Von l'oixa, tixa bildet sich das Adjectiv 

tl'xeXot oder l'xeXog 

vergleichbar, ähnlich. II. XllI, 330 giXoyl el'xeXof, Und XIX, 
282. ixiXfi X9'>’fijt ’-^^godlt^', mit den Composs. II. IX, 485. 9to7f 
intelxeX"AxtXXiv und 11.1,131. gottähnllch. 

Dieses ist ein Beiwort blos von Menschen, dagegen 

• . 
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wunderbar, blos von Thaten und Dingen, n. III, 130. Iva' 
»tffxeka e^ya vgl. Od. XI, 371. 610. Vnd II. XXIII, 107. 

fikra Ji 9iir»eXov avrü. Das o Ist in diesem Adjectiv bcIVemdend 
und natürlich nicht mit <rax€((f6go( zu vergleichen. Aber die 
Schwierigkeit hebt sich, wenn man Oi-mteXof, d. h. haxöfte- 

VOf, und nicht &itr -xEXot, d. h. ^eo7$ 2'xeio; abtheilt. 

423. Ein Verbale iixxiv o/toiov erwähnt Suidas: davon die 
dichotomischen Composita /ttkixi;; ziemlich, anständig, von 
etxeXo( eben so verschieden wie nach §. 426 i'itrof von i<ro(. Od. XII, • 
3)S2. ei Si (iot ov tlaovat ßoüv inuixi' a/iotß^v. lind 

atix^f 

unziemlich, hässlich. II. XXII, 394. "faropa d7ov aetxia /i^Sero 
i'gya. Wenn II. I, .341 die Pest Xoiybg äeixf,^ heisst, so ist sle‘als’ 
eine unwürdige Todesart, im Ggs. des Heldentodes im Kampf 
bezeichnet; diesen Gegensaz verwischt jedoch der Jüngere Dichter 
der Odyssee, indem er den Tod überhaupt Ttötitof oeixyc nennt,' 
wie mit einem rpilhrtim perpetuum als etwas' unschönes.'—'' 
Davon äeUeia II. XXIV, 19 und äetxl'^eiv II. XVI, 545; und verkürzt' 
otzü; II. XXll, 336 und xarijxiorai Od. XVI, 290. 

424. ^Asixiit verschmäht so wenig als nqoftix^f, nrpo;c/xejlo(* 
ü. a. eine Fortbildung in eine Art Deminutiv 

deix(Xio( 

sehmählich. Das deixig erregt, wie das foedum und (urpe, 
wlrkllcheit Abscheu, das detxiXtov aber, wie das lordiilum und 
thiierandtim, nur Verachtung oder Mitleid. Od. XX, 259. 6t- 
^fbv deixiXiov xaxatttti. Und XIII, 402. ut äv duxiXtot näet 
(pavstrif. Vnd IX, 503. orpOaXitov aeixeXlt;v dXataxvv. 
II; XIV, 84. al'&' cSyieXXes deixtXlov aiQaxov äXXov aqpaivttv. lliid 
eben so 

dtxr^XtOi 

bedauernswürdig. II. XVIII, 77. natXitiv x dex^Xia'tQya, eine 
Nebenform durch dieselbe Vertauschung der Quaniität entslaiiden, 
wie nach §. 410 detöeXof und a2dyHo$. Arislarch leitete es von 
ext/Xog ab, Alexion von exüv, welch lezteres Lob. Patb. IIP durch' 
Vergleichung von xävthtv xaviX^Xtof zu unterstüzen scheint. 
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Lni: ’Eiooc. 

425. Die Formen liiroj, «<roj, nachhomeristh l'crof, neben 
welchen noch Ylayov l'aov lies. d. h. FlaFov, sind von ieldta9at, 
Idttv so unzertrennlich, wie Iduyöc SfioiOf Hes. , wenn auch die 
Wortbildung Schwierigkeit bietet. Die dorische Form war ttaaof 
(Ahrens Dial. I, 66), eine Assiniiiation von iicrdt nach Analogie von 
iaaöv' 'lyiäxiov Hes. von iatov. Nur ais Feminin findet sich 

c«ro{ 

zunächst gleich, wie tVo;, aber nur einmal, in dem jüngeren 
SchifTscatalog II. II, 765. tnTiovf . . UTaifvX^ xaxa vdxov ilaai. 
Sonst immer: schön, trefflich, ohne Dativ, ohne Gegensaz, 
ohne Gegenbild. Die Sache wird durch dieses Beiwort ihrer Idee, 
ihrem Ideal gleichgestellt und vollkommen entsprechend 
genannt, ganz wie eixoi; ähnlich, zugleich wahrscheinlich, 
billig bedeutet, d. h. der Wahrheit, der Gerechtigkeit seihst ähnlich. 
Schon Hesych. tlaov (schreibe iWov)' äya^öv. Demnach ist II. I, 
468. Od. XVI, 479. iSaixof synonym mit datxbs und dalc’ 

äytt9ijv oder eqixtdia oder fitvotixia und tQatetyijv , lauter Epi- 
theta ganz allgemeinen Inhalts; warum soll nur i'ttTo( eine 
speci el le Eigenschaft des Mahles, gieichverthcilt, bezeichnen, 
die keine .Anschaulichkeit gewährt und nicht einmal Wahrheit ent- 
hält, da ja bekanntlich mancher eine Doppelportion empfing? Ebenso 
sind II. I, 306 t>ya; tlffaf nichts, ais schön gebaute oder schön ge- 
schmückte, wie Od. XIII, 149 i't}v( xai.^ und jxtgtxaki^s und eveg- 
ygti ivaireXnoi, xvavoTxgugof , (itlxonägjjat. 

Ferner heissen i'taat auch ifgivei, wie anderwärts' Icrdila/, 
dya9al, ivalaiftot. Od. XIV, 178. xoü di xtg a9avdxiay ßXäipex q>giva( 
i’vdoi' ilctti. End XVIII, 249. ixegltaai yvxaixwy etdö; xe /tiye9o( 
T» Idi ipgiyai i'yöoy i/ffat vgl. XI, 337. AVährend qigiyif allein 
als ein vocabulum medium nur eine Fähigkeit bedeutet, so be- 
zeichnet q-giye( liaax eine Tugend; und wenn Od. XI, 337 der 
König die Phaaken nach dem Schluss von des Odysseus Erzählung 
fragt: nüf Sfi/uy dy^g (f.aCytxat .. tpgiyaf eydov iiffai; so will er 
nicht wissen, ob sie ihn überhaupt verständig, sondern ob sie 
seine Weisheit nicht ausserordentlich finden. Das IVdox ist 
hier überall nicht mit dem blosen Epitheton iiaaf zu verbinden, 
sondern ist ein malender Zusnz zu dem Gesamtbegriff, wie in 
nideit iineg9ev. Ja, selbst 11. Xll, 294. 
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avtlxa d' dffrtlda ftir (<rxero nayioa' Uagv, 

xaiijy, 

macht keine Ausnahme, nur muss man nayt6ae nicht mit ilffijt/ 
verbinden (so wenig als II. XII, 167 iiiaov mit aialai, nach §.6), 
sondern mit dem Verbum. Der Sinn ist: „Sogieich nahm Sarpedon 
„seinen Schild vor sich und hielt ihn beim Vorrücken abwechselnd 
„nach allen Seiten, von wo ihm eben Gefahr drohte,'* und übte 
so dieselbe Kunst- und Kampfgewandtheit, welche Ilcctor II. VII, 
238 von sich rühmt: oi'd' inl deStä, olS' in dgtaTegd vafigaat 
ßäv. Zwar drückt iaxno nur eine momentane Handlung aus; aber 
aus dem Aorist ist das Imperfect brachylogisch zu entlehnen: d- 
cn(6a dnoßalvav niv ngoa9s ffrigyov eaxtxo, ngoßalvutv di nav- 
t6at er;(cro. Allgemein verbindet man navzöae mit i{<rtjy, im Sinn 
von aAcro; navxoae xvxioTegif, rund, in Od. XVII, 209. Aber wenn 
auch die Rundung in der überall gleichen Entfernung des Randes 
vom Hittelpiinkt besteht, so würde doch i'iffog kein bezeichnender 
Ausdi;pck für diesen mathematischen RegrifT sein. Also ist auch 
dtrnli iltTrj nichts anderes als sonst q,aHvt\, ei'xvxiof, oder ffdxos 
notxlXoy, aioXov, daiSaXioy, ttxvynivov. 

426. Dagegen bedeutet die kürzere Form 

?ffoc 

gleich. Damm unterscheidet es von ofioiog wie die rroffdnjc von 
der noxöxtit- Warum nicht lieber von ofiot, da Sftoiof vielmehr 
nur die Aehnlicbkeit bedeutet? Die Differenz aber ist richtig 
erkannt; Iffog ist /aar, und oftog aequalix. II. XVII, 720. low 
^vftöy e'xo^^i ofioiyvftot, d. h. gleich gross; aber II. IV, 437. ov 
ytxg ndyxoiy qey ofiög ^g6og d. h. gleichartig. Als Adverb dient 
laoy oder loa. II. I, 187 looy inoi <fäo9at, was so wenig mas- 
culinisch gefasst werden darf als XV, 50. looy ifiol qgoyiovoa. 
Will man diess lieber ein Neutrum nennen und qgoytifta ergänzen, 
so läuft diess auf einen Wortstreit hinaus. 11. XXI, 315 fis/ioyey 
6' Sye loa &eoiOty. Selbst im Atticismus bedeutet nur loa pa- 
rlier, während looig lediglich in der Bedeutung von co( e'oixe vor- 
kömmt; denn was Herrn, zu Soph. Phil. 758 anführt als Ausnahmen, 
beruht auf Missdeutung; namentlich gehört loo>g in Aj. 1008 of- 
fenbar zu qnov di^atx’ dy, in ironischem Sinn wie credo. 

427. Als Subst. ist lotj das Recht, fast synonym mit aloa. 
11. XII, 423, wo Gränznachborn' dXlYte iyi x<^9<f igllttroy negi i'cry;. 
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d. h. d» Jure, wie Thnc. IV, 105. rijf tfftis »al oymlaf iterixuri 
denn lat. jut mit seinem alten Plural Ju$a statt Jura ist ans laov, 
iß um entstanden, indem bei der Apocope der Endung das o oder 
u in den Iniaut versezt, und so ersezt wurde. Und eben so er- 
kiärt sich juttu» durch iaatof. Auch nnchhomerisch bedeutet Tcrij 
und %b tffoy objectiv Recht und Biiligkeit, wie Deraosth. Ep. 
p. 160. niif i(rtl tovx' V(Tov ^ dlxaiov, und subjectiv den Rechts- 
sinn. Soph.Phii. 685. toof i'y y ttrotf ay^g, d. h. Juttu* Jutlorum 
JuJicio, wie Poiyb. XXV, 5. xgtral taoi xai dlxatot. 


428. Davon die klaren Composita ico^eof, /ffdjnopo;, iaöne- 
doy II. XIII, 142, die Ebene, und 

iffo^dßof 

von gleicher Zugkraft. Od. XVIIi, 373. ßoe( ijl$xet, lao(p6g<n 
TÜy xe a9iyoq ovx dXanaSyöy, fast identisch mit U. XIII , 704. 
ßbelcoy 9vnby i'xoyxe. Nämlich tpigety bedeutet hier das Ziehen 
des Pfiugs, ähniieh wie in li. V, 232. XI, 533 agyta q>igety. 
Der Schol. erklärt es zwar durch Xaoy äx9o( tpigety dvydntyoi, 
allein der Ochs ist kein Lastthier, wie es der Esel und allen- 
falls das Pferd ist. 

Ferner 


Itrotpagl^ety 

sich gleich gebärden, parem te ferre, ex aequo agere, ii 
Xffov qiiQtffSai, also nicht ohne NebenbegriiT der Anmassung. II. 
VI, 101. ovSi xt( ol diVarai fiivof iffoqagC^ety. Vgl. XXI, 195. 
XI, 390. lies. Opp. 4$8. Es ist ziemlich synonym mit ävxiqiegC(^eiy, 
wobei der Wechsel derVocale e und a zufällig ist, so wie in aequi- 
parare oder aequiperare. Der Begrifl der Anmassung fehlt in 

i(Tovc9at 

sich gleich n en ae n. Od.Vll, 212. xotrrtvxey iy ciXpetTty IcüxTatpiiy, 
und in laa^eiy ins Gleichgewicht sezen. II. XII, 435. yvyii . . 
<rxa9poy txovffa xal el'gioy dpqii( dydXxet iffdj^ovffa. 


LIV. J}oa. 

429. Wie das nachhomerische etia9dye(r9at (ohne Verwandt- 
schaR mit ätc9t, von fdfu) mit ideJy, tidiyat sichtbar zusammen- 
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häagt, etwa als Compositum mit der ab^atampften Präpos. avä-, 
so lautet auch tffii als Compositum äva F laa'*'') 

alffa 

die Weltordnnng, sowohl die moralische, Recht und Billig* 
keit, als die natürliche, das Geschick; vielleicht einerlei mit 
Weise, alts. tvito ahd. loit, d. h. mo$ , ritu$. II. III, 59. inei 
fte *ar' alaav iveitieaai; evd’ tSnrip alaav. UudXVII, ül.'^AqYFlot 
di xe »vdot eioy xal vnif Ai6( atcav , und IX, 608. di 

tertfi^<T9at Aib( al'ffg. Und XXII, 477. ig aga Yeiv6fte&' ol'ag, nicht 
Dativ, sondern Ablativ; nicht: zu einerlei Schicksal sind wir 
geschaffen, sondern: durch einerlei (unglückliche) Schickung 
sind wir zur Welt gekommen, wie II. V, 209. xaxij al'ffg . . xoia 
ilofigv. Ueber die Frage: ob diese a!<ra über oder unter dem 
Zeus stehe, lässt sich Gnttling über das System der gr. Myth. in 
Gesamm. AbhdI. I, S. 214 so vernehmen: „Die Aesa, das Geschick 
„erscheint nie personificirt; denn dass II. XX, 127 von ihr gesagt 
„wird; ätraa ol alffa yeiyo/iivtf inivgat Xlvt^, or« fttv xixt ftgigg, 
„ist noch keine Persoiiifiration , sondern eine symbolische Bezeicb- 
„nung. Sie wird erwähnt vorzüglich in der Ilias, wo XVI, 441 
„Here dem Zeus vortvirft, dass er den Sarpcdon, welchen doch 
„das Geschick schon lange zum Tod bestimmt habe, ncUat ns- 
„TiQuiiivoy al'ffg, diesem noch entrcissen wolle ; dennoch heisst sie 
„Atbs alaa und selbst i>ia<pa%ov. In dem Ganzen der homerischen 
„Mythologie ist nun kein Grund zu finden , dass über dem Könige 
„der Welt, dem Zeus, gleichsam noch ein Oberkönig sein sollte, 
„das Schicksal, die Aesa, ein Wesen, welches noch dazu nie per- 
„sonificirt erscheint, da doch Homer alle seine Götter sonst per* 
„sonificirt. Diess und die Benennung &ia(paxov und al'fft(ioy bringt 
„schon auf den Gedanken, dass diese Atffa gar keine Gottheit 
„sein könne, die auch nicht bei Hesiodus in der Tbeogonie sich 
„findet, sondern dass sie vielmehr der Ausspruch derGötter- 
„versammluiig selbst, vor allem des Zeus sei, oder das durch 
„Uebereinkommen der Götter Festgestellte. Was die himmlische 


181) Diese Ableitung ist nichts als ein Versuch, der sich neben, nicht über 
die früheren Ableitungen stellt. Die Glossen nlffof' Sfoi inö Tvfpi/ydiy Bes. 
und oesor . . £tnues imgyx ieut nach Suet. Aug. 98 kSnntea eher auf alel, 
■liois’ binweisen. Nach andern von ftafcir, wie aJ/uty und ttef/ieir. 
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„jrtfovffla bestimmt, gilt als Oeschick, als alffa, Dieser Ansspruch 
„kann oft gegen den Wunsch einzelner Götter sein, und daraus 
„entsteht bei Homer der Schein, als stehe Aesa über den Göt- 
„tern und bilde einen Conllict mit ihnen.“ 

Diese Alffa bestimmt und erlheiit jedem das ihm heschiedne • 

Theil, /lotQay, sein indiTidnelies Schicksal; sie ist poigä^ovffa 
und führt in dieser Eigenschaft seihst den Namen MoTga; umge- 
kehrt aber wird auch aiffa zu einem Synonymnm von iiotga, das 
Bukommende Theil, portio. Auf diesem Wege sind alffa und 
poTga nach ihrer ursprünglichen BegrifTsverschiedenheit zu W'ech- 
selbegriffen geworden, so dass aiffa auch das Theil, und poTga 
auch die schöne Ordnung bedeutet. II. XVTII, 327. iaxoyra je 
kflldof alffay, gleichbedeutend mit Od. XX, 171. oid' aliovg fiailgay 
Sxovffiy. Und II. IX, 378. tlu di fuy iy xagi^ aXffti mit llerodut. 

II, 172. ty ovdepifl polgj) peyaX^ VX'”'- Nicht viel mehr Unterschied 
ist zwischen II. III, 5tt. iTrel fie xar’ alffav ivelxeffag oid' VTtig 
alffay, und zwischen dem Compositum itrigpogoy. 

430. Beide Grundbedeutungen von alffa theilt das Adjectiv 

al'ffipog 

bald: der moralischen Ordnung gemäss, mithin geziemend. 

11. VI, 62. al'ffipa nagetniiy. Und Od. XXI, 294. o; äy piy gai'döi' 
cli; al'ffipa nlyjf. Zu Od. XXII, 46. 

raSja piy al'fftpa elneg offa gi^effxoy 'Axatol 
bemerkt Bothe: „ataripa, aifftpwg, juete, vero." So Hesse sichs 
jedoch nur daun fassen, wenn kein Sffa gil^effxoy folg^te. So aber 
ist der Sinn, nicht: du hast recht gesprochen, sondern: du 
hast das Treiben der Achäer mit dem rechten Namen 
genannt, nämlich xvyüy h'gxa, was In der vorangehenden Anrede 
V. 35 lag; u xiveg. Es ist diess die erste Spur der attischen Con- 
stmctlon : xaxd oder jl Xiyeiy jiyd. 

Bald; der physischen Weltordnnng gemäss, mithin 
unvermeidlich, yiirof«. II. XV, 274. ovr' Sga ji fftft xix^peyat 
afffipoy yev. Und XXII, 212. gine d' "Exrogog aXatpoy fipag. 

Im lat. aemuhit sehe ich lautlich ein Deminutiv von aXffipog, 
statt aetmulne, wie romni altl. reunof, es könnte seinem Etymon 
nach aequalis bedeuten, bedeutet aber in der Wirklichkeit den 
aequari cupieni. 

431. Fast synonym ist das Adjectiv von iy aXffi;, 

2 <■ 
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ivaletfioi 

erstens: ordnungsgemäss, geziemend. II, VI, 519. ovd’ 
iyaiffifior. Od. II, 122. tovtö y' ivalaiftov ovk tyotjCty. Und 
XVII, 321. ovxex' enstx i^ilovatv ivalatfia vgl. II. XXIV, 

425. i) q' ttYaS-by, xai ivalatfka 6mqa Sidovyat d&ayärotf. Und 
Od. XVIII, 220. ovx^Tt TO( »iffiv iyala$(toi , vgl. V, 190. 

II. XXIV, 40. Und von Henschen selbst: Od. XVll, .363. y^o^’I 
o'i Ttyif eiaiy iyalatfiot oi x' d&iftKTxot, vgl. X, 383. In der Mehr- 
zahl diescrStellen enthält tVa/o’rjuo; mehr einen intellectuellen 
Begriff, recht und zwerkmässig, gehörig nach den For- 
derungen der Klugh,rit, .synonym mit xatQtot, dagegen aüfftitot 
einen moralischen Begriff, recht und billig, d. b. gehörig 
nach den Forderungen der Sittlichkeit, synonym mit iTxietx^f. 

Zweitens: vom Schicksal kommend, mithin bedeu- 
tungsvoll, und nicht blos zufällig, omindsut. II. II, 353. {yeU- 
iTtfia ff^fiaxa <falyo)y. Und Od. II, 182. oQyt&e( di xe noZiai in' 
avYÖi( ^eXioto tpotxä(r' ovxr xi näyxeg ivalatfiot 

431. Dagegen bedeutet 

aitstog 

glückbedeutend, fautiut. II. XXIV, 376. og itot xoiöyd' ^xey 
odotnöfoy dyxißoX^vat, afffioy, oft nach Homer. Dieses Wort scheint 
auch Hesiods Namen zu Grunde zu liegen, denn er hiess auf äolisch 
iiaCodog, nach EM. 4.52, 35. 

432. Das gemeinschaftliche Gegeutheil von atn/tog nnd von 

alatog ist, wie i'xdtxog ge.bildet, x^g al'aifg, ,, 

i^aiaiog 

erstens: un glückbringend, im Ggs. von alatog. II. XV, 508. 
Oixidog d' iSaiatoy dßtiy nSaiy inixQ^yete. Die Scholl, schwanken 
zwischen dieser allein richtigen Erklärung: «vx aYa&ijy, uud zwi- 
schen nagä xa&^xoy, äSixoy. Allein dieser subjective Tadel der 
Bitte durch den Dichter widerstrebt dem Geist des Epos, wenn 
gleich Schol. BL. ihn motivirt: <s; tptXiXXt/y y^6 Äotdopel x^y oi- 
Xijy Qixidog. Eine dritte Erklärung: $ vnegßaXXöyxmg 
ist eben so matt als sprachwidrig. — Zweitens: ungerecht, im 


181 ) Mit dem heredotiichea äymttfitiy , xataitiftoiy , Terbceuebea, hat tdtt- 
yot nichta (emain: beide Terba fehSren au dem J. 11 behandelten alyvo^i 
und riirirar> eben ao wie Ayuinyati xerrmUixtti an iltiy. 
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Ugs. von atfftftof. Od. IV, 090. ovve rtya: gdSa( i^altnov oilre tt 
lindv. Und XVII, 577. ^ r<v« not) Seiffat ttaiffioy, vom Schol. 
lind Bolhe unrichtig durch firyiUttt, praettr modum , nimit er- 
klärt. Vielmehr: well du etwa von jemand eine Unbill 
furchtest? Denn 6tJffat ist mit dem doppelten Accusativ con- 
■trnirt, wie II. V, 827. pijw ffv gf\a rtiye delSt9i riy 
älitiy d9aydtwy. Ueber oforpi'^);?, d. h. aiaav iftvüv, vtpal- 
yaiy, vgl. §. 170. 


LV. Eixfti'. 

433. El'xety bedeutet intransitiv weichen, zurückgehn. 
II. XII, 48. etxovci ffxlxft dydgüy. Und Od. XVIII, 10. tixe yigoy 
ngo^vgov, und II. III, 400. 9t<Sy cl’ dnöetxa xeiev&ov, nach Ari- 
starchs Lesart statt dnöetne xe),ev9ov<;. lies. Scut. 354. xeäeii^ov 
tlxt nagif Uyat, no der Uenitiv nicht von nageS abhäiigt. Und 
tropisch, nach geben, gehorchen. II. X, 238. attol elxay und 
IX, 598. el^af la 9v(nä. Dann transitiv überlassen. II. XXIII, 
■337. $liai te oi ^yla xtg<^/y> prägnant für elxoyra doSyat, wie 
unser: etwas abtreten, neben: von et was zurücktreten, 
und es anderen überlusscn '“J. 

434. Diese beiden Kedeutuiigen vereinigt aui-li das Verbale 

oex inietxiot 


183) Vemndl mit tlttuy, ilfui oder rtji« (d. Ii. /■Vioi)’ /uyifffo» Hm. iit l*t 
mcm; and eicitiim verhüt eich <u tlxäCny, tlxähiy eben lo, wie xeceue 
tu irtty*äCny. Ob encli vhuerx durch Metathese von tlxäylty, wie pan- 
irert von niiyyvytu in erklären ist, und als Causativum ; znia Weichen 
bringen, diente, oder ob es mit ayayxäCfiyt necetse, und xixf zusammen- 
hln|t! Auch weichen (Wechsel) stimmt nicht ganz in Fttxuy, da die 
ahd. Form vican lantet; und doch wird man diese Stämme nicht trennen wol- 
len. Ich ahne aber auch einen Zusammenhang von ihiiy und aegui. Zwar 
scheinen folgen und weichen entgegengcseite Begrilfe ; doch vereinigen 
sie sich nicht blos unter dem der Bewegung, des Gehens, sondern 
auch unter dem der Willfährigkeit oder der Unterthinigkeit. So 
wird eenfus teaaulut eben so homonym wie synonym mit fxptyoe ovgoit und 
legnis mit exrey. 
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in sich: bald nentral, unnachgiebig, unbesiegbar, p 0 rviemx’, 
oiTenbar in li. VIII, 32. «v vv xal ^pe7( tdpev S cot a9iv»( o«s 
imeixtöy, wie sonst ovx aianajyöy. Bald passiv: unzulässig, 
iucoticeiMut et intolerandu» ; offenbar in Od. VIII, S07. Sevg' tya 
igy' dyiXttiTTa (nach $. 77 statt i'gya ysXtiatd) xal odx imetxtct 
i'dtjce; mit dem Substantiv inetxTvf ffrrovS^ Hes., näm- 

lich als vTtöffxeffts oder Coiicessioo von enelxtiy, als crtrotidy 
von ijTtlyety. Dagegen 11. V, 892. pijcgö; cot piyo( ifftiy ddaxt- 
toy, ovx inteixToy, und XVI, 519. Tgäa( Xäßa niy&o( ätrxeroy, 
ovx imtixidy, passen beide Bedeutungen, und waren schon die 
Alten uneinig ; denn ov ftirgtoy und ov fOQijröy in Scholl, br. sind 
zwei verschiedene, nicht synonyme Erklärungen. 

435. fVenn gleich el'xeiy in unsern Resten nur im Futur vrret- 
Softai als Deponens vorkömmt, 11. I, 294. Od. Xil, 117, so erkläre 
ich doch nach Analogie von aapeyof, dgittyot, d. h. ^doptyof, at~ 
Qo/jeyof durch Syncope von eixöfiayoi auch 

Ix/iayot 

dem Wunsch nachgebend, günstig, wie die stammver- 
wandten Nomina: venlut tecundut, und exyct durch die Dunst. 
Od. XI , 7. Ix/xtvoy ovgoy let TiXijaiartoy, ia3X6y kxdigoy, synonym 
mit ovgoy dnripova\ vgl. Od. II. 420. Dasselbe besagt Od. V, 167. 
niittpia de toi ovgov onic&ey, denn ein Wind, der von hinten 
kömmt, ist eo ipto (den Sturm ausgenommen) ein günstiger; 
andererseits ist ovgot an sich nicht ein günstiger Wind, so we- 
nig als seine homogenen Synonyma avga und eopo; nach §. 9; vgl. 
Od. IV, 360. 520; erst In den nachhomerischen Ableitungen ov((- 
tftv, ovQiof tritt dieser Begriff hinzu •“). 

436. Neben eljfat musste ein zweiter Aorist ixaxely lauten. 
Davon die Fortbildung ixaxl^tty , syncopirt dxxCitiv , bei Flat. 
Gorg. p. 407 a, spröde tbnn, immer aiisweichen und doch im 
Herzen wollen. Aber die Reduplicationssllbe wird bisweilen auch 


184) Nich indem ist txfuxat ijannym ult Ix^olioc, txpmtf trixfits ftneht, iIm 
äytfitt iygir difr, wi« Od. T, 478. Aber sind die Rcfenwinde gerade die 
besten Vabrsrindet Nach Berm. ad Seph. Phil. *04 ist es eine Adjectirining 
des Paiticips ixifiirtt 1xpty*t,t mtitalo spiritn; eise weU ün Sinn von 
vrillkonimen. 
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dircb die Aspiration des Anlauts ersezt, wie in ^s7<r9at von äya- 
yeJy, und elely statt iitleJy\ daher statt ixe*tiy 

httiy 

freiwillig, d. h. dem Rath der eigenen Vernunft nacbgebend, 
und weder der eigenen Leidenschaft, noch fremdem Zwang, 
noch dem blinden Ungefähr folgend. Niemals bedeutet ixolv, was 
es allerdings bedeuten könnte, einem fremden Willen uach- 
gebend. Es ist auf die eigene Vernunft und Willenskraft be- 
schränkt, durch denselben Machtsprucb des Sprachgebrauchs, nach 
welchem axgattia und impottntia in der Regel — nicht die Schwäche 
nach aussen, sondern — nur die Ohnmacht gegen die ei- 
genen Leidenschaften bedeutet. Im Uegensaz des natürlichen 
Gelüstcns steht txäy in 11. IV, 43. 

xal yag (yai ffoi diSxa txay äixoyxl ye 9vn(f, 
d. h. aus Gründen der Vernunft, aber gegen die Stimme meines 
Herzens, oder: txuy piy, aää' ovx äa(ieyot- Ini Gegensaz des 
äusseren Zwanges 11. VIII, 81. Niaxag olo( eftipygy , . ovtt 
exiuy, akV Innof ixtlgexo. Und XIII, 234. ojtic in ^paxt xtSS» 
txüy pt9{tioi yiäxta9at, d. h. ohne durch Wunden gehindert zu 
sein. Vgi. Od. XXII, 351. 353. Im Gegensaz des Zufalls. II. X, 
372. kxuy d' ^pdgxaye <pttx6(. Und Hes. Theog. 232. Sxa xiy xtf 
ixitv inlogxoy oftoafftj, d. h. ohne durch Unwissenheit und Irrthnm 
entschuldigt zu sein; oder auch des Schicksals, der göttlichen 
Gnade. II. III, 66. 9ewy igtxvSia StSga, oaaa xev avxoi däaiy, exuy 
d' 9VX ay xi{ elotxo. .Aber keiner dieser drei Gegensäze ist fühl- 
bar in II. VII, 197. 

ov yäg x7( (u ßiji ye exuy dixoyxu 6(iixai, 
evdi XI Idgeitj. 

wodurch sich Aristarch wohl zu der Aenderung in eluy veranlasst 
sah. Allein der scheinbar inüssige Zusaz exuy zu dixoyxi, eben 
so wie XVIII, 26 ftiy<t( zu peyaXuaxl xayva9et(, ist ein homerisches 
Vorspiel jener Redefigur (nagtiyfiiyoy) , welche die spätere Poesie 
bis zum Uebermaass auwandte, wie Soph. Tr. 613. 9vxijQa xaiy^ 
xatyity iy neniu/iaxi. 

437. Dass exüy Particip, und desshalb zu einer Composltion 
unfähig sei, fühlten schon die vorhomerischen Griechen nicht mehr, 
und componirten es wie ein Adjectiv unbedenklich mit dem o privat, 
dixuy, dxuy 


Digitized by Google 


34 


unfreiwillig, entweder: durch Cewalt gezwungen; Od. IV, 
646. ij ffe ßlri aittovxof antivfa v^a /iiiaiyay, wo Rost zn Damm s. v. 
äixoytof von ßltj abbängen lässt; vielmehr Ist arrtjiiQa auf doppelte 
Weise construirt , erst mit dem Accus, als Synonymum von (rxigt- 
ffdat, dann mit dem Genitiv, als Compositum mit arr 6 . Oder: durch 
Unachtsamkeit verleitet. II. XVI, 264. rot/; d’ tlntQ nafii 
rl( re xiwy . . öd/rq; luy^fffi ddyay. Coutrahirt nur iii der Verbin- 
dung: ritt d’ ovx äxoyre nexic^tiy. II. V, 366. Od. III, 484. 

Davon ein synonymes Farticipium, dexaJ^ 6 /uyo(. II. VI, 438. 
nöXr dnaloftiyfiy. Vgl. Od. XVIII, 135. XIX, 133. 


438. Derselbe Aorist exe7y bildete aus sich ein neues Prä- 
sens fxotvii<‘"), dessen Verbale snbstantivirt zu einem Beinamen 
Apollos wurde, 

e*aTO( 

der Nachgiebige, Zugestehende, Gnädige, also ein allge- 
meines Götterlob wie aTTiXXmy, die^ixaxos, eQtovyiof. II. VII, 83. 
notl ytjöy 'Anöliwyof exdroio und XX, 295. Und allein I, 384. 9to- 
ngoTiias 'Exdioto. Diese Deutung gab dem Götternamen erst 6. 
Hermann, während die Alten exaro;, eben so wie ixatQyö(, der 
Fernhalter, für einerlei mit ixtjßölLos, ixaTtiß 6 i. 0 ( hielten. Ob 
auch‘£xri»p, '^Exäßtj und‘£xdäij zu demselben Stamm gehören? — Da- 
gegen 'Exäxti findet sich erst in einem jüngeren Stück vor, Uesiod. 
Th. 411 — 452 als eine eben so mächtige wie gnädige Göttin. Vgl. 
Schömann Diss. de Hecate Ilesiodea. Greifsw. 1851, der sich für 
die Ableitung von exd; entscheidet, weil dii e longinquo faoile 
quod velint tolo menti* divinax motu ae numin» eßieer» 
valoant. 

439. Als abstractes Appellativ lautet fxdry dichotomiscb exy;, 
nur als Ablativ wie rite wA tponte gebräuchlich, dorisch exart, 
homerisch 

Hxr^xt 

durch die Zulassung und Gunst. Nur in der Odyssee. XV, 319. 


ISS) Dimefcen d>i Intenilr ixnCny, wonxt sich nxaOä (d. h. fixaOäV 
txaiea Uei. erkürt, aimlich alt Verwelchung von ixaera, wie iyaOic von 
d^aOToV Dich fi. 64 . 
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'Effitiao Sxijxt, und XIX, 86. XX, 42. \-in6/UafO( und Mo( re at- 
9tv rg Extiri, verachieden von 9gäv lötfu, durch den 

Willen. 

Der defeclive Character, der den Apolloniua bewog (de Conj. 
ln Bekk. Aii. p. 497, 553), Ekiju ala ein Adverbium, wie die Oxytona 
hioyri und anovijti, zu betrachten, hatte acbon vor Homer auf 
ähnliche Weiae eine ungeaezlicbe Compoaition mit dem a pri- 
vat. bewirkt, 

dixi/Tt 

wid er Will e n. 11. XII, 8. 9gcSv d' dixtirt ritvxro. II. XI, 667. 
gif o xg y^gf . . l^gyglay dixtirt 9igayrat. Und Od. IV, 065. gx 
toffffuy dix^t yiof nalf oXxefO‘t ailraf, d. h. iioixgtat. 

440. Aehnlich der Sinnverwandtachaft von cedere mit eeggara 
iat die von gl'xgty und aeinem nach xgtggty, xoggjy, xögyof gebil- 
deten Nomen 

oxyof 

daa Zögern. 11. X , 122. ovt’ oxyu gXxay otlx^ dtfigadlt)at yöoto, 
eine figura etymologiea, freilich keine eben ao hörbare, wie tfvt^ 
tpgvygtv in Lob. Parall. 524. Und II. V, 817. oilxg xt pg Siof lax** 
dxiigtoy ovxg xif oxyof. Davon XX, 155. ap;(^juevat noXipoto äxygoy 
dptpöxggot, vgl. V, 255. 

441. Ein Perfect von gl'xgty würde oixa (wie oida), oder aapi- 
rirt olx° VX** xixQo^a) lauten. Die leztere Form erhielt 
den Vorzug, zum Vuterachied dea Perf. o!xa, e'otxa von llaxgiv nach 
§. 421. Aber olxa iat verdrängt durch aeine Fortbildung zu einer 
Präaenaform 

oXxga9at 

fort a ein, d. h. gewichen aein. II, V, A12,"Exxoq, nfi d<} xoi piyof 
oXxgtat, o ngly g'xgaxgf, demnach iat dieae Perfeetbedeutung wie 
die bäufigate, so auch (gegen Buttroann'a Ansicht) die ursprüng- 
liche, und doch bewirkt die Präaenaform auch die inchoative 
Bedeutung: fortgehn. II. I, 380. x**äpgyof d’ 6 JtdXiy 

yxero und oft, wozu sogar ein neues Perfect kam, II. X, 252. na- 
Qtpxtixgy di nXday yv{. Aber errtäxaxo in II. XII, 338 hat nichts 
mit oXxga9at gemein. — Dagegen bedeutet olxygty ausschliess- 
lich; fortgehn. Od. III, 320. o9gy xg ngg ovd’ oltayol avxögxgf 
oixygSfft, vgl. IX, 120. VI, 156. Und II. XV, 640. djrygXl^f oXxygaxg, 
vgl. V, 790. IX, 384. Vgl. Sonne Epilegg. Progr. Wismar 1847. p. 62. 
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LVI. Eihtv. 

442. Elluv, zusammendrängen und bedrängen, bildet 

einen ersten Aorist tlaat, und In el'/iaTo' i'Xaßev Hes. (wo erst Al- 
bert! aspirirt hat, laut seiner Note) — und mit abweichender Bedeu- 
tung — einen zweiten; ektif (statt iXeXeTy), dann ein nur in Ablei- 
tungsformen erhaltenes Perfect in i'ola mit dem Passiv Itk/tat 
und Aorist aX^yat. Ein Futur eXiS, welches Reisig Collect, p. 188 
und ad Oed. C. p. 188 entdeckt haben wollte, müsste wenigstens 
iXtS lauten; denn der Asper ist, wie sich zeigen wird, nur in eXety 
motivirt. Das Präsens steht nur passivisch, wie II. V, 782. dfig>l ßlr)y 
Jtoit^deof elXöfityoi. — Als Acliv dient eiXety. Der Aor. iiXffai, oder 
tXffat. II. XXI, 295. ngiy .. Xady iiXaai Tguixd»', und XVIII,294. -&o- 
Xiaatj X 'iXaai' A%aiov%. Aber in Od. VII, 250. y^a ^oi^y dgy^xt xsgccv- 
y^ i'Xffat ixiaaae iyi olyont n6yx<g halte ich Zenodots Lesart 

iXäiTas für unabweisbar. Denn tXcai heisst doch anerkannt bei 
Hoiner uur zusammendrängen. Hätte nun Zeus das Schiff des 
Odysseus durch Klippen zertrümmert, die die Planken oder den 
Kiel desSchiffs eingedrückt hätten, dann wäre eXaat an seinem 
Plaz; der Blizstrabl aber kann unmöglich als eiüb»' gedacht werden. 
Buttmann Lex. II, 148 nimmt zw'ar für eXXtty eine Bedeutung von 
schlagen, stossen in Anspruch, so dass e>l<ra; mit iXiaai sy- 
nonym würde, wie iXavyeiy auch wirklich eine Ableitung von 
eXXsty ist; allein dass dieses Primitiv auch die Bedeutung jenes 
Derivat! habe, ist von Buttmann nicht mit Wahrscheinlichkeit nach- 
gewiesen. 

443. Deutlich ist el'iletv das eine Element von 

tiXlnovi 

angeblich: schleppfüssig, schwerwandclnd, Beiwort des 
Rindes, z. B. Od. I, 92. eiXlnodat eXtxat ßovf. Hes. Th. 983. ßüy 
eyt*' elXtTxßöaiv. II. XVI, 488. en^ eiXtnodeffat ßoeaat. Dieser Er- 
klärung des Hippocrates (r/a artic. 7), weil das Rindvieh vor an- 
dern ein schlotterndes Gelenk habe, pflichtet ausdrücklich auch Butt- 
mann Lex. II, 155 bei. Aber angenommen, dass diess wirklich ein 
naturhistorisches Characteristicum des Rindes sei, so ist es ein 
hässliches gegenüber den "innoti und xvaly dgytn6dB<taiv und 
äegatnödsaaiy , und als solches zu einem epitheton ornant in Ho- 
mers Geschmack nicht geeignet. Denn Homers epitheta perpetua 
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TOD Thieren enthalten regelmäsalg; ein Lob. Auch wäre diese 
Schwerfäiiigkeit durch (flovr«; oder iXlaaotntt nöJas nicht eben 
sehr aiischauiich ausgedrückt, um so weniger, als dasselbe Verbum 
in ehxüifß u. a. umgekehrt die Uunterkeit bezeichnet. Ich er- 
kläre daher elilnov( durch %rv io7( noalv, und verstehe 

darunter die Starkfüssigkeit, die dem Ackerstier bei seinem 
Beruf, den Pflug zu ziehen und beim Dreschen zu helfep, eben so 
zum Lob gereicht, wie den xvoly aQ/tn6deaffiy und den 'innon 
ie(i<ii7i6dtaeiv die Schnellfüssigkeit. Wie et/ui unguta catn- 
pum quatit Iranteurrendo ^ so bovii titigula rampum trudit 
aduitxndo. Dem tieist nach bedeutet es demnach den ange- 
strengt arbeitenden, also starken und fleissigen Stier, ßoiy 
iyyaixtiqov, aqceva, ov <r9tyof ovx dXanadyöy nach lies. Opp. 
436. Auch eilen nhd. i/an, bedeutete arbeiten. So steht ßovq 
elXinovt auf gleicher Stufe mit tip/oyof taXaeqyot, oder Syxt~ 
ffiegyot nach. §.206, und findet sein Uegeutheil in dyeXX/rrovf (MS. 
atXXt!toS()‘ o noal pij dXXöpeyof, ritot Zwar hat 

das MS. dXöpeyo! statt dXXöfixyos, aber im ganzen scheint die 
Glosse doch solider Matur und keinenfalls in dyt/X/novt zu ändern, 
wozu die Erklärung gar nicht passen würde '"). Demnach schildert 
Homer in obiger Verbindung die Ochsen mit e/X/noSe( als kräf- 
tig und brauchbar, mit ?Xixes aber als schöngehörnt. 

444. Das Nomen elXt/ der Trupp, bei Herodot I, 112, ist 
vielleicht einerlei mit lat. a/a equitum , wie Xt/ßety mit /abi. 
Denn dass a/a, der Trupp, nur homonym mit a/a, der Flügel, 
ist, dass die a/ae equitum nicht als Flügel der Scblachtreihe zu 
denken sind, geht schon daraus hervor, dass es auch a/at peditum 
gab. Oie dorische und attische Form ist l'äy; davon, durch IXä- 
oder iXXaiH' dytXä^et lies, vermittelt, 

IXaSöy 

truppweise. II. II, 92. iotixiatyro iXadoy elf dyoqqy, oder nach 
anderen eiXadöy. Dagegen wird zu Hes. Opp. 285. xqv pix rot 
xax&nita xai iXaJdy ifftiy iXia&ai keine Variante angemerkt. 


ist) Fast aynonym mit dieiem Btitrort krifti; iat demnach II. JXIII, 30 fitt 
äftyol, wenn man ea durch ach ne II, wie xvete bgyot, ne/tno(f#c erklärt, 
und nicht durch weiaa, wie Siit ifytyyai', denn die Schneiliskeit iat das 
Symbol der Kraft; und II. Wl, 48S. laö^oy xt9uya, pfya^ypoy, d. h. 
(enrit, oder jugendkriftig und mutkig. 
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445, Davon nach Art von oiitjyVQii; äyvfif und ofi/x^V 
das Compositum die o/itaarig rcSy IXätav 

SfiiXot 

das Heer in Schlachtordnung^. II. III, 22. eQ^öftevoy Trporrd- 
if0t9$y o/ilXov. Od. XI, 514. MtoTrroXfftot . . ovnor’ iyl 7iXti9t>7 
ftiyey aydgiSy oi’d’ iy ofilXm, aXXä noXv 7iqo9fea*ty. Tropisch 
eine heerähnliche Menge. Od. XVI, 29. ayd^üy iiy^irr^^dty 
ifuqSy äidfiXoy oftiXoy. Davon durch o/nXd^tty vermittelt ofii- 
Xladoy in Schlachtordnung. II. XII, 3. inäxoyto ^AgyeToi »ai 
Tfütt ofuXaSöy, vgl. XV, 277. XVII, 730, von iXadoy eben so ver- 
schieden wie aeie puguare von eatervatim pugnare. Statt dessen 
hat Hesiod. Sc. 170. icSy xal opiXtjdoy ffrCxet ijto’ay, von 

bptXtty 

In Schlachtordnung kämpfen. II. XIII, 779. bpiXiopty /ta- 
vaoXtriv ytaXepeaf. Und XIX, 158. ot>x oXiyoy xQ^yov ^vXo- 

mt, euv’ äy ngcStoy optX^ffovfft q<dXayyef dyÖQÜy. Vgl. XVI, 641. 
Dann kämpfen überhaupt, auch als einzelner, wenn er nur im 
Gewühl kämpD. II. XVIII, 194. tyi ngioTOtiriy bfttXeT. Und V, 86. 
Tvds/dijv d’ 00 * äy yyolrit noxiQoim perc/i;, ijt petä Tgtbeffffiy bpt- 
Xioi ^ jurc’ 'jixaioTg. Ferner; sich herumtreiben in einer Men- 
ge, auch ohne Kampf, verkehren. II. I, 261. xai dqt(otny 
^p7y aydgaffty eSpiX^ffa. Od. XVI, 271. pytjirt^Qffiy VTreqiftdXotffty 
ipiXei. Endlich sich versamm'eln wie zur Schlachtordnung Od. 
XXI, 155. äpaQTfty ov 9' Zv$x atel iy9di' bptXiopey. Und IV, 685. ^ 
pij pytitTTevaayrig äXXo9' SptX^ffayteg 
vffTara xai nvpara vvy ey9dde Setny^aetay\ 

Penelope wüosdit den Freiern, es möge diese Malzeit ihre Henkers- 
malzeit sein, ohne dass sie je sich wieder versammeln könnten, weder 
hier, noch anderswo, weder als Freier, noch zu anderem Zweck. 
Denn pij gehört nicht mit zu dairri'ija’^iav, sondern ausschliess- 
lich zu den zwei Participiis, deren Aoriste Präseusbedentoug haben, 
wie in Xd9t ßiciffag. 

446. Eine ähnliche Compositlon ist nr^ostAcvsI, contrahirt 
und nach Not. 101 dichotomiscb 

vcdvXitg ,, 


177) Nich Lob. PoUi. f. IM. Sudla ab Spa fropagatam «t opilo; ib i/tit, 
wtrdo il«r anr AbloHongMilbe «ein. 





20 


die Fuss kam p fe r in erster Linie, TTQÖftaxoi byukuxal, im Gg;8. 
sowohl der Wagenkämpfer oder Reiter, Inneit, als auch der Leicht- 
bewaffiieten, loSotat, velitei, /»rentarii, als anch der 

hinteren Linien SchwerbewalTneter. Die Wagenkämpfer steigen 
bisweilen ab, schaaren sich wie bnkitat zusammen, und rücken 
als nqbfkot, nqofiaxoi vor, wie II. XII, 7li. 

Innovt liiy &eQänomt( iqvxoyTtiiy inl 
avtoi di nqvkiet ffiiy tevxefft &<äqtjx9iyte( 

"Extoqt ntzyiet inufteik' dokkieq. 

wozu Schul, q dtnkq Sn aaif.üq Toi'( ne^ovq bnkltaq nqvkiaf. Es 
versteht sich, dass nqvkieq Theil des Prädicatcs und nicht mit 
avroi zu verbinden ist. t'nd eben so XI, 47, wozu Schol. q dtvckq 
Sn qpayeqüf nqvkieq oi dyttdtiaiakxe ydq xovf Invcovf. 

Diese sind nur ausserordentlicher Weise rrqvkies, wie ehe- 
dem die abgesessenen Dragoner. Aber ordentliche, d. h. brrkT- 
rat nqottktxol , oder eiue wohlbewaffnetc Linie, erscheinen II. XV, 
517. qye/ioya nqvkiuty , und XXI, 90. I/okvdmqoy . . nqüxotat 
fuxbi rrqvkiefftrt da/taffaat, erläutert durch XX, 411, wo derselbe 
Polydor 9vya dtd rxqo /id xtay, eittt (pikoy iSktffe \kvn6y. 

Dunkler schien II. V, 744. xqaxi d' in^ dfi(f,l(pakoy xvyeqy &ixo 
xexqa<pdkqqoy., ixatby nokluty nqvkietjtr' dqaqvTay, d. h. 

am Helm waren wohlgerüstetc Streiter von hundert Städten an- 
gebracht, natürlich im Kampf mit einander; ein Krieg eines gan- 
zen Städte bundes gegen einen andern bildlich dargestellt, also 
mit noch weit mehr Figuren, als in jenem einzelnen Feld, das auf 
Achilles Schild II. XVIIl, ■'>00 neben vielem andern auch einen 
Kampf zwischen zwei einzelnen Städten enthielt. G. Her- 
mann Opp. IV, p. 291 ist geneigt in ixatby nokluy eine Beziehung 
auf die kretische ixatofinokiq zu sehn. — Dass der Singular nqvkqs 
lautet, wie Herodian angab, und nicht nqvkiq, ist nicht zweifel- 
haft; lezteres würde ^qi'kies bilden, wie nokiis <md l'dqteq; aber 
auffallen muss die Kürze des v, wenn rrqvkiet aus nqoeikexoi con- 
trabirt ist. Denn kann man auch Homers Trpeä^e; zweisilbig lesen, 
wie nqvke7(, so steht doch immer noch rtqvktq der Waffentanz 
entgegen, bei Callim. Jov. 52. Dian. 250 und nqvkif bei Lycopbr. 
222, mit entschieden kurzem Vocal. .Aber dieses ftqvktg , nach Ari- 
stot. ap Schol. Pind. P. 11, 127 ein cvprisches AVort, und rrqv- 
kieg, nach Schol. II. XII, 70 ein kretisch-gortynisches, scheint 
nur Abschwächung eines ursprünglichen oi oder ov zu sein. Denn 
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eine vollere Form nr^ovili;; bezeng;t Hesychios, nnd proeliam ist 
mit ngvliti doch wenigstens eben so gewiss verwandt, als ngvltf. 
G. Hermann nimmt den Waffen tanz als den Gru n dbegriff, nnd 
den hninerischen Gebrauch als Uebertragung des Waffentanzes auf 
die Schlacht, die auch Tyrtäus’!yg*<i»; Wvijtriv nennt, „ul ngvlitf pro- 
prie dielt videnntur praetnUt tire praeiulloren, qui anle cae- 
terot profiretii tallalionem cum armit praeirenl. Alque *x 
praep. ngo cerlt faelum eil nomen, niti eliam ex ieal(.“ Aehn* 
lieh 0. Müller Dorier II, 250. 

447. Durch Aphärese ist aus optlqtqt das lat. milei entstan- 
den, wie poti aus 0Tita9e\ wahrscheinlich auch mile, miUia. Aber 
den Schein einer Nebenform von opikog trägt auch 

päXog 

das Getümmel. II. XVII, 397. ntgi d' avroti fi«Ao{ ogtiget aygi^t. 
Und XVIII, 1.74. pquu xaTodvtreo ptSioy ’Agtios, ganz wie II. IV, 86. 
Tgiiiay xaredt’cro^’ opiXov. Und Hes. Sc. 257. alp d’ opaSte »ui 
püXoy i^vyeov aixig iovcat. Davon paXet' p«grra<, und pmXqtrnai. 
paxqffexai Hes., ganz wie SptXsTy. Der Anlaut o ist im Inlaut er- 

sezt, wie nach $. 04 in Xiijy; in pöXoc noyog, päxq, tpgvuYpa 

lies, ist das o an die Stelle des Inlauts t getreten. 

448. Wie etdag von edeiv, so von el'Xety 

elXag 

die Uinhegung, die das Vereinzelte zu einem Ganzen zusammen- 
drängt. II. VII, 338. ntig/oiii vipqXovf eiXag yqüy te xal avfiSy, 
vgl. XIV, 56. 68. Und Od. V, 257. xi'/uaro; eiXag ^pey] dort eine 

Umgebung als Schuzwehr für die Schiffe, hier eine gegen die 

Wogen; ganz natürlich; daher durDe Ruttmann Lex. II, S. 148 aus 
lezterer Stelle nicht folgern, dass el'Xeiv auch schlagen bedeute. 


449. Die äolische Fonn von eVXtty ist lAileti', nach Analogie 
von XTtiyeiy, q9elgety, äol. xzivvetv, q9/ggety, indem die Aeoler 
das 1 der Grundform iXteiy der liqnida nssimilirtcn, die Jonier 
es mit dem Wurzelvocal verbanden. Daraus erklärt sich vellut 
ahd. willut, Vliess, d. h. iXXexoy, wie etXvpa‘, ferner iXXälety’ 
ffvyxXsTffat, xiaXvffai Hes., und dn^XXa für dmtXq nach EM. 120, 
nebst d/r^XXety dnelgytty Hes. 

Davon die Namen 'AniXXqi nnd Judaeut Apella, und Apolls 


■ ■ ' ^ OglL 
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dorischer Name: ^^nikXttv, nach Herodian bei Enstath. p. 183, 10, 
den auch die Lateiner kannten: Apellintm antiqui dieebant pro 
ApoUintmi nach Festus. Darauf deutet Th. Mommsen Unterital. 
Diall. 8 . 245 das oscische ''ahellan . wie '' anntXkovvqi , Durch At- 
traction der dunkeltönenden Endsilbe wurde , wie neyrtixoyTogoi 
aus TTei^tixoyreQOt , so aus ^AnäXXtoy 

^^nöXXmv 

der abwehrende, schüzende Gott, synonym mit dXeSertjQtof, 
anoTgoTTatof, nQotrrccxqqtot , wie auch Zei't dXe^qruQ, und 
dXaXxopeyif/g und ^HQaxXijg ''j4Xe^i( heissen. Auf diese Weise ist 
Apello ein Synonymum von Aperta , wie er nach Festus gleich- 
falls hiess, nur nicht quia patente cortina retponta ab eo dan- 
tur, sondern als dneiqxtqf, vo.) abercere, pro/iiberePtiu\. ex Fest, 
als averruneue ; dasc ist ausgestossen, wie in artut neben aretuM\ 
und selbst der AnoXXav ixaeq/og ist nicht der fern bin wirken- 
de, sondern der weithin abhaltende'^'). 

Da non iXXetv notorisch digammirt ist, so erklärt sich das 
lange a in exqßoXov ^AnoXXuvog oder 'j4nn6XXtovog eben so wie 
in fraqixst, naqeinwv, durch Assimilation aus dnFiXXtayog, wie 
evvene aus avFene. Schon hieran scheitert Cassandras Etymologie 
in Aesch. Ag. 1080. ’Wnoji.Ao»’ . . drröXXaiy e’ftog! drrdXeffag yäg 
od pSXtg tb dtirreqov ! Denn oXXvpt entbehrt des Digamma. Die 
thessalische Form ''AnXSv nach Fiat. Crat. p. 405, c ist eine syn- 
copirte, in welcher der ansgestossene Vocal durch Aspiration des 
Anlauts ersezt ist nach Not. 65. 

450. Dieses eXXety erscheint als Verbale mit dem a intensivo 
nach EU. 10, 56, oder auch collectivo in d iXXetog, 

deXXgt 

dicht, synonym und stammverwandt mit doXXqg, aber keine bloae 
Nebenform. II. III, 13. rdy vno noaal xoylaaaXog tSqyvr' deXXqg. 
So las Aristarch , und erklärte deXXijs ohne Zweifel richtig durch 
d&Qoo(, wornach auch ä9qooy lies, und nicht wie Schol. A 

thut durch deXXädtig. Denn was bat die Staubwolke fiir Aehnlich- 


187) Vgl. kleine Reden und Aufs. Tli. I, S. 363; nur hielt ich dort AntXXay für 
eine Asolmilition von nnali xta y* Disselbe Etymon nimmt G. Hermann an, 
aber deutet es ipeciell auf den Sonnengott: neicio an primo a fugandU no~ 
ctnrnii lenebris iit appellatut. Opp. TU, 314. 
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keit mit der atHa? Oie Schnelligkeit am wenigsten, wenn nicht 
zufällig ein AVindstoss dazu kömmt! Han berufe sich nicht auf 
II. XXIIl, 365. »ovlti latat' atiQOftiyti a(re viq>ot qe d. b. 

verfinsternd wie eine Wolke, und aufwirbelnd wie ein Wirbelwind; 
denn das ist &veiXa, aber nicht ae^läa. Buttmann nimmt hieran 
keinen Anstoss, nur an der Wortbildung auf und vermuthet 
Ausf. Gr. I, 169 äelifjt, d. h. aeiU.ije<$, wie II. IX, 603 Da- 

gegen schrieb Aristopbanes xoyitrtrtUov ägyvv' aeiXa. Oxytonirt 
erscheint dieselbe in oieJUa' (rvfftgo^^ ayiftov Ij xoytoftös. Vgl. 
A. Nauck Arist. p. 38. Wollte man der Glosse äelläy ex^itpmv 
Hes. trauen, so könnte auch den aufwirbelnden (crrpe- 

(föfxtyoy) Staub darstellen. Aber jedenfalls hängt das W'ort nahe 
mit ellety kllaaeiy, und gar nicht mit &tXXa a^yat (nach $. 10) 
zusammen. 

451. Man hält dieses aeXX^f für ein anall «ifijitiyoy. Aber 
um von deXXo^gtS in Soph. Fr. Mach, zu schweigen, welches He- 
sychins u. a. durch ffvyexftt exovira rd( rgi^aS} Also als Synony- 
mum von oi)/lo«zoyvo( (nach meiner Deutung) erklärt, erkenne 
ich dasselbe deXX^s auch in der contrabirten Nebenform 

dXijs 

dicht, gedrängt voll. lies. Opp. 493. näg d' gäAxeiov Su- 
xoy xai ivd dXka Xe'ffxiy, refertam hominibu* exedram nach 
Göttling, welcher die Ableitung von dXit) die Son nen wärm e, mit 
Recht zuröckwelst, und es mit aoilAyc verwandt nennt; vgl. Lob. 
Parall. p. 320. Daraus kann freilich dX^f nicht contrabirt sein, wie 
EM. 59. meint, wohl aber aus deXX^;. Den Lenis hat auch Callima- 
chus in dem Choliamben bei EM. eie de tÖ ngu teixove legoy dXiee 
devre ; aber auch der Asper in dX^e hei llcrodot und Hippocrates, 
und in Cram. Anecd. I, p. 624. tö dXee ffii/iaTyoy to dfigovy, hat 
sein Motiv; er ist Ersaz für die ausgefallene Silbe, wie nach Not. 65 
io ^dy;, vielleicht auch für das doppelte X. Dieser Schreibart folgt 
auch HarkschelTel de Hesiod. Fr. p. 326, wenn er in Fr. Hes. 135 
Zeile . . äexiot'c ex yakije dXiae noge devxaXioiyt, statt aXiove oder 
Xaotie vorschlägt. Wie nah oder wie fern Spartas dXia und Athens 
und dXiaiay xyv ixxXticiay Tagayttyot Hes. damit verwandt 
sei, bleibe unerörtert; aber dXXäe, d. h. dXX^eie, die W'urst 
hängt so sichtbar mit oeAAy;, efXety zusammen, wie fartum mit 
/areire. 
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452. Vergleicht man rXleit'j xor^Z**»’) “®d ilXdffar 

ffvyxXeJtTat , xulvffai Hes. mit Ari.Htoph. Nubb. 760. l'üAe (Ra- 
venn. eiXXe) rijv ytxäntjy oder Soph. Ant. 509. aol d’ VTillXovfft 
CTo/ia, sie verschliesseii ihren Mund, d. b, schweigen dir zu 
Gefalien , und bängt volicnds tilere mit 'iXXtiv ebenso zusammen, 
wie talire mit aiXtclfat, so ist offenbar iXXof in der Tita- 

nomachie bei Athen. Vii , p. 277 d. und Soph. Aj. 1297 wirklich 
einerlei mit a<f<ovot, nnd von iXXoi das Hirschkalb als Homony- 
mum zu scheiden. Davon das Compositum 

i'XXoip ' 

stumm, d. h. i'XXaiv ona , wie (ligotfi gebildet. Hes. Sc. 212. dg- 
yiigeoi deXiftvef id-oivtav i’XXonaf ix^vg. Nach EM. Kg^reg xal roiig 
df'tiyovg i'XXonag xaXovat. Bei Hesiod stimmen alle Hss. im Lenis 
überein; anderwärts schwanken sie; vgl. Lob. ad Aj. 1296. — Anders 
Herrn. Opp. VII, 275. Intelliget cur sie vocentur pisees, gut 
vei temei eorum eeleres et flexuosos in aqua motus con- 
spexerit. Nach Benfey 11, 3 ist iXXoip der In-schuppige, von 
Xinety, Xonog. 

453. Die Verbalform l'XXety findet sich erst bei den Attikern, 
im Sinn von avyixety, Aristoph. Eqq. 293. Davon das Intensiv 

öeapevu, d^eXdl^ei Hes. und 
IXXäg 

der Strick. II. XIII^ 572. ßovg tby.. äydgeg IXXdtTiy ovx id-iXoyra 
ßifl J^ffayreg dyovffty. Und Hes. iXXddag' ffetgdg iS Ipdyray q 
axotylay, nagd tgy slXt/ffty. Darneben eine Adjectivform, die 
selbst zum Substantiv geworden, IXXedayoi' ol deapol Zonar, oder 
iXedayot Suid. , oder 

iXXeJayög 

das Garbenband. II. XVIII, 553. äXXa d’ dpaXXoderijggg iy iXXe- 
iavolat äiovto, wo Viiid. eiXtdayoiitrt bietet Diese Variante ist 
beachtenswerth ; es ist die dem homerischen Dialect allein analoge, 
da Homer weder i'XXeiy, noch l'iUeM' kennt, sondern nur etXtiy. 
Ein Verbalnomen tIXog aber ist anfbewahrt in el'Xea’ d&Xta, x«Xtyoi, 
deffpoi, qitpol, digata Hes. Hievon ist eiXedayog gebildet, wie 
ptixedayög, d. h. pqxga-ayög von pijxog, ovttdayig von ovug, wäh- 
rend eine gleiche Fortbildung von iXXdg regelrecht nur iXXadayög 
geben würde. In Hes. Scut. 291 findet sich nur noch die Schreib- 
art: iXedaroTfft neben iXXedayoJfft, im U. Cer. 456 nur die leztere. 
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Sinn* «nd •tAmmrerwaodt scheint auch oXtyot' nei9^s Hes. 

wie ovXtditat bei Enat. p. 1162. Lob. Patb. p. 2U. 


LVII. Eümuv. 

454. Weitere Verbalbiidungen von etleiv sind tlXetv, etXitiv 
und iXvaaetv. Das Purum eiXelv findet sich ausschliesslich als Activum 
des Barytonon elXetr&at, also zusammendrängen, einschlles- 
sen. II. II, 294. ovneq äeXXat xetfiifnat eiXiuaiy und XVIII, 447. 
'Axmovt Tqäet ini nfvftyfiaty ieCXeoy, oder ohne Augment, VIII, 
215. eräe« de "E*t<oq. Vgl. Od. XI, 573. &ijQa( 6/iov eiXeSyta xar’ 
dff<podsX6v Xeiitäya und XII, 210. XIX, 200. 

Vom Simplex findet sich blos Präsens und Imperfect ; voll- 
ständiger ist das Compositum 

dneiXtty 

drohen , eigentlich blos ab halten, minitando eoereere, pro- 
hibere. II. VIII, 415. wde ^rreiXijcre Kgoyov naT( und oD. Ein- 
mal auch für den coordinirten Begriff des Versprechens; II. 
XXIII, 862. oiJd’ ^ntlXtiaey ayaxrt . . gäSeiy kxaxöpßfiy, wie umge- 
kehrt statt anttX^aat in II. XX, 83. ;roü tot aTietXal, 

ai Tgtiay ßafftXsSffty vniaxto oiyonotä^my, — eine Art ironi- 
scher Gebrauch, wie eXntty, und unser: ich will nicht hoffen, 
statt: nicht fürchten; nicht, wie Damm meint: terrilio cum 
impreeatione , cum preribut et votie. Wieviel leichter geht aus 
der Drohung die Ruhmredigkeit hervor! selbst über vergan- 
gene Tbaten, wie II. VII, 150. not"“ an-edijo’e« ; nicht Grund 
genug, um mit Buttm. Lex. I, 274 den Stamm lieber in l';ro$, ^rtbte, 
als in eiXety zu suchen. Dazu die Substantiva dneiXtit^g II. VII, 
96, und dnttXdmv axö(yxo( II. XIV, 479 und oft. 

455. Wie tiXety nur Präsens ist, so entbehrt eines Präsens das 
aus eiXiFuy, «iXsvety hervorgegangene 

»iXveiv 

einhüllen. II. XXI, 319. avtby tlXiam xpafux&otaty. Und Od. XX, 
352. vvxrl pev vpitay eiXvatai xe^aXaL Und V, 403. etXvfo Si 
ndy&^ uXm ax*'91 vgl. U- XVI, 640. Aristarch erkannte diess als 
Plusquad^srfect; Tyrannion aber accentuirte etXSto, als sei es ein 
contrahlrtes lusrfect; vgl. Lehrs Arist. p. 265. Und U. XVII, 492. 
ßoifs tiXvpbnlBfuvs. So bilden bei Homer tiXOy und elXiaat 
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«waramen ein vollständiges Zeitwort, wie nach g. ISO nnd 

aber wie iitiTtäy nur auf das Ausdenken, juijr/(ra- 
a&a, aber auf das Ausfuhren eines Pians beschränkt ist, so wird 
die Einschliessung durch eiieTy überall als Bedrängniss, durch 
äikvcat aber als Umhüllung^ darg^cstellt 

456. Das Nomen von allveiy ist Mvc to joS nora 

(io€ und eiivof tiiftaro( Des., oder bei Homer 

lXv( 

der Schlamm. 11.1X1, 318. revxea xelae»' in' ilvof *e»aXv(iaiya-, 
ganz verschieden von o<r<f, der Sand, nach §. 217. Später be- 

»<* 

457. Durch Zusammensezung von tiXitty und anSy entsteht 

»IXvffäy oder elXvgiältty 

reissend daherwälzen. li. XI, 156. . . i^nia, 

II vv''“r’ r “"*1“®« vieti. wie Hes. Th. 692. Oder“; 

Senf 27 . -1 r*’ ^1« Intraüsitivum bei Hes. 

Scut. 275. ttiXe d an ai^ofiiyay daiäuty aiXat liXiwatey. 

m gleichen Sinn steht tiXvanäa9at bei Fiat. Tim. 92 a 
inoda avxa xal tiXvcnd,(x»a inl rv( iyiyyf,aay, also nicht ein 
„spates , von Pollux überliefertes Wort“ wie G. Curtius (in Mütrells 
G^nasialzeit 1848, S. 122) gegen meine Ansicht einwendet, dass 
tlXvjpay nur eine Nebenform und verweichte Aussprache von eiXv- 
ffnaysei, wie /«„g-«, von enoryot^«), und so gleichbedeutend wie 

- • I 

ri f- f- “r»d, j„l ,b.r aui M». io i„ üblichere 

Sn RR» !V o" o*'“""" *" 

. r r •"« M**- «hw.nkr.wu 

.chen venum,na und vMmna, und Seliger rerl.ngt ne«, D.her wird 
iUv„r, ,llv/,n rielmehr mit nolnere, voluma, .uianmenfallen 
18#) Die., ferweiebung ron uw In , und/, wie n.ch Set. 171 ro„ „ 

yos -Jütola und von cnlU.y ~ Ja,», von uwörf, »«_/««„ V 

/« .re 9«r„e von ,puay, ,pucrc ,pu„». Be.onder. bemerkeuwerlh i.l effo- 

faJiUato) iretjuo in PUut. Hil. IV, 4, 44. 

8 « 
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4ie Nebenformen nafi^aläy und rtantalLav bei Lycophr. 1483 und 
1103. Es ist ähnlich componirt *wie xptiXaqiSy von ifiäXXeiv tp^Xat 
mit äipSv anttcSat, und in fttta OTtaaftäriov tiXvtiv aufzuIOsen. 
Dageg^en betrachtet Lobeck ad Aj. p. 103 -onäffOat als blose Pa- 
ragoge, wie in &Xcicnis, Xianof, iXianif, dianii, ol'<rnii oder 
oiffvnt), caetpet, cvtpit. Mir wird es schwer, an so volltönende 
und doch inhaltsleere Paragogen zu glauben. Auch Lobecks übrige 
Beispiele sind zum Theil offenbare Composita, wie &iartt(, und 
iXiantf, d. h. «Aeo; niiov, 

4.’>8. Dazu noch ein Intensiv iXvamf tiXiixai Hes., wovon 
iXv(r9ijvai 

sich zusamen krümmen. II. XXIV, .510. xXaf adiva n^onäQoi9e 
no6üv ^A%iXiiof eXvc9tl( , und Od. IX, 433. Xaaitiy vnb faniQ 
iXv(T^t{(. Eben so II. XXIII, 393. gt’ftbf d’ e/r' yatay iXvff&t;, nur 
prägnant construirt: die Deichsel krümmte oder bog sich 

bei ihrem Aufstossen auf die Erde, e/rtxgovay yaTay, oder 
Qvpog iTfixfovixe yalay xai eXva&ti. Die Ausleger ersannen für 
diese Stelle eine ganz neue Bedeutung, wie Schol. B: ffvyeggvii, 
ffvydneaey. Apoll. nagex^Ot} xai intat. Passow: fuhr in die 
Erde. — Statt des schönen tjis yvxtl totxüg II. 1, 47 zur Schilderung 
des finsterblickenden beleidigten Apollo las Zenodotus; vvxxl iXv- 
im Sinn von II. V, 186. ye<piXri eiXvpivog upovg, wogegen 
Düntzer de Zen. p. 130 mit Recht eifert. 


LVIII. ‘EkeXiCftv. 

459. Zu eXaai fügt sich ein zweiter Aorist, der in der Grund- 
form iXeXeiy lautete. Davon vielleicht Apollos Name 'EXeXevg 
bei Macrob. Sat. I, 17 im Sinn des §. 440 erläuterten ; 
offenbar aber — so gewiss als axaxt^fiv von axaxi<l^ot — das 
Verbum 

iXeXC^uy 

herum drehen. Der vermittelnde Begriff ist das Biegen und 
Wenden, welches mit dem Zusammendrängen und -rollen, eV- 
Xety, verbunden Ist. II. XVII, 378. paXa yaQ aiptag ux’ iXiXtSey 
Al'ag. Und II. II, 316. Tt/y d’ iXeXi^äpeyog ittiQvyog Xäße. Oder: 
stark hin und her bewegen, erzittern machen. U. I, 530. 
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ftiyay d' iXiXt^ey '’OXvfirvoy. Und XXII, dI8. <J’ ile^.tx^l yvia. 
Und Od. XII, 410. mjPj d' ileJJx^i n&aa. Dasselbe Passiv wird 
in II. XI, 588 Hehx^iyret missverstanden: Apoll. Lex. <ru- 
atqa(flvxtf, fieraßaXXoittvai , und Voss: Steht, die Stirne ge- 
wandt! also reflexiv: Convertite vot in Aottem et consittitel 
Kein, passive: comittile nunc, couverti antea in fugatn'ab . 
hotte — Von iXtXtx^vat entstand durch Fortbildung eXeXi- 
X^q/ict' aetffnif lies. Diess kann Zweifel erregen, ob in Soph. Ant. 
130. o Qijßai d’ iXeXix9uiv Bä*x*ot wirklich ein mit compo- 

uirtes .Adjectiv, oder ein SyiionYmum der Variante iXeXt^uv sei. 

460. Dieses iXeXfl^eiy erscheint durch Syncope alterirt in 

irttXXiTiety 

durch das Verdrehn der Augen zuwinkeii, tmyevety iXta- 
aoyxsf tot onnara. Od. XVIII, II. ovx äleti ott Jij [tot imXXl^ovtrty 
änavxtt, eXxifuyat de xiXoytai. Eben so hängt IXXöi, schielend, 
und XXXoi, das Auge, bei Eust. p. 206, 28, und das attische fZ^e- 
ff&at, herumdrehen mit iXeXeJy, eXeXi^eiy zusammen. 

461. Als Aorist zu alpetvaber tauscht iXXeJy seine Redupli- 
cation gegen die Aspiration des .Anlautes aus, wie ^yetaSat von 
ayayeiy, daher wie el'Sa; neben txaiv nach $.436, so i'Xffat neben 

iXety 

ergreifen'*'). Die Sinnverwandtschaft mit el'Xety liegt nahe; 

190) Wichtiger ist ein Uissrerstand der rnrangehenden Verse, XI, 585 f. Paris ver- 
wundet den Eurypjlus, 

itfi i‘ iTBQiüy fit tOyot l/cifero nXttiyay, 

F/vety tfi diatiqvtuoy Jaynolat yfymyiät* 

Nach dieser Interpunction Bekkers wird jedermann glanben, dass der verwundete 
Eurypylus sich unter die Seinen lurOckgezogen, da er es auch ist, welcher 
^Btty. Allein diese, die Seinigen, kamen ja vielmehr ihm kampflustig au llfllfe, 
nap’ airöy /litjCloy lertfcay. Offenbar ist es der leige Paris, der sich nach 
seinem Schuss in Sicherheit bringt : e r ist noch das Subject an lydcrvs , wie 
früher zu jiiiXty, und erst ^vaty bezieht sich wieder auf den Helden dieser 
iipietfia, Eurypylus. Daher sollten die Worte: IxläaOri Si Soyai, Ißiipvyf 
äi fit/poy als Parenthese gedruckt, und iU(fiVai>> von dem folgenden Vers, 
in welchem das Subject plbziich ändert , durch ein Punctum getrennt sein. 

19t) Mit Utly, ffltiy identiSeire ich lat. celfe (Assimilation von oefere, wie 
esse von esere), und goth. viljan, ahd. weUan, Das e oder • behauptet sich 
als Stammvocal auch in vtlim vcllcm und Jn vis, d. h. velii, vds, so wie in 


» 


Digitized by Google 


38 


wer etwas ergreift, muss es mit der Hand elnengen und zn- 
sammendrü cken. Daher inrolrlrt iltiy, erfassen, eigentlich 
einen etwas gewaltsameren Act als XaßeJy , nehmen, be- 
kommen, und noch mehr als dlxsadai, in Empfang nehmen. 
II. II, 12. vvv xev fXot nohy. Und statt ehiy yag 
II. I, 356 fände Xaßaiy keinen Plaz. Dem Gebrauch nach diente 
iXety durchaus als Aorist nicht za elXety, sondern zu algeJy , und 
nahm auch an dessen Nebenbedeutungen Theil, welche sich aus dem 
Grundbegriff von elXety nicht ableiten Hessen; daher bedeutete 
iXeJy auch tödten, weil äyaigeJy als eine Ableitung von 

äelgtty , toller», diese tropische Bedeutung hatte; vgl. §. 17. 18. 

Das Medium iXia^ai steht bald deponential: II. XV, 125. 
xov d' OTTO ftiy »eyioXr^i xoQvd-' tiXeto, bald reflexiv, eavxy 
eXely, wühlen. II. IX, 578. ^yiayoy ttiieyof negtxaXXif iXla&at. 

Davon das Verbale eXeräf, ergreifbar. 11. IX, 400. äySgo( 
di xßvxg itdXiy iXSeiy ovre XeiffTij ov\>' tXerij. Lautlich gehört es 
eben so gut zu el'Xeiy. 

462. Von iXetoy bildet sich als dichotomisches Substantiv 
lXo( 

der feuchte, sumpfige Boden, loci^t uliginotut, oder wört- 
licher »olumtenax, nach Plin. Ep. V, 6, 10, vgl. Tac. Ann. 1,63’**), 
auf dem der Fuss einsinkt und festgehalten wird; also tSnot 
reXfiarmdra mach lies., verschieden von dem wirklichen riX/ia, 
dem wasserbedeckten Sumpfe, palut, in welchem man ver- 
sinkt. II. IV, 483. alystgof . . ey efafieyij eXeof peyiiXoto net^- 
x^. Und XX, 221. "tnnoi eXof xdta ßovxoXdoyto, Und Od. XIV, 474. 
äy doyaxaf xal eXo(. Davon die Stadt ‘£Xeeöy.Il. II, 500. X, 266; 
wenigstens o 'AirxaXMylTtjt ^tial öaovMea-9af, Bekker gibt ^EXetiy. 
Vgl. Lehrs Arist. 273. 

Lob. Path. 219, 36 führt „eXfta 1. q. riXpa^^ an, wohl blos 


will und Willen. Daa Hedium fUeSat itimmt selbit besriinich pni la 
wihlen, goth. vaffa». Demnach ist eoio und wollen eine getrObte Form 
wie eorto von «arte. Andere. halten eoio und wollen für einerlei mit ßöi»- 
fuu ßeikopat ; aber blos die Bedeutungen stimmen tusammen, wihrend griech. 
f In keinem sithem Beispiel dem laL v nn% dem ahd. w entspricht. 

191} Eben so Ist gramen tenax in Bor. Epod. S, 34, ein Gras, hoch genug, um deSu 
Schritt anltuhitten. 
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eine Heischeform , um iX/tatnivfi zn erkliren. Cizb es ein solches 
Nomen, so war es mit tilfut nur klan gverwandt, aber st amm- 
und sinnverwandt mit eXos, und eine syncopirte Form. 

463. Die nächste Ableitung ist 

Hmq 

der Fang, die Beute II. V, 488. .. dvfiksyietTtuv tlaq xal 

xvnna vgi. Od. XIII, 208. Dazu eitigia als Plnral II. I, 3, 

wogegen in II. XVIII, 03 aV xe fty "Exx<a^ . . Siwfa flfeyot- 

Ttddet» dnorifffi, die prägnante Bedeutung von dnowa soS eltty 
annimmt. 

464. Aus dem bereits abgekürzten ilxly geht hervor 

eXlffffgty 

nmwenden, umlenken, eine Nebenform von ileU^etr. Als 
Form ist es mit iXeiy, dagegen als Begriff mit dem Fräs. el'Xeiy 
näher verwandt, and zu wälzen, ahd. tpaixan, stimmt es lautlich 
wie sachlich. II. XXIII, 300. ol<r&a fäg bv negl iXitrai- 

(kgy. Und V. 466. o»x irixuOBy iXtSaq. — DasMedinm ist immer 
reflexiv oder intransitiv: te vtrtere, vertari, bald: fliegend, wie 
II. XXIII, 846. fl di iXiavofiiyti nixeiat, bald: schwimmend, 
wie II. XXI, 11. Byyeoy xal i'y&a iXtaaS/jiByot negi ölyaq, wo 

das Comma vor iXtffaöitByot zu tilgen, weil negl dlyaq zu Byygov 
gehört ; nämlich in beiden Stellen soll durch den Zusaz eXtffaöiiBvot, 
dort das Fliegen, hier das Schwimmen, als angestrengte Handlung 
und Arbeit von dem blosenZnstand und Leiden desselben un- 
terschieden werden; bald: sich wälzend, wie II. XXII, 95. dgä- 
xay . . BXKfaöiteyot negl bald: sich rasch bewegend, 

tummelnd, wie II. XVIII, 312. " Htpaiirtoy . . efg' idgeioyxa iXtir- 
aofteyoy negl <pvaaq. Vgl. XVII, 728. Und XII, 49. “Exxetg äy 
ontXoy iüy elXlaaed-^ etalgovq xä<fgoy enoxgvycey 6iaßatyiy,ey, wo 
Bekker aus Schol. Ven. iX3Uaae9' exalgovq aufgenommen hat; 
schwerlich mit Recht; denn wenn Hector seine Gefährten nur 
an fleht, wo bleibt dann in dem Gleichniss : „wie ein Löwe von 
„Hunden und Jägern umringt heramfährt(oxgJ 9 )STa(): so flehte 
„Hector die Seinen“ das tertium eomparationi» ? — Eben so Od. 
XX, 28. £( o fiey i'y&a xal ey9a eXJaaeio ftegpugl^my, und II. XVII, 
728. oxe dii g’ iy xolaty eXliexat. Und v.283. <rv( xdngioq . . eXe- 
idfteyoq dtd ßgaffaf, und XII, 408. xixXexo d' dyxt&ioiffiy kXi- 
idpeyoi AvxloKTiy. AisDeponens wird es irrig erklärt in II. XIII, 204. 
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^xt di fttv ff^atQijSby iiiSäfierof 4«' Oftiioe, 

"Extogc di ngonägot^e jtodiSv niasv iv xovlrjOi. 

Denn atfatgtidbv ist blos mit ^xs zu verbinden, e^i^apevo; aber in 
reflexiver Bedeutung mit o/ifjlov: „Ajax drängte sich durch 
die Haufen, um den Hcctor zu suchen, und vrarf, als er ihn fand, 
absichtlich ihm das Haupt seines Schwagers Imbrius wrle eine 
Kugel vor die Füsse, als Vergeltung für den von Hcctor erschla- 
genen Amphimachus.“ Die Worte "Extogt 7Tgo7iiigot9e nodüy ge- 
hören schon zu ^xe, nicht weniger als zu nioev. Diese Ab- 
sicht des Ajax deutet der Dichter unverkennbar an durch den 
(andernfalls ganz bedeutungslosen) Zusaz: xexolo>itiyo( ^AyKptfkä- 
20 ( 0 . Ganz anders versteht es der Scholiast: %aglty di x6 o’ilft- 
nxatfia' b fiiv yäg anlüi eggi^itv ef? xovf noieniovf, avyißti 
di Traget r6v"Exxoga iyex^r/yar t^y xetpalijy cosTteg elf e'Xeyx»^ 
avtöf äjiixvxey. Oder wird etwa für die poetische Schönheit 
etwas gewonnen, wenn es bloser Zufall Ist, dass das Haupt ge- 
rade vor Hectors Füsse fällt? Im. Bekker trennt jene beiden Verse 
sogar durch ein Punctum. — Dagegen ist eXtx^tlyar reines Passi- 
vum, umgewendet, d. h. in die Flucht geschlagen wer- 
den in II. XI, nach §. 459; missverstanden auch 11. XII, 72. 
oOx^x’ enetx' olta ovd' ayyeXov dixoviea9ar 
dxlioggov noxl daxv iXtx9ivxixv vjt' 
wenn Heyne übersezt: convereit ab AcAivt», und auch Voss, 
Passow, Monje diese Genitive eben so mit einander verbinden, 
und Bothe sie sogar durch ein Comma von dem vorangehenden 
trennt. Vielmehr hängt eXtx^iyxutv von ayyeXov ab, und vmt'yixaiüy 
von vTxo. „Selbst kein Bote mit der Kunde, dass wir von den 
Achaeern geschlagen seien, wird nach Troja mehr gelangen.“ So 
verstand es schon Schol. LB. ^n<Sy tüv Tgtoay xvxXaS-eyxoiy vti 6 
xtSy Axfxt&v- 

465. Das Verbale im II. Merc. 102. ßovf ndtraf xegätaffty 
iXrxxäf lautet dichotomisch 

eXi^ 

Als Adjectiv: gewuudcn, nämlich mit schön gewundenen 
Hörnern; nur Beiwort des Rindviehs. II. XXI. 448. eiXlrtodaf eXt- 
xa( ßovSf und Od. XII, 355. eXtxef xaXal ßoeg evgvnixcoTtor , wie 
auch xogtat'if ßov( in Archilocli. Fr. bei ESI. 530, 27 und inl ßovffl 
xogtayltrty in Theocr. XXV, 151. Dasselbe bezeichnen die ea- 
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mura cemua in Virg. G. III, 55 (mit xafteiy, xäftTifsty verwandt) 
und deutet gloria fronlit in Tac. Germ. 6 an. — Als Substantiv: 
ein F r a u e n s ch m u c k. li. XVIII, 401. nögnaf ts yyafiTttccf 
l^<xa; xdXvxäf te xal oQ/iovt, und hieraus 11. Veu. 87. ci/e d' 
imyyaftnttti tXtxai xdXvxn{ re ipaeivät, was wahrscheinlich in 
slxe d’ ent yvannidf zu verbessern, d. h. eni tovztf, zu dem 
(unentbehrlichen) ni'nrAof trug sie überdiess noch (entbehrliche) 
Schmucksachen. Da nognat wahrscheinlich Spangen, Sgftot 
Ketten, xdivxes Ohrgehänge sind, so denkt man bei e>l<xa; 
wohl am natürlichsten an ringförmige Armbänder. 

Davon dfttpieXi^, mit einem anomalen Feminin wie evgvdyatTffa 
(vgl. Lob. Pur. 473. Wernike ad Tryph. p. 480) 

dftipUXtiTffa 

auf beiden Seiten geschweift, gewölbt, gekrümmt. II. XIII, 
174. Od. XII, 368, nur Beiwort des Schilfs; synonym mit xogotyif 
y^Sf, und von xoiXti vijvf nur wie die Convexität nach aussen von 
der Concavität nach innen verschieden. 

466. Zu tXi^ stimmt lautlich lat. talix, der fVeidenbaum, 
Uia, dessen biegsame Zweige das urälteste Surrogat des 
Strickes waren; und nach Theophr. II. PI. III, 1.37 eXixtjy ol xaXoCffty 
negi 'yigxadlay ovx itiay dXXd eXlxtjy to diydgoy. Davon‘£Afx)j 
II. Vlll, 203. II, 575, und "^EX/xai II. III, 123, d. h. Weiden- 
stadt, wie JItiXeoy, yilyttga, und nach Analogie von d/tneXety 

'EXtxtäy 

der Weidenberg. lies. Th. 7. 23. Opp. 639. Vgl. Lob. Par. 549. 
Ob Poseidons Zuname In II. XX, 404. wg bte tavgog ^gvyey iXx6- 
fteyog ‘EXtxaSytoy dfttf l äyaxra von der böotischen Stadt 'EXtxtöy 
stammt, wie die Formation andeutet, oder von der achäischen 
Stadt ‘EXlxri, wo Poseidon einen Cultns hatte nach 11. VIII, 
203, war eine alte Controverse. Vgl. Spitzner. Srabo Vlll, 

p. 589, c. Vielleicht hängt er mit dem troischen Heros V/nrijxogf- 
Sgg xgeloiy'EXtxdaiy in II. 111. 123 zusammen; denn dass diess kein 
Genitiv von ^EXlxai ist, beweist xgeltay, welches nie so wie xga- 
tiuy mit einem Genitiv verbunden wird. 

467. Die einfachste Deutung von 

eXlxaif/ 

ist: die Augen rollend, iXlcamy tgy mna (wie Eur. Orest. 1266 
td ßXitpaga und V. 1292 f.) mit beweglichem Auge, ein Bild 
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der jngendlichen Munterkeit und Lebhaftigkeit, auch der 
Leidenschaft, in Aesch. Pr. 881. fftqorpodtveJxttt d’ optfta9^ iXlförpt^ 
BO wie ylavxmmt ein feuriges, kampflustiges, and die /foeS- 
ms’'Hf!ri ein ernstes, ruhiges, majestätisches Auge hat. So nennt 
Homer II. I, 389 und oft iXlxunat '‘j4%atovq und II. I, 98 kXixüntda 
xovQriy, Bqtar^ida, vgl. Hes. Th. 298. 307. 998. Dagegen bemerkt 
Ameis in Jahns Jahrb. 1843, S. 260: „Von kUaaeiv müsste es iXt- 
.jicDTres heissen, wie nX^Sirrrrot ; denn kein Verbum auf ffffu, des- 
„sen Stamm x bat, wird mit dem andern Theil so vereinigt, dass 
,. jenes x zur Verbindung angewendet würde.“ Die Bemerkung mag 
in Bezog auf die Verba ~ aaeiv gegründet sein, in dem Geist der 
griechischen Wortbildung überhaupt hat sie jedoch keinen Grund, 
sonst würde nicht re^Tuxiqavvot neben TegtpixÖQfi existiren. Ameis 
fährt fort: j^EXlxanp ist von eXi^ eXtxog eXtxröf und bedeutet: mit 
„gewölbten [d. h. schön gewölbten] Augen, darin der Begriff 
„der Schönheit wie in fio<ü/nf. Apollon. Lex. of eXtxol xaxä 
„ngötotpiy,“ Gewiss sinnreich ; aber ein Bedenken : ist es in Ho- 
mers Geist und Sitte, seine Männer durch solche körperliche 
Schönheiten zu schildern, welche mehr von weiblicher Anmuth, 
als von männlicher Kraft zeugen? — Die Parallele von iXixoßXi- 
giagof '^yigoSiiti in Hes. Th. 16, von eXixavytjf in Orph. ap. Macrob. 
I, 23, und von xaXvxoirrtdt xovgrj II. Cer. 420. Veii. 285 fördert das 
Verständniss nicht, und dieErklärungen bei Hesych. durch fteXayö^- 
^aXi>o(, ii6ff9aXfioi entbehren der sprachlichen Grundlage. 


LIX. 'Ao'li.ifi. 

468. Ein Perfect eoXa von ei'Xeiv fehlt, aber es liegt einem 
Purnm oXim bedrängen, zu Grunde, wovon oAe7* iyoyXti Hes. 
und das Imperf. ioXet bei Pind. Pyth. IV, 414, und iöXrjTO bei Apol- 
loniiis. Davon stammt das unhomerische oXog, und durch Zutritt 
des collectlven o dasCausativ doXi^ety oder a/oilf(ra( Hes. oder 

doXX/^ety 

dicht zusammen drängen, versammeln. II. VI, 270. 
ffvy 9vieaaty doXXlaaaaa yegaidg. Und XV, 588. ng^y neg ofitXoy 
doXXtff^fieyai dydgäy. Dazu als Nebenform aoJ^s7‘ ffvydyet Hes., 
wovon doXXtit6g, doXX^g, stets pluralisch als 
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äoXleig 

zusammengedrängt, synonym mit dem §.450 behandelten äel- 
II. V, 498. d’ vnifietvav doXXftf. Und XV, 306. 

TgiSef di ngovxvtjjav doXXief. Früher las man auch IX, 89. ^Atgtl- 

dyc d» doXXias ^ysy V/x“*“*' 

nach Aristarch dgttriiai aufgeiiomincn. 

469. Neben iiXtixaf TttägaxTai, hat Hesych. auch die Glos- 
sen: svXijto' iniffvgxo, ixfxägaxxo , und ijuZijto»’ . . xexagaxxat, 
ngiipexai, Nebenformen entstanden durch Syucope aus iFöXtjxo, 
wie asp durch Syncope aus aiFo. Eben so scheint aus eFoX^ 
entstanden 

. evXg 

die Uade, der Wurm, der sich zusammenkrümmt, eiXs7xat, wie 
der volvox, volurra, convolvulut , und iXftiyi, d. h. ieXniy^, und 
die ffxQO^dSes' ffxtiXtjxsf lies. II. XIX, 26. py po« . . xaddüffat 
xaxä xoXxoxvnov; loxeiXas evXä( iyyelyatvxai. Und XXII, 509. yvy 
de at . . aiöXai evXal i'dovci. Vgl. Lob. Kh. p. 117. 

470. Gleichfalls von elXeiy leitet Eust. p. 1311, 46 

eüZypa 

die Zügel. II. XXIII, 481. iy d' avx6( eycoy evXtjQa ßiß^xty. Ist 
die Ableitung richtig, so heissen die Zügel so — nicht wie Hesych. 
meint: nagd xo elXe7a9at xa7( yegalv, sondern — Trapez lo ilXeiy 
xov(iufxov(. Als Grundform muss äfeiZZypa gelten, welche auf drei- 
fache Weise abgekürzt wurde, in dßXijgä' i\yia Hes., wie yeFagöf 
in yeßgog\ und in avZypo»’' Ipö{ y ayolytoy, ontg ol ’’/(<)»'*{ evXtjgoy 
nach Gramm, in Bekk. Anecd. p. 464, 2, eine Trübung des av wie 
in evZa$ avXaS, evxeffHai av^effSai. 

471. Das Adjectiv lantet durch Metathese des Digamma: F6- 
Xo(, SFXo(, 

ovXog 

dicht, homonym mit ovXof, verderblich, von oXoög oXXvyai. II. 
XVI, 224. ovXuy x€ xanijxay. Od. IV, 50. d(KpißaXoy yXalyaf ovXaf. 
II. X, 134. yXa7yay dmXpy, ixxadigy, ouZy d’ iney^yo^e Xä^yg, 
vomSchol. unrichtig durch xgvqiega y d;raZy erklärt. In allen drei 
Stellen bedeutet es vielmehr: wollreich, im Ggs. der ra/ia oder 
detrita vetlix. Eben so ist Od. VI, 231 mit xdd 6i xäpyro; ovXag 
\xa xdfiat ein dichter, jugendlich kräftiger Haarwuchs 
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angezeigt; durch Athcnes Hülfe wird der gealterte glazköpfige 
yiQav OdysaeuB (vgl. Od. XVIII, 3.^4) wieder ein junger Mann mit 
vollem Haarwuchs, xoiqo( xaQtjxoitöuip, und nicht, wie man 
meint, ein Krauskopf, crispui', denn ein krauses Haar kann 
nicht xata xä^yro; herabhängen. Dasselbe gilt auch von 
ovXoxÜQr^vot 

mit reichbehaartem Kopf, synonym mit in Soph. 

Fr. Mach. ap. Hes. Od. XIX, 246. iv ä/ioiffix, fieiaxoxgoof, 

ovioxägiivo(j von Callim. Del. .306 nachgebildet, ovXog i&eigatg 
(viell. d^elgag) effnegof, wozu der Schol. richtig: oXöxitiqog raTg 
toi'xtcxi Xctjingog taig äxvlat. — Ganz unabhängig von diesem 
althomerischen Gebrauch ist der spätere im H. Merc. 137. inl 6i 
xdyxav delgag, ovXÖTiod', ovXoxdg^a nvgog xareSäiivad dvx- 
(ifl , d. h. o>lo>' avv jioal xal xag^votg, eine blose Umschreibung 
der OiloxavTMa’i;. ' 

472. Aus der Grundbedeutung von ou/lo;, dicht beisam- 
men, entwickelte sich die von gesammelt, ganz; ähnlich wie 
cunetut mit syncopirtem Svyexröf, und cunctari mit T^vvexxelv, 
d. h. ivydxeiy kavxöy identisch ist. Od. XVII, 343. dgxoy t' ovloy 
iXüy und XXIV, 118. /tyW d' dg' oilX<f nityxa neg^capey evgia 
TTo'vTOi'. H. Merc. 113. rtoXXct di xiyxaya xäXa ovXa Xaßtay irxi^rpte. 
Der Atticismus hat in gieichem Sinn oXog; daraus lat. lolum, der 
Boden, als festes Erdreich, und toUi/ui, oscisch durch Assimi- 
lation tollu» mit dem Compos. tolliferreu», oXSxaXxog, wie aie- 
maiinisch: söiii-müd, d. h. ganz müde. 

Wie talvut wahrscheinlich eine Bildung von oXog ist, so hat 
auch olXog diese Nebenbedeutung in dem Vocativ 

ovXs 

in Od. XXIV, 402 und II. Apoll. 466. olXe xe xal paXa x^^ßfl Dem 
Sinn nach scheint und ist es Imperativ, wie salve, vale, gramma- 
tisch aber Vocativ, in Folge einer Attracliunskraft des Imperativs; 
wie macte, puer, virtule iua\ vgl. g. 117 über (,'ovyäte, und mein 
Spec. Gloss. Uom. p. 8. Lob. Khem. p. lil. Indess betrachtete es 
Strabo XIV, 1, p. 635 bereits als Imperativ: ovXioy d’ 'AnoXXava 
xaXoval xiya xal MiX^irioi xal olov vytaaxtxby xal natu- 

vixoy xo yäg ovXsiy vytalyeiy dtp ov xal x6 ovXi) xal xd ovXi xe 
xal pdXa Und Greg. Cor. p. 491. Xtyexat Si nag'^Iufft xo 

piy i/ialyety ovXely, wozu ouXefoiei' (MS. ovXiotevy iv bytelg^ 
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givXäaaottv Hes. stimmt. Dass Strabo mit Unrecht ’ovXa als Im- 
perativ betrachte, lässt sich nicht beweisen; aber da sich von 
ovAeiv keine weitere Spur findet, so liegt der Verdacht nahe, dass 
er die Existenz jenes ionischen Verbi lediglich auf den Grund des 
missverstandenen Vocativs behauptete. 

47.1. OvXot wird auf zweierlei Art durch V'errückung des Ac- 
centes substantivirt. Erstens wie vioq dygdg in vei6(, so auch ovXi; 
cSreiX^, die gesundete geheilte Wunde, in 
* ovX^ 

die Narbe. Ammon. ovX^ ^ vyiatTfiivt} adg^ ix naXaioS TQavftaTOS' 
aretX^ Ss to ngoa^arov tqav/xa. Od. XIX, 507. ovXijv di xatd qo- 
xiefffft xdXvtfmy, vgl. v. .391. XXI, 219. XXIII, 74. 

474. Zweitens: Nach dem nämlichen Gesez wird der. Plural 
ovXat xqtSat substantivirt in 

oiXai 

ganze, nngeschrot'ene Gerstenkörner. Od. III, 441. exiqti 
d’ ovXdf' iv xavitf. Solche Gerste, ungeschroten , aber ge- 
röstet, wurde bei der Opferhandlung dem Opferthier zwischen die 
Hörner geschüttet. Diess geschah ohne Zweifel nicht unmittelbar 
aus der hohlen Hand, sondern mittelst eines eigenen Bechers oder 
ähnlichen Opfergeräthes , mit welchem eine Opferportion Gerste 
aus der Gerstenschüssei (xdyioy) gefasst wurde, wie der W'ein 
mit dem xva&of aus dem xgar^g. Diesen Becher bezeichnet bald 
der allgemeine Ausdruck rtgoxvTgs' noi^giöy xi lies, und eido; 
ixjtüitaxot nach Athen. XI, p. 496, bald der speciellere ovXo- 
XOtioy [MS. ovXoxötoy]' dyyelov, elf S al ovXal iußdXXovxat ngo( 
drragxdg x<Sy 9v(Uüy Hes., oder ngoxvttis ovXüy, 

, oiXoxvxgt 

eigentlich: der Becher zum Aufstreuen der Opfergerste , und 
tropisch: die in dem Becher enthaltene Opfergerste selbst. II. I, 
449. /eovfi^at^o d’ eneixa xal ovXoxvxa( dyiXoyxo, wo man nach 
Belieben den Becher selbst oder seinen Inhalt verstehen kann. 
Aber meist v. 458. avxdg intl g’ eiiSayro xal ovXoxvtag ngoßdXoyxo, 
und Od. III, 445. Niffxug xiQvißd v’ ovXoxvxaf xf xaxggxtxo Ist die 
Gerste selbst gemeint. AVenn aber Penelope bei ihrem extem- 
porirten Opfer für Telemachs Rettung Od. IV, 761. iy d’ od- 

Xoxdxas xayiif, so musste die Schüssel die Stelle des Altares 
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selbst vertreten, wie es der Scbol. richtig; fast: at^fi toO ßmftoS 
rm^UfiiaaB xavitf ras xQi9ds- 

Diese Deutung auf das Ge fass ist schon alt: ovXoxvrar Sri 
liiy rd xayä iy als ras ovläs (a< eifft xqt&af) riSy fegeiuy xari- 
Xtoy' tpalverat de d/yeta dtjlova&at Ues., wo die gewöhnliche In- 
terpunction räy iefeitoy von xQt&at statt von xarix^oy abhängig 
macht. Allein der Grammatiker verwechselt das xdyeoy, in wel- 
chem die Gerste herbeigeschafft wurde, mit dem nfox^iis, dem 
Schöpf' und Schütigcfäss. 

Diese griechische Sitte, un ge sch rote ne Gerste und ohne 
Beimischung von Salz zu opfern, contrastirt mit dem italischen 
Ritus, nach welchem gemalene Gerste mit Salz vermischt 
(mo/a sa/to) geopfert wurde. Dagegen suchte Buttmann Lex. I, 
S. 194 die Ceremonie der beiden stammverwandten Völker in Ein- 
klang zu bringen; er trennte oviai, oJLai völlig von oiXos, oios, ganz, 
und erklärte jenes ovXa^ als Verbale von elXa, dXia, äXevgoy 
und für identisch mit mola, wie l'a,’’Agijs, oy&vievu mit fila, Mart, 
^ydvXeiiu. Gegen Bnttmann ist Sverdtiö de verborum ovXal et 
ovXoxdrat eignificatione , .Riga 1834, und C. Fr. Hermann Gr. 
Antiquit. Th. 11, S. 129 gerichtet. 

475. Der $. 471 angeführte ouAo; id-elgais effnegos bei Cal- 
limachus führt zum Verständniss von 

oilifos 

strahlen reich. 11. XI, 62. oios d’ ix yeipitay dya<patyexa$ 
ottXios dtrr^g nttfi<falyu>y. „Wie ein hellglänzender Stern bald lench- 
„tet, bald hinter den Wolken verschwindet, so erschien llector in 
„seiner strahlenden Rüstung bald in den Vorderreiben, bald ver- 
„schwand er in den hintersten.“ Auf dieses terlium comparationit 
muss das Gleichniss beschränkt bleiben. Dagegen denken die 
alten und neuen Erklärer nur an oii^gios, wie bei oiXtos 'Idgijs 
Schol. MD an den Hundstern, welcher zrovilvv jrvgeroy noi~ 
Xoifft ßgoroiffi nach II. XXII, 31, und Schol. B an einen Kometen, 
der Unglück bedeutet. So gewiss es Verderben bringende und 
verkündende Gestirne gibt, so gewiss lässt sich freilich auch 
der mörderische Hector einem solchen Gestirn vergleichen; aber 
nur in der Schlacht, dem Feind gegenüber, nicht hier auf dem 
Wege zur Schlacht, so lange er noch mitten unter den Seinen 
wellt. So macht die Foetik hier die Vergleichung Uectors mit einem 
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verderblichen Gestirn unmöglich, sie gestattet blos die mit 
einem strablenreichen Gestirn. Wie die Blätter des Baumes, 
werden auch die Strahlen des Sterns mit dem menschlichen Haar 
verglichen, und Berenices Haar wurde zu einem Gestirn. Kurz, 
oiihof ist eben so eine Nebenform des obenbehandelten wie 

das homonyme ov>l<o( d. h. Sio6( von ovJLo(, und ist synonym 

mit otUoxägyvo;, ovio&giS, ovXof i&slgatf. Und der'^no/Uay ov- 
ho( in Delos und Slilet, den Strabo XIV, 1 durch iVtatrnxd; xal 
naiuyixöf, andere durch oIU&qios erklärten, ist nichts anderes, 
als der axf^ffexd/iy; oder der y>o7/!io(, d. h. <fößtot von ^ößti, oder 
der xovgorgö^os, d. h. xovgay rgi^wy, der schön haarige'**). 

476. Dazu das Subst. F oXafiof (oder Fokaftoty dfaift; Hes., 
oder oFXay,6i 

das Gedränge, Gewühl. II. IV, 251. ijk^e d’ inl Kg^xeaai xiuy 
dyä oiXafioy dydgaiyj und besonders das Sch I ach t get ümm el. 
11. XX, 113. dvxla DtiXeltayoi lu>y dyä ovkanoy dydgäy. 

Ein Verbum okafie'iy, ov lafteJy stand wahrscheinlich in der 
corrupten Glosse; dkael, iyoxktJ, xal oXdd-er 6noia(Hes. Davon'**) 
dya-oXd(ii]toy dy uXdyigx oy , durch Aphäresis 
ya>Xeiii(, yaiXeftitat 

gedrängt aufeinander. Das y- oder dy- ist intensiv wie 
nach §. 60 in yij^axiof, und das a ist in e getrübt, wie es vor 
auch in geschieht. Beides nur adverbialisch, aber 

vaXetiiag in löcalem Sinn; II. IV, 428. xlyvyxo (pdXafYtt yttXit- 
liiuf rroAepoVde, und Od. XI, 412. negl d' äXXot ixatgoi vtaXe^iat 


19S) „Ich verdinke diese Dtrstellung im weientlicben einer Anregung von W. 
„Sonne; Epilegomena zu Benfejtt Wurzelluicon, Scbulprogramui, Wismar 1847. 
„„Nun wird man auch sieileicht lugeben, dass odtse; äcr^g II. i, 61 o 
„aflhof, als Nebenform zu oefpioc, ganz einfach „ein glänzendes Oo- 

„stim“ bezeichnet — Benfeys II, 301, rund, ist doch zu nichtaaagend — 
„dass oüiior fa Beiname Apollos und der Artemis, wenn auch mit gesuchtem 
„Anklang an öiUBfii, ÜIQIIer Dor. 1, 199, 1. Ausg., doch zunächst nur srio 
„(folßos und äoxelor glänzend, strahlend bedeutend. Nicht geliugnet 
„wird damit, dass ein zweites ovtio von HXvyat stammen könne.“ 

194) Troz Riemers Kraftspruch i „die Ableitung von ym- und li(na, gleichsam yuUx^, 
,)st nichts nuz, die von s'i;- und oila/tii, rein dumm (sic). Es ist von 
„iftalis und dytv etc.“ 
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xxelyovTO , d. h. haufenweise , wie 11. XIII , 3. növov % xai 

oi^vy yaXtfiiaii. Ferner Od. XX,34. iy nelaji xgadfij niye rerXtivTa 
yaXefi^üif, d. h. fest, wie XII, 437. yuXt/iims ixöfttiy, und IX, 435. 
Dagegen ist temporal; in einem fort, ohne Unterbrechung. 

II. XIV, 58. aXfafftoy X'xovffty ycoXe/t/(. Und XIX, 231. fut- 

Xuiie9a yttXeuff ahl. Vgl. XVII, 385. Od. XVI, 101. XXII, 228. 

Schwieriger Ist II. V, 490. 

ffoi di XQ^ ndyra fiiXtty le xal flitoQ 

BQX^^S Xtaaofiiytf tfiXexXeitojy intxovgcoy 
yaXefiiaf ixiftey, xgccTeeijy S' dno&iff&ai iyin^v. 

Offenbar hängt hier ytoXefiiui ixifiey eben so, wie äno&iff-9at, ron 
fiiXety ab, und nicht von Xi(rffOfiiy<p', sonst könnte anro^tV^at nicht 
durch di verbunden sein. In beiden Fällen wird exif^ey durch 
Stand halten, wie dyrixety, fiiyttv erklärt; vom Schol. B. imfit- 
Xtta9at xal fiaffrdZeiy xal vTrofiiyeiy toy niXefioy, von Voss: 
rastlos hier zu bestehn; von Bothe: ut con»tante$ *« haht- 
ant »ive gerant, nee remillant. Allein das kann ix^ftey weder 
an sich, noch in Verbindung mit yceXeniaf bedeuten. Ich versuche 
folgende, vielleicht neue Erklärung; Wenn du das alles be- 
denkst, sagt Sarpedon, so ist's deine Aufgabe, den frem- 
den Führern unablässig gute Worte zu geben, dass sie^ 
Stand halten, und nicht, sie zu schelten. Nämlich yutXe- 
fiiuif ixi/^ey steht für yaiXefieJi eiyat, d. h. diaxeXeiy, nach dem 
bekannten und schon homerischen Gebrauch, wie Od. IV, 419. 
vfteJq d' daTeft^iu>( exiiify fiäXXoy xentiT^eiy, und auch in arpepa; 
i'xtiy. Diesem Dativ inhärirt ein anderer Dativ, Xtaaofiiycf, der 
Gegenstand der v taXifieta. Hätte es der Vers erlaubt, so wür- 
den wir vielleicht lesen: aoldixQV l*iXety ytaXeiiig ahl Xleaea^at. 

477. Lautlich ist ovXanif, das Gewühl, gewissermassen 
die Grundform des syncopirten, und darum nach Not. 65 aspirirten 

oX(to( 

die Walze, d. ein Cylinder von Holz oder Stein, wahrscheinlich 
um den Boden zu ebenen, wie vatgium und volgiolum. II. XI, 
147. oXfioy d’ (u; eaceve xvXiydeeHat dt' vfilXov. Es verhält sich 
zu el'Xciy wie oß/io( zu elgety, sachlich wie xvXiydgo( zu xvXlydeiy\ 
Lob. Rh. 282; dadurch wird die Schreibart oX/iot, welche Hs. P in 
Hes. Opp. 425 mit Spohns und Göttlings Beifall bietet, widerlegt. 
Aber diese Stelle will näher betrachtet sein; Hes. Opp. 423. 
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SXftoy iti» tQntoSify räiiyiiy, vnegoy di rQirstjxvy, 
aSoya d' intanödiiy' i*dXa füg vtS rot äfiteyo( oSrc»(. 

Han übersezt und erklärt oi/toy freilich allgemein, dem späteren 
Gebrauch gemäss, durch Mörser, und VTiegoy durch die Mörser- 
keule, nie in Ilerodot. I, 200. ifßdXXovffi ig oAjuot' xai ie^yttyreg 
vrtiQOKrt. Da aber llesiods Sprachgebrauch dem des Homer jedenfalls 
näher steht als dem des Ilerodot, so hat die Deutung auf die Walze 
etwas voraus vor jener auf den Mörser. Dazu kömmt, dass oXnoy 
xdftyety doch ein für Uesiod kühner Ausdruck wäre für: ein Stück 
Baumstamm abschneiden, das durch Au.shölung zu einem hölzernem 
Mörser verarbeitet werden soll. Auch ist ein Mörser von Holz, 
selbst von hartem, in einer so civilisirten Zeit etwas unnatürliches. 
Und ein drei Fuss hoher Mörser (ohne Angabe seiner Breite), mit 
einer drei Ellen langen Mörserkeule? Dazu noch die kleine In- 
concinnilät, dass von den drei hier aufgeführlen Werkzeugen die 
zwei ersten zusammengehören, das dritte aber, die Wagenaxe, 
etwas ganz fremdes ist. Darum verstehe ich unter dlitog lieber 
nach homerischem Gebrauch eine Walze, unter vrcegoy eine 
Ramme (ein Werkzeug, welches sich mit der Mörserkeule un- 
ter den Gattungsbegriff eines Stampfers oder Stämpfels sub- 
sumiren lässt), welche beide mit dSay der Achse, also einem 
dritten cylinderförmigen Balken passend coordinirt erscheinen. 

478. In oifiog sind demnach zwei Bedeutungen zu unterschei- 
den, erstens ein massiver Cylinder, z. B. ein Stück Baumstamm, 
eine Walze, ein menschlicher Rumpf ohne Kopf und Arme und 
Beine, wie xoQftog; zweitens ein hohler Cylinder, z. B. ein Mör- 
ser, Trog, Trinkgefäss, Mundstück, die Vertiefung des delphischen 
Dreifusses u. a. Dem SJL/tog ähnlich ist 

oloolrqoxog 

der Wälzstein; aufzulösen in Xäag elXvöiitvog xal iiexot xvUffetog 
(_$« voivendo) Tfixaiy, und weAer mit o^od; verderblich, noch mit 
oXog ganz, noch mit rgoxog das Rad, componirt. II. XIII, 137. 
"Exiug ayjtxQv /le/iaü; oXooCtQoxog ag and m'rgtig. W'ahrscheinlich 
ist schon hier wie bei den Geschichtschreibern ein künstlich 
zugehauener Felsblock zu verstehn, der von den Bergen auf 
den Feind herabgerollt wurde. Ptolemäus schrieb oXootTgdxogj und 
wirklich wäre jene Aspiration des Anlauts durch nichts motivirt; 
wenn aber Herodot V, 92.V11I, 52 und Xenoph. Anab.IV, 2, 3 das 
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verkürzte iJio^gox»( upirirten, so ist diese Aspiration eben Ersaz 
des ausgefallenen Vocals wie in ^iiof nach Not. 65 und in Sifios 
nach 477. 


LX. 'AUzodtu. 

479. Die passiven Formen von AXttv sind: das Perfect fsHfurt. 

n. XXIV, 663. olc9a yaQ u( xatä ätrtv iilfteSa, und H. Merc. 
306. TiaQ ovona ffntxQxavov, afnf mfioiffty ieX}iiyo(', 

ailgemein ansgedrückt, durch eingeengt, anstatt durch verhüllt, 
eliv(tiyo ( ; tropisch XIII, 524. Jios ßovijjffty ielfiiyot. — Dann der 
Aorist dXijyas statt iX^yat, nach der Vorliebe des p und l, ein 
o vor sich zu haben. II. XVI, 714. ^ov$ i( xttxot dUjyat. Oft aber 
hat dieser Aorist reflexive Bedeutung; sich zusammenzlehn; 
bald: defensiv, um sich klein zu machen, ans Furcht: 11. XIII, 
408. T^vnorrSf ialtj, to S' inigntaro xdXxeoy exx<>t'i oderThestor 
in der Todesangst, II. XVI, 403. iy {<rro bald: of- 

fensiv, nm einen Anlauf zum Sprung und Angriff zu nehmen, wie 
II. XX, 168. Xiuy . . täX^ te nnd Od. XXIV, 538. otfuiffey 

di dXelf äff aierbf , einerlei mit eiXii&ei! ino vjj o- 

ffnldt i'ßatye bei Arrian. VI, 9; denn die Vergleichung bezieht sich 
nur auf ol'fujffey, nicht zugleich anf dXelf.' 

480. Die Aspiration schwankte zwischen idXiiy dXfjyax nnd 
iäXip/ dX^yai. Der Lenis hat in der Meinung gesiegt; für den 
Asper aber sprechen die von diesem Aorist gebildeten neuen Verba; 
vor allem das nachhomerische äXitnea9ai, zu dem sich ein Aorist 
wie ßiüyat zu ßmnea^at gesellt, 

aXäyat 

gefangen werden: ^Xtt Od. XXII, 230. — aXoti(y II. XXII, 253. 
eXotftl *ey ^ »ev äXoi^y. — Od. XVIII, 265. et »iy (i dviaei &eb( ^ 
»ey dXtiu, nnd II. XV, 81. S$ giedywy U(og>vyff »a*oy ^i aXti^. Q. 
XII, 172. »ataxrditey p« dXäyat. Und II. II, 374. gapo'ly 
^Itevinjiaty äXoSffä « neq»oitivf\ re. Mit weichem Recht aber das- 
selbe aüovc U. V, 487. <>$ dipTfft Xivov dXöyre iraydyiiov seinen 
Stammvocal verlängert? Hermann El. Metr. p. 41 bemerkt die 
Stelle als isolirtes Beispiel eines Trochäus, dessen kurze Silbe 
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irfcht znglelch ein Wertende bilde, wie In alne7d r elf äla Tr^fgij. 
Buttmann aacht den Grnnd In der Analogie des nach Seogav g^ebll- 
deten Indicativs ecuLay. Eine ästhetische Motlvlrung, tanquam 
ehorei conlinua connexione Trojationim mollitiet et inbeeilli- 
ta$ quati depingatur et adumhretur , hat Spitzner zugleich er- 
funden und verworfen. Mir scheint eine Verbesserung nöthig, nur 
nicht die zunächst liegende, aber ganz nnrhythmische in Xlvoio alörrs, 
wieSylbnrgin das EM. p. 183, 33 einsebwärzte, noch Clarkes mattes 
Xtyov nov dlövxe, sondern 

(of ajptffi XJyov SvaXovt e Travdygov 
und BO las vielleicht noch Ilesych., nach seiner Glosse zu schlies- 
sen: iyaXoyia" ffvlXtiqi-S-ivra , xgaTq&eyTcc, ein Particip, welches 
Dindorf auch in den verderbten Glossen : ivddoyxec ipntaävrei und 
ivaiJi.6vrai' tpnqäiävxai q ipneaovtai mit grosser Wahrscheinlich- 
keit vermuthet. 

481. Aus dem Verbale aAoiTo; entsteht durch Syncope und As- 
similation FdXXoy (MS. rdkXoiy ^loi lies., äolisch nach Ahrens 
D. I, 58 , ionisch 

qXo( 

der Nagel, ein gleichsam zum Fangen und Zusammenhalten be- 
stimmtes Werkzeug, wie auch div<ri( die Kette. Denn der i;Aoc, 
der bis zum Kopf eingeschlagcn, nur noch als Buckel oder Ge- 
schwulst erschien, <rv<rrgoq>^ TvXtädtit nach Pollux, war hiedurch 
vom 7xder<Talo( verschieden, der nur mit seiner Spize eingeschlagen 
eine kurze Stange darstellte; vgl. $. 44. II. I, 246. ax^ntgov 
Xgvaeioif ijXotai, nenagpivoy und XI, 29. iy de , . gXot XQV- 

aetoi ndptpaiyoy , vgl. v. 633. 

482. Eine zweite Intensivfurm von dXijyat ist dX/^ety versam- 
meln, wovon aXitTTOt und das dichotoniische Indeclinabile und 
Adverb (wie /toytf von poy/Zety poyeTy und pöXig von mo/eetue) 
statt SXtfft 

aXi( 

in Menge, abunde, und bisweilen mit einer subjectlren Färbung 
genug, tatii. II. III, 384. nsgi di Tgtaai äXif qaay. Od. II, 339. 
ä^i( t eviSdet eXatoy. Erst nachhomerisch ist der Gebrauch von 
aXtf als Nomen indeclinabile, wie Soph. Oed. C. 1016. aXt( Xoywy, 
wie genug der Worte! und abunde fraudie. Apoll. Rh. II, 795. 
d^y dnottpvöpeyot ya/ijs aXtf, oder gar Theocr. XXV, 15. e/{ aXiq 
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ad fatim, so wie auch das späte tlf fiättiv nur in einer Missdeu- 
tung; des Adverbs udrttv seinen Grund hatte. Homer nennt es wie 
Od. VII, 2<t5. cirov i'ditxey äZi(, und XXIV, 486. nioSrdf re xai 
dZtg i'arai , immer nur ais Adverb. Denn was Darom 
für das Gegentheil anfiihrt, beruht auf Missverstand : II. IX, 137. 
yffa äZts vtitiaaadw „vbi genitivue pendet ab 

ahf,“ vielmehr „exvij^aäa&a,“ d. h. ntitfflaviru, nach II. IX, 679. 
Diess ist ein Moment mehr, dass II. XXI, .719. 

ali( rregixevaf 

kein Genitiv x^gddos Statt finden kann, wie man sonst las. Höch- 
stens lässt sich in II. XVII, 4.50. äjU( ais Nomen, doch ohne davon 
abhängigen Genitiv fassen; ij ovx aZif, <£{ xai revxe' ä'x« xai 
inevxerat avrasj vgl. V , 349. Od. II, 312. Anders ists mit adip' 
nach §. 494. 

An einen etymolugisclien Zusammenhang von ait( mit eatie 
glaube ich nicht; vielmehr hängt tat, satt mit d<tfi zusammen, wie 
ixöi mit effety. etee. 

483. Darneben gab es eine Abschwächuiig von aliorä, wie 
xäxtfZoi von xaxtaroi bei Pholiiis nach §. 64, 

^Xt9a 

reichlich. Od. V, 483. <filXo>y x^ffis ^Zt-9a Und II. XI, 677. 

/.ijida ^Xf9a noXltjy. Es ist ohne Verwandtschaft mit ^X/^iog (von 
^Xdg dXäa^at nach §. 98), obgleich Apoll. Rh. II, 283 *<*«>' dxgo- 
rdrtiffiy ijrtxQtxoy ijXiS'a > und Callimachus auch für 

tjXi9ltag, pdr^y gebrauchen. Ein ähnliches Adverb bildete auch 
in dXtS/cas' ixayeSg, petglaig, äXtg Hes. 


484. Eine Assimilation von aXiea 9at, lat. taUre, oder 
auch von aXllea9at sich sammeln, ergibt &XXe<r9at springen, 
nach Analogie von aliut, äXXog und pdXtoy pSXXoy. Ver- 
mittelt werden diese Begriffe durch aXtlg, indem der Laufende 
und Springende seinen Körper ähnlich in sich selbst zusam- 
menzieht und gleichsam sammelt, wie es der Xiuy dXelg vor 
seinem Sprunge thut. Das Präsens findet sich zuerst bei Aristoph. 
Nubb. 146; Homer kennt nur die Aoriste 

ijXaff&af und dX^ff&ax 

springen. II. XVI, 558. ugürog ts^Xaro «»x®« Oefter 
syncopirt: II. XVI, 733. dip‘ “tnnttv aXro *® wie äXpt- 
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vo(. Da{;eg;en der Conjuactlv vollständig II. XXI, 536. ovXof 
ayijg Jf tsI/o; äXtitai, oder verkürzt XI, 192. inel xev . . eis 
tnnovs äXerai. 

485. Davon äXfta derSprung Od. VIII, 103, und dag Verbale 
nfoaXetos^ oder nach Not. 101 

riQoaXijs 

abschüssig. II. XXI, 262. vdaQ . . wxa xateißöitexoy xeXaQvl^fi 
ivl nfoaXel. Nemlicb: n^o- bedeutet hier nicht blns vor- 
wärts, sondern, wie in dem syiioiiyinen rrgorrer^Si zugleich ab- 
wärts; wie auch pronut zugleich ein Adjectiv zu ngüv, der Vor- 
sprung, ist. Jedenfalls irrt Scbol. K. xa&^ oy ro tlJag egxerat 
aXts- — Ferner nach $. 120 auch 

(oxvaXos 

schnell springend. II. XV, 705. yeos ijtfiaTO noyronogoio, 
xaX^St lixväXov, wie uxv&oos- oyxvrtogos, taxvdgoposM und wie Soph. 
Oed. C. 719. nXäta &g<äaxei %üv kxaiopnddoiy JViig^ßaiy dxoXov- 
9os. Warum wohl Passow so ernsthaft warnt; „An eine Zusam- 
mensezung mit äXXopat hätte nie gedacht werden sollen!“ Auch 
Pape und Jacobitz übersezen meerschncll, während doch hier 
äXs einen müssigen Kegriif enthält. Auch EigvaXos II. II, 565. 
Od. VIII, 1 15 ist evgii dXXoiieyos, wie Evgvl>6ii in Apoll. Rh. I, 752 
evgii 9iovaa. Lobeck ad Aj. 708 lässt unentschieden , ob uxvaXos 
überhaupt ein Compositum sei, nach tSxvaXa nitga' <axia, rtaga- 
X(äya>s uxraXog yais llesych. 


486. Die Umschreibung des Salzes durch taliente rniea bei 
Hör. C. III, 3, 20 und die Verbindung von talieute tale bei Tibull. 
III, 4, 10 veranschaulicht den Zusammenhang von uXXe<r9ai, «äy- 
vai und 

äXs 

Als Hasculin: Salz, tat, goth. taii. II. IX, 214. Ttäfftre d’ aXog 
^efoio; nur als unentbehrliche Göttergabe heisst es 9eJos, nicht dtä 
to acrynra %tjge7y id nasdiyxa nach Schul. Im Plural: die Salz- 
körner. Od. XI, 123. ovde 9^ aXeffOi peitiypiyoy eidag edovaty. 
Aber auch XVII, 455. ov av y dv olxov am imatdtji ovd' äXa 
dofyc ist ein einzelnes Salzkorn zu verstehn. Als Feminin: 
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die See, vduf, talum, Sohle (Salzwasser), im Ggs. det 

süssen Wasser, also der Flüsse und Landseen, so wie i^ü- 
htaaa (von <naldl^ei>/) das Me er, märe, /ivQoy, als flüssiges Ele- 
ment, im Ggs. des festen Landes. 

Davon die Compos. afKplaXoi, ay%iaXo(, itpaXoff elydlUof, und 
nach einer Lesart der Scholien auch 

ausserhalb des Meeres, oloy ^7rei(WTi*d(, wie l’xdi)/iO(, 

<rto(, d. h. i'Sa rov dij/iov, t^s alfftif. Od. XI, 134. 

&ävatoi 6i toi i'^alot avt<p dßl^xQ^i iidXa toTog eXevfferat. 
Auch Polybius und Luciaii gebrauchen das Wort, obschou im Ggs. 
von vipaXof, nicht von eivdXtog. Allein Nitzsch und Bekker ent- 
scheiden sich für die Vulgata aXog im gleichen Sinn von 
wie Od. XIX, 7. i» xanyov xati&tixa und Xcn. An. 111, 3, 15. ix 
t6?ov Qviiatog. Reinenfalls kann weder i’^aXog noch i^ äXog hier: 
aus dem Meer bedeuten; vgl. Fb. Mayer Quaest. Horn. P. 111, 
p. 6. Frogr. Gerae 1845. 

487. Dazu das Compositum 

äXl:rXoo( 

im Meer befindlich. II. XII, 26. vs d' aQa Zeig, o</iQa xe d^äa- 
cov äXlnXoa telxta Seit;. Irrig der Schol. vnb &aXd<yati rtXlovta 
oder vy &aXdaari iniiiXiovta, und mit ihm die Ausleger. Denn die 
Folge des Regens war doch zunächst nur die, dass er die Mauer 
unter Wasser sezte; erst Poseidon zerstört sie auch. Aber 
selbst, wenn lezterer Act durch dXlnXoa anticipirt ist, muss der 
gewöhnliche Tropus befremden; denn die Trümmer der zerstörten 
Mauer, Holz und dergleichen, können wohl auf oder unter dem 
Wasser schwimmen, vittv, yrixtß^ai, nXaySa^ai, aber nicht 
schiffen, nXitty. Ich erkläre es daher lieber durch eine Meta- 
these von dXlnoXo g, iy dXi neX6fieyog,ytie dinXoogyi.b. dinoXog. 

488. Das Adjectiv von ^ aXg ist 

äXiog 

das Meer bewohnend, marinut, homonym mit äXiog, irritut, 
nach §.100. U. I, 538. dXloio yigoytog, d. h. Nijgiag. Dessen 
Töchter die Meernymphen. II. XVIII, 86. fier dSaydttig 

'^XljiGty, als Eigenname wie v. 432. dXXday 'viXtday und lies. 
Th. 245. 0ÖII '^AXlti t' igitaaa. Und die ipäxai aXtotgetpelg in 
Od. IV, 442 sind gleichfalls als Zöglinge des Nereus, dXloio 
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jrifovro(, zu denken, nichts wie die Wörterbücher gegen dieGeseze 
der Wortbildung angeben, als meergenährte; das müsste ja 
heissen. 

4S9. Dagegen äitftof ist das Adjectiv von ö aZf, wie talinui, 
in Antiph. Fr. %niif ottes äitiia xal xoxd; snbstantivirt aXlfHf, 

das Meerwasser. Od. V, 322. oröpctro; d' iT^intvatv aXjtr^v. 
Und dessen salziger Niederschlag. VI, 219. dA/mjv äfMtiiv ano- 
Xovaona$. Dann 

aXitvföf 

salzig, talmacidut. Od. IX, 227. ininX^Jv äXfivgoy vSag, vgl. 
XII, 236. XV, 294; ohne Verwandtschaft mit nrAijjuftopf;, 
obschon Aristoph. Fr. ap. Bekk. An. p. 383, 16. cd» öi ffi ye ßXg- 
^tlaav elf aXftvgldai das v lang gebraucht, verführt, wie es 
scheint, durch die Lautäbnlicbkeit des Compositi aXtfivg^etc, vgl. 
Lob. Patb. 273. 


LXI. ‘EZaweiv, 

490. Ein Präsens eXgfti, iXävat treiben, synonym mit 
iTXttv vorwärts drängen, ist durch cAovxctv, d. i. iXa Fdvety 
verdrängt. Das Verbale iXatof, duetiii*, erscheint im Latein durch 
Metathese des Anlauts alterirt, in latut, in die Breite getrieben, 
so wie iXaffiui oder iXaaaniyii in lamina, das Blech; denn wäh- 
rend das homonyme latut getragen einerlei mit rXarof, tXtttöf 
ist, findet latut breit kein passenderes Correlat als eXatog. 

491. Spitzner und Bekker geben troz Aristarch 

in n. XII, 295. dffnläa xaX^y, JiijXaToy, angeblich: getrieben, 
gehämmert. Allein was soli hier e$- bedeuten? das fertige? 
wie unnatürlich, da für ein Epitheton ornans tv^Xctroy’ xaX^Jf iXtf- 
Xa/tlyoy Hes. so viel näher lag. Aristarch schrieb richtiger l^qüctrov : 
so las offenbar auch Schol. D. eXaff/tartty (soll iS eS iXaffftärtey 
heissen) xenaffxevaff&eiffay, kSänxvxoy. — Ferner InrnryjlaTO; zum 
Fahren bequem, oder befahren. Od. IV,607. XIX,242, oder nach 
Not. 35 InrnqiUtffto; II. VII, 340. Und Inn^XaTa TvSevg II. IV, 387. — 
Und ßotiXaaiii der Rinderranb. II. XI, 671. dftipi ßoiiXaalji, nach 
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Aristarcb; andere achrieben fiotiiaalfis. — Dazu daaSubat. Harijg 
der Wagenführer. II. IV, 145. 'inntf xvSöi t’ iXarijfi, 

vgl. XI, 702. XXIII, 360, und der Name dea Pbäakers ^£Harßev( 
Od. VIII, Ul, d. h. Ruderer. 

402. Oaaselbe Verbale lautet ala Subatantiv 

tXoTfl 

daa Ruder, ^ vi^o( tXdtetßa, Syiion'ymnm von ißetft6(. II. VII, 5. 
iviifftfjf iXäTi]ffiy novToy iXavvovttf, und Od. XII, 172. Ferner 
die Tanne. Alao von jenem Kunatproduct hat erat daa Naturpro- 
duct, daa den Stoff zu jenem hergibt, dieaen Namen: II. V, 560. 
ildtjitny iot*6fe( vifitiXfiCiy , vgl. XIV, 287. XXIV, 450. Od. V, 230. 
H. Ven. 265. Robe Tannen atämme, die atatt I.anzen gebraucht 
wurden, meint auch Hea. Sc. 100. eyxtatv y<J’ iXatfif avxotrxt^oy 
uQiyvüyxo, vgl. v. 188, wozu Göttling: iyx*'* P*^*’ tunt oppotita 
eXäxatg, rudibuM eentaurorum pertieU. Aua dem Adj. tiläxivot, 
von Tannenholz, in öj^oc und laxog tikätiyot II. XIV, 280 und Od. II, 
424, entatand durch Veraeznng dea Naaalen Linde, und (entiteui, 
der harzige Maatixbaum. Und da der Hain in Olympia in Find. 01. 
X, 55 ajlvt; (und nicht hieas, an scheint dieser Name eine 

Syncope von iläxtg, der Tannenwald. 

403. Als Verbum zu diesen Verbalien dient iläy als Intran- 
sitivum, und iXavyuy als Trausitivum und Cauaativum. So unter- 
scheidet beide Formen H. Merc. 340. ipag ßovg ißxit'i Xavya y 
ianißtoi naßa &tya noXvtpXoiaßoio (XalMCaxn, tv&it UvXoyS' iXday. 
Auch sonst bedeutet immer 

iX3y , 

vorwärts eilen; bald laufend. II. V, 366. päffxi^ey d’ iXäay, 
wie Eur. Here. 810. givxfj yud-ig nidaiqe xäXoy, ixnoSdty i'Xal und 
Xen. Cyrop. VIII, 3, 32. xal yvy . . dniXa. Od. X, 82. Aaiffxßv- 
Xuyitjy, o&t notpiya rrotp^y ^nvH eigeXdiay, o äi x' i^sXduy ina- 
xovet, d. h. heimziehend und ausziebend; — bald schiffend. Und 
11. XIII, 27. ßß d' iXäay ini xvpaxa. Od. XV, 50. ovnug itrxiy inet- 
fopivovg neg odoTo yvxxa duz dyo^tgr^y iXday. Und XII, 124. pdXa 
a<podgmi iXaay, — bald fahrend. Od. IV, 2. ngog dtipax^ fXmy 
MtyeXdov , vgl. II. XVII, 406. Und XXIII, 334. xif aii paX^ iy- 
Xßlpipag iXuay %7tnovg xe xal agpa, wo die Accusative lediglich 
von iyxQlp^oi abhangeu. Zwar ist man in allen jeneu Stellen 
geneigt , ein Object dgpa , dyiXtiy, yaiy zu ergänzen , aber warum 
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nicht das einfachere? Nur bei Hesiod las man ehemals eXSy in 
causativer Bedeutung: Opp. 224. //Ixt; xaxov av^pairroto’t yiiQovffa, 
olxe fiiv i^eXäoviri xal ovx i^elav i'veifiav, aber Göttling gibt aus 
Mss. iieldtrairt. Keine Ausnahme begründen Stellen wie Od. VII, 
318. ol d’ Houxu yai^y^y, und J^eiday in II. VIII, 527. Od. XI, 
291; denn diess sind Futura des transitiveri iXavytty. Eben so 
Find. Nem. III, 130. iX^ di xal ricffagat dgerdg o (taxqof aidiy, 
^Qoytty d’ iyinet to nagxtlfieyoy , denn der erste dieser Säre ist 
kein Gemeinspruch, sondern eine Prophezeiung; der Sinn 
ist: ineXafftt xal texaQxtjy dget^y t 6 y^gag, u iydnet <pgove7y %b 
Ttagxeljtevoy. 

494. Das Causativum zu ist ausschliesslich iXa F dvny, 
und wie teXe F et^, xeXevx^, so 

iXavytty 

mit einem Aorist und Futur iXdffai, iXdffety, wie von iXdl^ety. 
Der Gebrauch dieses Zeitworts lässt sich auf drei Bedeutungen re- 
ducireu. Erstens: treiben, d. h. eilen machen. II. XII, 62. iXav- , 
yoney tSxiag ^nnovg. Od. XV', 503. dexvd' iXavvexe yga. Und II. 

V, 57. dögv . . did ffig&eff^ty tXafftrey. II. I, 575. ^y di dtolat xo- 
Xu'oy iXaiytxoy. Zugleich statt des Comp. dntXavytty. II. I, 154. 
ov ydg nd nox' iftdg ßoC( ^Xaeray. Und XIII, 315. o< fiiv adtjy 
^idoxrif inetriTvfuyoy TtoXinoto. Und XIX, 423. ov Xg^t» rrgly Tgcöag 
ddijy iXdaai noXiftoto. Und statt eigeXavyeiy Od. V', 290. ajU’ i'xt 
ftiy ftly tfitjiu ädtiy ^Xday xaxöx^xog, d. h. ich hoffe ihn noch in 
genug Unglück zu bringen. So verstand man es längst, aber 
erklärte zu diesem Behuf ddtiy als einen wirklichen Accusativ, 
wogegen Buttmann Lex. II, 133 mit Recht protestirt. Kein, äd^y 
ist zwar etymologisch, auch hier eben so blose Adverbforin wie 
äX$( nach $. 482, es dient aber syntactisch zugleich als indecli- 
nables Substantiv , wie partim. 

Zweitens: in die Länge ziehen, xelytiy, so wie umgekehrt 
iXäy oft durch xeiyta&at, xayvttr&ai, xtxalyeaitat nach §. 213 aus- 
gedrückt wird. So II. IX, 349. ijXaffe xdipgov. Und Od. XIV', 11. ffrow- 
govf d' ixxog tXaaat dtapntgig, d. h. er machte ein langes Stacket. 

II. XI, 68. ug dpijx^geg iyayxlot dXXgXoiffty oypoy iXaiyuaiy. Dem- 
nach auch; durch Schmieden das Erz in die Länge oder 
Breite treiben; also zunächst y^Xxby iXatiytty, aber bei Homer 
stets mit prägnantem Gebrauch, wie II. XII, 295. negl danidog, <gy 
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Ufa fiaffeyj d. h. iXavrittf inotfatv, »gl. XX, 

270. Davon iamimt, buchst, ikacaftivf, sacbl. ekatriia. 

Drittens: r««aini« f»rire\ den u .für den Gattungsbegriff von 
stossen vvaatv, und von schlagen xvnxeiv^ im gemeinsamen 
Gegensaz zu werfen, eminut ferire, besizt die deutsche Sprache 
kein Wort. Od. XVII, 279. xli ff’ fxtoa&s vo^ffoc ? ti 
iläofi, d. h. puitet, nicht wie es übersezt wird peiiat, ver- 
stosse; es ist derselbe Gegensaz von ßalXttv doft , 
und von ilavvetv ^hpu, <rx^nxQ<f, wie v. 283. ov nltiriuiv dda^pct» 
»vdi ßoldav. Od. XXII, 94. dovn^ffsv d« ntCutv, x&öva d’ ijXoff« nanl 
pexäntf. II. II, 199. vöv ffxijTrrey iXäaaaxe. Und V, 584. \lipu 
ijXaae xogfftiy. Vgl. v. 80. II. XIII, C14. opiyx6gv-9pf ^äXoy ijXaffsy, 
nach Passow „ab hauen, selten.“ Nein, niemals! II. VII, 0. errei 
xe xäpmaiy iv^iaxijf iXäx^aty nöyxoy cilavvoi^s;, und Od. VII, 319. 
o! d’ ilouct yaiijviiv, d. h. yaltjyaioy ndyxoy. Dass Od. V, 132. 
VII, 250. Zevf iXdaat ixiacaa zu lesen sei sUtt Slaof, ist 
$. 442 erinnert. 

495. Auf ein Intensiv ild^eiy führen die Formen iX^laffpai 
(neben iü^Aaftai), iXacxtxöt und das durch iXaax^q (oder nach 
EM. p. 325, 3 ^AaffTi;;) vermittelte 

eilßffre«7v 

treiben, wie ßuiffxftTy von ßodl^aty. II. XVIII, 543. dfox^fts • • 
^e^yea dtyeioyxti iXdaxfeoy. 

496. Von demselben iXdl^ety, eXavyaty stammt, mittelst des 
so häufigen Aphäresis des Anlautes, Xdyßtjy in Soph. Fr. Phaedr. 
606, oder, wie dä$ statt oJdS, so 

XdS 

stossend, und zwar mit Fuss und Ferse, wie nxS mit Hand 
und Faust. II. X, 158. Aa$ nodl xty^irae. Diese unfreundliche Art, 
mit welcher Nestor den schlafenden Freund weckt, motivirt Scbol. BLV. 
durch Nestors U n m u t h und Ungeduld: dv;airriiTMov vrto xoS 
yifoyxof dylaxaa&at, dtb xal XäS avxoy dyiffxtifft, xfy dTxfoyo^fflau 
iyeiSfimy. Zu dieser Erklärung stimmt auch Nestors ungeduldige 
Ansprache. Dagegen Scbol. A sieht den Beweggrund nur in der 
grösseren Bequemlichkeit: int xijf yff xoipupeyoy ovxa»i 
iyeiQH, und deutlicher Scbol. Od. XV, 45. nfoff^xoyxat Niaxtof 
xotptipeyoy Jtoii^Sfy (hier fehlt Xcc^ oder ovxuf) dyXcxijffty, xvtpat 
xaxoxyiiaat dut xo yffaf. M'as hindert, beide Motive zu vereinen? 
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Oer Greis scheute das Bücken, und durfte zugleich seiner Ungeduld 
gegen den jungen, ihm wohlbefreundeten Helden Raum geben. Aber 
zu keinem von beiden Gründen hatte der muntere und Junge Tele« 
machua Anlass, als er Od. TV, 45 den Pisistratus weckte; wesshalb 
hier Aristarcb Jenen Vers entfernte. — II. XIII, 618. iv oYi)'* 
9t<n ßalvtty, vgl. V, 620. Od. XVII, 233. 

Davon wie odaxtlT^eiv oder odaxrä^etv von oda^ety , so auch 

mit dem Fuss stossen. Od. XVIII, 99. 3Lajttl^<ov noal /atay 
und XXII, 87. noffi di &Qoyoy afi^ 0 TiQo$(riy lanf^tay ixtvaaas 

497. Ilesychius erwähnt elaftof 6d6( , offenbar ein Substan- 
tiv von iiäyat, iläy und wahrscheinlich synonym mit iXüFqa 
(d. h. oSof InTT^Xatof, vgl. §. 491), oder durch Abfall des Anlauts 

lavQfi 

die fahrbare Strasse, wogegen äyviat die Strassen innerhalb 
der Stadt bedeuten; vgl. 5. 49. Od. XXII, 127. yv odof i( lad- 
ft/y; nach Eust. dtifioalay oddt', glaublich, wenn auch nicht dess- 
halb, weil dt' avxfjt ol Xaol giovai. Und v. 137 ist mit aqya- 
Xioy nöfxa Xavqiif eben so wie mit ddo( if Xavq^y der Ausgang 
auf die Strasse bezeichnet; aber mit ffTÖfia als Mündung, die 
Hofthür allein, mit ddd; aber zugleich als der Weg bis zur Hof- 
tbür, vom Saal durch die ilausthür. Die Hofthür aber war für 
Agelaus schwer zu erreichen, weil Eumäus den Weg dahin besezt 
hielt. Dass die offene Strasse, und nicht wie Schol. und Voss 
meinen, ein bloser Gang, ateyij ddd;, zu verstehn sei, lehrt bei 
aller übrigen Dunkelheit der Localität, die ich bei dgffoOvqti auf- 
zuklären hoffe, der Zusammenhang. Auch bei Herodot I, 180. nv- 
XiSt( in%aay oaatneq al Xccvgai sind deutlich die Strassen Ba- 
bylons gemeint. Wenn Xavga gleichwohl von den Alten selbst 


195) Der üblichen Ableitung von coZx** stimmt Bentej II, 316 bei; mir schei- 
nen beide sinoTerMrandte Wörter doch gant heterogen; calx ist syncopirt aus 
xd>taSs *011 xolftCtit't x/ilfiyt wie xolaf von xlrcCeiv, und wirk- 

lich kehrt der dunkle Vocal in den Composs. procuUare etc. wieder. .4ucb 
xoIerpffK, das S>nonjrmum von wenn auch die Mittelglieder 

fehlen I jedenralls mit euittr auf xiUuy surücksuffthren. 
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durch tftevttnit ddö$ erklärt wird, so ist das nicht falsch; denn 
auch die breiteste König;sstrasse ist relativ ein Eng;pass, in Ver- 
gleich mit dem freien Feld und dem breiten Harktplaz. 


LXIl. Einiiv. 

498. Das lat. §equi, wovon $oeiu$ und soeben, ist homonym 

mit lequi, sagen, wovon iutece, $iffnum. Beide Homonyma er- 
scheinen im Griechischen, aber alterirt; tequi folgen in enetv 
aniff&al, und tequi sagen in Iffxeif (nach 8. 287) etneTv. In 
enety ist der Sibilant in einen Spiranten verdünnt wie in vno lub, 
dagegen in eintiy ist er vocalisirt, und in l'ffxety ist der inlautende 
Vocal durch die beliebteste Metathese zum Anlaut gemacht, ganz 
wie in l'trxety, d. h. yyqnot, 

'ijixa(tai nixayMt. ln eTxtty und in eineiy aber ist ausserdem das 
ursprüngliche qtt in tx abgescbwächt '*'). So gefasst, kann man 
eineXy den Aorist von l’trxsiy nennen. 

499. Der ursprüngliche Anlaut ir hat sich jedoch auch ausser 
in l'ffxety noch in mancher alten Form behauptet: zunächst in dem 
Imperativ ffinexs, metathetisch 

eanext 

sagt! II. II, 484. i'onexe yvy /tot, Movffat, Dazu stimmt wis- 
pern oder wispeln. lieber das Compositum ivtentXy vgl. $.512. 

500. Eben so in dem Verbale a-aiTxexoi, syncopirt 


194) Wenn grieeb. n einem Ut. qn entspricht, lo iit diese keine willkührlichn 
Verwecbselung des Labialen und Gutturalen, sondern eine Art Assimi- 
lation. Denn da der Doppellaut qu , d. l Ic keine solche Assifflilalion xn- 
lisst, nrie ieoulus benlus in 6e/lut, oder edico edca in etca, so wird 
dafür der labiale Theil von qu verstirbt, d h. das » in p verhärtet; iha- 
lich wie bei Verkürzung von Juellum, und duit der Dental abgeworfen, zum 
Eraaz jedoch das reslirende u zu & gesteigert wird, in bellum, bis. So wird goot 
zu ndffoi I quinque zu nlunt , guoluor zu nfropr; , qualere zu nnrneeur, 
tqmt zu Kpono fn.To; , Uquitte zu hinin-, liquidui zu Una, in-quinare 
zu nivevK. Noch biuGger freilich werfen Lateiner und Griechen den labialen 
Theil des Doppellautes ab, ohne Ersaz, und behalten das blose c und k. 
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äffjierof 

niiaäglich, in/andui, einem Synonymum von ä^avof. AU Sin- 
gular: unaäglich gross. ll.Xlll,l39. äanittf o/ißfif. AlsPlural; 
unsäglich viel. Od. XllI, 134. acrn-era d(ü(a. — Ferner in '^^o’moc, 
einer Nominativform, welche Buttm. Lex. I, S. 167 dem Hesiod vin- 
dicirt; bei Homer verkürzt, wie &ovgto( in so in 

der göttlich redende, &t6&tv oder iyinuv. Od. XVII, 

385. 9iamv dotdov. Und I, 328. Davon abgeleitet wie dnetqiatot 
von dneigiTOf ist 

Seffnifftof 

göttlich redend. II. II, 600. Movaai . . dotdtiv Qeantalriv dtfi- 
lovTO. Und Od. XII, 158. ^iig^ytay 9edJitatd<av. Allein da der 
Stamm tinelv in diesem Compositum kaum noch gehört, und sein 
Begriff so wenig mehr gefühlt wurde, dass Sophocles 9iantt 
noch einmal mit eintiv componirte, in OedTtiineia so 

verallgemeinerte sich die Bedeutung in : göttlich. II. I, 591. anö /}i;- 
ioS ^effntaloio, der in des Zeus Pallast war ; II, 367. tt xal 9eanedl^ 
nöXiv ovx dZandSei(, substantivirt wie datfiovlif bei Pind. 01. IX, 
169, nach göttlichem Ansspruch; Lob. Par. 361. Am häufig- 
sten: übermenschlich, bald an Schönheit, bald an Grösse; 
synonym mit dansxot und 9ietfaxoi. Od. II, 12. 9tdntalfiv d' dqa 
y* xdftiv xaxixtvey ^A9fjyti. «Und II. II, 457. dno xoXxov 9tff- 
ntttloto al'yXi/ nafi^ayöaaa , was auf die kunstreich glänzen- 
den Rüstungen zu beziehen ist — wenn mau nicht eine Antiptosis, 
statt x^^^ov 9eff/re<r/ti alyZi; annehmen will. II. IX, 2. 'Ax<xtov( 
9tff7Tealti ex* Dasselbe gilt von dem Compos. 9e<tntdaii 

rxvg, d. h. iffnie divinitue aecentue et egregie flagram. 

501. Ein Präsens Xneiv nennen, hat erst Nicand. Ther. 508; 
dessen alte Form muss el'neiy, d. h. iinety, ainety gelautet 
haben. Darum bat sich der Diplilhong auch in denHodis, die kei- 
nes Augments fähig sind, erhalten, in eini, eintay, und darum darf 
man auch in eetnet II. I, 552 und in ietna bei Piodar nicht wie in 


197) Vgl. Lob. Path. p. 416, der hiniunigts niti eompoiUum eit, ut Schol. A. ad 
IL IX, 1 lignificatj Tiagn ro Scöf xui nirei rd ninru, oel potiua decoMpoei- 
liua ab obaoteto Sienniii, in jxo vii «erbt quieeeit ■( i« (vnirijc. 
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k^vdavov ein doppeltes Aug^ment za sehn g;lauben. Onrch ein Ver- 
sehn der neuen Bearbeiter ist in Stepb. Thes. L. 6r. III, p. 1M7 
der Irrthum uiiberichtigt geblieben: Atque adeo in imperativ» 
quoque eetTce pro eini. Od. P. 140. ajtAö ca pir pot fetnte.“ Es 
ist der Indicativ. 

502. Das Compos. dnetnelv bedeutet bald: heraus sagen, 
ohne Rückhalt, wie eloqui li. IX, 309. XW pv&ov drrqieyiuf 
dnoeineir, vgl. VII, 416. XXIII, 361; bald: versagen, wie oA- 
nuere. II. I, 515. vniaxto *al xatäytvaov, q dnoetne', bald: laut 
entsagen. II. XIX, 35. pqyiy dnoetnuy i'rrcffi, woraus sich spä- 
ter die Bedeutung ermüden entwickelte. — Ferner: duineJy, 
vollständig sagen, dtä tilovf etjieiy. II. X, 425. 6luni poi 
oqqa daeltt. Etwas anders in IV, 214. pvdot de xal ^tS&iy naq 
i'aoyxat TqXepdxif xai ipol diaeinipey diX^ioKTty, d. h. 
dtaprreqeg ptxe* yvxtög. — Ferner i^etneiy, bald: zu Ende 
sprechen. II. IX, 61. i^elnia xai Tiäyta dii^opat, mit Bezug auf 
V. 61. dtÖQ ov TtXog ixeo pv^ay} bald; ausschwazen. II. XXIV. 
654. avrtx' äy i^elnoi 'Afapipyoyt, vgl. Od. XV, 442. — Und j»ac- 
etnely, unter und zu mehreren sprechen. II. VI, 375. pttä di 
dpafjaty e'etne. — Endlich naqttnely, bald intransitiv; Zureden. 
II. XI, 793. eV xiy ol &vpiy dgiyots nageirrüy, vgl. VI, 337. Bald 
transitiv; mit dem Accusativ der Sache: rathen. II. IV, 62. alatpa 
naqtinüiy, mit dem Accusativ der Person: bereden, prägnant 
statt naqeinoyxa netaai. II. I, 555. pq ae naqtlnti . . @fc<{; ohne 
den Nebenbegriff „des Ablenkens vom rechten Weg,“ den Kägels- 
bach darin findet. Ueberhaupt ist naqeine'iy nicht in elnely naqi 
tiya aufzulösen (denn das wäre gegen den Gebrauch dieser Prä- 
position), sondern ähnlich wie Tiaqatfdyai ■, Ttagavdäy, naqapv- 
^eiaSat, in naqactdyta uyi eineJy. 


503. Erst das Verbale eirtexöy verkürzt sich in ineröv, 
substantivirt nach §. 103 in 

l'nrof 

das Wort. 11. XV, 234. (pqdaopai ^qyoy te enog re und oft. In 
der attischen Prosa wurde dieses Nomen durch Xöyog, Xeftg, gqpa 
verdrängt, uud blieb (den Eunstausdruck rct enq für die epische 
Dichtung ungerechnet) fast blos noch im Gebrauch, um einen ge- 
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wägeten Avsdnick im Gegensaz efnes nüchternen, elg'entll- 
chen, prosaischen zu bezeichnen; z. B. in to( inof tintXv, d. h. 
um mich stark, poetisch, hyperbolisch auszndrücken ; and Thnc. 

III, 67, ilö/o( Mntot xoann&iytti, vgl. 11, 41. — Davon 

ineaßoloi 

geschwäzig, garrulut. II. II, 275. Sc xov Xußi^i^Qa ineaßöXov 
tax oyogo»)»', vgl. Od. IV, 158. vtfuaaäxat d’ ivl &v/up (Tt/X^ftaxof) 
ad' fX^dy TO rrgcSroy tneaßeXiat dvaffalvtiv avta ai^ty. Die 
Erklärung des Schol. tov intat ßäXXovrcc roi>c nro>Uevc Cviell. voü( 

SriUot>c), ßXda^t;iioy, und des Apollon. XoldoQOv, stimmt zwar zn 
dem Charakter des Thersites, aber nicht zu jenem des Telemachns, 
der keinen Anlass hatte, den Schein eines Schmähsüchtigen 
zu berürchten, der jedoch dem Nestor gegenüber nicht als ein 
vorlauter, geschwäziger Jüngling auftreten wollte. Sie wi- 
derstreitet aber auch den Wortbildungsgesezen. Denn wie aaxea- 
^6gof, iyx^<fffaXoi nur in aclxof ^igay, ndXXay aufgelöst werden 
kann, eben so auch erreff/^öiloc nur in i’no( oder i'ntaa, inta ßdX- 
Xay, ixßdXXay, aber keineswegs in intat ßdXXav Ttvä, wie ret- 
XeainX^Ttlf, vgl. Lob. Pbryn. 672. Doch hat wahrscheinlich schon 
Apoll. Rh. IV, 1727 ytixo( ineaßöXoy im unhomerischen Sinn ge- 
braucht. Ganz verunglückt aber ist Düntzers .,intaß6Xof idem fere 
t*t quod antgiJoX6xo(“ de Zenod. p. 118; denn lezteres bedeutet 
anigfiaxa Xiyuy, vifT Worte und Gedanken zu seiner Rede mühsam 
zusammenliest, wie eiu Vogel, der zu seinem Unterhalt einzelne 
Samenkörner zusammenpickt. 

504. Als Adjectiv erscheint inexös nur in den Compositls 
aitagxotntii II. XIII, 824, d. h. irrig redender, /tv&ots dftecg- 
xdyay xqs dXq9tlaf, aber nicht (ii9av d/taßxuy. Es enthält die 
Antwort auf des Ajas stolze Prophezeiung v. 815. 

505. Auch d/texQotnqf II. II, 212, d. h. ohne Mässigung 
nnd Anstand redend, qualitativ; nicht blos quantitativ: ohne 
Maass und Ziel schwazend; Sophocles hat in seiner Paraphrase 
dieses Epithetons des Thersites: o$ oüx äy tlXt9' tl(dna^ Xi- 
ftty, antg iitidtlf itffi beides zugleich Busgedrückt, die Weit- 
schweifigkeit nnd die Unziemlichkeit, — Dann 

anxotniii 

schmähsüchtig. II. VIII, 200. "Hgij dnxotnig, d. h. xa9anxo- m 

ftiytl intaiy, oder genauer: Xi/ovaa a xa9dntttat. Dagegen Ari- 
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atarcbs iiad Bekkers Lesart anroenit in der Bedeutung von a- 
nröijva i^^fovtra wäre ein beispielloses Compositum. — Unzweideutig 
ist agTten^t und i;dve;rii;. 


504. Ein privatives Adjectiv von elrreJy ist aya-intof, 
y^mof 

wer noch nicht reden kann, infam-, bald blos mit Bezog auf 
das Alter: in den ersten Lebensjahren, wie ßr^ltpot, II. V, 480. 
yr^moy vioy, häufiger inlellectuell : kindisch, unverständig. 
II. XVI, 46. Itiffföiityof , (tiya yijmof. Davon II. XV, 363. IX, 491. 
iy yrimitj äleyetyg. ln ytinttiat oxiety Od. 1 , 207 hat sich die 
Penultima e der Casusendung assimilirt. Ferner: yiinniZety bei Hip- 
pocrates, dessen Verbale y^ntaxtos zu einem eigentlichen Ad- 
jectiv wird durch Abschwächung, wie fiuiixröt zu jne/iUgoc, so za 

yijTtiaxOf 

ganz jung. II. VI, 408. ovd' ileaineif naidd re yijnlaxoy xal 
i'fi' äfi/tOQoy. Und unverständig II. XVI, 260. oS( naJdet 
duaiyucty e&oyief ytiniaxot. Davon II. XXII, 502 ytjTitaxeveiy- 
Damms nähere Bestimmung, dass yi/niaxos ein schreiendes 
Kind sei, beruht lediglich auf seiner Ableitung von idxeiy. 

507. Das Purum elniFny, eintvery wird, wie nach 
$. 80 dfuvety zu ^ftvety , so zu 

^Tiveiy 

bald intransitiv: tönen. Od. XV'Il, 271. iy ii re ^ößfityf ^miei. 
Und II. XIV, 399. ovr' dyefiot röaaov ye noxl dßvaiy vxpi*6(toiaiy 
dnvet. Hes. Scut. 315. xvxyot degainörat fieydV ijnvoy. Bald tran- 
sitiv; rufen. Od. IX, 399. o JCilxHarras /leydi' ^TTvey. Und X, 
83. noi/iiya rroi/t^y i)7rvet i^eldtoy. Davon II. XIII, 521. ßßißnvof 
'"jigijS, und II. VII, 384. tjTivTa xtjgvS, wovon weiter XVII, 324. /Te- 
ßlffayrt ioixuif xßQvx' 'HnwlStj. So, als Patronymicum, fassten es 
manche Alte und Bekker. Hingegen bemerkt Schol. : dno rov 
’HnvT^f 'HTivtdStif äffeiley earty ovy uagayeoydy drro rov ^Trvra 
Den Zweifel begründet näher Lob. ad Aj. 880, p. 202, be- 
merkt aber zugleich, dass diese Paragoge wie ln dpaner/di;; 
(Mosch. I, 3) unhomerisch sei , und suspendirt sein kritisches 
Urtbeil. 
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508. Lantlich ist von ^nvrtii gebildet 
vtinittof 

thörieht, begrifflich identisch mit y^nio(. II. XX, 244. äXi' Sjrt, 
(Hpiixt taSta leyäne&a v^rnirtoi <Sf, und v. 211. inieaal ye vf)- 
ntnhim. Für Lobeck, Patb. p. 391, ist es nur eine paragog» «•»- 
gularü von viJ;rio;. 


509. Wie %o (f Xiyoi zu ij verhält sich zu enot auch 

oxf> 

die Stimme, das einzige monoiyl/abieitm auf oxp nach Lob. Par. 
115. II. XIV, 1.50. rdffffijv 4x tfr^^eacfty OTca xQtltoy ' Eyoalx^ay 
^xey, und III, 152. reruyet ona Xetgtoeaffay leTffty. 

Davon das Comp. i'ilLoif), d. h. ilHbf bna nach §. 452 und 
Z«V£ oder Kqoyldtii 

tvfivoTia 

der weithin vernehmliche, als Donnergott, wie 
i^lydovnoi , iq(nvnoi. II. I, 498. So verstand es auch der Dich- 
ter (Pindar oder Simonides) bei Plutarch, Hör. p. 1096. %oqb( ev- 
qvona xiladoy q>9tyy6peyoi, auf die Stimme bezogen, wie die 
zweite Erklärung beim Scbol. peyaXoqiioyot iia x^y ona. Seine 
erste lautet peyaX6(f9aXfiov naqa xovs ibna(. Aber dass Homer die 
Composs. mit — (ad/ nicht leicht verkürzt, ist anderswo dargethan; 
vgl. Lob. Parall. p. 293. Auch ist die Weitsichtigkeit, das 
Symbol der Allwissenheit, noch kein Characteri.sticum des homeri- 
schen Zeus, wie des Zevf nayxÖTtxtif bei Sophokles, während 
nur Helios ndyx^ ig>og^ xal näy9^ vnaxoiet II. III, 277. Od. XI, 
109, und Hermes ivaxonoq heisst. Voss zu II. Cer. 3 und Lucas 
Quaest. p. 115 halten es für synonym mit fujxieia Zev(, oculorum 
aeie ad mentem trantlata. 

510. Die trichotomische Nebenform von oip, welche von b<t- 
(re/r^at und ocrere scharf zu trennen ist, lautet, wie (fdaaa von q>ä\p, 

octra 

die Sage, das Gerücht, fama. II. II, 93. fiexä (T^iffty oaaci 
dedije». orpi/vovir' iiyat, Möf dyyeXog. l'nd Od. XXIV, 413. offca 
d’ op’ ayyeXof (ixa xaxd rtxbXiy fiytiffxggay 9dyaxoy.. 

iyirtovaa. Auch Od. I, 282. ^y xlq xot eXntjCt ßgoxüy, ^ baaay 
äxovffjig ix Jib(, ^xt peeXtffxa giigu xXiog dy9gänourty, eine Sage; 
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im klaren Grgenaaz gegen eine bratinrnt« KacbrlcIiL Sie 
kömmt von Zeus (wie sie II. II, 03 </io; äfjrelof heisst), weil sie 
in unbegreiflicher und geheimnissvnlier Weise oft eine That- 
Sache noch schneller verbreitet, als ein menschlicher Bote sie 
berichten kann; denn /täXtata bedeutet hier ce/et rim«, wie näia 
oft ceteriler. 


LXIII. ’Evtmiv. 

511. Unter den $. 503 behandelten Coropnsitis von tineTv fehlt 
bei Homer scheinbar aeeine/i' laut sagen (wie avaxiiQviraety, dya- 
(TTiyeiv, dyayyoiCTiit), welches Find. Pyth. I, 61. xd(>vS dyieirte viy, 
vgl. X, 14 gebraucht; aber es existirt zugleich in der Form 

iyyijitiy 

laut sagen. DasDigamma, welches in avdgvffay das v verdrängt« 
hat sich in dyaFtlntty demselben y lieber assimilirt, wie das v 
in äyyerai von dyvtty. Die Trübung des Anlauts o in a ist Ersaz für 
die Verkürzung des Diphthonges ti, wie in tyatgay, d. h. ara- 
atiqtty, tödten, so wie tollere und dyaigeiy, vgl. $ 17. II. VIII, 
412. Jiof di ffip^ iyytTte ftvHov. Und Od. I, I. dydqa po( tyyene, 
MoSaa, nach Livius: t'irum mihi, Camoena, intece vertufum. 
Die Nebenform iyinety ist blnse Verkürzung, und eben so wenig 
die Grundform, als es etro/uat die von itraonat ist, wie man sonst 
meinte. II. XI, 643. fivilotaiy tignoyro ngo( aAAyilov; «Vfnot^e;, 
wo itvOovf aus fivSonny als Object zu iyinoyxti zu entlehnen ist. 
Od. XVII, 561. iyd yijutQxia näyx' iyinotfu xovq^ 'ixaqloto. 

512. Man könnte iyyinety auch als Assimilation von iyffi- 
Tieiv betrachten; allein ich kenne kein Beispiel, dass das ir dem 
y nachgäbe, und nicht vielmehr wie in naaavdlft den Sieg über das 
V davontrüge. Aber der ursprüngliche Anlaut ff macht sich wieder 
geltend im Aorist; wie in inta^at, aitittSat, so in iyinety, 

iytOTiely 

erzählen. Od. III, 93. al x’ xtlyov Ivyqby oXeSfqox 

iymneiv. II. II, 80. el /liy ri; tby oyetgoy aiUo( i'yttTtrey. 

Auch Od. IX, 37. el S’ äye rot, xal vöatoy ittov tioivxiidi’ iylanm^ 
ist als aor. eottjuncl. anerkannt, und in Hes. Th. 368 hatGötÜing 
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bereits ivtttntlv aus Mss. statt eines Präsens ivlantw aufgenom- 
men. Vgl. Buttm. Lex. I, 280. Im Imperativ schwankte Ueberlie- 
ferung und neuere Ansicht zwischen Mvtane und Svtanti. In Od. 
IV, 642. /lot ivicne, nof^ yxero; verbietet sich eyiffTttf 

von selbst; aber wo das Metrum nicht entgegensteht, entscheidet 
sich Spitzner zu II. XI, 186 für iylansf, mit Verwerfung von tvt- 
oneg und i'ytane. Wenn er aber hiezu ijtlaxtf vergleicht, so passt 
diese Analogie nicht; denn diess ist eine Apocope von inlaxt9e, 
wie d6g von dö^i; wili man auch iyiant9eXy annehmenP Wenn 
intaneg dennoch eine alte Form war, so ist sie auf inlaxtt gleich- 
sam nur gereimt. — i Davon ein neues Futur ivtern^aa Od. V, 98, 
synonym mit iylipa. 

513. Von iyineiy stammt das Nomen 

ivonry 

die laute Stimme. II. X, 13. aviüy (rvQlyyuy t' eyomjy. Und 
III, 2. Tqueg niy yiayylj c’ et'on^jf v’ l'cay. Und II. XXIV, 160. 
Klxiy x’ dyon^jy tt yoov te, vgl. X , 147. Und tropisch wie /Soq, 
der Schlachtlärm. II. XVII, 714. t^dtay ^ctyaroy 

xal xljQu 9 >tV»jae>’. Vgl. Lehre Arist. 152 — Durch Syncnpe, in de- 
ren Folge der verdrängte Vocal im Anlaut Plaz nimmt, zugleich 
aber durch Aspiration ersezt wird, wie in nlöxaiiog niox/tog nach 
Not. 182, entsteht aus iyonii 

ofitpi 

die Götterstimme, der Orakelspruch, divinum praeiagium 
nach Lehrs Arist. p. 97. II. II, 41. 9tln Ji fuv ip^ixvt' 

Und XX, 129. %aSia 9tmy ix Tzevcetai ofi^^g. Und Od. III, 215. 
intanöptvot &tov opq<ij, d. h. einem von einem Seher ausgedeu- 
teten Wahrzeichen. Vieileicht verhält sich lat. injlt eben so zu 
ivintt, und ist eine Nebenform von inquit, nicht, wie man annimmt, 
eine Syncope von ii{ficit. Davon li. VIII, 250. nayopq>a(if Zqyl 
fiT^eaxey Vfgaiof, d. b. dem gewaltigen Orakelgott. Das nay- ist bios 
intensiv wie in näyaiOog. Sprachlich würde sich auch der Sänger- 
name näptfiug als Syncope von nayopqatog betrachten lassen. 

614. Das Intensiv i ytni^tiy wird durch Syncope zu iyl- 
nvuy vorsagen, wie xgvßdl^uy, oxtpßdlsty, xQfpiiftv durch Syn- 
cope zu xQÖnzuy, cxlpnxuy, xpdpirrsG'ilo«. So Piud. Pytb. IV, 201. 
adxlag iylntav ilaiäag, d. h. »yinuy, Homer gebraucht hiervou 
blos das Futur 
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Mtpu 

ich werde ansagen. Od. II, 137. ov xoSxoy iyd nor» 
ivlipa. Cnd II. VII, 447. ij rtf ictt ßgoräv . . 8; Sr' 
d9aydtotfft v6ov xal ii^rtv iyliptt; woza Schol. V. cii'd; drto roC 
iytantlau q ilo(do 97 (re<; aoll heissen: riyii dno roß iyKrrr^ffet 
(aus Od. V, 98)' ij iotdofijffei. Die Unzulässigkeit dieser Erklärung 
durch iotdoßijffet ist einleuchtend. 

515. Neben diesem Futur iytxpety ansagen, hat Homer noch 

ein Präsens ^ 

iylnrety oder iylaaeiy 

schelten. Die Mss. schwanken meist zwischen beiden Formen; 
Bekker bat iylnrety zweimal beibehalten. II. 111, 438. f>e, p'iSvat, 
XaXenotaty iveldeat ^ftoy Svtnre. II. XXIV, 768. tX tls fte xal 
äXio( iyl iteydgoiaty iylnroi. Die Nebenform iylaeety, nach Ana- 
logie Ton oaaea9at statt onreff&at, gibt Bekker in IL XV, 108. 
ixndyiott inietrffty iytiraiftey. Und XXII, 497. xc(>o’i«' nenhiytts 
xal iytideleiaty ivlamey. Und XXIV, 238. inieea' aiaxQoTtrty 
ivlaamy. Und Od. XXIV, 161. aiU’ i'neaty re xaxolaty iylaao^ev 
ßol^aty. Dieses Verbum bildet einen doppelten zweiten Aorist : 
bald vorn rednplicirt: iyevtneiy, bald hinten: iytnanety, wie 
i(vxaxiety. Bekker hat nach Buttmanns Rath (Lex. I, 281) überall 
iyiytney aus Mss. statt des beispiellosen Imperfects mit Redupll- 
cation iyivtnrav oder iyiviansy aufgenommen. So II. XV, 546. 
552. XVI, 626. Od. XVIII, 3.21- Davon ivtnii (wie ptncq von qinetv 
oder ^Inretv') das Scheltwort. II. V, 492. xpaxep^v d’ dno9i- 
a9at iytn^y. Vgl. XIV, 104. Od. V', 446. gtevymy ix nöyroto Uo- 
iretddayot eyindg. — Die hinten reduplicirte Form fjylnane steht 
II. UI, 427. nociv d' ^ylnane (tv9t^, und XVII, 141. Od. XX, 17. 

516. Es ist meines Wissens die allgemeine Annahme, dass 
das homerische iylnrety oder ivlaaetv schelten eben so wie 
iylrpta von iyineiv stamme. Diese Bedeutung lässt sich aus ivi- 
nety herleiten, etwa durch Vermittelung von xaxd elnely rtya, eb- 
jurgare, und H. Stephanus (auch wohl Dindorf, Tlies. III, p. 1103} 
glaubte sie sogar schon im Primitiv iyineiy zu finden , bei Hes. 
Opp. 194. ßXdtpet d' o xaxdi roy ageloya qiära ft,v9ot<rt tfxoltots 
ivinmy, indem er irrig giära als Object von iyinay, wie von ßXd- 
xfjte betrachtet; vielmehr ist aveov; aus itd9ot<rt zu entlehnen 
als Object zn iyinety, aussprechend, ganz wie II. IX» 643, und 
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in den mit Unrecht an^ezweifelten Worten von Soph. El. 47. ciy- 
yeiie d’ ogxm ngo(Tt'9£/(. Auch die Glosse evsnev dvtidtaev., 
Hes. beweist nichts; sie ist, wie schon Ruhnken nach- 
wies, aus verderbt. Allein die Bedeutung schelten passt 
nicht einmal überall zu ivlaaeiv , ^vlnane. /war lässt sich Od. 
XXIV, 161. inealv ft »axolatv ivlcaoftty qde ßol^atv durch eiu 
Zeugma erklären; dagegen in Od. V, 446. ^ev/toy i* növfoto Uo- 
audätayoi eytnät sind Scheltworte doch kein natürlicher Aus- 
druck für Neptuns Verfolgungen, selbst wenn mau sie auch nach 
Voss in blose Drohungen verwandelt. Mau fühlt, ivftro’»)' muss ei- 
nen weiteren Begriff enthalten, damit z. B. in 11. III, 438. pi; pe.. 
iytldtai 9v(toy tyinxe\ derZusaz -^vpov] gar keinen Anstoss gebe, 
und damit anderwärts der regelmässige Zusaz von iniiffat weniger 
überflüssig erscheine. 

Resultat: Alle diese Erwägungen machen es wahrscheinlich, 
dass das homerische Präsens iylnxtty schelten, sammt iyi- 
rmev, ^ylnaney und iytng von dem pindarischen iylnxuy sagen, 
sammt dem homerischen iylxfju, iytanf^ato und iyineiy als ein ho- 
monymes Zeitwort ganz zu trennen ist; dass die ersteren Formen 
Composita von tnxeiy, itpaffd-at bedrängen, die lezteren aber 
Composita von tintiy sind. 


LXIV. Eiqhv. 

517. Das homerische Verbum tVgtiy bedeutet ausschliesslich 
sagen, und dient als Präsens zu tlixely, zum Ersaz von Uyeiy, 
welchen Homer nur iin Sinn von zählen gebraucht. Es ist mit efpeo' 
anfügen einerlei Wort (in sofern alles Reden nur eine Zusam- 
men fügnng von Lauten und Wörtern ist, und der Stil selbst 
technisch crvy^effit ovopdruv hiess) ; eben so mit terere, welches 
in attertre, ditterere, termo und tort der Orakelspruch die 
homerische, in terert, eonterere, dettrere, inttrere, ttriet 
terium, oder ttrvia, die nach homerische Bedeutung von itgeiy 
theilt. Davon noch gfj&elt, Metathese von ige&etf- 6d. XI, 
137. fä di xot yiifitgtia elga, vgl. II, 162. XIII, 7. Und II. 1,76. 
xotyag iymy igiat, und II, 49. yw; , . Zgyl tpöitf igiovffa] vgl. 
XXIII, 226, d. h. um anzukünden. Und Od. XX, 322. itxi gfi&iyt^ 
dtacUif. 
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Daa Punim aagen, hat tm Priaeaa nnr Hea. Th. 38. 

eite^trat tä t' Söyra rä a’ itrcoiteya jigö *’ iivta. Davon 11. IV, 
303. tX n xmiov vSy eXgi[Tat, vgl. X, 540. Od. XII, 453. 
eiQiifiiya, und II. XXIII, 795. eig^fftrat alxof. 

518. Das Medium hat nach Not. 97 cauaatlve Bedeatung, 
eXgsa&ai 

fragen, d. h. afch aagen laasen, mit dem Imperfect eXgtto und 
dem Aoriat ^gero, igi<r&at und dem Futnr etg^<Tt(T9at. Od. VII, 337. 
Einen Aoriat ineg^catro laa Schol. in Od. IV, 119 atatt netg^irairo. 
II. XV, 247. 0 ( 1 * sXgscu ayrijy. Bald mit dem Accuaativ dea B efrag* 
t e n , ivie Od. I, 405. ^9^Xo> ere negi fe/voio igio9at ; bald mit dem 
Accuaativ dea Gegcnatandea der Frage, wie II. VI, 239. iigifteyat 
naiSä( x8 re evo? «, d. h. nach den Kindern. Vgl. 

XXIV , 390. Und Od. XI, 570. oi di ftty d/tyil 6lxa( tlgoxto avaxxa, 
wie jut interrogarf, wobei dp,yil ala Adverb mit dem folgenden 
Sj/tevof iffraereg x» au verbinden, und daa Comma nach iiyaxta au 
tilgen lat. Eben ao Od. XI, 542. 

eXgoyxo di x^de' ixdffxi/ 

„die Oeiater fragten alle den Odyaaena nach ihren Angehörigen,“ 
xi)de{ov(, wie II. XIX, 394. Denn wenn man auch in II. XIII, 464 . 
yvv <re fiäXa xßk T^I*ßQV dftvviiitvai, eX tiig xi «re x^do{ Ixdyet, die 
Bedeutung von V erwand tachaft dem homeriacben x!^do( abapricht, 
80 wird man nie doch für die ungleich jüngere ATexii/a gelten laaaen. 
Bothe ziemlich ebenao: $ci$citubanlur de iit, quae curae erant 
iptie apttd luperof, nur faaat er xtjde« allgemeiner, und darum 
weniger aoacbaulich und poetiach. Ganz confua dagegen aagt Schol. 
Ambr. eXeyoy xa xqdea xüy ty ^io§ xaxaXeKfi9iyxiey. Irrig iat auch die 
herrachende Erklärung: aie erzählten ihre Leiden. Alao un- 
gefragt? ohne Veranlassung? zudringlich und plauderhäft? 
nicht so will Homer die if)vxd( darstelleu, nur neu gierig und voll 
Theilnahme für die Oberwelt. Aber — was wichtiger iat — nirgend 
gebraucht Homer el'pe(7^a( deponential ; denn auch II. I, 513. &ixi(.t 
eXgexo devxegoy alxt( geschieht es nur scheinbar, da ja die fol- 
genden Worte der Thetis ihrem Geist nach eine Frage enthalten: 
„willst du mir gewähren?“ Auch hier erklärte es freilich 
Schol. A durch e'Xeyey, während Ixion den nngewöhulichen Gebrauch 
^ea Mediums durch Emendation beseitigen wollte : elge tb devxtgoy, 
wie Od. XXI, 128. xb xixagxoy dyiXxmy. 
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519. Ein Präsens teiffSai gibt es nicht; vgl. Bnttm. A. Gr. 11, \ 

178, wohl aber ein syiionfmes Purum j 

iqiuy 

fragen. 11. I, 62. aXV ayt dtj riva (tdvxiv igelofier $ ftQ^a. | 

Und VII, 127. o( noxt ft tigoiityof (Zenod. piy' 

tf <W olxif, näyxay l^gye/ay eg^aiy yiyeriy t» toxov re. 

Od. XI. 229. aixag iya ßotiivoy Snw( igiotpi exäartiy. So auch 
in der Interpolation Od. IV, 192, und sogar im Atticismus: Soph. 

Phil. 4d2. no/ov yt roürov nl^y y’ 'OSvcaiu( tgeXf, wenn nicht 

das Futur erforderlich und desshalb iget zu verbessern ist Lauter 

selbständige Präsentia, wie schon Eustath. zu II.' VII, 127 lehrte, 

und nur gleichlautend mit dem Futur von tlgtty. Depooential II. I, j 

332. ovxe xl ptv Txgote^oiyeoy ovd' igioyxo. Und VIII, -ItS. XI, 611. ' 

Niaxog' i'geio. Dagegen Od. IV, 192. Niaxttg 9>äo’x’ o yiguy, ox 

impyiiaalptda atJo olfffy iyl peyägoiai xal o^A^^oe; igioipey, , 

was blos bedeuten könnte: und zu einander sprachen, ist f 

ganz unhomerisch, selbst wenn man aiX^ioig emendirt; Aristarch ^ 

verwarf den ganzen Vers. — Davon zwei Fortbildungen: erstens 

igeelyeiy 

fragen, wie äilec/>'<iv von aXevta9at. Od. I, 220. in»l tri ps 
foüx' igtelyui- Und deponential XVII, 305. atpag d’ igulyexo pv&<^. 

Erst im H. Here. 313 bedeutetes auch sprechen: irxel xa ixaaxa ' 
dtaggr/Jtiy igdetyoy. 

Zweitens, durch IgtvHv (d. h. igiFety)’ igtvy&y, und igevaopey' 

J^tjx^ffopey Hes. (Lob. Rh. 200) und fgevya vermittelt, 

dgtvyay 

aufsuchen. Od. XIX, 436. Tx*'*' igivyäyxtg xvyef. II. XVIII, 321. 
pst' aydgo( fx»'»’ igsvyäy. 

520. Das Verbale igetSt, Psgtxöt wird durch Syncope zu 

Wort, goth. (welches mit apo/}o$, nicht zusammen- 

hängt), und durch Metathese des Anlauts t in den Inlaut t zn 

giyxöi 

gesagt, ausgesprochen; die dichotomische Form des Snbst. ret, 
d. h. wie agoxog rut, ioxög Stig das. II. XXI, 445. pitr9if 

inl gtixif- Und privativ: ngodijxsy, onsg äggtytoy äpeiyoy. Od. XIV,^466. 

Davon nagagg^xog, bald activ: zusprechend. II. XIII, 726. o/ay- 
%ay6g iaat TxagagggxoXat ni9dff9at bald passiv: der Zusprache 
offen, versöhuiieh. II. IX, 526. dmgiixot t' iitiXoyxo naggägii- 
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toi initatsw.— Ferner der Redner, was sp&ter 

II. IX, 443. nvd-uv te e/teyat rrQi)m^gii te i'dyay. — Und 

Q^Tßii die Verabredung. Od. XIV, 393. dXi’ dye ySy ßijtßßv noi^- 
ff6ite9a. — Und ß^crif die Meldung. Od. XXI, 291. dxovatf ftv- 
&uy ^lietiQtty xai ß^<ru>(. 

521. Den Namen des Bettlers 'Igo( etymologisirt der Dichter 
selbst. Od. XVIII, 6. '/gov de yioi »(xlt;iT*oy anayttf, oSyex' drtay- 
yiXXeffxe xidy, Ste noi tt( dväyof, d. h. ovyexa etqety eid^et. 
Demnach ist '/go; die tricbotomische Form von ige;' Xdyoi Hes. 
und die dazu gehörige Femininform ist Vgl ; (wie ^oUßif dXx^ zu 
^orgof ’ytgijs), ^T£ Seolfft fterdyyeXof adaydtoKn, nach II. XV, 144, 
bei Homer, der bekanntlich den Hermes noch gar nicht als Boten 
kennt. Iris ist also die An sag ende, el’ßovtra, wie II. II, 48. 

Zijyl ißiovaa, und der Regenbogen, den der neue Dichter 

eine Himmelsbrücke nennt, ist in dem Auge des vorhomeri- 
scben Griechen der Himmelsgang, den die Botin macht. Daher 
bezeichnet ihr Name appeliativisch jene Naturerscheinung, ihr 
Symbol: 

?gi{ 

der Regenbogen. II. XI, 27. xväytoi di dßäxoyrts . . Ifuraty 
iotxötet, Site Kßoyletv iy vitpei ovijgi^e, tißof /iegöfnty dy&gcimty. 

522. Davon elgij' ^gucijcri;, xXtjdeSy Hes. und 

elßat 

die Versammlungspiäze zum Sprechen. II. XVIII, 530. 
oi d’ m; ovy inv&oyto noXtiy xiXadoy naget ßovaly 
eigdtoy ngonägot9e xai^^iieyot, avtlx' igi’ Inntty 
ßäytet äegdtnöduy ftexexla&oy , altpa <J’ txoyro. 
wozu Schol. B. und A. Igätay' riSy ßovXevttigluy eiga( Xiyet tä( dyogdf. 
Schon Porphyrius klagt über die Dunkelheit dieser ganzen Schil- 
derung; ich versuche sie durch naebfoigenden Excurs aufzuhellen: 
Ein Heer belagerte eine Stadt und stand in Unterhandlung mit den 
Beiagerten; diese soiiten ihre Habe mit den Belagerern tbeilen, 
widrigenfalls ihre Stadt zerstört würde. Auf diese Bedingung wur- 
den die streitenden Parteien nicht einig die Belagerten trozten 

» 

198) Die» ist freilich nicht deutlich insgedrflckt in t. 610: 
d{ya dt etpiety ^rdayf ßovi^, 
iß dtangaOitty s dydtyet nana däcaaOtu< 


Digilized by Google 



73 


und p^iTen zur Offensive; sie rückten heimlich aus der Stadt, zu- 
nächst um die Herden der Beiagerer zu überfallen, und vertrauten 
indess die verlassene Stadt dem Schuz der Kriegsuiirähigen. Nach 
ihrem Auszug, in dessen Foige nun auf dem Biide dvo ajqaxol 
noXiv ä/tgil tiato nach v. 509, stelieii sie Uochwächter aus, zu 
melden, wann sich die Heerden des Feindes auf dem Weg zur 
Weide zeigen würden. Die Heerden erscheinen, und werden auf 
die Meldung der Wächter von den am Fluss gelagerten Belagerten 
überfallen. Die Belagerer vernehmen in ihrem Lager, wo sie eben 
gemüthiich plaudern , das Angstgeschrei ihrer Hirten, eilen stracks 
zu Hülfe, und nun entspinnt sich ein Kampf. Dieser Xampf allein er- 
scheint auf dem Schilde dargesteilt: der Kampf der zwei Heere 
am Fluss, mit den Güttergestalten des Mars und der Pallas, der 
Eris, des Kydoimos und derKer, mit den erschlagenen Hirten und 
Rindern als Mittelpunkt; ausserdem noch eine von Greisen, Frauen 
und Kindern besezte Stadt, und das von seiner Besazung verlas- 
sene Lager der Belagerer. Alles andere ist einleitende Erzäh- 
lung des Dichters, welche mit seiner Schilderung des Reliefs 
in Eins zusammenschmilzt. 

Wie soll man sich nun das eiqäuiv nqonäqot9» xa&ijfieyoi vor- 
stellen? Sind die eiQtti ein Rjathhaus, ßovXevx’^qiov , wie Schol. 
B. meint, so befremdet theils der Plural, theils die ünwahrschein- 
lichkeit, dass ein homerisches Heer bei einer Stadtbelagerung sich 
sollte Zeit genommen haben, ein eigenes Rathhaus zu bauen, und 
sich dann überdiess nur vor dem Ratbhaus versammelte. Oder be- 
deutet elqat nicht ein Gebäude, sondern nur einen offenen V'er- 


Denn der erstere Vers beia^, dsse beide Parteien sieb nicht einigen konn- 
ten, der inreite enthäit die ron den Beiagerern gestellte Alternatire (Kampf 
und Zerstining , oder Vertrag und Theilung) , welche aller Logik nach un- • 

möglich eine Epexegese von sein kann.’ Ist rieiieicht ein Vers daxwi- 

schen ausgefallen, etwa des Inhalts : of fhy yaq (derff^öv alrocsrec ij nfpffis' 
catuloinft) fSatos' — iji itanqaSlny ij *■ r. X. Diesem of ftiy (die Be- 
lagerer) Wörde dann of cf’ aina ntlSoyro entsprechen. Oder könnte sich 
eifiaty auf etwas anderes als auf die zwei Völker besiehn? etwa auf die • 

Belggorer allein, die unter sich uneinig gewesen wiren, ob sie die Stadt 
zerstören sollten, oder blos plöndeml Unmöglich! das mössto rote /ily 
heissen, nicht atplxty. 
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sammlnngsplaz , dyogä, wie Schol.' A an^bt — wie wunderbar, 
daas sie ror, ngotiägot9et>, und nicht anf dem Markt, tit> djregfl, 
sassen ! Solche Betrachtungen haben die Ausleger irre gemacht, 
80 dass z. B. Heyne darunter ante cattra exrubantee ad t/tee»- 
londum hottem verstand — als ob zu diesem Zweck nicht einige 
^vkaetf ixlexTot bingereicht hätten. 

Die Auflösung lässt sich auf grammatischem Wege linden: 
tigdmy ngoTidgoiSe ist mit fietexCaOev zu verknüpfen, und nicht 
' mit xa9iiiieyot'. die Belagerer eilten, auf den Lärm hin, den sie 
hörten, unmittelbar aus der Versammlung, in welcher sie 
sassen, fort auf Wagen und Pferd, den Ihrigen zu Hülfe. Denn 
ngonägoi^e bezeichnet nicht blos den terminut in qno, sondern 
auch (eben so gut als nagä und vnÖ) den terminut a guo , wie II. 
II, 92. iji6yo( ngondgot&e ßa9eiti( ifftixouyto , d. h. vom Ufer 
weg vorwärts, :landeinwärts, und nicht; am Rand des 
tiefeu Gestades; oder II. III, 22. igxöitevoy ngondgotSey oftt- 
Aoo; denn als Paris die Achäer herausforderte, ging er sicher nicht 
an oder längs der troischen Schlachtreihe hin, sondern ging von 
ihr hinweg und auf die Achäer zu. > 

Aber auch bei dieser Erklärung ist noch der Plural anstössig. 
Dass die Belagerer in ihrem Lager gleichzeitig mehrere Ver- 
sammlungen hielten, wäre allerdings historisch -möglich, aber die 
Erwähnung dieser Mehrheit ist bedeutungslos, und in sofern poe- 
tisch-unmöglich. Ich vermuthe daher, dass zwar elgt] den Sprech- 
und Versammlungsort, auch die Versammlung selbst, da- 
gegen tigat die Sjize, Bänke, bezeichnet,’ wie solche an 

allen öifeutlichen zur Besprechung bestimmten Orten , in Leschen, 
Stoen, Gymnasien angebracht waren, behufs der geselligen Unter- 
haltung, wie die römischen ttationei, ubi hominet tedent lern- 
putgue fabulit eonterunt bei Plin. Ep. I, 13. II. 0. Juven. XI, 4. 
Dass die Belagerer von diesen S i z e n aufsprangen und fort eilten, 
ist weit malerischer, epischer, als dass jeder schnell seine Ge- 
sellschaft verliess. 

523. Dasselbe oder ein nahe verwandtes Nomen lautet 
elgiai 

bei Hes. Tb, 804. dtxdxtf d’ implayttat avn( elgiag a9aydxtty. 
Hier lassen sich allerdings 9eüy dyogaC, eoetui eae/ettium ver- 
stehn. Jedenfalls aber weist Göttling die Aenderung el'gatg mit 
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Hecht eurflck; der Accnsetir erklSrt sich durch eine präf^nente 
Gonstrnction von tnifUajrnat, statt fuiryöftetvs ini^on^. 

524. Von eXfjtiv zusamraenfügen, anfügen, kennt Homer 

kein Präsens noch Futur, aber einen ersten Aorist : wie eiga, i^il- 
QOf bei llerodot, so hier ^eiga II. X, 499. <rvy d’ ijeifty Iftäffiy; 
nach Schol. B. nach Schol. br. o'vv^digo'r; jedenfaiis 

ists Aorist, nicht Imperfect. Dieses Augment sezt ein Präsens eei- 
geiy voraus, wie itldsa9at, iigyeiy, telxoat. Dadurch wird es ho- 
monym mit dem Imperfect von ätlqtiy , wodurch sich Eustathius 
verführen Hess, zu bemerken: aelqeiy ySy to ofioP elgeiy xal 
avftrtlixtiy. 

Häufiger ist der zweite Aorist aQageJy, dem zu Ehren die 
herrschende Grammatik einen eigenen Stamm ägetr anniinmt. 
Ausserdem nur noch ein passives Perfect fcpfiar wie i'eliiai. Od. 
XVIII, 295. bfnoy xQ^atoy ^lixTQOiaiy itQfiiyoy, und XV, 4ti0. 

Ctoy Sg(toy t%toy , (ttta d’ i^XixxQOtaty i'egto. 

525. Dieses itQfiiyoy lautet nach Not. 62 substantivirt 

?Cf*“ 

das Ohrgehänge. II. XIV, 182. iy d’ uqu iQftata tjxty evrpij- 
TOiat koßoJffiy. Und Od. XVIII, 207. tQfiaia . . tglyltiya, ftoQieyta. 
Sie bestanden also aus drei yXijyaif isQfiiyaif, vielleicht aus Perlen, 
wie das »ertum aus Blumen. Das erste t Ist in dem Substantiv 
durch Aspiration ersezt, wie in iiQOQ (Qffii, vgl. Nof. 65. Aber die- 
ses tQfia von el'Qtiy ‘**) hat zwei Homonyma neben sich: «cpa 
nöitjOf oder ytfüy, der Sch uz, d. h. tQVfia, dann tQft^ odvyätiy II. 
IV, 117, d. b. tQYfia, worüber seines Orts. 

Und wie nach Not. 152 ypAoj'pd; neben ffli/fia, so hiess neben 
tQfia noch ein anderer aus zusammengefügten Gliedern bestehender 
Schmuck {ab tYQo> ul geriet et tervia, nach Lob. Path. 362) 

UQfiOi 

die Halskette, ohne Verwandtschaft mit öpjuiJ, oQfiäy, d. h. o Qi- 
fit], von oQyvfti. Od. XV, 460. xQ^atoy oQfioy pwö d’ ^Xix- 


199) Doch will ich nicht vcrhelen, liais fpfja eben so gut durch nfpfja ein hin- 
gender schiebender Schmuck (wie das Ohrgehänge ist) sich erklären 
lässt, besonders da Herodot II, 69 denselben Schmuck äpriifja (ron irprite 
iilfur) nennt. 


G. igU 
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hgro, Tgl. ivni, 29S. Und II. XVIII, 401. SaidecJLa frol- 
Xä . . xäXvxäf re xai ogfiovs- Hes. Opp. 74. og/tovf xpv<re/ov$. 
Die andere Bedeutung von oßfiof der I.andungsplaz, liegt 
zwar weit ab von dem Begriflf Halskette, aber nicht von dem 
Stamm el'gaiv; es ist der Ort, wo i; yav( el'gerat r§ X^Q^V- 
435. vijv <J’ elf ogfioy nQoifjeaaay ieerftoif. Od. XIII, 101. ,or' av 
oß/iov (tirßoy Ixutyrai. — Davon Od. IV, 358. iy de Xifi^y evoßftof, 
und XVIII, 195. lifiiytf nayoßfioi. Und oQ/tl^ety, an den Lan- 
dungsplaz fuhren. II. XIV, 77. vipi d’ enr’ evytiaty oßitlffffoitey. 
Und Od. IV, 785. vipov d’ iy yortiß r^y f' aßfiKTay. Das intran- 
sitive bßfteXy aber ist unhomerisch. 

526. Von oßftof stammt auch oß/iäl^ety. EH. 631 oßftaffrai 
ano roS aßftö^ tißfioaiuit. Nein ! oQität^ety ist keine Nebenform von 
oppdCov , wohl aber ein^stammverwandtes Synoiiymum ; denn beide 
Verba kehren auf verschiedenen Wegen zu eiqeiy als zu ihrer 
Quelle zurück ; vgl. $. 532. Davon, oder von dem kritisch verdäch- 
tigten oß(tä9ety (nach Not. 16 nur eine Verweichuiig von ißiM^uy) 
stammt 

bß^a96i 

die Reihe; so sichtbarlich mit el'ßeiy verwandt, wie eeriee mit 
etrer». Vgl. Lob. Path. 362. Aglaoph. p. 643. Od. XXIV, 8. enraf 
xi ttq änonia^aiy d^jua^ov ix nirßm, nämlich aus der Reihe an- 
einander hangender Fledermäuse. 

527. Durch eine Fortbildung von elgat in elßalvetv erklärt sich 

• elßijyii 

der Friede, die Vereinigung, wie pajr von panger«, zusam- 
menfügen II. IX, 403. rb nqly iir' elQtjyiiq, vgl. II, 797. XXII, 
156. Und Od. XXIV, 486. nlovroq de xai elQ^ytj ahq effrtt. Lob. 
Path. 194. JVominit eigijyti fundamenta latent in Hetyehianit 
^Qoy elß^ytiy (vgl. ^ga tpigety) et iveigeiaiq' cvyaVMYatt, ab el'ga 
ut arbiträr. 

528. Ein Paronymum vou etgij scheint 
egayoq 

das Pickenik, eoena collaticia, ein eonvivium, ohne festlichen 
Character und ohne Gastgeber. Od. I, 226. eilanly^ yä/tos; 
8/rel ovx egayoq rdbe iari. Und XI, 415. ^ ydpip ^ igdytg. 
Sollte hier wirklich eine absolute obteuritae origini* herrschen, 
wie Lob. Path. p. 175 ausspricht? 
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S29. Wie nach §. 15 äog, daa Schwert, von dtlgttv, so 
atanimt Ton ieigeiv finge» (vgl. §• 524) auch iog [soll wohl tag heis- 
sen]* &vyäTtig, dvei/Jtö(, und i'ogec 7rgo;i;xovT«;, ffvyyeveJ( lies, und 
ähnlich eor-or von eerere\ und wie von deigeiy nach §, 16 
go(, nagijogof, so von ietgetv das fast homonyme 
. (Tvvtiogoi 

beigesellt, verbunden. Od. VIII, 09. tpögiuyyot ^ dairl 
iTwtiogög int 9alel^. AufTallcnd ist zwar, dass die dorische und 
sogar attische Form ffvydogos lautet, und snbstantivirt irvydug, 
eonjux, während doch das i^aus e entstanden ist; aber Pindar, der 
Nem. IV, 5 evXoyla ffbguiyyt ffvydogof ofTenbar die homerische 
Stelle vor Augen hatte, dorisirte das ionische ffvydogos nach der 
täuschenden Analogie von fterijogoi fierdogof. 

Leichter ist die gleiche Erscheinung des a zu erklären in 
rergdogof 

zu vier verbunden oder zusammengespannt. Od. XIII, 81. 
ttrgdogot ägffeyef Innot. Warum nicht tsrg^ogot wie nag^ogot? 
weil das a der Grundform reffffag^ogot bei der Syncope sich in 
das ij geflüchtet und dieses in a verwandelt hat, ganz wie in xag^art, 
xgatl. In Od. XVII, 222 erklärten manche der Alten auch äoga( (d. h. 
Jfyuj nach §. 15) lieber durch yvyaXxag, verführt durch die Syno- 
nyma ^äogeg und oageg. Aber wenn es wirklich ein Simplex actg 
gäbe, so würde es nur die an getraute Frau, die Gattin bezeichnen 
können, aber nicht jede unbekannte, als Kampfpreis ausgesezte 
Frau, nicht Sclariiinen, äie dort gemeint sein müssten. 


530. Wie delgeiy ^oga nach $. 15 neben degtof ein Verbale 
dogtös, dogr^g bildete, | so auch iefpat, tjoga ein'<gleiches ; iograg’ 
dgeaxovffag, xaidg lies., was vielleicht in iogtdg zu ändern ist. 
Davon als Substant. iogr^ mit dem Lenis, attisch nach Hoschopulns 
p. 35, ionisch nach EM. p. 351, 56. Diess ist die Grundform; He- 
rodots lonismuN ersezt den Anlaut durch Aspiration , daher opng 
wie egffti, edya neben eigati, i'eSya; daher man, wie nach $. 478 
in öiooirgoxoSs den Asper auch auf die Grundform übertrug, 

eogr^ ’ 

die Festvereinigung, das religiöse Synonymum der profanen 
iVg^, igayog, dytUty, dyvgi(y nayijyvgtg. Od. XXI, 258. yCy ftiy yäg 
xafct dijitoy iogr^ tolo 9eolo dyvfi, wo das Lemma des Schol. 
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Ambro», ioftij f'ibt. Durch Metathese iq 0 t^y etfrijy Xvrfft^ Hes. 
uod Üff 0 ri(. Gieae Aeol. Dial. 8. 288 Termuthet Verwandtachaft 
mit of^6(. 

531. Da nach §. 517 tl'feiy im Latein terere lautet, mithin 
ein anlautendes a verloren hat, so ist es denkbar, dass es diesen 
Zischlaut io einzelnen Ableitunf(en auch bewahrt bat, namentlich in 

der Strick, verwandt mit igna §. 525 und einerlei mit «era, der 
Thürriegel, der sich ursprünglich auch als ein bloser Strick, ad 
Ctntarenda* forti, denken lässt. II. XUII, 115. ffugdf r’ ev- 
niättfovs- Od. XXII, 175. aeigiiy nUext^v, wie Herodot VII, 85. 
Xgic»3nat ireiQ^af Ttertieyftiy^at tS ifidyrety. Erst durcl) sein me< 
tallenes Epitheton wird, der Strick zur Kette in II. VIII, 19. 
aetggy ovgayö&iy Kge/iäffayTeg. Daraus durch Redn- 

plication atcdgfoy »ociidgiov xtvffovy yvyaixetoy, w( d^vatldtoy 
Hes., was älLvaldioy ein Rettlein heissen soll. 

Durch cetgäy dfiriievtiv Phot, oder fftigalveiy vermittelt, 
lassen sich nach EH. 710 hievon ableiten die Sttgijdoyef oder 

Zetg^yeg 

die Umstrickenden, oder wie mit Stricken zu sich hinziehenden 
Sängerinnen. Od. XII, 52. 158. Dagegen jenes aetgijy, aeigg, 
fffig^yg, was lies. Phot, durch ieftroy ludtioy erklären, scheint mit 
itricut und-.Sqee( zusammenzuhangen. 


532. Für dgagety wird ein fingirter Stamm icgtiy angenom- 
men ; allein es ist nur der reduplicirte Aorist von elguy, eben so 
wie neaagety von neigeiy, nach der bekannten Liebhaberei des g für 
den Vocal a. Er hat zugleich intransitive und transitive Bedeutung : 
nach 11. XVI, 212. 214. dg d’ Sra roTxoy dygg dgdg^ nviuyotffi U- 
9-0tcty ... <B( ägagoy xigv9ig tt xal danlSeg oynpalitaaaij erst 
zusammenfügen, anpassen, wie der erste Aorist nmitaaiy 
cigaoy änaytag, Od. II, 353; dann zusammengefügt sein, an- 
einander passen, wie das Passiv II. XVI, 211. fftixeg äg9iy. So ist 
auch Od. XVI, 160. (tyijffttlgffty 9dyafoy Mai Kgg^ dgagtyte, d. b, 
zufügend, synonym mit 9dva%w . . fjgtva; vgl. §. 547. Od. 
XX, 242. 
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l^ben ao io tropischer Bedeutung, bald transitiv: befriedi- 
gen; Od. V, 05. 9vn6y idudij, synonym mit ägtrayttf (pe) 

sota &t>n6y II. 1, 136; bald intransitiv: gefallen; Od. IV, 777. 
o dq aal nüffiy iyl ^qtaiy qgagey q/tJy , jedoch mit der Variante 
tvadey. 

Derselbe Aorist erscheint als deponentiales Medium in 7igo(- 
agägqxatf oder nach Kot. -tl durch Metathese der Quantität 

figosagqgerat 

angefügt bat. Hes. Opp. 431. elr' äy ’A&qya^qt dfiai6( (^vqy) • • 
yöfi^otffty neiäffof ngotagqgexai iaxoßoqt, synonym mit Scut 320. 
agaäfttyot naXtt(iq(fi, also nicht das Perfect in der Bedeutung des 
Präteritum , wie unter anderen auch Thönnisseu Krit. Erörter. aus 
Hesiods Leben S. 59 annimmt. Durch die Annahme einer solchen 
Metathese erledigen sich alle Schwierigkeiten, die Buttmann Gr. II, 
119 erhebt nnd mit der Coiyectur rrgdf äg' ägettat abschliesst. 

533. Die Reduplication schwindet im Particip in . 

ägfteyot 

passend, syncopirt wie affftevof, äXiieyof. II. XVIII, 600. rgoxoy 
ägftsyoy iy naXaiifiiriy. Od. V, 254. inixgtoy ägneyoy avrtü. lieber 
ßqtigfxuy vgl. ßalyeiy. 

Die Reduplication von agageiy ist in agftevof, ßqrägfiuy 
ohne Ersaz aufgegeben; dagegen ist sie, wie in qYtIaSai von 
d/aytty nach Not. 65, durch die Aspiration des Anlauts a ersez^ 
in dgnof, dgimJ in Aesch. Pr. 615, "Agfiwy, wovon das Patrony- 
micum ^Agnoyldqi U. V, 60, und 

dg/ioyiq 

das Verbindungsmittel, die klammer. Od. V, 248. yofiqpoiffty 
d' äga ttjv *al dgfioyi^aiy dgqget, vgl. v. 36l. lind tropisch: 
die Verbündung, der Vertrag. II. XXII, 255. ^eoi ydg dgit 
not ftdgfvgot iffffoyrat xai intaxonoi ägitoytatay. 

Dazu als Verbum ausser deerjioiety das einzige sichere auf 
-ol^tty ausgehende, 

dgitol^ety 

anpassen; immer transitiv, und als transitiv anerkannt Od. V, 
247. firgqyey d' äga ndyra xal qg/toffey dXXtjXotffty, aber verkannt 
und missdeutet in 11. III, 333, wo Paris * 

dtvtegoy av iXtigqxa negi atq&eaffty l'dwev 

ala xttctyyqtoto ^vxüoyoS) ggftoffe d’ avtf. ^ 
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d. h. und passte den Panzer seiner eigenen Person an, 
indem er ihn enger oder weiter schnallte; nicht: der Panzer 
passte ihm von selbst; eine Missdeutung, vor welcher schon 
der Aorist hätte warnen sollen, einigermassen auch ait^, welches 
in der Ilias nicht leicht so ganz nachdrucklos und enclitisch für 
oi , ff(pi vorkömmt, wie es hier der Fall sein würde. Der gleiche 
Fall Ist II. XVII, 210. ^ xal xvayifjffiv ift o^QVfft veSoe KQOxlay, 
"ExTOQt d’ ije/toffe xeixs' inl zßot' dü dd niy'‘AQii(i denn hier ist 
Kfoyluiy das Subject zu i/g/toffe ; „Zeus fügte es, dass (was sonst 
nicht so leicht geschehen wäre) Achiils Waffen dem Hector ohne 
weiteres passten — um ihn seinem Schicksal entgegen zu führen." 
Auch II. XIX, 385 ist nicht dagegen: neig^&ti d’ eo avtoS iy tv- 
tsai dfoc el' oi i^agnöaaete , xal iytgixoi äyXaa ytifo: 

dass die Waffen aus Vulcans göttiieber Werkstatt dem Achill passen 
würden, das war keine Frage; aber ob er selbst sie sich passend 
nnd bequem angelegt habe, das wollte er erproben. Ich habe 
desshalb in diesen drei Stellen die Interpunctlon geändert, nämlich 
nach Avxäoyof, Kgoyüay und itpagitiaaete ein Comma gesezt. 


534. Das zweite Perfect 

agijga 

passen, wie II. XV, 530. &mgijl, töy g’ iipoget yväXotffty agijgora. 
Und XII, 56. ffxoXdneffffty o^iaiy ^g^get %öt<fgog. Die dorische Form 
ägagvtay stand sonst in Hes. Theog. 608; Göttling hat aus Mss. 
ägtigvlay aufgenommen. Als Particip auch verkürzt wie nenaifvla 
in II. XV, 737. n6Xi( rrvgyotf dgagvTa und oft. Die unerhörte trän* 
sitive Bedeutung von agijgey in Od. V, 248 hat Bekker durch die 
Lesart agfioyltiaiy cigaffaey beseitigt , nach Buttmanns nnd Nitz- 
schens Vorgang. Das passive Perfect dgtigifttyot hat erst Apollo- 
nios Rhodius nach dem homerischen Sgeigerat gebildet; Bnttm. 
A. Gr. II, 56. 

535. Der erste Aorist von cl'ee»' lautet in der Grundform apd- 
ffat, wovon Herodot III,. 87 i^-tlgaf, Hippocrates dt-ig<rag bildet, 
und Homer 

ägffat 

anfügen, aptare, aceommodare. Od. I, 280, >8}’ ageat igitjfW. 



Und II, 353. näfiaffty ägaav anavtaf. II. XIV, 339. ^vqo( axa- 
9fioiatv en^girey. Auch tropisch: wohlgefällig machen. II. I, 
135. aXi' ei fiiy dai<rov<rt yiQas iteyii&vftoi ^j4x<tiol äqaayief xaiä 
^i’nöy, wenn man dieses nicht lieber als Syncope von agicayret 
betrachten will, wovon unten §. 549. — Der positive Aorist nur 
11. XVI, 211. (läXXoy de fffigef äg9ey. 

Zn allen diesen Temporibus dient als Präsens 
dgagitrxety 

an fügen; von dgageiy gebildet wie ditatplaxety von dnatfelv. 
Nur Od. XIV , 23. at'rö; d’ afjupl nödeaaty ioT( dgügtaxe nidiXa. 
Dazu gehört sicherlich ein Futurum dgair^ffei’ agitonoy not^ffu 
Hes. aus dgag^tret, entweder verderbt oder (wenn cs unverderbt 
ist) verweiebt, wie gedeitj" ij TgdxiXos' ^ gedigi) lies. 

536. Da.s Verbale bildet sich von dgagety\ aperd;, wie iXety 
lAerd;; als Substantiv 

dger^ 

die Geschicklichkeit, Tüchtigkeit”"); bald körperliche, 
wie Gewandtheit und Kraft; II. XX, 411. nodiöy dgetijy dya^aiyay. 
Und XXI, 571. ijaxvyaf fiiy agerijv. So meint Achill mit sei- 
ner Aufforderung an Ilectur II. XXll, 268. navxoiiii dger^( fiifiy^a'xeOy 
er solle sowohl seine ganze Kraft, als seine Fechterküiiste zu- 
sammennebmen. Bald geistige, wie Verstand und Klugheit. Od. 
XVIII, 251. ütot tfi^y dgetiiy eidöi %s difiaf re äXeaay d&dyatot, 


101) Im Latein erscheint dicholomisch als ors, wie ytytr^, nilrot als gtnt, 

pult. Das Diganima aber hat sich behauptet in virtut, die Tüchtigkeit; 
diess ist, ohne mit vir in Verwandtachaft au stehn, lautlich die diciiotomische 
Form Ton iptvitj, und lautete nie das frans, vertu, ursprünglich trolil vertut 
wie f'irgiliut altlateiniach yergäiui, und wie auch verauCua identisch mit 
dprurö; scheint. Auch in Werth, goth. vairlhi, ahd. werd, erscheint das 
Digamma; dagegen fehlt es in Art, welches im Sinn ron madus weder im 
golhiseben noch althochdeutschen fvgl. GrafF Spr. I, 403) Torkimmt, aber 
doch ein uraltes Wort sein kann, ohne erst aus dem lat. an entlehnt au sein. 
Auch orfui, das Gelenk, wo ein Glied sich an das andere fügt, ist einer- 
lei mit igrvC <rvyTa(i( Hes. , verwandt mit npOpor, ngll/töt. Mithin eaistirt 
igrvt doppelt im Latein: digammirt in oirtua, aachl. und ohne Di- 

‘ gamma in arlua, aachL igigey. 


6 


mit Bezug; auf die g>qlya( i'vSov iloa^, die Eurymachna ao ebeu 
an Penelope gerühmt hatte. Eben ao II. IX, 49b. nfemol di xt 
xai &eol avTOl, vüvTreQ *al nei^my ager^ Tt/uij re ßltj re. Und XXIII, 
578. atJr6{ di xge/fftriey agerij %e ßlij re. Dagegen bezeichnet Ho- 
mer mit dgn^ noch nirgend eine m o r ali ac h e EigenachaD, weder 
den Muth, noch die Gerechtigkeit, noch den Edelainn, wie 
in der nachhomeriachen Gräcität; noch weniger die Ehre, wie 
manche meinen, verführt durch Od. XIV, 402. 

tety', ovrM ydg *iv ftoi evxXeig r' dger^ re 
elg in ay&Qtinovt, 

ein offenbarea iy dtä dvo7y (vgl. Not. 1.10), nach Botbe laut virtm- 
tit, oder vielmehr prudentiae. 

Von aperij abgeleitet ist 

dgetSy 

tüchtig und förderlich sein. Od. VIII, 329, ovx dgerp xaxd 
ep^a' xtxäyei xal ßgadvg dxvy. Und XIX, 114. dgextSat di laol 
in avToS. Dazu gehört als Canaativnm dgreTy tüchtig machen, 
zurüaten. 

537. Das Haaculin dgeroc: wird durch Metathese, wie igdat- 
fio; zu igdffitiof, ao zu 

apTio; 

passend, geschickt, klug, artig, wenn das lezte Wort mit 
igarixoi identisch ist. II. V , 326. ort ol tfgealv ägxia ^dtj. Be- 
zieht sich oi auf Stheiiclus, so dass die Harmonie des Deiphobus 
mit seiner Denkart auagedrückt wird.^ oder auf Deiphobus, so 
dass diesem das Lob der Verständigkeit wird:* OlTenbar das lez- 
tere — troz Heynes undBothes Hinneigung zur crstcreii Auflfassung — 
wegen Od. XIX, 248. ä(U( inifftatro fffty ipgtaiy ägua ßd^eiy, 
wo apria nicht ra itigip tiyl, sondern rä r^ dioytt ggpoopiya 
bedeutet. Davon die Composita dgrisnijf. lies. Tb. 28. Movoax 
dgxtineiai. Wenn aber II. XXII, 281 Hector den Achill schilt: 
dXXd ri$ dQTtenijf xai in/xXonof enXeo fiv&ay, so liegt aller Nach- 
druck auf -cn^g, d. h. blos als Redner tüchtig, wie in /7äpi; sldo( 
apiffre. — Und dgttnog. d. h. agr/Tioi’j s chn eil. 11. IX, 505. 
(T&eyaQg re xai dgrlnog, wornach Od. VIII, 309. 'idgijs xaX6( re xal 
dgttnof nur einfach als Synonymum von des Ares sonstigem Bei- 
wort uxiS} &o6f, ^ovgof zu fassen ist, nicht wie Damm will, re- 
et$t pedibut in oppoxito ad ciaudum F t</caiMijn. Und dgtlgiguy 
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klug. Od. XXIV, 261. Dazu noch aQTeft^t wohlgemuth, d. h. 
dfiifioTog nach §. 131. 

Das Adverb dgriut widerstrebte dem Hexameter; aber auch 
dessen suffixlose Form 

dgu 

so eben, rnor/o (wie nach $.6 hpt), ist jezt aus Homer ver> 
schwuiiden; sonst las man II. XXI, 28S. dgri Xltjv rge'e, und 
Od. XX, 166. ^ ägti <re /iäXioy eigogäufftv , dtifiä- 

^ovat tuxxd i^iyag u>g xö udgog neg ; wo man einen Gegcnsaz von 
ägxi und niigof wahrzunebmen glaubte — als sei iigxi mit yvv oder 
€tt gleichbedeutend! Und Od. XXIll, 17-1. dai(x6vt', ovt’ dgxi fte- 
fakfiofiai oix' ddegiga- Seit Wolf steht in allen drei Stellen äg 
xt. Nur Botbe hält agxi noch fest. 

.538. Die Grundform von agxtog, nämlich ägex6i, bildet als 
ComparatioiKsgrade ägexiuv und dgixaxog. Das erstere wird 
alterirt durch Ausfall des x, wie in neben nivrixi, das leztere 

durch Syncopc und Assimilation ; daher wie dhyoaxog aus 
xaxog, so • 

dge/oiy, ägiaxog 

besser, tüchtiger, mit einer weiteren Begriffssphäre als der 
Positiv agxiog", denn sie beziehen sich auf jede Art der Vorzüg- 
lichkeit, auf Stand und Macht, auf Geist und auf Muth. 11.11,707, 
6 S' äga jxgoxegog xai ägtluy. Od. VI, 1S2. ov p£v ydg xoS ye 
xgeJffffoy xal ägetoy^. Im Ggs. von xelgav Od. XX, 133. Und agt- 
iTxot der beste, tüchtigste, lautlich erste, ahd. eri$t. Od. 
XIV, 19. aiäi.uiy xoy agiaxov ändyxeov. II. XII, 243. aiusvbg oy^ dgt- 
ffxof, d/tvytff&at Txegl ndxgtjt- Davon dgtaxeveiy II. VI, 208. aUy 
dgicxevety xai vntigoxov s/ijuevat äiXoiy. Und hievon agterxevf, 
dgiffx^eg, mehr in politischer ais in moralischer Bedeutung, wie 
oplimalet, die Vornehmsten. II. XIX, 193. xgtydn'eyog xovgtixag 
dgiffxjaf nayaxatöiy f d. h. die Streitbaren unter den Vornehmen. 


539. In Compositionen nimmt dgexdg nach Not. 101 eine 
andere Form an: z. B. ^vpdgtxog, oder wie Apoll. Lex. will, 
ih>ixdge(rxof, 

»vpTigtK 

angenehm, wohlgefällig. Od. X, 362. e's g^ dadptySoy ecaaa 

6 ■> 
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Aö' e* %Q(nedof fieydloto xiQiiaaaa. Bekker hat hier ix 

TQlnodof fityäloio von noch durch ein Comma getrennt, 

da doch offenbar dem kalten M'asser in der Wanne eine angenehme 
Mischung näml. xtgacfta, nicht: t'dcog) aus dem Dreifuaa- 

kessel zugegossen wurde. Darneben 

herzerfrenend. II. IX, 3.36. d’ aXoxov \Xvitafia, vgl. Od. 
XXIII, 232. Und Od. XVII, 199. Evfiaiof S’ äga ol trx^ntgox 9v- 
paget idaxev. Dass ^t'jua^ij; nicht eine blos dorische Form von 
&vitggtif ist, verräth der verschiedene Accent. Wie verhalten sich 
nun beide Formen.^ Ich antworte: eigentlich als verschiedene 
Wörter: machte den Eindruck eines Compositi, dessen 

Bcstandtheile &V[i6g und ägerog, agiffxav noch gefühlt wurden, 
wie in {Xvfiägiievog bei Nicand. Th. 390, im bestimmten Gegensaz 
von &VfiaXy^g, und wie in gottgleich; dagegen den eines 

blosen Derivati, wie ygei'iJgijj, vuaaiigrig u. a., worin 

-ilgrig zwar gleichfalls aus agtxög entstanden, aber nach .Art des 
anklingenden -iigög in IvTir^gdg u. a. nur noch als Suffix gerühlt 
wurde, wie das synonyme xata^iiitiog , und wie das aaa gui/-/«iit, 
gottgleich entstandene göttlich. 

W'cnn die Sprache ein Wort einmal so weit alterirt hat, dass 
Stamm und Urbedeutung nicht mehr gefühlt werden, so schafft sie 
das nämliche Wort oft noch einmal. Nachdem die Franzosen auc- 
toriiare in octroyer verstümmelt hatten, welches den Begriff von 
aucloritat nicht mehr erkennen ui^d fühlen liess, entstand dar- 
neben noch ein nnverstümmeltes autoritär. Demnach halte ich 
^vfii]gi;g für die ältere Form, aber für eine gleichfalls 

alte, aber geschaffen, um den Urbegriff neu zu beleben. 

540. Die nachhoinerische Sprache hat noch eine grosse Zahl 
von Adjectiven -^g>ig, gleichsam als prosaische Form für -geig oder 
-ggög, wie fieagggg [lecgetg, xoitrgggg x(a:rgeig, maffgggg mir- 
agetg; bei Homer findet sich ausser &vfigggg noch yaXxiigetog, 

XaXxijggg 

mit Erz verbunden oder beschlagen, Beiwort des Helms 
II. III, 316. XV, 535; des dögr, Sno’ro»', iyx^ig IV, 467. 

XX, 238; des oiffrög und iög II. XIII, 630. Od. I, 262; der retigea 
und (Toxea II. XV, 314. XVII, 268. Dazu gibt Pindar ;^aAxodg^$, in 
Isthm. V, 51. Mifivova x«Xxodgav, und IV, 108. goAxodgai' oxvw 
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9av6yt«tv, die Grondform, und nicht eine Dehnung von xaXxii- 
(<)(; aber auch kein Adjectiv, wie Pape meint, sondern ein gebo- 
renes Substantiv, wie nach §. 407 dldrit neben diS^(. Es könnte 
darneben auch x<*H*aedtti( Vorkommen, wie 

541. Ob aber das Adjectiv 

durch ei'a^nro; wohl znsammengefügt, oder durch tviQexof 
wohl rudernd zu erklären ist, wird ewig zweifelhaft bleiben, 
weil Homer nur ev^gef tgetfioy verbindet; Od. XI, 121. 129. XII, 
15. XXIII, 268. Bei Ilippocr. p. 19, 52. id öi ogyaya nävta evijpij 
ngbi tijy vndgxtiy Se7 bedeutet es offenbar das erstere; 

aber Euripides Iph. T. 1050. xai filjy ytol( ye rrirviof ev^gtif ndga 
bezeiebuet den Tactschlag, der das Rudern fördert. Doch 
neigte sich die Mehrzahl der Erklärer, iinterstüzt durch den spä- 
teren- Sprachgebrauch , dahin, das homerische evggiif lieber auf 
dgagtJy zurückzurühren , als auf igicaeiy. 

542. Das Adj. bft^gtii hat erst Mcand. AI. 261. tpnyoio Ti6got( 
dxviotffty oftrigij, und oftagic oftov, av(i^tüva>t Hes., wovon 

ofiiigety 

begegnen, d. h. sich vereinigen. Od. XVI, 468. lonrigtiae di 
^ Itoi nag' ixalguy äjryeXot o)xv;. Und Hes. Th. 39. Moüffai.. g>uy^ 
ojtrigevaai, d. h. bfitigiovaat. Daraus scheint durch dieselbe Aphä- 
resis, wie mile$ aus biuXtyf^f (vgl. §. 447), entstanden 

fifigveaStti 

Zusammenlegen. Od. XII, 170. dyfftövres d' stagoi yeb( tatla 
Ittigvffayxo , als Causativ; denn wie bfiitigtly mit avväyt<j9ai syno- 
nym ist, so itfigveo9at mit trvydyety xd itrxla bei Suid. Aehnlich lies. 
Opp. 536. ffx^itoyt d' iy navg<p nolX^y xgöxa nngvaaa9at. Intran- 
sitiv gebraucht es Theocr. I, 29. rü ntgl (tey jsypt'erai vtfi69t 
xitrfföf, d. b. sich anschmiegt. 

543. Davon o/iijgixtic oftoyytüituy oder Ofnigtx^gtt 

(Hs. i/ttigxllgety dx6Xov9oi, ffvv^yogot Hes. Daraus entsteht o/vy- 
gtxtiy, syncopirt 

oiiagxety 

mitgehn, sich anschliessen. II. XXIV, 438. iydvxiaf iy yijl 
9o^ y nt^b( Sfiagxiuy. Und Od. XIII, 86. ovd^ xty IgflS x/gxo( 
i/tagxijffiiey. 
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Davon ein Adverbium, wie tniQQTjSt;v ;;ebildet^ 
ojuxQx^dijy 

zuf^leich. II. XIII, 5S4. toi d’ ofg’ u[taQTi]dr,y i /liy syx»! o^vdem 
i'fi’ axofziocrat , u 6' cinö ytvQ^'fty otffTiii , nach .Aristarrhs Iieaart, 
die erst Uekker aufgcnoinmen ; denn norh Wolf las eoi d’ äg' iftag- 
Ti’r^y' o fiiy x. t. ein monströses Inipcrfcct statt öfiaQTTlttjy, 
vt'elches nach .\nalogie von (/otti'ti;y, aiü^Tijy, ngocavS^t^y ein 
A'crbuin ufiagTÖy vnrausse/.en würde; oder ein eben so monströser 
Aorist, B^ucopirt aus upagrijCRii;»'. Vgl. Lob. zu Buttni. A. Gr. II, 
S. 255. 

Gleichbedeutend ist ofiagtg, oder wie meist im Text steht 
dftagrg 

zugleich. II. Will, 571. rot de g^affoyreg ofiagtij fioin^ t' 
Ivyiiöi re noai ffxaigoyvei; i'TtoyTo, vgl. V, C.56. XXI, 162. Od. XXII, Sl. 
Die Schreibart war selir .streitig: diiagiij, öfiagt^, dfiagtg, d//agt^. 
Für öitagifj stimmt der unlangbare Zusammenhang mit inagreiy, 
ein Theil der homerischen Hdschr. und der Grammatiker, und die 
Schreibart der nachhomerischen Dichter, Eur. Hec. 839. Apoll. Rh. I, 
538; für duagxg aber Aristarch nach Schul. XXI, 162, der es für 
eine Apoenpe von afiagTijdi;y ansah. Vgl. Spitzner £xc. II. XII. Lehrs 
Arist. p. 313. Warum Aristarch das a ira Anlaut vorzog, kann ich 
nicht errathei\i da das gleichklingende aixagiety gar keine verfüh- 
rerische Siniicsverwandtschaft enthielt. 

544. Eben so erklärt sich durch Syncopc von nv XggiTtK 
nvXägirit 

der Th or s c b I i c SS e r. II. XIII, 415. e<$’L/<d<i{ neg iöyia, nv- 
jLägtao xgniegoTOj vgl. VIII, 367. üd. XI, 277. Er ist TiiiXag dga- 
giffxuy oder elgtoy, und hat mUa; iv dgagviag. 'Die alte Erklä- 
rung bei Apollunius und Schol. fj dinktj, ott tov iaxvgiSg rät 
nvÄag e 7x a gv öiy z o g, u eaziy dgnöl^ovzog scheint verderbt 
aus ijiagzvoyzog'i denn eTzagtäy, das Intensiv von tnaigeiy, heisst 
nur anfbängen. 


543. Das vielbesprochene Adverbium 
aga 

ist eine cousecutive Partikel, bezeichnet eine Anreihung, einen 
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Fortgang, entweder der reflectirenden oder der erzählenden Dar- 
stellung; demnach ist ihr Sinn entweder conclusiv: „was daraus 
folgt,“ oder contiuiiativ; „was darauf folgt“*”). Wenn also 
Homer nach dem Ttgooi'ittov zur Erzählung fibrrgeht mit rf; t' uq 
a<p<at 9emv e(tdi lidxea&at-, so heisst das: und nun wei- 

ter, zur Sache! wer hat sic zum Streit gereizt? Für Homer ist 
die Lehre von äga im Urundc leicht und einfach, weil er das at- 
tische aga, welches aus i; äga zusammengewachsen scheint, nicht 
kennt. Dagegen kürzt er äga bald durch die Aphäresis in ga ab, 
bald durch die Apocopc in äg, ähnlich wie ett durch Aphaeresis 
zu TS und durch Apocope zu et geworden ist, und wie das privative 
äira- in ytiyareof von äyatos, vijtgeetSg von ätgextas , vwgoxp von 
ogoipof eine Aphäresis erlitten hat, dagegen in äyägt&fiog, äyä- 
notyos, äyatd^g eine Apocope — ungerechnet die übrigen Alte- 
rationen , welche durch Metathese des Anlauts entstehn, wie iu 
neySgf. 

546. Durch Verbindung mit einem copulativen o. wie in orta- 
rgo(, entsteht 

oageg 

die Angehörigen, besonders die Gattinen, necettariae, con- 


Ml) Mein Freund Uartunj bat sich in seiner Partikeiiehre Ih. 1, S. 117 alle Silbe 
gegeben, diese alte Lehre von aga zu untergraben, diesem Wörllein die An- 
deutung des Ueberrasebenden — also das Gegeniheil wo nicht des Con- 
seculiren, doch des Conclusiren — zu rindiciren, und es desshalb mit rapere, 
ngnäCny, aop.TaJU/iWf in Verwandtschaft zu srzrn. Ohne in eine weitere Po- 
lemik einzugehn, kann ich nur eine Gegenbemerknng nicht unterdrücken: 
Diese angebliche lleberrascbungspartikrl erscheint zahllos oft Im Homer. Es 
ist aber gegen den Geist der epischen Poesie überhaupt und der hoaierischen 
Epik insbesondere , den Hörer durch Ueberraschungen zu fesseln. Deber- 
raschungen machen Ef (ec t ; diesen scheut aber die Epik in eben dem Grade, 
als ihn die Redekunst und oft auch die Lyrik und das Drama sucht. Das 
bartungische äga würde sinnverwandt mit: sieh da! sein. Aber so oR auch 
ca und ecce in Virgils Aeneis Vorkommen mag. so unerhört ist {W, i/rliti im 
ichten epischen Stil, und sein Stellvertreter, das hartungische nga, würde 
die Ruhe, SUtigkeit, Würde der Erxihiung nicht wenig stören — nicht min- 
der als ein Praesens Aiatoricam, ein rhetorisches Vehikel, welches Homer 
noch nicht kennt, wihrend Virgil durch dasselbe die LebhaRigkeit seiner Er- 
sihlung in die Wette mit Livius lu erhöhen bemüht ist. 
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junetÜMtmae, also stammverwandt mit i'ogef nach §. 529. II. IX, 
327. ftoQväfityos oägcoy e'yexa fftferegäuiy. Und contrahirt V, 480. 
afivy/fieyai otgeaffiy. — Dazu als Abstractum oago( das trauliche 
Verhält n iss. Hcs. Th. 203. nagOiytot oagot und H. Ven. 250. o< 
ngiy tiiovf oägovf . . . xägßetsxov. Und davon oagf^tiy traulich 
verkehren. II. XXII, 127. nag^iyaq r^l&eof »’ iagC^txoy 
Xotci. Und VI, 516. o^t 5 oagiZe Und H. Biere. 170. iitr 

adayäxoti oagi^fiy- Hievon weiter Mlytnf . . /itoi fityoXov oagi- 
ffrtjg-, Od. XIX, 179 und 

oagifftvg 

der trauliche Verkehr. II. XIV, 216, wo in Aphroditea Gürtel 
ist oagiffTi'f, rxdg<(,aatg ij t’ exXeifie yiloy rrvxa neg ifgoytöyxmv. 
Dieser Grundbegriff des L ie b esverkehrs ist auch festzuhalten, 
wenn er auf das feindliche Zusammentreffen in der Schlacht 
übergetrngen wird; wie xlvgeig bei Tyrtäus, Schenkendorfs 
„wilder Krieges tanz,“ und Schillers: „Nah umarmen dieHeere 
sich,“ neben der Metapher auch eine Ironie enthält, eben so auch 
II. XVII, 228. ri ydg noXiftov oagiari's d. h. kämpfet auf Leben und 
Tod, denn darin besteht das Kosen in der Schlacht. Vgl. II. XIII, 
291. rrgöffcrai ufit'yoio find ngofiäxoiy oagtattiy. 

347. Ein Causativum dgreiy, intlruerc, praeparore (welches 
mit dgtäi/ tutpender« , von dtlgea&at, aiagetedai, fast homonym 
ist), hat erst Herodot III, 87. r^grino i( ndXtfioy. Davon inagrti- 
Toj, oder 

tTxagT^t 

bereit, fertig. Od. VIII, 151. inagrieg tiaiy haTgot, vgl. XIX, 
289; wovon inagxglay jxagaffxevgy lies. Statt ugxtty hat Homer, 
durch ägxtvety vermittelt, 

dgxvsiv 

bereiten. Od. IV, 771. /äfioy dpftt noXvpy^axij ßaolXtia dgxvex, 
wo ehedem dgxvyn stand. Od. XVI, 448. x<p d’ ijgxvey avxog oXs- 
Ogoy, synonym mit v. 169. pyijax^gtriy &ävaxoy xal dgagöyxe. 
Vgl. 11. XVIII, 379. xd [oiVara daidaXia] g' ijgxve, xörxxe Se Si<r- 
fioiig. Darneben mit gleicher Bedeutung dgxvvety, wie rxXtjiXvytiy 
neben jxXri^vtiy. II. II, 53. Txvxiyijy ^gxvyexo ßovXxjy. Od. I, 277. 
oi de yctpov xtv^ovat xai agxvyiovffiy i'edya. Und Od. XXIV, 153. 
pyifcx^gaiy &äyaxoy xaxby dgxvyayxtf. So besagt II. XII, 43. of 
di re Ttvgytiduy cipiag avxovg dgxvyayxeg in reflexiver Form 
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dasaelbe, was 11. XV, 618 nvfytidoy in intransitiver. j 

Deponential 11. II, 55. tei( oy* ffvyxaXiffaf nv»$v^v ^QTvytx» 

548. Wie xilgtiy, xoprö; das Substant. xijp, d. b. xäpc bil- ] 

det, so el'gtiy auch äg(, ^q \ aber nur als Accusativ 

nea ^ : 

den Liebesdienst, die Hüire, wie nc f« 

nägo( neg Sv/iü tiga ^igoyttf a^ttnSc' ovdi ftäxoytat. Od. III, 

1C4. 'jiyafxi(ivoyi ^ga ^^goyref. Und XVI, 375. Xaol d' ovxitt 
näftnay itp ^ftTy ^ga tfigovaty. XVIII, 56. |U^>C in 'Igip ^ga <pi- 
g»y iyii Darnach verbessert auch Buttmann 

Lex. I, 152 die aristarchische Schreibart in II. I, 152. ftijTgl ^iXtf 
initjga ipiguy, und v. 578. nargc intr^ga ifigiay sehr annehm- 

bar in inl r,ga tfigttv. Damit hängt tjgoy' eig^ytiy lies, sichtbar 
zusammen, vgi. $. 527. 

Ein Adjectiv inl^got ist hiedurch dem Homer abgesprochen, 
obgleich es eben so natürlich von ini tiga gebildet wäre, wie zu- 
frieden von zum Frieden, und in Soph. Oed. T. 1064 unbestrit- 
ten Piaz findet; es lautet vielmehr 

imijgayot 

wohlgefällig. Nur Od. XIX, 343. noöäyintga noSüy ini^gayet 

&Vftü, als synonym mit Ov/i^gijt, agfteyo(. ' ^ 

Denselben Begriff, jedoch ausschliesslich auf Personen- 
liebe beschränkt, enthält 

iglt;go( 

lieb und werth. II. IV, 266. iiäXa fiiy tot iytoy iglfjgot ita7go( 
icffOfiai. Und Od. I, 346. igltigoy aotdov, d. h. ftäXa agiaxoyta. 

Der Plural folgt der dichotomischen Flexion, igitjget itaigot. 

549. Als Intensivum bildet der Stamm von agagt7y, mag man 
ihn agu oder tl'gto nennen, agi^ety, oder nach Not. 16 apä- 
&tty, welches vielleicht in der Quelle '^giOovaa Od. XIII, 408 
erhalten ist; denn diesen Namen schlechtweg mit EM. auf agöovtra 

zu deuten, stimmt nicht zu einer vorsichtigen Etymologie. Davon * « 
ist ageatot — wie xtXtai6t von xeXiOety — , ägetrx^g und 
dgiffat, dgiaaaiXai 

wieder gut machen; gleich dieser deutsche Redensart in doppel- 
tem Sinn; bald: einen begangenen Fehler verbessern, oder einen 


jiliißdby Google 


90 


zngefug;ten Schaden eraezen. II. IX, 130. ätf) ddftc- 

tral t •ütnoma , nämlich xovto oder rijv axtfl> aaeä/niv, 

nicht 'yi/a[tiiiyoya-, denn das wäre eine harte Aualassung. Od. XXll, 
.^5. oma&ty aQtffträfieyot »axa dtjfioy, ocaa tot ixninotat 

xai iS^dotat iy fttyaqiHaiy. II. IV, 362. Taüra d’ oma9ty ojetr* 
oöfteO'', el' XI *a*oy yvy tlQtitaf, vgl. VI, 526. Bald: einen Verlez- 
ten oder Beleidigten zufriedenstelleii II. XIX, 179. i'netxä 
ot iaixl . . äqtcä<i9ttt. Und IX, 112. ipQa^ii(ieo9'‘ «S$ »iy (uy 
d^taaäfteyoi 7tml9u(tty. So auch Hea. Scut. 255. o! 6i tp^iyaf 
»vx d^ieuyxo atitceio( dydgoftiov , wo ea »ata xo yoovfteyoy mit 
dem Genitiv constrnirt iat wie dcaa-Sfat, ohne dasa deaahalb Ran- 
ken Conjectur eit' äaayxo nothwendig würde. 

550. Daa Gegentheil davon benagt 
djiatjiatTaadai 

unfreundlich behandeln. Kur II. XIX, 183. 

ov ftiy fdd xt yefteaat(toy ßatrtl^a 
aySq d7taQiff<raff9at, oxe xi( nftixeQOt ga/lenqv^. 

Diene Stelle wird ganz miaaveratanden. Odyaaeua räth dem Aga- 
memnon, künftig gerechter gegen andere zu aein, ala er gegen 
Achillea geweaen. Denn muaa auch ein gemeiner'Mann Krän- 
kungen ertragen können, „so iata doch einem Fürsten nicht zu 
„verargen, wen er dem, der ihn zuerst beleidigt, unhold Ist,“ 
wie jezt Achill dem Agamemnon. Ans dem folgenden xt( ist xtvd 
als Object zu dem transitiven aTiaiiiaaa<r9at zu entlehnen, und 
ayd(ja ßaaü^a ist eben so zu verbinden, wie in II. III, 170. ßaatX^t 
fdf dySfi eotxev. Fände diese Verbindung darum Anstand, weil 
beide Nomina durch ein Versende getrennt sind, so würde man 
ayd^a im Sinn von xtya als Object fassen müssen — was 

mir weit unzulässiger scheint. Bothe stimmt mit mir überein: re- 
prehontione vacar« ait lUyttet, »i vir rogiu» ineoHcilietur 
(?) atque inimicetur aiieui, qui prior illum laoeorit', auch 
Heyne, wenn er dnaQi(Tca<T9ai durch dvtaqeneiy erklären zu dür- 
fen wünschte, jedoch nicht kühn genug war, seine Ansicht gegen 
die übliche Auffassung durebzufübren. 

Die Alten nahmen dnaqiaaaa9at für synonym mit dqiava- 
v9at, plaeare, wohl nicht in der Meinung, dass dno- bedeu- 
tungslos sei, sondern dass es prägnant statt dttaUUitat xijf 
dqyq< »ai d(itriraff9ai stehe. Diess will ohne Zweifel Ues. 
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inafiffalT^ar elf dqtirxllav d^ayely, und Scbol. B. k'att 6i ro dnet- 
Qiiraatr&ai ro rtj( dQÖ( dnägat, rovreart rij( ßXdßiji; d7taXXdia<r9iit 
Mai /HtXdirair9at. Diese Deutung; würde den an sich guten Sinn 
geben: ,,ein König (wie Agamemnon) verdient keinen Vorwurf, 
„wenn er einen, den er zuerst gekränkt hat, später auch wieder 
,, zufrieden zn stellen sucht;“ nur wäre diess keine passende Be- 
gründung des vorangehenden Käthes, künftig gerechter zu sein. 

551. Von jedoch im Sinn von dgageTy, stammt dgä- 

9tfios, syiicopirt — wie nach §. 35 i'ff9tito( in lff9iio{ — in 

dgi9^6f 

die Versammlung, sinnverwandt mit ei'gti fj. 522, e'gayot §. 528, 
und iogr^ §. 530. Od. XI, 449. TgXiiiaxos . . . o{ tiov ySy ye itn 
dydgüy 7Ü« dgi9(t^. Und, da ailes Zählen im Anfügen des zwei- 
ten zum ersten, des dritten zum zweiten besteht, die Zahl; Od.IV, 
451. XixTO d’ dgi9fi6y. Und XVI, 246. tl'atat iy9di' dgißftoy. 
Davon dgi9(te7y zählen. II. II, 124. dgi9ini9fiiteyat äftryto, vgl. 
Od. IV, 411. XIII, 215. — Und iyagl9itt0i in der Zahl, dazu 
gehörig. Od. XII, 6S. dXX' dXXriy ivlr^ai naxrjg iyagl9fuoy elvat. 
Nichts anderes ist auch II. II, 202 gemeint; ovre not' iy noXifitf 
iyagl9fttof ovr iyl ßovX^, man sieht dich weder in der 
Schlacht, noch im Rath; nicht, was die heutigen Erklärer 
den Odysseus sagen lassen; „du zählst als nichts, bist immer eine 
Null im Krieg, wie im Rath.“ Denn da Thersites gewiss über- 
haupt gar nicht Mitglied der ßovXrj war, so konnte ihn Odysseus 
auch nicht „ein unbedeutendes Mitglied“ derselben schelten. 
Mag jener erstere Vorwurf, dass Thersites niemals mit fechte, 
eine Hyperbel des erzürnten Redners sein, — wiewohl es, nach der 
Drohung Agamemnons v. 39 zu schliessen, dem Feigen allerdings 
möglich war, der Schlacht ausznweichen — so ist diese Unwahr- 
heit doch immer natürlicher. 

552. Dasselbe AVort bedeutet in verkürzter Form als dg9fi6(, 
die Befreundung. II. Merc. 521. xatiyevaey in dg9ßm xal tpt- 
XörtiTi. Davon 

verbündet, befreundet. Od. XVT, 427. Oeangarove 

ol S' Vl*7y dg9iiioi <j(7av. Und davon dg9itety sich vereinen. 
II. VII, 302. iy fptXirgtt dtixfiayey 
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553. Das privative beruht blos auf einer Coujec- 

tur in Plut. Procr. an. 33. p. 1030, a., ist Jedoch statt ävoQiSiuoV 
ix^Qoy bei Hesycbius herzustellen. Als Gegentheil von äg9tuo( 
oder ifttiqof gebraucht, wie man glaubt, Homer und Herodot 

ava^ffiof 

angeblich unhold'"*). II. XXIV, 365. V/xoiov;, o'i tot ivtr/teviet 
Mal ai/ttQmot exfvf i’aaiy. Und Od. X, 459. otr' avaptriot aWp«( 
idtilijvan ini x^goou, vgl. XI, 401. XIV, 83. Oiess kann zwar 
als Form eben so, wie nach Not. 35 aftßgöiuos von äitfigorog, von 
dfägezot stammen, welches angezweifelte Wort in Soph. Fr. 145. 
jid9a nUgtat fftvyegä xai dyägftot bedeutet: unbefreundet, 
wie dvttd-figtoi, nicht wie die Lexica angegeben: tug endlos. Al- 
lein da agatot ausser in äpo’toi'' dlttatov lies, sich nirgend findet, 
und da dvägaiof dßäaraxTOS lies, und /tetdgffios offenbar von ag- 
fftf, al'gety stammt, während Thuc. I, 7 ixigaei von iyetgetv bildet; 
da ferner jener homerische dydgtrtos immer den ganz positiven 
Character eines Kriegsfeinds in Waffen, noXeftlov, Aottii, und 
nirgends den negativen von inimicut an der Stirne trägt, so halte 
Ich es für das Adjectiv von dya/gtaSat dögv, nöXefioy, oder, näher 
bestimmt, von dyagoif ye7xo(, noieitof bei EH. 9S, 55, welches 
die Handlung der Schilderhebung bezeichnet, wegen -ct(, 
nicht den Zustand der Uneinigkeit, wie ■ ala thun würde. 

554. Eine andere Intensivform von dgagtiy ist dgiffxety, für 
uns erst eine attische Form, aber unstreitig schon vorhomerisch; 
denn wie dieses Verbum später in dgtaxof, dgeffxevety, dgeaxela 
fortgebildet wurde, so erscheint es schon bei Homer als Purum, 
nämlich zugleich mit Ausfall des ff, wie in eoixa von ilaxtiv, als 

dgxtiy 

befriedigend oder hülf reich sein, als Intransitiv zu dgiffxtty 
ftyä befriedigen. II. XXI, 131. oud’ vfüy rrorapd; neg evggoof 
dgyvgod/yiif dgxiffet. Und XIII, 371. ovd' ijgxsffs Allein 

durch Prägnanz wird es auch zu einem Transitiv, abwehre n, 
d. h. gegen etwas helfen. II. XX, 289. irdxot di ol ijgxeffe ivygöy 
Sie&goy. Und Od. XVII, 568. ovre ti TtiXdfiaxof xd y iniigxtfftv. 


SOS) Die alte Erklirung, «reiche lauten niuaste: äyäQeiot’ rtoUftiot, äxi roi /ij 
tuyi/p/joaSni roU ilthtiy , ist nur cornimpirt rorhanden: bei ApolL Lex. in 
äxö j»v vvrvp/iMra«. und bei Hespeh. in ixi t»v ft!) xtyifgftosSiiyai. 
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d. h. ittl infi utptXtlif. Dieser transitive Gebrauch hat im lat. 
arcere g;anz die Oberhand behniten, vnraiisgesezt, dass arcer« 
nicht vieimehr ein syncopirtes Purum von iqvxtiv ist, wie ordere 
von ^Qtv9e$v. 

Davon die Composila naväqxsxof, oder nayagx^t, avTdgxiff, 
wer sich selbst genug ist, aiiein stark genug ist, uud 

nodaQxtjt 

stark an den Füssen, schneli. 11. Trodagxi;; d< 0 ( 
d. h. n6do( dgxeröf wie rrodaixi;;, d. h. Tröda; oJxt’(. 

555. Sowohl zu dg^exety als zu ägxtZy gehört als Adjectiv 
dgxiof 

bald subjectiv: befriedigend, annehmlich, dgiffxtiiyj bald ob- 
jectiv; hinreichend, apxiüi'. Die erstere Bedeutung findet Plaz 
in II. X, 304. <fag<i> inl (leydXtf di tot dgxiof i'atai. Butt- 

mann fragt I.cx. II, 38: „Wie kann, wenn schon ein grosses 
Geschenk verheissen wird, noch hinzugcfügt werden, dass dieser 
Lohn ihm genügen werde.^“ Ich frage dagegen, was in dem Ge- 
danken: „für grossen Lohn, mit dem du gewiss zufrieden sein 
wirst'' missfallen könne.^ Vgl. Od. XVIII, 3.'i8. lies. Opp. 368 
Hta9b( 6' dydgi tflXtft tigriftivof ägxtot i'ffttü 
d. h. der einem Freund gebotene Lohn soll gross genug sein ; auf 
des Freundes Kosten soll man nicht sparen wollen ; denn figtifiiyof 
Hia96( bedeutet hier nicht den vertragsmässig fcstbe- 
stimmten, sondern den e in s e i t ig a ng e b o t e n en Lohn. Han 
kann sogar zweifeln, ob elgt}iiiyo( nicht das Prädicat, und dgxtot 
ein Tbeil des Subjects sei. Eben so II. XV, 503. 
aiStof, \dgyeiot! y€y agxiov g dnoXia9ai 
qd ffaai9gyat xal ditieaaa9at xaxä yijmy 
d. h. uitne placilum ett ac decrevi aut perire aut navium 
defeneione ealutem quaerere^ nicht, wie die Scholl, angeben : av- 
tagxef, ixayoy, oder titpiXtitoy, oder Etoipov (Hs. etvpoy"), nunc 
temput adeet nach Bothe, oder par ett, nach Lehrs Quaest. Epp. 
249. Die zweite Bedeutung hinreichend herrscht in II. II, 303. 
oy di X iyiay dnäyiv9e i9iXoyxa yo^ffte 

pipydj^eiy naget yijvtri xogetytciy, oi! ol i'ntixa 
agxioy iaaeixat tfvyieiv xvyaf qd' oiayovg 
d. b. wen ich der Schlacht fern bleiben sehe, dem wird diese 
seine Vorsicht doch nicht hinreichen, ihn vor dem Tod zu schüzen; 
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denn den Tod , den er i n der Schlacht zu leiden sich fürchtet^ wird 
er nach der Schlacht (e;rma) durch mich finden. Das Snhject 
zu äe*toy ist nicht etwa rt, sondern tovto, näml. rd 
andyevSe fiäxtif; der Nachsaz i.st so gestaltet, als stünde im Vor- 
dersaz idy xtva und nicht oyxiva , ganz so wie Od. XVIII, 286. 
öüqa ftiy o( x' i^iXijaiy \ixaiäy iy9dd' tysJxat, öi^affS-at. Vgl. 
zu Soph. Oed. C. 256. ,\uch Hes. Opp. 500. 

iknif d’ ovx dya^ij xexQflftiyoy dydga xo/t/^et 
^lityoy iv Xiaxf!, x(f ft(o( ägxios etii (vielmehr «l'if). 

„den Armen, der nicht genug zu lehen hat, pfiegt und hegleitet 
„die iinif, aber die schlimme, d. h. die Angst lür den folgenden 
Tag, wie xaxg iXnlg in Plat. Rep. I, p. 330 e. — Nur einmal hat 
ägxio( die entsprechende personelle Bedeutung: hülfreich, 
gefällig. Hes. Opp. 340. 

cu ftiy ungeJa^at naga /eltoyot, ev 6' dnoSoSyat, 
aixif xtf (litguf, xal häioy, al' xe övy^ai, 
m; äy xei^^^y d; vffregoy ägxtoy evgtif 
d. h. Iroffvov nach Schol. also adjectivisch, nämlich tiy yelroya; 
nicht; einen Aushelfer, wie Buttmann übersezt; das müsste 
dgxtöy riya heissen. Eben so Apoll. Rh. II, 109. ijyrty' iy» xtdat 
gdpiK ägxtöt eifit. 


LXV. ‘’EQaad-ttt. 

556. ’'Ega(r9xtt lieben, unterscheidet sich von tfiXety eben 
so wie amare von Hiligere\ jenes (gleichsam das Desideratir zu 
el'gead^ai) ist eine Leidenschaft, eine Sehnsucht nach Vereini- 
gung undBesiz und Genuas; dieses, tpiXety, (mit niXeiy, dfitptnolely 
verwandt) ist ein ruhiges Gefühl der Achtung und Neigung, 
welches sich durch innere Tbellnahme und äussere Aufmerksam- 
keit kund gibt, ein Unterschied, der in den Nominibus l'pm; und 
iptXla noch handgreiflicher hervorlritt. Daher nach Xcn. Cyr. V, 1, 
10 oJx ig^ ddeXrf og ddeXtp^( ovdt Trar^g ih’yaTgöf. II. XIV, 317. 
orrov' ijgaffdfuiy ’lSioyi^f dXöxoto. Und IX, 64. S( rroXiftov egarat 
imdijfiiov. Und XVI, 182. Se xgarif l^gyet^oyrtit ^gdtraro, oder 
XX, 223. ^gdffffaro. — Davon die Verbalia II. III, 64. diSg' igatit 
'tlifgoditiK, und XVIII, 512. ntoXied'goy in^gavey. Und Hes. Theog. 
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240. fiey^getra rdtcya &eäuy, sehr liebenswürdige, (wie v. 254. 
Evägyg ifvriv igazg , und v. 353. igtn^ Jidyg) und mit Recht der 
Variante itey^Qtta nachgesteilt. — Aus igax6( geht ein Intensivum 
igaxtl^ety hervor, sich sehnen. II. XI, 551. XVII, 660. kicty 
ygtiüy igati^uy. Und igaxeivöq II. XIX, 317. afißgoalgy igaxet- 
ygy. Od. IX, 230. ovd’ ag' e'fieXX' exigotat tpaytit igoxeivof i'ae- 
oder syncopirt, wie egeßeyyof in igeixydf, so igaxetyot io 
igayyöt 

liebenswürdig. II. IX, 531. KaXvdüyof igayygf. Od. VII, IS. 
dvaea9ai egayygy. 

557. Zu i'gttir9ttt gehört als Substantiv 

i‘go( 

die Liebe, Begierde, Sehnsucht; ein selbständiges Wort 
neben egu( von igßy. II. XIV, 315. ov jräg niinoxi fx dde 9eS( 
Sgo( ovdi yvyaixif . . iSäiiaatre vgl. Hes. Th. 910. Od. XVIII, 
212. ig(g d’ äga 9vix6y e'9eXx9ev- H- 1, 469. iägxvo( eS e'goy eyx». 

558. Wie ayS(r9at von äyaaSat, so von iga<r9at das Purum 

igäff&at 

lieben. II. XVI, 208. ^vXomdot (xdyce i'gyoy, Egf x6 ngty y' igä- 
a<r9t, wofür igäeff-df iiu9vyielxe Hes. wahrscheinlich mit Beeng 
auf diese Stelle, da igäaSat sonst bei Homer gar nicht als Depo- 
nens vorkömmt, und auch nach Homer nur selten, bei Sappho 
nnd in Theocr. II, 149. Doch genügt diess, um die eine homeri- 
sche Stelle gegen Buttmanns Aenderung igäaa(t9s in A. 6r. II, 
180 zu sichern, wie schon Lobecks Ziisaz thut. 

559. Und wie epo; von i'gaa9a$, so (nach Analogie von yiXttg, 
vgL §• 76) von igtie(T9at egaos 

die Liebessehnsucht. II. XIV, 294. l'Jiy, uf /iiy i'gets nv- 
Mtyäf gpgdyag afigiexäXvipey , vgl. III, 442. L. Dindorf im Thes. 
will hier nnd in Uesiod. Fr. 113. i'guf IlayoTitildof Al'yXtis lieber 
i'go( schreiben, demnach i'gus gar keine altepische Form wäre. 
Sollte man nicht der alten Sprache lieber beide Formen lassen, 
nnd auf Grund des Gebrauchs aiinehmen, dass i'gof jede Sebn- 
sncht, aber speclelldieLlebessehnsncht bedeutet habe ? 
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Denn dass auch eQco( über Homer hinanfreicht, beweist das davon 
abgeleitete eQtnäv, 

eigutSv 

fragen, d. h. zu wissen begehren. Nur in der Odyssee, wie IX, 
364. i» öVofio. Und XV, 423. elQÜTa irretfa, xl( efy 

»al nö9ev i'X9of, nach Bekker, statt ^gäta, wogegen er IV, 251 
nal litv avtietituy beibehalten hat. Diess Verbum führt auch zur 
Erklärung des seltsamen aerutcare betteln in Senec. dem. II, 
6; es ist eine Syncope von 


LXVI. ’Eqtteiv. 

560. 'Egltity ist das Intensiv von tQa<r9at, leidenschaft- 
lich begehren. Od. XVIII, 38. o fetvö; « xal’Igof igl^ttoy 
aXlglouy x«c<ri (taxn’^aa9at. Häufiger heisst es streiten, 
eertare', bald wetteifernd, wie 11. II, 555. Niaxag oloi 
bald hadernd II. I, 8. dioffTijiijv iglaayxe. Und deponential II. I, 
172. ov xlf xot igf^exat dy9äde f aygg, vgl. Od. IV, 80. UndHes. 
Fr. CCXIX. t(3 d’ oilrtf tgijgurTai »gäxo( äXXo(. Und transitiv: strei- 
tig machen. II. IX, 389. ovS' et xg^oelt) '^(fgodtxji «öiioj igl^ot, 
näml. den Vorrang an Schönheit; vgl. Od. V, 213. — Diese Doppel- 
seite des Verbi theilt i'gis, nach lies. Opp. 1 1. ovx äga itovyoy etjy 
iglday ylyof. Die äya9ii egtt ist ein Segen für die Menschheit, 
die Koxy i'gis ein Fluch für dieselbe; vgl. Soph. Oed. C. 360. Der 
Wetteifer Od. VI, 92. axetßoy d’ iv ß69got(n 9oüs igida ngo- 
qitgovaai, vgl. VIII, 210. XVIII , 366. Und der Streit II. V, 891. 
atel ydg xoi egis xe tpiXg noAepof xe iiäxai xe, vgl. XVIII, 107; 
meistentheils aber hat es im lezteren Sinn ein Epitheton bei sich, 
welches diese egis als xaxg (Od. III, 161) von der dya9^ igig un- 
terscheidet, wie 9viioß6gos, *oxopyx“»'«S» cingtixtos, agytilig, xga- 
xegg, ßageia, ßeßgi9vta. 

Die untrennbare Partikel egt- hält Buttm. I,ex. I, 146 für eine 
Verkürzung von «reu-, weder vom begrifflichen Standpunkt aus 
überzeugend, da euer- immer eine extensive, egi- immer eine 
intensive Grösse bezeichnet, noch weniger in lautlicher Hinsicht. 
Sollte igidovTtos, igixvdtis vielmehr durch doünip, xtid«« igUietr za 
erklären sein? 
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S61. Das Verbale iQiatSf erscheint in mo'« 

ifKfilQiat ot 

atreitif;;, z we i feilt aft. 11. XXIII, 382, vgl. 527. *al vi xev 
naQiXaca q ecftgi^QiaToy i'9tixty. Aber auch der Käme EntjQiTog 
in Od. XXIV, .106 ist eine Verkürzung von "EnfQtCtOf, und 
von axegtarof, mit wem kein Wetteifer möglich ist, un- 
geheuer, wie aq>&ovii( uud afityagiog. lies. Opp. 511. xai näaa 
ßo^ TOT« vi;p<TO$ vXii (etwa soviel als ytiQtT6<pvXXoC rtoXv<pvXXog 
lies, oder fteXä/t^vXXos), wovon N^qitov als Name eines Bergs in 
Ithaca in Od. IX, 22. XIll, 351, fast homonym, aber ganz heterogen 
mit der Schwimmuschel yfjqitfig, yriQtxoig6<po( (Hermann ad Aesch. 
Fers. 892) von y<x£ty. Aber das vermeintliche Compositum 

eixociy^gttoi 

in II. XXII, 346. 

ovd’. tl xay dsxdxi; t« xai eixoaiyggn' anotvci 
<rri}(r«ff’ iyOäd' ayoyreg 

lässt keine befriedigende Erklärung zu, mag man nun elxoiTt-yf,Qtta, 
unbestritten zwanzigfach, abtheilen, oder alxony-^gtra und 
dieses mit Eust. durch eixoffaxig igiT^oyra xai i^tertigoyta erklären. 
Das Wort ist getrennt zu schreiben, el'xoat y^gtta. Der Dich- 
ter hat sich hier elxoct statt eixotrdxig erlaubt, im Vertrauen, dass 
das coUateralc dtxäxtg der Cardinalzahl elxoffi seine multipiicative 
Bedeutung brüderlich uud nachbarlich mittheilen werde Dann 
gehört aber el’xoat nicht mehr zu yr,gira, sondern zu o’Tijo'axrf. 
Achill sagt; „selbst wenn die Deinen zehn- und zwauzigmal kämen, 
„und jedesmal ungeheures Löscgeld brächten.“ Mit dieser Erklä- 
rung stimmt im wesentlichen überein N'anck in Jahns Jahrb. II. 
Voss: „Wenn sie auch zehnmal soviel und zwanzigfaltige Sühnung 
hergebracht darwögen.“ Allein dies« müsste nothweudig dtxä- 
xi( xoaa heissen, wie II. IX, 379. ood’ «!' juo« dexäxig xe xai tixo- 
ffäxif xötfa Soit/i dless aber hätte Achill nur dann antworten können, 
wenn ihm Hector ein bestimmtes Lösegeld geboten hätte; er 
hatte aber nur allgemein ü'X/; versprochen. 


SOI) Auf demselben Weg erkürten Nlebnbr undLetroDse «to; Je» auf einer (frei- 
lich sehr jungen) nubisch- griechischen Inschrift durch aaof lusi <fk, unter 
Welckers Widerspruch im Rhein. Mus. 18dS. S. 336. 
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562. Von iflt^etv das Nomen der Streit. D. IV, 38. 

fit] tovrö ye vetxoi onlaam vol *ai ifioi fiiy tqmna fiet an- 
tfoxiqotct y^ytirat. Wenn der Schot, erkürt; |uij nui <g afitfißo- 
Ha aSttj iiioi xal aoi noXe/iOi yivtixat, no glaubte er, 
nei ata ein leichter Wortwechsel ausdrücklich von tfurfia als 
einem ernsten Kampf unterschieden. Diese Uradverschiedeiibeit 
lieg^ aber nicht in den Synonymen an sich, sondern tritt erst durch 
das Epitheton ft(ya hinzu, auf welchem eben desshalb der Nach- 
druck ruht. 

Lnbeck Rh. p. 237 vermuthet, dass i'QiSfta die ältere Schreib- 
art war (wie das homerische odjuy statt des attischen do’/uf), weil 
davon stammt, wie ffxvSfialxeiy von (rxiid/ua, axtil^e<T9ai, so 

i^dftalyeiy 

zum Streit reizen. II. XVI, 260. aqt^xeaaiy ioixörff . . ov( na7- 
df; iqtditalyioaty. Diess dient ebenso als Cansativ zu iqCittv, 
wie dessen Nebenform igi^eiy, allein Theocr. XII, 33, und Apoll. 
Rh. III, 94 gebrauchen igiditalyeiy intransitiv, wie iql^eiy, und 
wie dos davon fortgebildete 

egißa/yeiy 

streiten; bald wetteifernd; Od. II, 206. eiyexa dperf; dp«- 
dafvopev; öfter hadernd; II, II, 342. tnistf&‘ dgiSalyofisy, vgl. 
XVI, 765. Od. XVIII, 403. Dazu nennt man als Aorist II. XXIII, 
792. agyaHoy Si itoaaly igtdri(ra«9tti^AxaioTq, ei fti/ “"f' 

fallender Weise mit verlängertem t. Unfähig, diess als blose 
poetische Licenz anzusehn, und unfähig, eine Erklärung oder Ana- 
logie aus den Wortbildungsgesezen dafür anfzufinden, nehme ich 
zu der Variante bei Schul. V. 

meine Zuflucht. Warum soll tgl^e$y nicht eben so ein Purum bil- 
den, wie ixäyety in fxve7<r9at, In got'^eTy? 

563. Ans egiSaiyeiy wird durch Syncope (ähnlich wie egayyßf 
aus igatetyog) egiyyveiy, arcadisch für zürnen, nach Pansan. VIII, 
25, 4 und EM. '*”*), und igtyyvovtra, 'Egiyyvf oder 


SOS) K. Fr. Hermann de $acri$ Oiloni not. SI Tcrdichtlgt tpi>>i^rn> als eino 
grammatiiche Erändnn;; er hätte Recht, nenn es sich hios um dis Zeugniis 
des EH. und nicht such um das des Pansanias handelte. Preller, Demeter 
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^Eftyvf 

als Abstractuni; der Zorn, und dessen Ausbruch, der Fluch. II. 
XXI, 412. ovtu xev tfji /tfirgdf ifiyt'at eSarroTiyoi(, q rot 
Maxä n^Setat. lies. Tli. 472. tlaaixo d' iqtvvvg nargbf iolo. Als 
Person: die Cöttiu, die den Fluch ausführt. Bei der Personiiica- 
tion wechselt die homerische Vorstellung; bald erscheinen die 
'Egtyyvtf als Wesen, die erst aus dem einzelnen Fluch entstehn, 
und bis zu seiner Erfüllung existiren, als blose Verkörperungen 
des individuellen Fluches, wie üd. XI, 278. rroiiä ftäX' orrtra re iitj- 
rgbf 'Egiyvvii ineXiovffij bald sind es Gottheiten, die der Fluchende 
als schon bestehende anruft. Sie heisst II. XIX, 87. ZeifxaiMoiga 
xai ^ffo^oTug 'Egixyvft d. h. nach Götterurt durch die Luft schrei- 
tend, und von oben herab über den Menschen kommend, uuent- 
fliehbar, ägivxtof, nach $.344; und Od. XV, 234. 9eä da<rrrX^vi( 
'Egiyyvf, weil sie den Frevlcr mit einer Fackel peinigt, nach $.341. 
11. IX, 454. noJUä xariigäTO, ffrvyegdg d’ inexixXet ^EgtyySg, vgl. 
Od. 11, 135. 

564. AlsCausativ zu igfi^etv^dient die nach §. 16 abgeschwächte 

Form 

igi9ety 

aufreizen, ei( igiy &viHxiiy nagaxively nach Eust., wie igiSftal- 
yeiy nach $. 562. II. I, 519. St' dy p' igiOijaty oyet^e^ol^ inieaaiy, 
vgl. III, 414. Od. IV, 813. XIX, 517. Davon ein neues Intensiv 
igedC^Bty. II. I, 32. pv p’ igi9tle, vgl. IV, 5. V, 419. XVII, 658. 
XXIV, 560, und — von iy-Bgi9ttv — inritare, indem im lat. in- 
riiare das anlautende « sich mit dem inlautenden e zu einem lan- 
gen t verband. Dagegen das sinnverwandte ogod-vysiy gehört mit 
og^ög zu dem Stamm von oglyety. 

565. Lob. Path. p. 365 bringt igB^l^Biy in Verwandtschaft mit 

igiffffBty 

rudern. II. IX, 361. aySgag igBdoifxBvax pepatSra;. Und Od. IX, 
490. oi di ngomaöyteg egBoaoy. Hit einem Aorist, der sich auf 
das primitive igi&eiy zurückfübren lässt: Od. XII, 444. Sttjgetra 


S. IST leitet e> von Igif ab, wie tatyiny van da/;, und widerlegt 0. Her- 
manns Ableitnng van Mitoieiv tigern. Nach Kampe Erinnppi p. 43 wire 
der Stamm, tga die Erde, ein mir sehr iweitelhiftes Wart. 

7* 
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X*e<r<V iiiijffiy, vgl. XIV, 351. Diese Ableitung ist evident; denn 
durch dieselbe Syncope entsteht nvQiaattv aus 7ivgeT<i%etv, d. b. 
Tivgeralyety , und so erklärt sich zugleich der Vocal der Endung 
-ifi<niv, der in Vergleich mit -daaeiv, -(aattv, -vcaeiv so selten 
erscheint. Demnach ist igiaaav in vtia tQt&tiv aufzulösen, wie 
iXäv nach §. -I9.1 in vr^a, agfia ilavvtiv, und wird so zu einem In- 
transitiv. Dagegen ists auch transitiv II. \, 435. ii ngoigtvttav 
igetiioii;, nicht Tigoigvtraay. — Davon der Ruderer II. 

II, 719, und eigecii) das Rudern Ud. XI, 640. ttjp St »at ’ä- 
xcavov noiajiöv (f'ige xv/ttt pdoio, ngäxa ftty etggalr), fterinena 
St xäi.hfto^ ol'Qofi mit der Variante fx’geer/ij, durch welche die nn- 
hoiiierische Personirication dieses rein abstracten Begriffs beseitigt 
wird. — Und igtifioy das Ruder, altlat. retmot, später remu$, 
nicdersächs. Reem, Riem. Od. XII, 15. ev^geg tgerftoy. Davon 
«n^gerpo;, ^lAijgevjuo;, und Soiix^ger/tog. Und ^etxoffogog yt/vg Od. 
IX. 322, mit zwanzig Rudern; nicht; Ru d er r ei b C4i. Es ist 
so gewiss mit «gtetrere componirt wie das synonyme rx’xoO'^gg;; nur 
hat die Endung -og den Wiirzelvocal e sich assimilirt, wie in tiey- 
Ttixövzogog statt Herodots Trtyzfjxöyiegog', vgl. g. 9. 

566. Dem Laut nach von igi^eiy, dem Begriff nach von 
tgicffcty stammt tge^eioy, durch Aphäresis ge^og, 

gi&ea ’ 

die Glieder, gleichsam die Ruder des Leibes; daher der Tropus 
noSa tgta-cety in Eur. Iph. A. I88, und Ugtaae (näml. xtigt, inl *op- 
fiiö) xal erräva^e in Aesch. Pers. 1046. Bei Homer nur II. XXII, 368. 
ipi’xh tx geiHoty ntafiiyg ^AtSöoSe ßeßgxei, vgl. v. 68. inai xi 
iig . . . gthftioy ix -^’/toy eigrai. Eigentlich also nur die Hände 
und Füssc, aber bei Soph. Ant 329 u. a. vorzugsweise das An- 
gesicht. Vielleicht ist auch ag^goi' aus ige^goy entstanden. 


567. Aus einem zweiten Aorist igiStty von igl^eiv (nach 
ipguliiiy 7te<f gaSety angenommen) wird durch Metathese ein neues 
Präsens 

igeiSeiy 

bald: drängen. 11. XIII, 131. äanlg äg aanlS' egaiS». Und 
XVI, 108. ovd’ iSvvavto dft<p avi^ Tztlaft/Sag igelSoyxtg ßtlitaaiv, 
w'o avföy aus aitif als Object zu neieftliat und igetSayrtg zu ent- 




-ogk 


lehnen ist. Od. IX, 38.1. iiox^o»/ o^ifaX/iü SyiQeitray. Bald: an- 
lehnen. II. XXII, 112. dÖQV TtQof Ttlxof iqBtaai, vgl. üd. VIII, 
66. Als Intransitiv stand cs ehemals in Od. XXII, 450. xvyaixii 
yixvag . . . in aiSovirti tiSsaay ei’tQxiof avXf^f oXX^Xi/ffty egei- 
Sovirat, tibi invieem inniitnlet , sich an einander drän- 
gend. Aber Ini. Bekker schreibt dXX^XoKTiy e^eiäovffat, indem 
sie die Leichen an einander lehnten, jedenfalls mit Recht. 
Uenn ungerechnet die L'ugcwübnlichkeit des intransitiven Uebrau- 
ches ist kein Grund vorhanden, warum die Mägde bei dieser Arbeit 
sich an einander gedrängt haben sollten. Auch wird das Factum 
wiederholt erwähnt XXIII, 46. o< di (yixvei) ftiy afttfi x^atalnt- 
6oy ovda( i'xoyTB( xtlax in dXXr^Xoiaiy. Auch -der Schul. A muss 
dXX^Xoi( gelesen haben, wenn seine Erklärung einen Sinn haben 
soll: inBQBidovaat dXX^Xaif (corr. aAAi^/o<(), o iiriiy initiiXBiaat, 
tobt VBXQoi’t- 

Erst das Passiv ist wirklich intransitiv oder reflexiv, sich 
stüzen. II. VII, 145. ö d’ i'nttog ovSBt BQBiff^ti, und XXII, 325. 
(TT$ d' äd' inl /tBXir,f . . igBtff9Bif, eben so reflexiv wie das Me- 
dium; lies. Sc. .363. tvnelf ^ßBiffaro yai^. Wenn Homer in gleichem 
Sinn II. V, 310 den Genitiv vorzieht, igBlffaxo zeig! naxBlji yairif, 
so trägt er die Structur von BXBoOat auf igBldBC&ai über, um 
nicht BO verschiedenartige Dative zu häufen. Und II. XII, 457. 
IgBiactfiByoi ßäXt ytiaoag (rtiiila;) «o äiaßag, wo es durch noal yoitj 
zu vervollständigen ist. Ferner II. 111, 358. Byxot dia -Hoig^xot fjQg- 
QBtaxo, d. h. war durchgedrungen. Und XXIll, 339. Xäa di 
voii BxdxBQÜBy igtigiSatat, näml. ovÖBt, sie waren eingegrabeu; 
dagegen v. 284. innot . . BtrxaöxBt nBy&BlBxoy , oidei' di atpty z«*- 
xai igfigidaxai besagt nur: sie senkten ihren Kopf so tief, 
dass die Mähnen den Boden berührten. Früher las mau 
auch Od. VII, 86. xoJxoi igggidax i'y9a xai iy9a, aber Bekker 
hat iXijXidaxai aus den Scholl. B. E. nufgenommen. Allein keine 
Stelle zeigt die Sinnverwandtschaft von dgBidBffSat und igl^Biy 
deutlicher, als II. XXIll, 735. fiijxix^ BgBtdB<r9oy, was Schol. B. 
geradezu durch ftti igl^Bxoy erklärt, während Vind. sogar igl^Bc9oy 
liest. Auch niti vereint in sich die Bedeutungen von: sich stü- 
zen, sich anstrengen, und: nach etwas trach teu. — Im 
Latein scheint ridiea der W e i npfah I, BgBtfffia dftniXov, mit igti- 
deiy verwandt. 
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LXVIl. 'Eptfetv. 

568. "Egdety und Qi^tty, machen, sind lautlich, zwei Ver- 
kUrzung;en von igd^eiy: nämlich tgSeiy durch Syncope wie aju^g- 
Seiy von dfiegl^eiy, dagegen gtlciv durch Aphäresis, mit Ver- 
sezung des Anlautes e an die Stelle des Inlauts t, wie in nii^ety 
von inl gezeigt wird. So erklären sich aus einerlei Grundform 
diese zwei einander unähnlichen IN'ebenformen ; so erklärt sich auch 
ig^ai als eine Syncope von igl^ai, der Nebenform von iglaai, wäh- 
rend das bereits alterirte i’gdety regelrecht i’gaat bilden sollte, eben 
so wie dfiegdety dfiigaai. Begrifflich ist i'gdtiy, »ludere aliquid, 
eine Art Transitiv von igt^sty, »ludere, oder von igeldedSat sich 
anstrengen, denn alles Thun sezt einen Zweck voraus, um 
dessen Erreichung man eifert igll^et, igeCdexai. 

Die Formen egdeiy und gi^ety sind begrifflich ganz identisch. 
II. XI, 707. sgdofiey igö 9eo7i, wie XXIII, 206. gejot'ff’ ixaxöftßag 
d9ayäxoig wie II. X, 503. öxi xvyxaxoy i'gdot, wie Od. II, 232 
alavXa g^T^oi. Ehen so II. XIV, 62 gi^ei wie Od. V, 360 eg$a>; 
und II. V, 650 ev i'g^ayxa, wie XXIII, 470. ndloy ege^ag. Intran- 
sitiv: opfern, näml. leg«, wie facere. Od. XVII, 211. o9t rtäyxeg 
erxigg^Zfffxoy odTxat. 

569. Als Compositum von ge^eiy gilt xaxaggX^ety 

xagg^^eiy 

streicheln. II. V, 424. xiSy xtyä xaggi^ovffa ^Axouädmy. Und I, 
361. xeigl xi fuy xaxige^ey. Allein so regelrecht diese Ableitung in 
lautlicher Hinsicht ist, so weit liegen die Begriffe streicheln und 
h c r unt e rth u n auseinander. Lobeck Rhem. 79 vermittelt sie durch 
die Bedeutung deprimere in Opplan Hai. IV, 611. dxäydag qxu 
xataggi^eity iriixllyot xe nii^toy, indem auch bei demulcere iUa 
»iguijicatio duclu» deortuta eunti» non evaneecil. Ich stelle 
dieser sinnreichen , aber etwas künstlichen Erklärung eine einfa- 
chere, aber lautlich kühnere an die Seile: xaggi^ay ist nicht aus 
xaxa-gi^cty verkürzt, sondern ans xar- cg ä >/, d. h. xaxarp^y 
xal egäy, also liebbosen, und würde mich versucht fühlen, das 
franz. caretter zu vergleichen, wenn Diez Gr. II, 324 dieses nicht 
durch cariliare , caru» erklärte. Das ausgefallene e ist an die 
Stelle des a getreten , wie in gt^eiy an die Stelle des i. Unwahr- 
scheinlicher wäre dieser Versuch, wenn Homer selbst das volle 
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xataggä^eiy hätte; aber dieas hat erat Calliu). Uiau. 2U aua xart- 
geSey gebildet. 

570. Das V'erbale erscheint imr in df^fXTot uiigethan. II. XIX, 

150; denn das ganze Verbum wurde aus dem gewöhnlichen Ge- 
brauch verdrängt durch eine aus egSat hervorgegangene neue Bil- 
dung, egyety wirken, goth. vaurkjuu, ags. vercan, ahd. «ri'r- 
kian, mtrkian, dessen nach iaXna und gebildetes Perfect 

iogyiyat 

gethan haben, eine Lücke des Verbi i'gdu gil^u ausfüllt. 11. 11, 

272. fivgi' ’Odvffffsvs ecr^Xa i'ogyey. Und XIV, 280. itigyei. Davon 
lautlich ogyia die Opfer, wie sachlich von i'gdeiy: erst in II. Cer. 

273. ogyta 6' avtij iy<a ino&^aoiiai ii( äy kneita tvayiat k'gdoy- 
tt( ifiöy yöoy iXäffxoiff9e. Das Primitiv i'gytiy selbst, ein Uo- 
monymum von tl'gytty, liess sich verdrängen durch sein Intensiv 

igyd^tad-at 

tbun. 11. XXIV, 733. k'y9a xey igya delxeXa igydl^otro- Häufiger 
behält es seinen Intensivcharacter, arbeiten, im Unterschied von 
thun, machen; bald transitiv wie fabrieare, elaborare\ Od. III, 
435. olciy ts xgvaby eigyd'^eto, vgl. XX, 72. XXII, 422; bald in- 
transitiv wie operari , laborare. II. XVIII , 469. %df tpvaat . . 
«{ nvg itgtif/a xiXevai te igyd^ta9ai. Und Od. XIV, 272. atplaiy 
igyd'(^e(l9ai dydyx^, 

571. Von Egyety hat Homer nur Ein Verbale, in tvigys- 
T0(, oder nach Not. 101 

evsgfijs 

wohlgefertigt, Beiwort von Sltpgoi, ygil!, Xwnri, ntidaXtoy. II. 
V, 585. Od. VIII, 567. XIII, 224. Hes. Opp. 627. Auch Od. XVII, 267 
stand ehemals 9vgat tdegyies, bis Wolf evegxiff aufnahm nach 
dem. Schol. evegxies' da(paXe7(, wie XXI, 2.36. 9vga( nvxty<3g dga- 
gviag. Dindorf im Thes. zieht aber evegyieg vor, ich glaube mit 
Recht; denn evegxgg würde hier active zu fassen sein, während 
es sonst überall die passive Bedeutung wobigeschüzt hat, 
wie in Od. XXI, 389. evegxtig avX^, und anderwärts äXaog, noXig, 
X<bga. Demnach heissen 9vgat evigyi^(, synonym mit eiirvxrot, 
tvrtoitirot, entweder ihrer Schönheit wegen, wie Od. VI, 19 giaet- 
yat, oder weil sie sorgfältig gearbeitet waren, um genau zu 
schliessen, wie sonst nvxiyal. Im ethischen Sinn nur Od. IV, 
695; XXllI, 319, ovdi %lg ioit ydgis psfoniad^ ivtgyiuy. Man fasst 
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esmltRecht als Neutrum, Wohltbaten; als Hasculln würde evtf- 
yüy stehn. Davon Od. XXII, 374. a'j xaxoegjrlfK evtQyeciii jxi]^ 
aitelyuy, wo das Metrum xaxofgyeitif verlangt, das Subst. von xa- 
xoegyrif bei Maneth. I, 115, nicht von xaxoegy6( Od. XVIII, 54. 

572. Das Subst. stimmt laiitlicfa und sachlich zu Werk, 

sachlich auch zu That im Gg.s. des Wortes. II. XV, 234. xeT9ey 
S’ avTof tyii <fgä<70fiai ^gyov re i'noq re. Vnd IX, 374. oi’d^ xl 
ot ßovXäg cvfKfgäaaoficn ovre xt egyw. Od. II, 23ti. igdity tgya 
ßlttta. Dann auch allgemeiner; das Geschäft des Kriegs, der 
Hausarbeit, des Feldbaues, der Schiffarth; II. IV, .•>39. lySa xty 
ovxlxt i'gyoy ayr,g oyoffairo, den Kampf. L’nd XVIII, 420. a9ayä- 
xojy di 9eo^y airto e'gya Itratriy, dieKünste. l'nd Od. XVIII, 366. el 
yäg yöJiy e'gig i'gyoio y^yoixo, in der Feldarbeit. Und Od. V, 67. 
■SaXäaffia igya. Endlich speriell ; das Ackerfeld selbst (durch 
ähnliche l'ebertragung wie das Tagwerk), die Wiese. Od. XlVj 
344. «t)d«tÄou igya, vgl. II, 22. II. II, 751. egya yiiietrSat. 

Doch unterscheidet sich bestimmt i'gyoy als Handlung, faetum, 
von i’gyiia als T h a t, _/oc/««a, oder als bedeutende grossartige 
Handlung, lies. Th. 823. Tvqtaia . . oi xsigtg ftiv i'atriv irt cVgtJt 
igyfiax iyovffat, und Opp. SOI. oiutvovg o'i in i'gyftaxt agt- 

ffxot, nänil. zur Vermählung. Auch Solon verschmähte in igyiiacty 
iy iieyäXois näaiy ädity xaXenoy das indifferente i'gyoig. vi-- 

573. Davon afg^'oc unthätig. II. ‘IX, 320. xaT^ay'" Sfitog S 
X aegyug ayi,g S xe noXXa iogytig. Und Od. XIX, 27. ov yag aeg- 
yov dvi^ofiat. lies. Opp. 301. Aber warum nicht äegyog? Die Tra- 
dition ist in der OxYtonirung einstimmig, nur wird aus Theophr. II. 
Plant. 1 degyog als Ggs. von eigyaffftiyog angeführt, findet sich 
aber dort nicht. Prosai.sch und attisch ist nur dgyog, wo in Folge 
der Syncope des e der Accent gerückt ist, wie in dtfyuög statt 
difiyeiof, und in oixgög aus agpoo? ist; diese Betonung des al- 
te rieten Wortes scheint von den Grammatikern auch auf die 
Grundform degyog übergelragcn worden zu sein. 

Davon dsgyfa die Unthätigkeit. Od. XXIV, 251. ou /liy 
degyir,g ye ori oj trfx’ ov af xofil'Qti. Aber das richtige ist degyeltjg, 
wie bei lies. Opp. 309, von dem nachhomerischeii dtgy^g gebildet, 
nicht von Vgl. §. 586. ^ 

574. Statt egyoy hat eine Elische Inschrift v. 11 Fdgyoy, auch 
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der altattisehe Stand dgydSeif wird mit grosser Wahrscheinlichkeit 
durch iqyäTai erklärt. Daher stammt nach Schol. ad II. IX, 119, 
und Lob. Path. lUO. äno tov igyot’ oder apyoi', mit dem Suffix von 
ixyaXiof, vnyaXiot, auch 

aQyaXiot 

schwer, synonym mit ig/iiitif, und vielleicht einerlei Stamm mit 
Ekel, den Pictorins Erkung, erklich, erkern nennt, und mit 
arger j aegre, d. h. dqyaXiuf, wo das folgende r Anlass zur Vo- 
calisirung des ersten gab, wie in draQiiiQÖg, (aeterno*). Es be- 
deutet bald: schwer auszuführen, II. I, 589. ag- 

yaXioi yng 'OXvfiTiiof dyxitfiQtaSat ^ vgl. XXIII, 791. Od. XI, 290. 
i{ py ?Xixa; ßoP( . . ^Xdatit ß/tis'hf ixXtjtliii dgyaXiat, wo iXdixai, 
als Supinum abaein ^ aus iXdotis zu entlehnen ist; bald: be- 
schwerlich zu thun oder zu leiden, wie groe«*. II. XV, 10. 
d^yaXib} l'^er' a<Ti>paT<; und Od. IV, 393. doXiytiv odov dqyaXiifv 
te, ganz wie x<*Xi7i6s- Und wenn nach Hcs. Opp. 760. ^^Xe- 

tat xot'tfTi ftiy dtTQtti geia ftdX’, dgyaXitj di ifigeiy, yoXenii d’ 
dno&iaSai, wo offenbar dgyaXit} die ino/ettia, yoXenq die diffi- 
eulia» bedeutet, so hätte der Dichter eben so gut diese Synonyma 
vertauschen können. 

575. Weitere Composita aind Sr/fiioegydt , nach §. 367, und 
oßgifiotgyöi, d. h. dqiua , oßgi/ia igya^^öjxeyoi , und iaXaegyat, iy- 
xtaitgyöf nach §.206, d. h. tgya tXd(, iyttlymy. Dazu kömmt noch 
^AnoXXuv 

exdegyaf 

angeblich der fernhinwirkende, weltschiessende, wie exy- 
^ö^o{. II. I, U7. 'Exdtgyoy iXdatrtat. Mir scheint jedoch i'gyeyv 
igydiiffüai ein ganz unpassendes Verbum für den Act des Schies- 
seiis, und will mau den Begriff wirkend festhalten, so enthält 
das Beiwort eine abstracte Allgemeinheit, die eben so unhomeriscb 
wäre. Daher meine Vermuthung, dass ixdegyo( in fxä( ei'gyay, wie 
llerodot VII, 76. Xvxofgy^s in Xvxov( elgyoiy aufzulösen, und durch 
dXeiixaxof , averruncus zu erklären ist, also synonym mit 'AnöX- 
Xtay, 'AniXXtoy, d. h. dneiXaiv , vgl. §. 449. 


106) Bei der Ableitung too it^yoUof herrscht emborra« des ricAesses; denn auch 
die Qbliche Ton dXyof ist nicht unmöglich Oder ist es von nprflm wie 
und oder eine Versezong von ^ty^l6(t d. b. ^lynilocl 
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LXVIII. Mel(»eadvu. 

576. Mttqea^ai empfang^en, ist, wie das attische (teQl^ea^ai 
sich zDtheilen lassen, das Causativ zu dem unhomerischen 

zutheilen. li. IX, 616. iVov «pol ßaalXeve xai itti^so 

Und passiv II. XXI, 381. vily Si p« Xevyakitf 9aväxtf e7pap*o 
akäyat. In II. VII, 127. S( noxi p' elg6iityo( iyi^d-tey if ivl 
ol'xtf las nach des Schol. Vermuthung Zenodot: of rxoxe petpdpo's; 
(Ufa d' i'axeye, wozu Schol. bemerkt: o äi "OfnjQOt xb (itlqea9at 
ov* erxi xoS (rxigea^ai (statt d(ie{Qea9at wie Xrat. 657. petpopd»^ 
ftyattty} xl9i(aiy. Das activc Perf. p^popa ist der Stamm von 
mtmhrum aus memerum, wie Mifißjiof aas Mi(iaU(, Oie 

übliche Perfectform aber lautet durch Metathesis «ppopa. Od. V, 
335. yCy d' älbf iy neläftaat &t(3y 4^ e(iitoft stpi;;. Diese 
Stelle nebst i(t(i6qayxi' xexevxaffi lies, entscheidet, dass es nicht 
Aorist ist, wofür es Apoil. R. 111, 4 hielt, indem er davon i'ppop«; 
bildete; vgl. Buttmann. 

577. Von (ulQe<T-9at gebrancht Homer kein Derivatum, denn 
(liQOf, d. h. peperdi', hat erst H. Merc. 53, und ^evpepij; erst 
Pindar. Um so fruchtbarer ist eppspa. Davon zunächst 

pdpos 

das Th eil, portio, mit Bezug auf einen Besizer (verschieden 
von pdpo;, pan, derTheil, in Bezug auf das Ganze) und speciell; 
das dem Einzeinen zugetheHte Schicksal. II. XIX, 421. olda 
xal avxbf, S po( pdpo; iyihxä’ oXiff^at. Und Od. V, 436. ky&a xe 
dri düaxtivos vniQ pdpov aiiexo. Obgleich lautlich fast einerlei mit 
mort und Mord, bedeutet doch popo; nicht so ausschliesslich den 
Tod, wie »lor«; immer bedarf es dazu eines näher bestimmenden 
Beisazes. Od. IX, 61. ^Vfopev, &ävax6y xe poQoy xe, was als ev 
ätä Svoiv zu fassen, als potpa 9ayäxoio. Oder II. VI, 357. oltriy 
irii Zev( &^xe xaxby pdpov. 

578. Ferner die Composita: l'ppopof theilhaftig, 
cept; Od. VIII, 480. dotßoi xtft^s eppogot, und dessen Gegentheil 
dyäpogof, syncopirt und assimilirt 

öppopo; 

untheilhaftig, expen. II. XVIII, 480. oiof d’ appopd; iffn 
XoixQtoy ^ Slxeayoio. Und VI, 407. odd’ eXealqeti nraidä xe ygtxlaxoy 
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nal (ft aitftoQoy f *o;fo x^fij eeü iaofiaf, diefia steht nicht etwa 
depravativ statt Sigfiogoy, sondern wirklich privativ: aus dem 
folgenden eng verbundenen Snz ist aev schon zu o^pov zu ent- 
lehnen; und dppopo« ffoe ist eben so verbunden, wie in der schwie- 
rigen und missverstandenen Stelle llorat. C. III, H, ll. Jom t irum 
experte», d. h. und vollends ihr W ittw en, als Steigerung von 
puert et pueÜae. Wenn demnach äppoQog an sich nirgend un- 
glücklich bedeutet, so ist auch II. XXII, -ISS. drxixopty av t’ 

*« dvgappo^ot, nicht als „hiose Verstärkung“ zu fassen, sondern be- 
sagt : die wir dich leider nicht mehr besizen, defpogo/, at» aev 
apogo«. Die Verkürzung ö>ogo{, d. h. die Compositiou mit der 
abgestumpften Privativpartikel «, kennt Homer noch nicht. 


579. Das Gegentheil von eepo.goj ist düjpogoj, oder das 
«och stärkere afvdpogof. II. XXII, 4SI. '6 p' eVgeye xvt9oy ioScay, 
ovifAOQog aiyofi^i^op, und darneben 

3uxfA(ioqog 

II, 351. V, 339, und XX, 33, wo vor Wolf rxäyrcüy nfg, M^ppoge 
gxeuöy stand. Ob aus xaxöpoQog syncopirt, wie EM. 488, 12, oder 
aus xatdpoeog, wie Diudorf meint.» Beides hat Schwierio-kelt; 
zwar ist xaxopo^of oder wenigstens xax6poteog ein analog gebil- 
detes und verbürgtes Compositum ; allein es wäre das einzige Bei- 
spiel einer Assimilation von xp in pp, während diese Lautverbioduiig 
in «xpys u. a. sich behauptet, und in nXöxapog nlöxpof sich auf 
die Aspiration beschränkt. Dagegen geht xovopogof so regelrecht 
ln xappoQOf Uber, wie xaiapoyiti in xappoyt^, nnd findet sich zwi- 
schen beiden Formen sogar noch eine Mittelform xäapoqtg, dvarx- 
yo( lies, (wie das altlat. petna zwischen petina und peuna), 
welche unmöglich aus xaxopogog hervorgegangen sein kann; auch 
at wenigstens Arcad. 71, 28 xatäpoQog als Wort aufgefiihrt; allein 
ich kenne kein Beispiel, in welchem xatti- mit einem Nomen 
componirt, den depravativeii Begriff von dv<r- hätte; denn selbst 
xatailxti, xatädixof würde ein • „»„•/« sein. Diese 

Schwierigkeit scheint mir noch grösser als jener zwar beispiellose, 
aber nicht unnatürliche Uebergaug von xp in pp. 

Ferner /ffdpogof gleiches Schicksal habend. II. XV. 209. 
taitpodoy Kttl ipj ncTiQupiyoy afffg. — Lnd iWfgpogo«, was ge- 
gen Schicksalsschluss geschieht, tmeeßaai^ tijg »ipoQpiy^g. I|, ||, 
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155. et>^ xal vrriQitoga vaerog irvx^fi- Vgl. Nögels- 

bach Hom. Thcol. S. IIS. 

Endlich tJxr^ogo;, intransitiv: bald sterbend. 11.1,417. S/ta 
%' (oxv/iOQOi xal ox^i'gö;. l’nd causativ: schnell todtend. Od. 
XXII, 75. äv%i(7xea9e tgarril^ag (wv toxv/iOQiiiy. 

.580. Davon judg/fioc vom .Schicksal ziigctheilt oder be- 
stimmt. II. XX, 502. fioQifioy dt oi tfTx ä).iac9at. Diese Form 
' Ist vom nackten Stamm /uog gebildet, wie d^fiiof von dij/u; darneben 
bestand fiogfriftog von dem vollen judgo;, wie dr,fi6<riog von dijftof. 
Od. XVI, 592. ^ dt *’ i'neiia yijfiaiO' og xe 7t).eiaza ti6qo$ xal fiÖQ- 
ffi/jog eXOoi. rtui II. XXII, 15. oi> /itV fte xievieig, inil oi' toi 
HOQCijiög eifit, d. h. da ich nicht wie deine bi.sherigen Gegner dir 
zum Opfer bestimmt bin, — nach Bekkers Schreibwreise ov toi, nicht 
ovTot, die noch Wolf und Bothe haben, und durch die sich Voss 
zu der falschen Uebersczung verführen liess: mich, dem durch- 
aus k e i n S c h i c k s a 1 verhängt ist, oder: k ei n Schi cks al 
kann mich erreichen. Diese Erklärung Apolls, dass er yafo 
non ohnoxiut, also unsterblich sei, wäre, nachdem er sich 
bereits als Gott zu erkennen gegeben, höchst matt. Jene richti- 
gere Lesart oi rot enthält einen Sarrasmus, der sich sogar zu 
unwürdigem Spott steigern würde, wenn er ov aol gesagt hätte. 
Und 11. XIX, 417. aüd trot avioi fidgct/iSy iffrt &eo> %e xal avigx 
Itpt dafi^yai. 

581. Das Femininum von juogo; ist die spartanische Heeres- 
abtheilung pöga ; sein Deminutiv ist pögiov, dessen Feminin 
fiof/a durch Metathese, wie ntvla in netva, übergeht in 

/toTga 

bald: der Tb eil, im Ggs. des Ganzen, wie das naebbomerisebe 
fitfgog und par*\ bald: das Theil, der Antheil, in Bezug auf 
einen Besizer, wie portio. Ersteres in der vielbesprochenen Stelle 
II. X, 253. Ttagi^xV“^*' nXiu>v vv^, rüv Svo poigäaiy, rgttdtg d’ 
I't( poiga XiletTtzat , d. h. rö Tiitoy tgg yvxtog, ^yovy dvo ttSy 
rgnSy potgüy. Dass tgitSy aus rgtrceTg zu entlehnen ist, habe ich 
de brachylogia (Reden und Aufs. II , S. 184) erinnert Denn die 
abnorme Stellung des Nominal, öiio kann so wenig befremden, 
als daa hcrodotische xüy xig Jlegaiaty. Weniger klar und einfach 
Dissen in KJ. SchriD. S. 131. Not. Conttrue: Uagtfx^xey di nkitev 
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yvi, yv^ T(Sv 6vo fiotgauv. Dafjegen der Antheil II, XV, 195. fievi- 
Ttt rgirdtij ivi (toigt;. Und IV, 170. aV xe xal /toTgay ayanlrjOtit 

ßiiioio. So auch II. III, 101. 6nnotdgt)> O-äyaxof xal fiolga xitvx- 
xoi, ein llendiadys für fioig okog i^aväxoto in Od. II, 100; vgl. $.509. 

Durch Per so n i ficat i nn wird ^^o7ga zur Schicksalsgöt- 
tin, als Aus- und Zutheilerin der (toigai. Meist als Ein Wesen 
gedacht: II. XXIV, 200. rtj! d’ tSg no9t Moiga xgaxailj yeiyo/tiy<f 
inivT^ae Xivtf, oxe fitv xixov avrij. Und XIX, 410. 9eöi xe ftiyaf 
xal MoTga xgaxatg. Einmal als mehrere: II. XXIV, 49. xkgxov yag 
Motgax &vit6y &iaav av&günoKnv. Ueber das Verhültniss dieser 
MoXga zu den (iötttern vgl. die gründliche Untersuchung in iVä- 
gelsh. Horn. Theol. S. 115 — 'I2S. 

Was die Griechen von iieigea&at bildeten, nigo(, fi6go( und 
nfoiga, benannten die Lateiner von TXtlgeiy, nämlich pan, portio 
und Farea, einerlei Wort mit Ferch, ngs. /aarA, ahd. ferah, 
d. h. Leben (womit Graflf 111, 082 auch goth. faihrvu, mundu» ver- 
gleicht), und einerlei Begriff mit dem homogenen nexxgupiyfi. Et- 
was anders Hartung Relig. d. Köm. II, 231. „Im Grunde sind auch 
„Parca und Moiga, so wie pan und pigo( einerlei Wort. Denn 
„die Anlaute P und M . . . wurden oft mit einander vertauscht.“ 

Durch Prägnanz bedeutet polga: das gehörige Theil, 
nicht zu viel und nicht zu wenig, was später pixgoy, als Sinnbild 
des Rechten; ähnlich wie nach §. 425 etaof, laof, jedoch nur in 
den Verbindungen xaxä polgay oder iy polgj] und deren Gegeiisaz, 
jxagä polgay. II. I, 280. xavxä ye näyxa . . xaxd polgay eeijisf. 
Und Od. XV', 203. otxtiu( ol xaxa polgay vnoaxopeyof xeXiatxey. 
Und XIV, 509. oidi xl ttta rxaga polgay eno( yijxtgdii teaies\ lauter 
ethisch e Begriflfe ; dagegen enthält vneg polgay iü II. XX, .3.30. pS) 
xal vTxig polgay döpoy "ytiäof eifatplxgat, d. h. gegen den Sehick- 
salsschluss, wie vrx^gpogoy, einen religiöser Begriff; beide Be- 
griffe sind so verschieden und so verwandt, w ie das dichotomische /ixt 
und das trichotomische fatum ; daher Virg. Aeu. VI, 438 auch fa» ob- 
etat in gleichem Sinn wie Jatum gebraucht. 11. XIX, 180. ev poigfi 
yag navxa iilxeo. Od. XXII, 54. d piy ly polgri niipaxat. 

582. Von polga stammt Od. XIV, 434. tTtxaxa nävia dtepot- 
gäxo dai^tay, d. h. theilte aus; und das missdeutete 

poiggrey^t 

verhänguissvoll, d. h. vom Schicksal geboren, und zwar 
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zum üoheilbringen ; synonym mit itotQ(Sto( wie ötoyev^s mit d7o(, und 
mit fatalit. Nur II. III, 182. fiaxag oißti- 

Satfioy! Es bedeutet also das Gegentheil von der gewohnliciien 
Erklärung durch aj'a&fj ftoigij feyeyytiiiivs bei Schol. u. Hcs., oder 
eviJioiQOf bei Schol. Find. II, 18, und von Horazens Anffassung, 
wenn er es Sat. II, 6, 49 durch fortunae filiut, Gluckskind, 
wieder gab; eben so Nägelsb. Horn. Theol. 8. 116 und G. Curtins in 
Schneidewins Philol. III, !,> 19. Aber ist es nicht natürlicher, wenn 
des Priamus Gefühl bei Agamemnons Anblick nicht einseitig das 
der Bewunderung bleibt.’’ Denn dieser glückliche Fürst ist ja 
zugleich auch des Sprechenden furchtbarer Feind, den das Schick- 
sal als flageUum dei, und zum Fluch für Priamus und Troja ge- 
boren werden liess; also das Gegentheil von dem, was Soph. Oed. 
T. 1080 nalda Tvxtjf ev dtdoüo’y; nennt. So gefasst, er- 
schöpft sich des Priamus Gefühl nicht in drei gleichbedeutenden 
Ausbrüchen der Bewunderung, sondern unterbricht diese durch 
einen Seufzer, indem er zugleich sein eigenes Unglück in die- 
sem fremden Glück erkennt. 

Ueberhaupt bedeutet ftoTga an sich so wenig die evftotp/a, als 
yortuna die felicitaM\ auch nicht Od. XX, 76. Zeit oiSay . . anayta, 
lioTgäy t apftopfyi' xe' xa%a9vti%my dvS-gtaniay., d. h. Zeus weiss, 
was jedem Menschen beschieden, und was ihm nicht 
beschieden ist; nicht; ob er glücklich oder unglück- 
lich sein wird. Vgl. §. 578 über a/ujaogoc. Die Composita, wie 
sujaotpo;, sind nacbhomerisch. 


LXIX. ‘Aui()duv. 

583. Nach Analogie von d^egC^uy steht neben a/iegijt ein Can- 
sativ dftaQ(i^tiy (dessen Existenz sich freilich durch dfiigiffrof nicht 
erweisen lässt) , syncopirt nach Not. 16 äolisch aftiggety oder 
ä/ieigeiy, unbestritten in Find. Pyth. VI, 27. Tt/tatf dfieigtiy yoyitty 
ßloy, als Variante auch in Od. XVII, 322. ypton ydg x dgex^s drxa- 
fttigetax eigvorxa Zevf, nach Platos u. a. Lesart statt aTioalyvtaf, 
auch in Hes. Th. 801. Opp. 578 schwanken die MSS. zwischen dna- 
ixelgtxat und dnoneigexat- Die homerische Form ist, wie tiväety 
von Tirftf so 
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diiindttv 

beraaben, d. h. axpertem facere. Od. XXI, 200. oiii %i daitof 
dpi(jSea$. Und VIII, 64. o>f &aXpäv piy äfiefae. II. XVI. 53. ott- 
noxe dij xov o(io7ov dyijQ iSiXrjdiv dpigaai. Und XXII, 58. . . 

aiüyof dptQ&^t, euphoiiisrh statt dp€Q<T&fjf. Und ist der 
geraubte Gegenstand nicht näher bezeichnet, sn heisst es: des 
Lichtes berauben, verdunkeln. II. XIII, 340. oaa» d' äptf- 
dty avyii xaXxeCij. Und Od. XIX, 18. xtvxi dxtiSia xany6( dpigdai. 
Denn das Licht ist „des Aernisten aligenieines Gut.“ Ehen so 
dXaovv und Tcijgd; nach §. 07. Dagegen mochte Lnheck Rh. 75 
uftd; deii' b I e n d e n von dpigtrat berauben ganz trennen: troz 
dpigSeat daixot? 

584. Das Verbale d pegffxög bildet dpsgaxdyety, wie ßXa- 
cxöq ßXaaxdyeiy , oder nach Not. 65 wie ddgoxijt statt dyßgor^f, 
aspirirt 

afiagxdyeiy 

transitiv: vorenthalten. II. XXIV, 68. 

^nel ovtt <f,lXuty f,iidgxaye ddgwy 
ov yäg ipol notg ßtapot tSevero daitof 
Denn oSitt steht nicht adverbialisch, sondern ist Object; ganz ähn- 
lich Herod. VII, 1.30. ovx ay apagxdyot tdX^^if, d. h. „der gibt der 
Wahrheit die Ehre, indem er etwas nicht vorenthält, was Athens 
zahlreichen Neidern unangenehm zu huren ist,“ ein feinerer Sinn, 
als der, welchen die Ausleger gern gewinnen möchten durch xov 
dXi/&Xo(, „der irrt nicht.“ Nämlich dpagxdyety hat in beiden 
Stellen das fremde Recht zum Object, wie dpigdeiy den Iterech- 
tigten. Aber das Passiv Od. IX, 512. xctgüe ^Odva^og dpag- 
t^ffea&at onan^t ist ganz synonym mit dpeg&ijaea^ai. — Häufiger 
intransitiv: verfehlen, d. h. sich selbst berauben. II. X, 372. 
ixuy 6' Tipdgxaye (pmx6t. Und absolut: fehlen, peecare, d. h. 
das Rechte verfehlen, wie bei i'iaos nach §. 425. IL IX, 501. 
OTS xiy xi( vrcegß^ji xal dpdgxfi- 

585. Davon dpagxoertijf thöricht redend. II. XIII, 824. 
Alav apagxoenii, d. h. pv9u>y apagxdyoty wie Od. XI, 511. — 
Und dpagxtyoof thörichten Sinnes. Hesiod. Th. 51 1. dpagxlyooy 
t 'Enipii9ia, erläutert durch Od. VII, 202. ig d' oiJxt yo^patog 
ßgotiy iff9XoS. — Und dyapdgx^xof, oder dichotomisch 

v^ptgx^t 
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unfehlbar, wahrhaftig; bald subjectiv wie oerair; Od. IV, 
349. yti/tegt^f, bald objectlv wie verut; II. 111, 204. 

i'fiof vijiteQxi( i’entt(. 

586. Aus jjftagToy wird durch Metathese ijiißgoroy. II. X\1, 

336. r^ußgoxov V, 287. ^'/u/Jgorcs ot’d’ txt'xet- Od. VII, 292. 

Der Umlaut des a in o ist schwer zu motiviren, um so mehr, als 
er in tfißgaxaf fi/iagra« lies, nicht Statt findet. Die Aufhebung der 
Aspiration des Anlauts mag in der Häufung der folgenden Conso- 
nanten ihren Grund haben. 

Diese Anristform bildet ein neues Präsens in 
aßgoxä'^stv 

verfehlen. II. X, 65. (igjxas aßgoxdSofiey dXXijXoity. Vgl. Buttm. 
Lex. I, S. 137. 

587. Aber auch äitagxt7y selbst bleibt nicht an Bildungs- 
kraft zurück. Wie [tciQTxxety in figfiantXy, eben so wirft d(Utgxely 
sein g ab, und ausserdem noch seinen Anlaut; daher 

fiaxäy 

verfehlen. II. XV'I, 474. anixo\l'B nagriogoy ovdi ftdxt;ffey, ß. h. 
er that keinen Fehlhieb, weil er den Strang gleich mit dem 
ersten Schlag zerhieb; ganz wii^juaprev, ij/ißgoxey. Ich denke, diese 
Auffassung ist epischer als die allzngenerelie der Scholl, iftaxato- 
ngdygffey iritxgtotf 7ioii;tov L. und g ^ft^Xt;<Tey D. Das richtigere 
liegt in Schol. V', wenn man seine Worte; ov fidxgy <te dungd^axo, 
so verbessert : ot’ pärijv dt, dXXd ÖUTigd^axo. Häufiger heisst patöv 
es an sich fehlen lassen, tibi II. V, 233. 

%nn<a . . dtlcarxs fiax^csroy. Und XXIII, ölO. ovd« itdxtjffey lg>- 
d-tfiog Sd-dyeXo(, dXX^ iaavfiiywf Xdß' äsOXoy. 

588. Davon als Nomen ftdit; 


107) Da daa attiache fjarti^nr eine NebeDfonn ftataivnv lulässt, so erklärt 
sich fjärr;y als Adverb statt ^(irccKr, wie nyrtju und lirjy nach §. 91; 
denn erst die späteren Griechen umsclirieben es durch >1; ftnrijy , als wäre 
es ein Accusativ. Von fiiirii aber stammt malula bei Plaut. Pers. IV, 1 , 61 . 
Nunqaam te tum esse molulam cradidi , eine Hemme, und ist mit ma- 
lula, daa Nachtgeschirr , nur homonym. 
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der Fehltritt. Od. X, 79. xel^txo S' dvögtSv ■9vii6( vn eigecl^i 
dieyeiy^t ^fier^gt/ fiaxiff, syDonYm mit ctfixig^atv dxaadaU^aiv Od. 
I, 7, mit (läxat Aesch. Choeph. 9ÜS, und mit duagxia-, also nicht, 
wie Nitzsch meint, „Unvermögen zur Förderung, unkräftige I.nng- 
„samkeit.“ Der Sinn der Stelle iat: dasBewusstsein unserer 
eigenen Verschuldung bekümmerte ihr Herz während 
des anstrengenden Ruderns. Denn allein enthält die 

Ursache dieses Kummers; vtx' eigtaliif dagegen bezeichnet 
nur eine den Kummer begleitende Handlung, wie ino d(fda>v 
lafinonevdav\ und &vfi6( ist nicht derMiith im Ggs. der Furcht, 
welcher ihnen sank, sondern das Gemüth, welches durch Reue 
eben so gequält wurde, wie gleichzeitig der Leib durch die Ru- 
derarbeit. 

589. "‘jifiigdetv wurde durch Aphäresis noch weiter verkürzt; 
Iteg&ttira- fftepijS'fTffa, dfieQ9eTffa Hes. Dieses vorn abgestumpfte 
fiigiety will jedoch unterschieden sein von fitgStty, dem synco- 
pirteu Simplex (itgtl^sty. Dieses erkenne ich In [tigSef xaiXvet [viell. 
xoXova], (iXdTxxit Hes., was in aus-merzen wiedererscheint, und 
in moniere, einer Weiterbildung von seinem auf rtiTtogia reimen- 
den Perfect päftopdet; denn moniere ist mit ftegi^ety eben so sinn- 
verwandt wie beissen, golh. bei/an mit Jimlere, skr. b/tid. 
Eben so nun schwand das Compos. diaftegCZeiy zusammen in 
deiy, worüber Eust. p. 9.10. l^igStty diä xov C naget xoJ( '.dxntoTi 
(oder nach Dindorf T. VII, p. -185 dgxaloif), S iffxiy ayav ßXinstv, 
iy xtS ftegileiy xäi onrixttt dxxiyaf. Zu dem BegrifT genau sehn, 
dyay ßXineiy, gelangt das Durchtheilen auf demselben Weg, 
wie cernere (eigentlich scheiden, unterscheiden, xglyuv , rfia- 
eernere), und würde besser durch rer/iere oder </i«//iVer 0 übersezt, 
als durch in/ueri. Dieses das sich als Rest von , dta~ nnr 
vor ft und ß noch hie und da geschrieben findet, wie in l^dgaySog 
u. a., verdünnte sich zu tr, und ist ohne Zweifel häufig die (juelle 
der oft räthselhaften Prothese j; nach ^iistathius entschieden in 
ff/iegdaXiof , a/iegSydt 

schrecklich; eigentlich zerreissend, durchdringend, wiedtäropo;; 
verwandt mit schmerzlich; denn schmerzen, ags. tmeorlan, 
mfad. tmerxen stimmt vollständig zu Cftigdety. II. XII, 46-1. Xdfxne 
di ffftie^oXitp. Uud XXI, 255, gaAsö; a/tegdaXioy xoydßtigy 
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6anz gleichbedentend ist das seltenere aftendvöi. II. V, 741. 
Fonytiti Ketpalii ieiy^ t» antadyii re, wie Od. XII, 91. X'xvZilf;; fffte;- 
daidil Und II. IV, 687. fffiegdvoy ßoöuy, wie VIII, 92. 

fffttfiaUoy 4’ ißiticey. 


LXX. BiiOTÖg. 

590. Ich lasse es dabin gestellt sein, ob und wie mori und 
fie^rdc, sterblich, begrifflich mit eftfioqa, fielqea9at, fio^rij der 
Antheil und mitSolons inliiOQxof bei Pollux VII, 151 Zusammen- 
hänge. Benfey trennt beide Stämme 1, 194, und II, 40. Eine Spur 
des lat. Verbi erkennt man in i(ioQ%ey' anißavev Hes. , wozu das 
noch rätbselhaitere la^ftoqtev' ani^avev Hes. kömmt. Das Verbale 
poprö( sterblich hat ausser Uesychius schon Callim. Fr. iSelfta- 
ftgy afftea fioprol, im Latein erkenntlich in dem causativen Morta 
eine Farce bei Liv. Andron. und in Mord, gntb. maurtht\ dann 
in mortuus, mit Eintritt eines Digamma, wie in montuotut und 
tinguere. Aber ftopro; lautet gewöhnlich (durch Versezung homonym 
mit /!(6ro( von itvgety nach g. 86) 

ßQOtÖt 

der sterblicheMensch; immer substantivisch, im Ggs. von S-e6(, 
wie ayd-Qitnoi im Ggs. von und im Unterschied von dem ad- 
jectiviscben ^vfiro; sterblich. 0d.VII,210. ^ytiroiai ßQOtoitft, und 
II. XVIII, 362. ttal . . Ttf iiiliei ßgoxof ayÖQt reXeffcai, ointQ 
3v^6( T icxi *al ov xoaa ft^ßea olSey. Und XV, 9S. otlte ßqo- 
xoTny ovza &eol(. Allein ßqor6( hat auch seine eigene Adjectiv- 
form, ßqitnot menschlich, Aesch. Pr. 116 «der verkürzt /!göreo$, 
Od. XIX, 345. yiatyq de ß^oxig, vgl. H. Ven. 47. Hes. Opp. 414. 

591. Das Privativum zu /i^dreio; .lautet dyä-ßqatos, OM' 
ßqo%o( unsterblich, übermenschlich, nie so substantivisch 
wie bisweilen dßäyaxot. II. V, 339. Sftßqoxoy al/ia. XVI, 670. ä(y- 
ßqoxa aiitaxa. Und verkürzt II. XIV, 78. »i(6**y i^ßfi yiiS dßQÖxii, 
eine Form, welche schon Aeschylus missdeutete auf menschenlos, 
weil Nachts niemand ausgehe; vgl. G. Hermann zu Aesch. Pr. 2 . 
Gleichbedeuteud nach Not. 35 ditßqi<rto(. XIV, 172. ilaitf ufaßqMitf, 
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wie Od. VTII, S65. ilalif auß^ottf, Oder II II, 57. dußgovltj 
wie OcL. XI, 330, >'ti£ £(tßg<t%»s. Substaativirt ist ditßgtaigf näml. 
iSctdg die Sötterspeise, wie II. V, 360. ditßgötriof »liag das 
Fntter der Götterpferde. Od. IX, 359. dij^ßgofflgt xai yixta- 
(6( iffxiv dnoggolS. 

Der Wobigescbmack, der dieser Iliminelsspeise zukömint, ist 
nicht etwa übergetragen auf ap/Jgöo'io; xe'xt'^' tlnyof li. II, 19; diess 
ist kein ambrosiseh-sUsser, sondern nur ein ü be rn at ü r lieb er, 
von Zeus beförderter Schlaf. 


LXXI. Ku'quv. 

592. Kelgtiy, scheren'**). II. XXIII, 146. <roI de xdptjv >e- 
gitty. Od. -X, 67. tlU.oytö te xaltag. II. XXIII, 436. xetgdfieyoi sich 
scherend. Allgemeiner: abbauen. II. XXIV, 450. äoiSg tiätijf 
Kigaaytef. Und tropisch: verringern, durch Verzehrung oder 
durch Verwüstung. II. XXI, 204. dti/xoy xeigoyref. Und XI, 560. 
xtiget v etfel&iiy lei/ct iijtoy. UndÜd. XVIII, 144. xrifpara xeigoyreg. 
11. XV'I, 394. l/cttgoxJLos . . /rgaTaf intxegffe (fdiaxyetf. Und XV, 
467. (idx^t ini ^ijdea xelget daliiioy ^liexiggt. 

Davon 0o7ßo( dxetgex6nti( bei Find. Pyth. III, 36, Isthm. 1, 7, 
oder wie dnegalfafxoi , ixegelyoof (Lob. ad l’hryn. 771} 

dxegffexontjt 

der Gott mit ungeschorenem Haupthaar. II. XX, 39. H. 
Apoll. 134. Uesiod. Fr. 125, fast synonym mit 0oTßo( von yioßg. 
Es ist das Substantiv zu dem späten Adjectiv axegaixonof. 

593. Vom Aorist xap^xat, über den Lob. adPhryn. 319, stammt 
(wie nach §. 548 ^g ^ga von dgageTy) das Subst. xdgg 


SOS) Ktifttr ist lantlich zaoichit mit ver-heeren, •Itnord. kerjan, ahd. kan'of 
IO Tergieichen , aacblicb aber mit acheren, a(s. tcaerna, abd. tcera». Die- 
aet anlautende ff bat sich auch in ffxoip, txugla, d. b. xogij/ia, und in exigee, 
d. h. inixagfia erhalten. Die «eitergehende Sprachreigleichnng »eist aber 
iO|leich dis Terwandtachan von {«esr, ivgSv mit xogtix, xtlgttx, und achs- 
rsB, asksusra nach, wie dis von |vx mit cwn. Vgl. Bentay, WL. I, 160. 
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das Verderben. II. III, S2. *!!(’ äletlvmy. Und XVI, 687. vnix^vyi 
x^ga xaxgy fi^iayof ^ayätoto, Od. II, 165. xoitdetrat tp6yoy xai 
x^ga ^weiu. Und personificirt: die Verheerenden, als UnglQcks- 
göttiiinen. II. II, 834. A^ge( yag äjroy ixiXavof &ayttxoio. Davon 
Hes. Opp. 418. xtigttge(piuy ay9gti7uty, Umschreibung von ■9ygtüy. 
Und II. VIII, 527, wo Hector hofft 

i^eläay iy&iyde xvyaf xtigeffffttfog^xotif 
Nach Eustath. ov( xijget tfogiovat , nach Anleitung des folgenden 
interpolirten Verses oi); K^gef (f'ogiovat fteXaiyäaiy inl yt/üy, aber 
immer noch unverständlich genug. Vielmehr ist xt;ge(effiyog^TOV( 
proleptisch zu fassen, tSsre Kggsfffft <fogeX<r9ai, nach II. 11, 302. 
ov( ftii A'^ges i'ßay &ayätoto €figovaat. 

Der Genitiv lautet statt xfjgog auch 
xa^d; 

in II. IX, 378. ix9-gä di not tov diiiga, tla di xapd; aXcji. 

Nach Apoll. Lex. xiigof iy oioy 9ayaTov juofpfr. Für diese 

Erklärung sprechen die Parallelstellen II. III, 454. iVov fäg ffipty 
näffiy arriJx^ero xtjgi jtt^itly^, und I, 228. vd di tot xtjg eldetat 
eiyai. Und Od. XVII, 500. ^j4ytlvoog de n^Xtata fteXalyt] xtjgi i'otxey. 
Nur darf man nicht sagen, dass xijgd; in xotgd; verkürzt sei, son- 
dern: xdg(, xijp wird auf doppelte Art declinirt, wie x^Qf> X*^C? 
bald mit Abwurf des Nominativzeichens, xago;, wie x^ß^ft 
mit Bewahrung desselben, als wäre es mit dem Stamm verwachsen, 
xepd; wiegetpuc, d. h. xfgff-dg. DerDichter hatte es leicht, diese 
Ungewöhnlichkeit zu vermeiden, wenn er nur tia di i xtjgbf iy 
altTji sang; dass er es nicht gethan, beweist, wie unverfänglich 
ihm diese Form schien. Alle andern Erklärungen von xapd; — durch 
xöggrj „ich achte ihn kein Haar werth,“ wie lat. ne hilum qui- 
dem\ woraus xagtjiolgovf tov( iy ovdeiu^ Hes. stammen 

soll; oder durch xäg, tfiXelg, paedieulue, wie ich selbst ehemals 
meinte ; oder gar durch A'äges, weil die Karier missachtet gewesen — 
sic alle scheitern an der Einen Betrachtung: die Vergleichung Aga- 
memnons mit einem Haar, mit einer Lans, mit einem Karier, drückt 
blose Geringschäzung aus; allein Achills Gefühl gegen Aga- 
memnon ist durchaus das des glühenden Hasses. Agamemnous 
Benehmen war eine Gewaltthat; diese kann Hass und Wuth 
erregen, aber keine Verachtung, zu welcher ohnehin Achills 
heftige Denkart nicht hinueigte. Man müsste also fuy auf dtSga 
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beziehn, was glücklicherweise noch niemaDd in den Sinn gekom- 
men. Achill nennt die Geschenke selbst ix&Qti, — weil äSaga 

SüQa wvx ov^fftiia. Vgl. Lob. Par, 73. 

594. Wie das Herz nach $. 602 ein Adjectir ax^ftöt 
muthlos, und entseelt bildet, so auch x^g ein völlig homonymes 

oxy^iof 

unbeschädigt. Od. XII^ 98. ry d’ oll noi nore vaStai äxy^toi 
tvx*töuy%ai 7iaQq>vxiety trvy yril. Und XXIII, 378. .2'xvZilat' yx ot>- 
titinox äx^Qiot aySgeg ccXv^cty. Die active Bedeutung: unschäd- 
lich, wie (tny/ioix, die auch Spohn de Odyss. p. 139 annahin, be- 
ruht auf zwei missverstandenen Stellen : H. Merc. 530. qäßiov xe*>- 
atlny TQiffixtiXoy, ax^gtoy, y fff ^'t’^affffet, wo vielmehr mit Preller 
in Schneidew. Philol. I, S. 314 zu verbinden ist oxy^tox y fff ^v- 
läfffffi. Dann in Hes. Opp. 823. aVdf (Ufx eiffly tmx&oyioig 

ftix' oyetag, al 6' aXXai fiexäSovnoi , dx^gtoi, otixt (pigovaat, ist 
vielmehr jene homonyme dx^jgiog von xyg gemeint; der Dichter 
stellt die günstigen Tage als lebende und vernünftige Wesen 
dar, die dem Menschen mit Rath und Tbat beistehn, die übrigen 
Tage aber die indifferenten, bedeutungslosen, alstodte, Ver- 
nunft- und seelenlose, als blose Naturerscheinungen. 

595. Wenn oxyjio; immer von Personen üblich ist, wie in 
der Regel sa/vut , so von Sachen, nach Art von ineolumi»^ das 
Verbale 

dxggaxog 

unbeschädigt, homonym mit dxggaxof, d. h. dxigaffxog un ver- 
mischt, wie smjgaxog, iTrsgaffxog. II. XV, 497. aXoxdg xe ffdy 
xal Tiatdsg onloaa xal oixog xal xX^gog dx^gaxog. Od. XVII, 532. 
ailviüx fiex yag xrgfiax^ dx^gaxa xf7v’ eyl olxy. Es steht für dxag- 
xog intontut. Die Alteration dieser Form ist nicht leicht erklärbar, 
ohne ein aus xag^yai hervorgegangenes Purum xagia anzuneh- 
men, wozu das intransitive rurfrs lautlich stimmen würde. Dessen 
privatives Verbale dxdgijxog wäre dann durch Umtausch der 
Quantität nach Not. 41 in dxggaxog übergegangen. Das nacbhome- 
rische axapy; kurz, ^x dxagti XQ^>'Vf Verbale von dya- 

xtlgety, also rtteetut. 

596. Das Intensivum xetgd^tty , wovon xetgddeg, tonti 
lautet durch Metathese des « 
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Ktfoiletf 

verheeren, niederhanen. II. V, 557. erad’/tovf af&ftiftmr 
»egaV^nov. Und II, 861. o9t neg TgtSag xegäiie xal aXlovg. Al- 
lerdings eine sonderbare und dem Laien unglaubliche Metathese. 
Aber wird man ftagavyeTy anders, als von dfiagvy^ ableiten kön- 
nen ist nicht TiU^etv mit seinem beispiellosen Ausgang auf - 
durch eine Metathese von in/itiv, d. h. Inreff&at, tntiyuv zu 
erklären.^ 


597. Wie rarere aus xagr^vai, so bildet sich aus dem Perfect 
xixoga mit xovgä und xovget'g auch 

xoge7y 

fegen, säubern, nach dem Zusammenhang des Seberens mit 
der Keinlichkeit. Od. XX, H9. dygtT3^, a\ /isv Süfia xogijtrart 
noinyvffaffai. Davon oder vielmehr dazu Od. XVII, 224. fftixoxogoy 
t' iiteyat OaXkoy t' egi<potffi ipogijyat, d. h. ein Schafstallfeger. 

Davon auch 

xogfiög 

der entastete und entlaubte, gleichsam abgeschorene Raum stamm, 
truncuM. Od. XXIII, 195. xai rdr' enen dnixoxpa x6injy zayvipiX- 
Xov iXaitig, xog/iöy d' ex g(t^( ngoxaitioy diitpi^eca 

598. Wie xelgety, xixoga in yvtoxogot neXeSiSyat (so lasen 
manche in lies. Opp. statt yvioßögoi) den allgemeinen Begriff des 
Quälens durch beissen, stechen n. f. in sich schiiesst, so auch 
in xdp’und xägyos' <f9elg lies, und in xogig die W'anze. Eine 
Metathese dieser Form, wie in orgiigöf von Togög, gibt oxgig rauh, 
durch seine Spizeii stechend. Aesch. Pr. 1018. Zsiig . . oxgida 
(fagayya . . enagd^at rijvde, und substantivisch oxglf iS*xh ’vpo- 
ftr^x^g bei Galen. Lex. Hippocr. und : Ocretn antiqui montem con- 
fragotum voeabantVtoiuo. Auch lasen manche Od. IX, 400. oxgiag 
statt dxgtag. Davon 

oxgtöeig 

voll Spizen und Ecken, rauh. IL VIII, 327. ßäXey Xi^if 
oxgtoeyTt, und XVI, 735. XäZero nitgoy (tägftagoy, dxgiöeyra, sy- 
nonym mit V. 739. oSii XSi. Und tropisch oxgtäciXai bitter wer- 
den, exatperari. Od. XVIII, 33. nay&vftaSoy oxgi6a>yxo. 
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599. Ein Intensiv xe<QaC«(t>, oder nach Not, 16 »iffdeiv 
lebt zunächst fort in xi^dav, cerdo der Gewerbsmann, and in 
xcfderöv, oder substantivirt 

der Gewinn. II. X, 225. Snnaig xigdo( Und Od. XVI, 311. 
ovTOt ToSe xigdoi i/a>y i'effeff-9at Sita ^n2v dfitpotiqouuy. Und VIII, 
164. intaxonof tlatv bdaCtev xeßSiav S-' ag/raidety. Diese Beden- 
tnng reicht auch da aus, wo man gewöhnlich tropisch: einen 
gewinnreichen klugen Gedanken versteht. II. XXIII, 333. 
8( Si xe xigSta eiSfj. Und Od. XVIII, 216. iyl ^geffl xigd$' iyti- 
l*at, und XXIII, 217. nollol yag xaxä xdgdea /^otiievovirtv. Aber 
subjectiver Natur ist xegSoffvyit, dip Klugheit, die ihren Vortheil 
wabrnimmt und an Schlauheit gränzt, und dadurch etwas ver- 
schieden von qtgab/noffbytj , ägTto(, myvrof. U. XXII, 247, äg gpafiiyg 
xai xtQÖoavy^ 'A9r)vg, wo xal, auch, zu gygawto gehört; 

und Od. IV, 251. xal xigSoavyji dlieiyty, vgl. XIV, 31. — Ferner 
durch xegdeS und xegöalij der Fuchs bei Archilochns vermittelt, 
bedeutet xegStSog bei Lycophron, und xegSaliog klug. II. X, 44. 
xegSai^tlg ßovi^g, und XIII, 291. xtgialiog x efy;; dazu xigdtov 
(immer nur als Neutrum) vortheilhafter. II. V, 201. { v’ &y 
nolv xigdtoy tiey, und xigdurrog der k|lügste. II. VI, 153. (y9a Si 
Stav^og eaxsy, 8 xigStaxog fiysx' dySgmy. 

, 600. KegSaXig wird substantivirt in xegSaJUf der Fnchs bei 

Archilochns, wie xegd«. Davon 

xBgSaleogigtayj 

schlau, gewinnsüchtig, eigennüzig, mit dem bestimmten 
Gedanken an die Fucbsnatur, wie in lvx6q>gity, xvyi^guy. II. IV, 
339. xal tri) xaxoZat doXctai xexaaftiye, xtgSttleöqigov, Aber I, 140. 
nt fto( dyatSelfjy intetiüye, xtgSaXtötpgoy, wo ein gleicher Vorwurf 
der attutiae auf Agamemnons Handlung nicht passt, ist es allge- 
meiner zu fassen im Sinn von nayoSgyog , wer kein Mittel scheut, 
wenn es ihm nur Gewinn bringt. 

Gesteigert wird xegSaiiog in noivxtgdijg Od. XIII, 855, wovon 
ftoivxigSeta Od. XXIV, 16, und negirt in yijxegSijg unklug. II. XVII, 
467; Od. XIV, 509, mit ytiney^^g, das einzige homerische Wort, ln 
welchem das privative ytj mit einem cousonantisch beginnenden 
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Wort componirt ist; darum aber noch keine Anomalie; denn aya-, 
die Gruiidfnrin des a privat, kann eben so g;ut seinen Anlaut mit 
seinem Auslaut zu fj vereinigen, als seinen Auslaut ohne Ersaz anf- 
geben; daher vij- neben äv- oder a-. 

601. Der Siz und Quell jener xegSofftvij ist »agdia, oder, dem 
homerischen Vers accommodirt, 

xQadiij 

das Herz; rein psychisch 11. XIII, ■M’i. ddgv d’ tx xgad/ij ineng- 
yet. Als 8iz der Intelligenz II. XXI, 441. tag aivoov xgadlgy 
e'xei- l"d als Siz der Gefühle II. III, 60. aiet toi xgaStg niXe- 
xvg oig iativ ateiggg. II. X, 41. ^gatrvxägdiog. Gleichbedeutend 
ist das diebuloinisthe \entrum lö xagj oder xig<f, oder, wie 
nach §. 593 xijg für xägg, so 

xye 

das Herz; der dentale Auslaut behauptet sich in gotb. hairto, ags. 
/leori, altnord. hiarda, ahd. Arrxn, skr. Arid, wogegen er in 
xgg und cor den griechiseheii nnd lateinischen Lautgesezeii wider- 
streben würde; aus diesem Grunde fällt er in cor ab, kehrt aber 
wieder, sobald er aussprechbar ist, daher eordit u. f.; in xgg aber 
ist er vocalisch ersezt, ohne wiederzukehren; daher xygi. Eben 
desshalb ist aber x^g auch nicht als eine Contraction von xiag. 
Sondern umgekehrt ist xiag erst später nach der trüglichen Aehn- 
lichkeit von gg, lag durch Auflösung des g entstanden, wie auch 
nvtg bei Aleäus nur eine spätere Auflösung der Grundform nvg ist. 
Oder wäre cs bloser Zufall, dass xgg und tag ausschliesslich ho- 
merische, dagegen xiag und gg blos spätere Formen sind? Nach 
diesem Zusammenhang von xyg mit xigdog ist xgg an sich kein phy- 
siologisch-anatomischer Begriff, wie ^gixeg, atgOog, gtog, sondern 
ein ps^chologisch-intellectueller, wie ^vpog. Denn bekanntlich sez- 
ten die Alten nicht, wie wir, blos dasGeinüth und die Willens- 
kraft in das Herz, sondern eben so auch den Geist und die 
Deukkraft, und nicht in den Kopf nnd das Gehirn wie wir. Na- 
mentlich war bei Homer xgg wie cor der Siz von Geist und Seele 
als eines untrennbaren Ganzen, also der Klugheit wie der Liebe und 
der Leidenschaft, w ährend der Kopf sammt dem heutigen Denkorgan, 
dem Hirn, in psychischer Hinsicht bedeutungslos blieben. Ent- 
schieden als Siz der Intelligenz wird xgg verhältnissmässig sel- 
ten gebraucht, wie in 11. XV, 10. xgg dntvvffo'wv; meist als Siz der 
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Gefühle, der Freude, der Trauer, der Liebe, des Hasses, 
des Wolle ns, des Blut lies; allein diess wird niemand als Ein- 
wand ^egen obige Ableitung von xigdof geltend machen wollen. 

Eine Controverse ist: ob II. IV, 46 raiov ftoi negl xrjQt tii- 
ffxero ''lltof und in parallelen Stellen die Präposition jisgl zu 
schreiben sei, oder das Adverbium nigi, d. h. rregiffffaf. Für negl, 
welches Spitzner zu II. IV, 46 und Bekker vorzieht, zeng^ die Tra- 
dition bei Schol. V. ad II. I, 258, dann die Analogie von :rtgl ^gt- 
cly aaneroi äXxg in II. XVI, 157; und Od. VI, 158. xtivot d’ al 
negl xijgt fiaxagraTOf i'Soj(oy aXiay, wo n^gi neben dem Superlativ 
und neben i’loxoy doch fa.st ein Ucbermaass von Intension geben 
würde, und Od. XIX, 516. nvxtyal di fiot äfifp ädtyby x^g o^eJai 
IteXeStSyat. Hingegen für nigt, welches Heyne, Wolf, Nitzsch zu 
Od. V, 36 vorziehen, spricht nur II. X, 244. ov nigt fiey ng6(pguy 
xgadiij, und der Mangel der Partikel in II. IX, II7. i6y xe Zeit 

x^gt 

602. Davon xijgo^i im Herzen. II. IX, 300. Od. XV, 370, 
und (^homonym mit ax^giot unbeschädigt, nach §. 594, von x^g 
xe/gety) 

ax^giof 

bald: ohne Herz und Muth. 11. VII, iOO. ijuevoi av9i exaffxof 
ax^gtot dxXeif avxmt- Und XIII, 224. ovxe xiyd diot dx^giey, 

vgl.V,812. Bald: ohne Geist und Leben. II. XI, .301. vn ineto 
ßiXot . , dxtjgiov äydga xl&^ai, und Hes. Opp. 823 nach $. 594. ' 
Anders Spobn de Odyss. p. 160. 

603. Verkürzt wird der Vocal von durch den folgenden 
Doppelconsonanten in 

xigxoftot, xegxö/iiot , 

spöttisch, eigentlich herzzerschneidend, webethuend; wie 
auch dieax weit näher mit daxety verwandt ist, als mit dieere\ 
synonym mit ^vftodoxy;, 9v\iOtp96goti und xegßoXoCffa' Xotdogovffa, 
ßXaa<fitjftovtta, dnaxwtra Hes., welches in x^g ßdXXovaa, vor feriene 
aufzulösen ist; und wozu sich das aristophanische axegßoXXeiy als 
ein Compositum verhält, aus diaxe gß o Xi^eiy entstanden. Auch 
etrdolium das Herzeleid bei Plaut. Poen. I, 2, 86 scheint aus 
ear und dem transitiven dolare, 9Xäy zusammengesezt, dessen 
Intransitiv dolere ist. Hes. Opp. 790. xigxo/ia ßdt^ety mit der Va- 
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riante xigdea. Und II. IV, 6. igeSt^iftty 'Hgfiy xtgxoiilotf irtitffmv. 
Davon xegrojtlg die Spottrede. II. XX, 202. oiSa xai a^ö( 
xegroft/af ai'trvJLa , vgl. Od. XX, 263. l'nd xepro- 

/te7y spotten. II. II, 256. <rv de xegTOfiiav ä/ogevetf. Das hand* 
greifliche thätige Necken bezeichnet es nur in II. XVI, 
261. a^gxeafftv . . ov( nraide; igtdualvtaatv h9ovxet, altl xegxofti- 
oxreg oSä ent otxC exovxag, aber cbendcsshalb verwarf Aristarch 
diesen auch sonst matten, tautologischen Vers; rö xegtofieiv ov tl- 
Silffiv inl Tov dt’ egytov igeH-Cgetv, dlka did Xö/aiy. Aehnlich nennt 
im II. Here. 33K Apollo den Hermes xigxonoy, als den Rinder- 
dieb. Vgl. Lebrs Arist. 120. 


LXXIII. lletQtiv. 

604. nelgttv durchbohren. II. XX, 479. %6y ye Sta 

Xttgog eneigtv alxje^. Und Od. II, 434. xvjiata nelgtxy. Davon II. 
I, 465. djU9>’ oßeXottrtv enetgay, wo oßeXoiatv ebenso als Instru- 
mentalis zu fassen ist wie in VII, 317. netgöcy r’ cßeloXatv, und dftipl 
als Adverb, auf beiden Seiten, wie Apoll. Rh. IV, 1064. iixog.. 
nenagfitvoy dfnp' odvy^aiv. II. I, 246. ax^ntgoy . . ^iotfft ne~ 
nagfteyoy, mit dem Umlaut in a, den auch ^efpo/uat eiftagitiyog an- 
nimmt, dagegen elga eeg/eivog verschmäht. In II. II, 426 hat erst 
Wolf anXdyx*'** “ß' dunelgavxeg vnelgexov fi^alaxoio anfgenom- 
men, statt iftnelgayxeg\ es ist wie aufspiessen ein prägnanter 
Ausdruck für neigeiy xal dvatgeiy, wie in llerodot IV, 103. inl 
SiXov fteydXov dyanetgag. 

In allen diesen Stellen hat neigetv wie durchbohren das 
perforandum zum Object, einmal aber auch wie durchbohren, 
das perforan* oder Stechwerkzeug. II. XVI, 405. 

d d’ «Vx*» yvSe nagaffidg 
yyaSpoy ßeStxegoy, dtet d’ avxoS netgev oioyxmv 
nämlich i'xx*() ^or. Phoen. 26. c^vgtSy atdggS xiyxga dtantl- 
ga( piffuy, nach Hermanns Verbesserung, statt piaoy. Begreiflich 
ist ddiyxay nicht das Regens von at’rofl, soudern dessen Apposi- 
tion , wie nach 'Ayapipyovi ijyßaye. Die gewöhnliche Struc- 

tur hätte dtä d’ avxoy netgey idöytag verlangt. 


405. Du Verbale erscheiDt in iiaitnefev6( (oder dtttfmt- 
gati(, diaftire^To;) dichotomisch 

diaftntqtii 

durch und durch bohrend. II. V, 112. ßilof toxv Stafirregif 
ifigvir^ äfiov, wie llippocr. p. 645, 22. tov rgax^iov ödvf^ 
StaftneQtit. Häufiger ala Adverb Sta/ineQ^s; bald local: durch 
und durch; II. V, 284. ßißXtjai xeyeiöya liia/irreeig. In II. XX, 
362. a^jla futia ffuxbg eifu ätaftnegig vertritt es die bloae Präpo- 
sition dMtj wie nedloio dtangvfftov in II. XVII, 748, und Snpb. 
Phil. 790. tX9-e ^oü SiaftTregeg trrigyaiy i'xoir' oij'ijo’if tjSe, wo arig- 
ymv (ToO von Staftnegig abhängt; der Sinn ist; el9e av sxotg T^ySe 
alytitrty ßta fft^gyuy, und nicht, wie Hermann mit Schneidcwin will : 
Utinam inhaereret peetori tuo, indem er axigytay £';(Oito verbin- 
det. Und XII, 398. Sagntjdmy d' «V iXiiy . . elx'i 1 

tanero nSffa Siapnegig, d. h. vollständig, von der obersten Zinne 
bis zum Grundstein, wie XVI, 640. ix xeifaX^g eXivro Sia/trregeg 
ig TtöSag axgovg. Oder getrennt Od. XXI, 423. d<d d’ dfmegig ^X9e 
Mga^e Ihg gaäxo/Japijf. Bald temporal; immerfort, perpetuo. 
n. X, 331. aililä <si (fitiftt diapnegig dxXateiiT&at. Und Od. IV, 209. 
dtapnegig ^fuzra rtdyxtt. Bald modal; vollständig. Od. XXII, 190. 
?rv ßi noßttg x^Xgdg re ßioy 9v(taXxii Se<rpü 
ei pdXi drtoffTgirfjayte, Staftnegeg, ug ixiXevffev 
d. b. sie banden ihm die Hände auf den Rücken, kurz alles ganz 
so, wie Odysseus befohlen. Darum habe ich dtapnegig durch ein 
Comma von ei pdX' dnoffxgiißayte getrennt; man kann allenfalls 
nggacoyxeg ergänzen. 


606. Von negdyat rreparöc’”) bildet sich durch Paroxyto- 
nirung wie addrij das Substantiv 

negdvri 


309) Im Latein kSmmt begrifflich pariet und ceparare mit nepar; überein; dagegen 
lantlich para; denn ncpnri) würde ayncopirt näprii lauten; dessen dichole- 
mische Form ist das lat. part, nie ara von iptrij', aber wie ntQiiri) actir 
die tbeilende Oränilinie, so bedeutet part passiv das durch die Giinilinie 
a b getheilte Stück. Verschieden davon ist portio, welchem Wort (nach der 
begrifflichen Identitit von -tio nnd -eic) giiech. nöpiei; die Verleihung 
entsprechen würde. 
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dieGränze, synonym mit wie mit re/e«>>, ro^eTK. Od. 

XXIII, 243. vvxra ftiv iv nteäi^ dokixfiv d. h. ä(xe doitx^f' 

elvai. Natürlich will aber der Dichter nregdri) local als Horizont 
gefasst wissen, wie später Apoll. Kh. I, 1281, ix n'epdrijt axi- 
oütra, nicht temporal als das Ende der Nachtzeit, wie der 
Schol. zu thun scheint: ijdt; TiQof rif rrigart xal tä tiXti ovffav. 

Dazu gehört 


rreleata 

die Gränzen; denn ein Singular rreipa; und ein Plural negdtat 
ist gleich unhomerisch. So hat man die IVahl, entweder beide 
Nomina fürDefectiva zu erklären, oder Ttetgava einlii Hetaplasmus, 
wie ngoatoTiaia zu nennen; nur darf man nicht nttgag der Strick 
als Nebenform von neigai, nigaq behandeln; vgl. §.629. 11. XIV, 
200, tlfu xdg oipofiivii nolv(f>6gßov itilgata yctiiif. Und Od. IX, 284. 
v/tg( ini neigatit yaltjf. Zweifelhafter ist der Sinn II. XXIII, 350. 
in ei (f naidi exanov neigar^ ieiney, d. h. die Ausführung, 
onr«( exacta negaiyot, ng^ffffoi, nsgaTolti, wie Aesch. Fers. 630. 
ei ydg xi xaxüy oxo{ oMf nXioy, fiSyof äy &ygxtSy negaf el'nott 
und ähnlich Plat. Phaedr. p. 254, b. oxay fUjdiy y negag xaxo€, wenn 
das Uebel nicht zu beseitigen ist. Oder ist ixdatov nelgaxa in 
exaaxa etg nigag, d. h. dtafinegig aufzulosen? Keinenfalls ist es 
so zu fassen, wie Schol. B. sagt: xa dnb x^g iftnetglag dnoßt\a6- 
fieva egya, noch wie Heyne: praecipua rei eujutqu« eapita, noch 
wie Bothe: finee, tnetuuram, modum. 


607. Das Adject. von nigag oder negdxtj ist negdaiog (er- 
halten im Beinamen der negaaia'.dgxepig bei Strab. XII, p. 537) 
oder Tcegaioc j e n sei t ig, bei Herodot, wovon 

dyxinigatog 

gegenüberliegend. II. II, 635. o'i x' ijneigoy «xo»» yd’ ow- 
nigai iyipoyxo. Und negaiovffSat über die Gränze gehn. 
Od. XXIV, 437. dlk' l'opey, py tp&iwfft •negam9iyxeg ixeiyoi. 

608. ''Anetgog gränzenlos, dyev negdxi;g oder negaxety, ist 
eben so unhomerisch wie anetgog unerfahren, dyev nelggg. 
Doch erscheint ersteres als Substantiv in 

. qnetgog 

bald das Festland; im Ggs. der lueerbegränzten Inseln ; Od. XIII, 
234. y wov xig yqfftey evJe/ekog, qi xtg dxxg xe79' all xexltpiyg igi- 
ßtilaxog ^neigoio; so allgemein ist es überall zu fassen, auch wo 
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man der La^e nach apeciell an das spätere Epirus oder an Lenca- 
dien denken könnte, wie Od. XXIV, 37S. äxrii tjnelgoto, vgl. XVIII, 
84, nnd Völcker Horn. Geogr. S. 61; bald das feste Land, im 
-G^s. des Meeres mit seinen Klippen und Sandbänken, also mit 
Einscblnss auch derjenigen Inseln, die sich nicht übersehen lassen, 
mithin wenigstens für das Auge g'ränzenlos sind. Od. XVI, 325. 
yija in ^ne/goio egvffffay, an das Ufer der Insel Ithaca, vgl. V, 
349 von Seherin. Diese Verlängerung des privativen a ist ein Er- 
snz der Verkürzung aus ayä, wie in ^itxuag äXexrgos; sie hört 
jedoch wieder auf ini Adjectiv 

anetgatof 

vom Festland stammend. Od. VII, 8. ygi/vf dnstgaitj . . rtpf 
nox' inelgti^ev viti tjyayoy. Nitzsch glaubt nicht, dass das Fest- 
land in Ithacas Nähe gemeint sei, findet es wahrscheinlicher, „dass 
„der Dichter absichtlich einen Landesnamen sezte, der sich nir- 
gend finden Hess.“ 

609. Statt des Adjectivs anetgof, hat Homer drei Synonyma; 
dntlgatv, antlgtxof, anttgiatot;. Unter diesen ist 

anetguv 

gränzenlos, die dichotomische Form von bei Find. 

Pyth. IX, 61. äXx&i; dnetgdyxov oder \em. VIII, 64. ntdioy äni- 
gayxov. So II. VII, 446. in dntlgovct yalav. Und Od. VII, 286. 
vnyoy äntlgova, vgl. §. 620. 

Schwieriger ist die Genesis von 
antlgixof 

gränzenlos. Od. X, 195. növxot dnelgtrof, wie ‘SXl^gnovios 
dntlguv. II. XXIV, 545. Vgl. II. Ven. 120. lies. Th. 109. 880. 
Scut. 204, überall ohne Variante. Woher die Endung -<to;P Lo- 
beck Path. 389 siebt darin nur eine Verlängerung von änetgot, wie 
in dxagntx6( von dxagnof. Ich kann mich hiebei nicht beruhigen, 
nnd glaube lieber, dass es eine Abschwäcbung von dnetgeexot ist, 
dass das vorangehende et das folgende a sich assimilirt. Dieses 
dnelgaxof findet sich nur Find. 01. VI, 90. xixgvnxo fäg axolvtf 
ßaxlfi x' iv dnetgduf, was durch in immemo dumtto erklärt 
wurde, bis Böckh N'ott. er. p. 378 dieses als eine portentoea die- 
tio bezeichnete, und dnetgdxos durch anelgaaxog, d. h. ineolii 
nondum vieitato nee pervio (also ziemlich gleichbedeutend mit 
dnei^xotf dnelgtixof, intentatu*') erklärte. Ich kann in jener 


' ' .i? ^ . Digitizedby Google 


136 


AnffusiiDg nichts abentenerlicbes finden, denn durch den Belssn 
infinilu* wird die ßmlij aus einem einzelnen Strauch zu einem 
tiefen Wald, in dem man ein auszusezendes Rind gewiss besser ver- 
steckt, als in einem blosen Strauch. Nach Lobeck Path. p. 360 
wäre dntlucnot aus niqaf entstanden, wie ayelfatof aus fifag 
— sehr einleuchtend, wenn nur dytlfcnof auf einer etwas bessern 
Autorität als dem EM. 8, 28 beruhte. 

Wie nach Not. 35 dxiifdfftof von aKijgaTef, oder wie Tunealat 
von sä(a{ , so wird von dnelqitoi oder von niqoi 

änttqiaiot ’ 

gränzenlos. II. XX, 58. }'aZa>> anetqtaiti». Und Od. IX, 118. al- 
ft( dntiqiOKu. Oder durch Versezung der Quantität nach Not. 41 
äntqalatot. II. I, 13 und Od. XIX, 529. äntqelat anotya und ätit’ 
ge/ffta iJva. 

610. Vom Primitiv nigeiv ist nach axdvi;, äyxöyg u. a. gebildet 
nsQoyg 

eigentlich die Nadel oder Zunge in der Schnalle. II. V, 425. ngos 
Xgvtfij! negöyii xarafii/Sato x^'i^ dgat^y. Und Od. XVIII, 293. nt- 
göyat dvoxafdexa nS<rat, ggoffetat, xlgtaty ivyydjtnxotf dgagvZat. 
Und die ganze Schnalle, die nach $. 374 eigentlich nogmj 
heisst. Od. XIX, 226. negovg ^evtroZo vdvvxvo avXoZaty dtdvpoio’fj 
bereits erläutert g. 11. — Davon negoyäy durchstechen. II. X, 
133. dn^l d' äga xlafxa; negoygaato. Und tropisch 11. VII, 145. 
Sovgl liiiroy negdygffe, wie l'rreipe. 


Oil. Die ntTga, der Versuch d. h. ftsgta, ist ein Dnrch* 
brach des blosen fiedankens nur wirklichen That, eben so wie die 
irgijht die Ausführung, ein Durchbruch des Versuchs, oder der 
begonnenen That aum Ziel ist: beiden scheinbar entgegengeseatea 
Begriffen liegt das Bild des Oarchbohrens gemeinsam anfirunde. 
Aber homerisch ist erst das Verbum 

r nttgäy 

etwas versachen, aiemlich verschieden von dem Medium rmgA^ 
(tAw, sich an etwas versuchen. Der nttgdiy versucht nur das 
filHck, ob SS ihn seinen Versnch gelingen lasse; der nstywftevec 
aber versucht alph selbst nnd seine Kraft an etwas, um es 
ÜIAIlsen m bMnee> U«A umentUoh, un sich spit ihm zu messso. 
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Dem nuQ(Sy ist es unmittelbar um den Er folg zu thun, dem »tm- 
QÜfnyof zunächst nur um eine Erkenntuiss, als Vorbedingung 
des Erfolges. So oft auch Activ und Medium an derselben Stelle 
mit gleichem Fug Ploz finden, so sind sie doch immer durch eine 
Nuance der Vorstellung geschieden. II. XIX, 30. niy iym nu~ 
(ijffca äXalntly . . (tvlaf, d. h. ich niil in Hoffnung auf einen gün- 
stigen Erfolg versuchen; dagegen II. XII, 341. neiQÜyto ßlj) 
Sayref eteX&iiy, oder IV, 5. ineieüto A'^ov/dij; 
d. h. die Troer boten ihre Kraft, und Zeus seine Kunst auf. 
Der Genitiv bei netQÖy bezeichnet nur den Gegenstand, gegen 
den der Versuch gerichtet ist; bei na^äa^ai aber den Gegenstand, 
den man zunäthst näher kennen lernen will. II. XII. 301. lioyia fnj~ 
iay netQ^aovra ; der Löwe will einen Versuch auf die Schafe ma- 
chen, ob das Schicksal sie ihm gönne; hier würde neiQtiaöfityoy 
den schiefen Sinn geben, als wären die Schafe widerstandsfähige 
Gegner des Löwen., Ehen so II. IX, 345. (li) inv neigdTu ei [av- 
tÖi'J eidoTog. Dagegen II. XIX, 384. neigri&n d' eo avtov iy i'y- 
%eaty. l'iid specieil, um die entgegeiistehende Kraft kennen zu 
lernen; Od. XVllI, 3G0. lya neigtjaalne&a igj^ov, und XXI, 180. to- 
$ov neigoinea&a. Und wenn der Genitiv fehlt, so ist das Heflexl- 
vum zu ergänzen. II. XXII, 381. noXty avv neigij-ff-tSfiey, 

d. h. wir wollen uns avtuy, nicht dlÜLriimv) im Kampf ver- 

suchen. 

In II. XXIV, 433. neigS ifieto, yeqoue, veaxigov, Qvdi /le net- 
aetg ist der Gebrauch natürlich: „Du willst mich versuchen, ob 
ich mich bestechen lasse.“ Aber derselbe Dichter gebraucht das- 
selbe netgSaSai beinahe auch für fragen überhaupt v. 390. 

netQ^ eneio, yegaU, »al ei'geat "Exioga dioy. 

Das Fragen, sollte man meinen, könnte nur dann yratpäer^ar heis- 
sen, wenn man einem irgendwie auf den Zahn fühlt, ihn prüft, oh 
er etwas wisse oder nicht; Priamus aber scheint an den Hermes nur 
die ganz harmlose Frage zu stellen, wer er sei Dem ist jedoch 
nicht ganz so. Die ganze Stelle verdient eine nähere Beleuchtung. 
Der verkleidete Hermes spricht zu Priamus auf eine Weise von 
Hector, als sei er Trojas lezter Hort, nach dessen Fall nun alles 
verzweifle : „So ein Mann ist in deinem Sohn gefallen ; [wir haben 
„ihn kennen lernen], denn'‘ — fügt er mit einer Meiosis oder Li- 
totes bei — „er fehlte nicht in der Schlacht mit den i.ehäern“ 
(nicht : „denn er stand den Achäern im Kampf nicht nach,“ wie ovu 
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/uixti iftedevtr' ^^%aiäv gewöhnlich gefasst wird). Auf diese Lob- 
rede aus dem Mund des Unbekannten erwidert Priamus: „Wer bist 
„du, dass du den Tod meines Sohnes so treffend bezeichnet hast?“ 
nämlich als den Vorboten von Trojas Fall (nicht: „wie schön hast du 
vom Tod des Sohnes geredet !“). Diess fragliche u; »ala ist in ot« ov- 
tufxaXa aufzulösen, nach dem hekannten Gebrauch, wie v. 682. oiov 
in oxt xoTov, vgl. VT, 109. XXII, 347*'"). Darauf des Hermes Ant- 
wort: „Du forschest und fragst nach llector, woher ich ihn kenne.“ 
Unter diesen Umständen war die Frage des Priamus allerdings keine 
harmlose Frage der Neugier, sondern eine Art Prüfung; er 
will nicht glauben, dass der Fremde den Heefor so genau gekannt, 
und verlangt Beweise. So das ganze Gespräch gefasst, muss 
Düntzers Betrachtung in Rhein. Mus. 1847, S. 404 einige Modifica- 
tion erfahren: „Sehr schön ist’s, dass Priamus auf die Frage des 
Hermes gar nicht antwortet, sondern an die Erwähnung des Hector 
sofort die Frage anknüpft, wer er sei, ob er von ihm etwa eine 
nähere Nachricht über die Leiche seines Sohnes erhalten könne.“ 

Die Annahme, dass Tifipätr^a« auch mit dem Dativ und Accu- 
sativ verbunden werde, beruht auf Missverstand folgender Stellen. 
II. XXI, 225. ot’ äii?» TTjii' . . "ExxoQt TxetQti^ijyat avxißltiv, ? xtv 
fit Saiidffffsxai ij xey iydt xoy. Eustathius erklärt 'Exxoqt als An- 
tiptosis rur^^KrogOf ; so auch Bernhardy W. Synt. S. 148. „ntiQäa9at 
„findet sich mit dem Dativ nur bei Homer,“ allein der Dativ 
hängt von dyxißltiy ab, wie I, 276, und die Doppcifrage bildet das 
Object von jteiQti9ijyat. 

Nicht minder ist die geglaubte Structur mit dem Accusativ 
Täuschung In Od. IV', 119. 

Jj TtQÜx^ iSegäotxo, exatrxd xs neiQ^Caixo 
denn der zweite Saz ist vollständig so zu denken: txairxd xe ISe- 
^eetyuy neig^ffcttxo avxov. Menelaus batte den Telemachus an sei- 
ner Rührung als den Sohn des Odysseus schon halb und halb er- 


110) Nur Hcjne und BcVlier haben die richtige Lesart 

r/c di ffv fcffi , if tQiffTt , rtwy d' fl loxt roxijiue, 
öSs fiot xaXa tÖv oJroy /rnor/uov notdot iytttjutj 
anfgenommen , während Wolf, Spitzner und Bolhe Sc fto i xalä beibehalten, 
nnd selbst Hejn« (T. II, p. 636) eSe xolir irrig als Ausruf deutete*, auch 
Spitzner, Indem er gegen diese Lesart geltend macht: AI Priami moderotio 
vis ttdxuttit Iragoeäi gctlxm. 
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kannt, dvdiice, und besann sich nun, ob er warten solle, bis er 
sich selbst zu erkennen gebe, oder ob er ihn zuerst ausfragen 
und ausholen solle, um sich zu vergewissern. Vor Wolf las mau 
liv9^<ratTo, und nach Schol. P. gab es auch eine Lesart: exaatä 
t irtetg^catto, avxi tov ineguit^ceiey, ein monströser Aorist statt 
inigottoy und eine Tautologie darzu. 

613. Davon zwei Intensiva, erstens: nuga^etv, goth. Jrai- 
lan, ahd. freiion, immer synonym mit nsigä(f9ai\ Od. XXIII^ 114. 
TtiXifiax, ^TOt lititig' ivi lityagoKTiv eaaov iiii9evf vgl. 

IX, 381. XVI, 319. 

Zweitens, durch das Verbale vermittelt, meist sy- 

nonym mit ntigSv. Und XII, 357. g^yyv<r9at reTxos • • rretgijuT^oy. 
lind XV, 615. e9ele axlxai äySgmy netgijti^ay, und 

gleichbedeutend, mittelst einer Prägnanz ohne g^Sat, II. XII, 47. 
tag^^a re atgi<pexat axtxat dydgüv ntigtixC^tay. Einmal auch statt 
Tietgäff9at II. VII, 335. /i^xt /tev ^vxe naidof dgiavgotl Txxig^xil^t. 

613. Davon das Pompositum x aXafftn elgio( 
xaXaTxelgiof 

wer viel Prüfungen bestanden. Nur Od. VII, 34. ^tiyof xa- 
Xanelgtot iy^äd' Ixctym, vgl. XVII, 84. XIX, 379. lind Ixixfiv xa- 
Xarxeigtoy. Od. VI, 193. XIV, 511. Einerlei mit dem tragischen xa- 
Xalnugog, viie xaXa{q,gi»y mitxaXä^giay, xaXaalqigcay\ doch vermag 
ich die Genesis des u> nicht zu erklären. 


LXXIV. nsQttv. 

614. Das Purum von nelgeiy ist 

jxegSy 

bald Intransitivum, wie dürchdringen, trantire. II. IV, 503. 
Stä xgoxä^oio nig^aty afxPI- XXI, 383. av(pogßoy . . x«* 

fiiSyt 7xeg<Syxa\ bald Transitivum, wie durchdringen, trajicere. 
11. V, 391. ßiXo( iniggaty oö6vxai. Und Od. V,I74. negäay 

Itiya XaJxita 9aXäfffftif. 

615. Auch cansative Bedeutung hat Tiegäy in Eur. Hec. 53. 
ntgf ydg qd' vno ffxtiygf rroda; und in den Compositis eifyigeTy, 
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h^eeJy, dfagiQetv hinein-, heraos*-, hindnrchlasaeh; denn 
diese sind durch Syncope und Aspiration, wie aus ainei- 

aus eiinegäv entstanden, mit Aenderung der Conjiigationsform. 
Das homerische Caiisativ aber lautete nQrj9eiv — aus jiifalitty, 
rrefä9ety entstanden, nie nX^&eiy aus neXaZety, neXä9eiy — 
doch nur als Aorist rrg^ffat, 

ayang^ffat 

hervordrängen, oder hervorquellen lassen, nur homonym 
mit rrg^aat verbrenn.en von rrvgdl^eiy, nach §. 635. 11. IX, 433. dä- 
xgv ayarrg^ffag. Und XVI, 350. ai/ia . . dyd (nö/ia xai xatd glyag ng^ae 
Xayoly . — Und hieraus entwickelt sich die Bedeutung anschwellen 

d. h. über seine natürliche ßränze hinausgehii lassen. 0d.II,427. 
ingtiffey d’ aytfiog fiitjoy tatlov. Wenn es II. I, 481 dafür heisst: 
ev d’ äyeftog ngijffey (liaoy tatloy, so steht iyingtjffey prägnant 
statt i/inyiay i jigticsy, so wie umgekehrt in H. Bacch. 33 das blose 
iftTivevaev statt i’fiTiyevaey d’ äVsjao; negüy fniffoy Ifftloy. Wer 
indess dieses ng^aat lieber als eine einfache Syncope von neg^ffat 
negäv mit cansativer Bedeutung betrachten mag, um eine Hci- 
scheform ngii9etv zu ersparen, der kann nicht minder Recht ha- 
ben; bedeutet jedoch ;rei;(rT(( den wasseraussprühende n Wall- 
fisch, und ßovngtiauf die dem Rindvieh Geschwulst verursa- 
chende Bremse, so weisen diese Namen auf daxgva und lo’rfo»' 
ngijatn hin, und deren Form auf ng^9ety, wie X^inif auf X^9eiyi 
denn jiegäy würde ng^xtg bilden. 

616. Aus demParticip Tregduv bildet sich durch Metathese des 

e, wie yg^vg von yegaog, ein Substantiv Tigtjciy der Vorsprung. Hes. 
Scut. 435. (Sg d’ or’ djib /teydXov nirgij ngtjäyog dgovct/. Oder 
Callim. Dian. 52. ngt/Offty ’OffffeioKrty ; oder Crinag. in Anthol. VI, 
253. ffxoXtov Tovöe xard rrgeoyog. Homer dagegen verkürzt negday 
ohne Ersoz des e in 

nrguv 

der Vorsprung, Fels. li. XVII, 747. ägre ngoiv tffxdyti vSag, und 
bei Paus. II, 34 als Eigenname. Oder ngduv, wie ftatnümaa neben 
fiaifimaa. II. VIII, 557. XVI, 299. axontal xai Trgtuoyeg dxgoi. 
Und XII, 282. vtfiriXiZv ogiujv xogvtpdg xai ngiaovag äxgot’g. Wenn 
jedoch ngcöy eben so von rrgö gebildet wäre, wie ngwrog, d. h. 
ngoarog, und wie pronut, d. h. proinut von pro, wie Hesse 
sich daun die Nebenform ugijtoy erklären? 


■ DipSciJ tS^rOnOg c 
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<17. Wie in dgairety, i^fMtyuy, M wird tt$QSr, 

mifäy fortgebiidet in netcUytty, 

ntiQalyeu/ 

xa Ende führen. Od. XII, 37. xaSta itiy ovrm iräy%a ntntt- 
fayrai. In den übrigen Stellen heisst netfalytty anbinden, und 
ist §. <33 mit aeZqoQ besonders behandelt. 

618. Aus neQaytdf (wovon ntQayxioy, ütqäytat, fregaytixof) 
wird nach Kot. 101 ngayijt, oder 

ngrivrit 

vorwärts, mit dem Kopf voran. II. VI, 12. ex dltpgoto . . i^txv- 
U<r9fi ngtiy^i iv xoyl^atv inl ffioiea. Und XXIV, 11. äXiot^ Jffi 
nievgäf xataxeifieyofj älXote S' avte vnttof, aXXoxe Se nggy^f. 
lind Od. V, 37-1. avTs; de ng^ytjt aXi xärrrteffe. Ilebcrall ist hier, 
* wie in praectpi, eine heftige Bewegung vorwärts bezeichnet, 
meist ein Fallen; diese HeflMgkeit erscheint gemindert in 

ngongijyrj( 

vorwärts geneigt, wie in pronux, ohne dass sich diese Nuance 
aus der hinzutretenden Präposition mit Nothwendigkeit ableiten 
Hesse. 11.111,218. ffxgntgoy S' oür' onlaa ov%e rrgo/rggyis tyeipa, 
Und Od. XXII, 08. 

rregi yag d/e, (t^ rtg ^jixaißy 
aytXxopevoy äoXt%6axtoy q iXaaeity 
tfaUYÖyu a(^a(, tji rtgongfjyit vil(/>a(. 

Der Harl. hat tvxPjj im Text, und ngongtjyia übergeschrieben ; dar- 
auf hin ist der lezte Vers so zu lesen : 

^affyäytp al^af, rtgong^yia 

eine Optativform, wie dxoiffat in II. VII, 129. Od. III, 231. XIX, 
297. Der Schol. hat auch wirklich die Randglosse; ^ nif/etey*"). 
Dann ist der Sinn: „Telemachus Hess den Speer in Amphinomus 
Leib stecken, um nicht entweder schon auf seinem Weg zu dem 


111) Daraus scbliesst BuUmann, dass es eine Lesart gegeben: 
aiiaf 17 jrponptjyla rv^ftfy» 

Auch diese wQrde, troi des Uebermaassei von Spondeen, den Tomg ver- 
dienen vor der Vnlpta roipRC, «eiche dem Dichter eine sjrntactiscbe Confu- 
sion von grosser Hirte sufbOrden «Qrde; denn er bitte dann mfiat, den Ge- 
gensas der BauptvorsteUung Itame, einem nntergeordneten Sutbeil, cUixf, 
conlorm gemacht. 
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Leichnam an^egrifTen und zurückgetrieben, oder aptter bei 
seinem Niederbücken auf den Leichnam und Speer verwundet 
zu werden.“ Diess ist hier der wahre tiegensaz, der von iXäaai 
zurücktreiben, wie II. \III, 315, und von vei//a( treffen; nicht, 
wie man annimmt, jener von hauen, fvxpai, und von stechen, 
iXäaaf, denn welchen Zweck sollte hier diese scharfe, durch ein 
doppeltes ^ hervurgchobenc Unterscheidung der zwei mögli- 
chen Verwundungsarien haben ? abgesehen davon, dass die- 
ser Gegcnsaz gar kein cnnstantcr ist, indem ini Sprachgebrauch 
iXttdai eben so nie tvipat bald den Stoss, bald den Hieb bedeu- 
tet. Hält man aber an fest, und ergänzt entweder g)aa- 

j'Kj'o) oder dieser Znsaz: dass der Hauende „vorwärts“ 

hauen werde, doch gar zu matt und alltäglich. 

Uer gemeinsame Gegcnsaz von TiQ^y^g und nQoriQ^yiig ist vn- 
r/oj; dagegen würde xaTarrgtjyrjg, abwärts geneigt, den seini- 
gen etwa in fier^ogog haben II. XV, 114. nerrXijyero fiiigto gepffi 
xarajigiiyiaai. 

619. Das sufTixlose Adverb von negavfög lautet wie lltiy nach 
§. 94, anstatt nigayr 

nigrii' 

Jenseits. II. II, 5.35. yaCovat nigtjy ieg^f Evßolt^g. XXIV', 752 
nigr^y aXög. Im Latein ist's erkenntlich in perendie, und Momm- 
sen Untcrit. Dial. 294 hält auch den Namen FreuCri für eine Compara- 
tionsform von Skr. param, d. h. uUra. Han nimmt irrig an, dass 
nigriv, nigay so wie sachlich, so zugleich lautlich mit traut einer- 
lei Wort sei, durch einen Wechsel des Labialen und Dentalen. Viel- 
mehr ist Tiigtiv nach demselben Gescz von uega/yeiy, nstgtiv ge- 
bildet, wie das gleichbedeutende lat. traut von dem synonymen 
Verbo texgaiyetv , telgety, ganz so wie die entsprechenden Adjec- 
tiva: ngavgg und tgayigg. 

620. Das privative änigaytog wird durch regressive Metathese 

des 0 verkürzt; wie dxvfiayTog, aTiripayvog in dxvpoiy, du^pay, und 
ähnlich wie dXir^peyog nach Not. (>2 in so dnigayiog in 

antlgtay 

endlos. II. VII, 440. tji dntlgoya yaiav , wie Find. Nem. VIII, 
04. Tiediov 'ttTiigayioy. Und I, 350. tTi' dneigoya uöyroy, nach 
Aristarchs und Rekkers Lesart statt tul ol'yona. Aber Od. V'III, 
340 sind dscpoi duelgoytg, wie der Schul, bemerkt, nicht gräu- 
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zeiilos grosse, soiiderii : von denen nicht Inszukomuie n ist, 
äivTOt, aitQtjjtxoi, oder H. Merc. 157. »luijxava deoftä, wie dhta 
dniqavxot bei Find. Fytli. IX, Ul. — Einfacher mag es freilich 
manchem scheinen , dneigay kurzweg eine Nebenform von drtetgof 
zu nennen! 


LXXV. //(i.jooav. 

621. Ein zweites Intensiv zu negäv neben ngii^etv ist nc- 
gdaaeiv 

ngriaativ 

eigentlich; durchbohren, dnrchschneiden. Od. IX, 491. dXi.' 
ote Sl( xöaaov aXa ng^ffffoytet dn^fity, synonym mit »vftata 
netgoyrei und ^dXaaaay rregtSyteg. 

Da nun auch der Gehende durch seinen Gang bildlich ebenso 
das Land durchschneidet und theilt, wie der Schiffende die Wel- 
len, so entwickelt sich die Bedeutung; einen Weg zurückle- 
gen, vollenden. II. XIV, 282. glfttpa Trg^ffcroyre KÜev&oy, vgl. 
Od. XIII, 83. 11,213, wie Od. II, 434. yi;vg . . rretge »ilev9oy. Und 
II. IX, 223. ^(taxa d' aiftaxöeyxa öiirtgiitTaoy noXe/ii^my. In II. 
XXIV, 264. 7ya ng^ffffaiisy odoto, vgl. Od. III, 476, und 11.111,14. 
ltdXa d’ wxa Sting^traoy nedloto (wo Nügelsbach eine abweichende 
Ansicht entwickelt) j ist odoto, nedioto der parti tive Genitiv, wie 
Hes. Opp. 578. ^dg xot ngogiiget fiey idov, ngotpigtt Si xai i'gyov, 
und als solcher Object, statt xfÄcv^ov und neSlov. Aber hat denDicit- 
ter nur die metrische Bequemlichkeit zu dieser Abwechselung ver- 
anlasst, oder hat sie einen sprachlichen Grund? Ich glaube das 
leztere; denn xilev-9og ist wie iter eigentlich nur der Gang, 
gleichsam ein subjectiver Weg, der am Ziel aufhürt zu existiren; 
dagegen odog (mit edo; verwandt) wie t<ia, der Weg, welcher noch 
fort geht und weiter führt, auch wenn der einzelne Wanderer 
stehen bleibt. Daher heisst nr^yercreii' seine Reise, also ein 

Ganzes, beenden ; dagegen Trgijo’O’cii' ddo<o ein Stück Wegs zurück- 
legen. Dann auch allgemeiner: ausrichten, vollbringen, wie 
das zu rrggSat stimmende ferchen, fertigen. Od. XIX, 324. ovdä 
xt i'gyoy iy^dd^ e'xi Tigij^ei. Und VIII, 259. aiffviivijxai . . d^/uot, 
o'i xot’ dycSyag ii> ngt^cffeaxoy dnttvxa, wo man früher ivngiiaae- 
mtoy schrieb. Zweitens intransitiv; ans Ziel kommen, seinen 
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Willen dnrchsezen. II. XVIII, 357. *ai i'rretm. Und Od. III, 

dO. S6( d’ i'ri TiiXifiaxof Kal tfii TrgijSayTa yiea&at. Und XIV, 
197. Kal elf dyiavny anavxa ovri StangljSai/it ilyay efii eifdea. 

622. Eben so bedeutet das Verbale 

aTTglJKfOf 

activ: fruchtlos, oiiti Siangt^tfffiey. II. II, 121. ängtiKTOv tiole- 
ftov fioleitC^eiy. XVI, 221. aVr^^xrov vieaSat, näml. voatov, wie 
Od. XVI, 11. tQyov dy^yvarov. Passiv: unbesiegbar, wie d/t^- 
Xayof. Od. II, 79. yvy di /lot driQ^KTOVt döi/yaf ifißdXXexe 
und XII, 223. ^KvXXtjy . . dngtixxoy dyltjy, nicht wie die Lexica 
geben, unheilbar, unabwendbar. — Ferner nrgijxTi;;, bald der 
ausfübrende, handelnde Held im Ggs. des Redners, bald der 
Geschäfts- und Kaufmann im Ggs. der Schiffsmannschaft. II. 
IX, 443. ftti-&ay xe e'fteyat TrQijxi^gd re egymy, aber Od. XIII, 

162. 0 $ dgxo< yavrduy ot re ngtim^get i'affty. Endlich 

die Verrichtung, und prägnant die fruchtbringende Verrich- 
tung. In beiderlei Sinn zugleich in II. XXIV. 534. ov ydg rtf nglj- 
iif niXerat Kgvegoto yöoto, d. h. das Geschäft der Klage Ist kein 
wahres eigentliches Geschäft, weil es keinen Gewinn bringt; 
ngf/l^it ist Subject und Prädicat zugleich, wie in jenem oXiyti di 
dydTTyevmf noXifioio", vgl. meine Reden u. Aufs. II, 171; und v. 550. 
Den Missverstand des Schol. dvvaif dtd ^gijyov Xelnet di ^ iS hat 
Bothe durch ein ? angedeotet. Im prägnanten Sinn Od. X, 202. 
oAA’ ov ydg rtf ngt/Stf iylyyero livgo/iiyotaiy. Od. III, 72. ^ rt 
KOTO rtg^Sty q itatpidluf dXaXi^ifxXe ■, zu einem Handels- oderStaats- 
' gescbäft, oder ohne bestimmten Zweck? Es vertritt ziemlich die 
Stelle des nacbhomerischen itgdynata. 

623. üegl^ety verhält sich zu nelgety wie fteglteiy zu juef- 
ge$y. Ein Rest dieser Bildung ist negiacöf übermässig, d. b. 
die Gränze überschreitend. Hes. Th. 399. rijy di Zevf Wfiqo’e, ne- 
giffoct di däga i'duKey. Das dazu gehörige Adverb nigiS bei He- 
rodot ist die Grundform des abgestumpften Adverbs 

nigt 

sehr, wie vnodgaS die von vnodga ist, und daher synonym mit 
negiaaMf, wie dgtt mit dgtlof nach Not. 11. Da nun die Präpo- 
sition nichts anderes als ein energisches Adverb ist, so ist aegi 
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aiildüv ein Wechselbegriflf von niQi. Die Partikel jitQ ist in ihrer 
Grundbedeutung^ nichts als das Eucliticon zu nigi, wie xt zu i'xi, und 
ye zu ayav. Eine weitere Verfolgung; dieser Partikeln liegt aus- 
serhalb meines Plans. 

624. Dasselbe verweicht sich nach Not. 16 auch 

in ntQi9etv, 

7iiQ9eit> 

zerstören. II. XVIII, 342. melQainiQ&ovre ntSXetgiieQÖJtiov ayS-Qci- 
Tfutv. Der zweite Aorist gewinnt durch Metathese eine kurze Stamm- 
silbe, TtQa&eiy wie dga9e7y. Bei Homer blos von Städten. Od. 
IX, 40. ev9a d’ iyd ndXiy i'7iQa9oy, aiXetra d’ avtov^. Bei Pindar 
und den Tragikern auch vom M ensch eni ehe n, wie dtanelqety und 
dtaitQtiUaety. Pind. Nem. III, 63. yiaoftidoyxa TeXanmy i'TteQtre, und 
Pyth. IX, 14. EvQVff9^0f inel xeq'aXay i'7iQa9e (paayäyov 
tritt sogar die Grundbedeutung von Tislgety wieder ein. Dagegen 
ist die Bedeutung plündern, praedari, dem Wort an sich ganz 
fremd; sie wird erst durch einen prägnanten Gebrauch des Com- 
pos. ix7TiQ9ety gewonnen in II. I, 125. xa psy noXlav e^ejTQä9o(ity, 
d. h. ni^aayxti i^slXopty. Davon nißtrety, nißtrat und nßa9iitVy 
und passiv: 7tßa9itT9at in Od. XV, 384. dtfnßa9exo nxöXif, darne- 
ben aber noch ein besonderer Aoristus Medii, 

niß9ai 

II. XVI, 708. ov yv na> alffa atf fno Sovßl ndXty niß9at Tßduy 
dyeßdxuy. Lobeck zu Buttmann II, 19 erklärt diese Form: „niß- 
„9ai ist von inißptiy abgeleitet, wie von wßjtriv Sß9at, iy^yeßpai 
„iytiyiß9ai.“ Demnach kann man niß9ai auch einen syncopirten 
Aor. 2 Medii des primitiven nelßtiv nennen, wie nßa9ia9at den 
des intensiven niß9eiy. 

Die Compos. ixniß9ety II. I, 19 und dtaniß9tty VII, 33 sind 
in ix ßl^iK und Sta nayx6( aufzulösen. Aber etwas weiter ist die 
Sphäre von 

noß9e7y 

verwüsten. Od. XIV, 264. jflyvnxlmy . . dyßoii n6ß9eoy. II. IV, 
308. nSXia( xai xtCxs inoß9ovy. Davon II. II, 691. dtanoß9ety 
und dni)ß9i{xin II. XII, 11, und ixxoXlnoß9of oder nxoXirx6ß9«i( 
’Odvffffevf II. II, 278 und Od. IX, 504. 
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025. Ein Paronymum von neQolveiv ist ntQavvvvai, oder 
syncopirt wie »egayvit in xtpvay, 

rregytHyai ' 

verkaufen. II. XVIII, 292. noXXa de dy (DQVjrl^y . , xr^fiaxa 
negydftty ixet, lind XXII, 45. xai negyccg y^ffaiy i'ni t^leSaniiuy. 
l'nd XXIV’, 752. juev yag naJdaf ifiovf . . nig- 

yaffxcy. Der Aorist und das Futur ist wie von negäl^ety gebildet. 
11. XXI, 102. ^oiou; eXoy yd’ e/iegäffffa, oder verkürzt Od. XV, 428. 
fitgacray di jue deüp’ dj'af'öyieg. Das Futur II. XXI, 454. dytretv 
xQ( TiBgäay y^ffoiy ent T^Xedanday, d. b. negäaety, gleichlautend 
mit dein Präsens negday in Od. V, 174. Hiezu dient als Passiv IL 
XXI, 58. A^ftyoy et ^ya&itiy nenegt//tiyot. Eine Variante rrenrpy- 
Iteyof, welche Slatthiä Gr. 1, S. 642 erwähnt, existirt nicht; wie- 
wohl die Attiker die Form in nengaiiiyof syncopirten; dagegen hat 
Heyne nengaftftiyot vermuthet, wie von n^eea/vecv. Es ist jedoch nur 
das perf. paeeivi des causativen negäy, später von den Attikern 
in nengapiyot syncopirt, wie nega&^yat in nga&^yat. Das hievon 
gebildete Präsens ntngdaxety bat zuerst Callim. Fr. 85. 

626. Zu nregxat'crc'dient ferner als Causativum 
nglaa9at 

kaufen, d. h. verkaufen machen, wie Xiea&at loskaufen zu 
Xveiv losgeben; jedoch ausschliesslich in aoristischem Sinn, 
obgleich ingidprjy nur die imperfeetform ist von ngla(r9at, 
freien, schwed. /irta, insofern die Braut durch die Hoebzeitsge- 
schenke gleichsam gekauft wurde, vgl. Lob. Rhem. p. 192. Bel 
Homer eben so wie negvdyai blos vom Sklaven kauf. Od. XV, 
483. evOa pe AaigxTit nglaro. Vgl. I, 430. XIV, 112. 452. — Davon 
dngtazot ungekauft, unentgeltlich. II. I, 99. dnodopevai . . 
xoägyx dngtdz^y, dydnotyoy, eine Femininform wie ad/iyry; vgl. 
Lob. Par. 458. Darneben als Substantiv: 

dngtdztjt 

der u II gekaufte Sklave, wie en^Xvttjt neben i'n^Xvt, und nach 
§. 592 dxegffexö/itjt neben axegtrixoiiot- So hebt sich die Schwierig- 
keit, die Buttmann Lex. I, 10 in dieser vermeinten Feminin form 
fand, wenn Euniäus von s ich sagt in Od. XIV’, 317. ey&a pe. . exopla- 
ffazo Oeidatv %gu>t dngidrijy, und die ihn bewog, dngtaTtjy als Adverb 
zu fassen, wie avyaixxtjy in Hes. Scut. 189, welches bereits in avyat- 
ydtjy verbessert ist ; so wie Khianus eben desshalb arrpiadyx schrieb. 
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627. Dass von n^laa9ai der Name 
nula/iog 

stamme, will durch dessen äolische Form IHqqafiof Ahrens D. 
Aeol. 56 darthun : Ex hac Aeoliea nominit forma apparet Priet- 
mum non minus arcit UtqYäfiatv eponymum esse quam Hum 
urbis, Troern populi\ lliQyapa enim ex neglapa natum e$t, t 
in mutato. Der ersten Veriiiuthung; stimme ich ^ern bei; aber 
die Erkläruiijr von IHqyapa durch IJeqiapa mittelst Ueberp;anf; des 
( in Yt bezweifle ich eben so, wie nach §. 58 die von durch 

a'iqet. Näher liegt mir die Vergleichung der Burg, IItqY<‘l‘'** 
pergu/a, Pferch und nv^yofi lauter Bildungen aus negi^ety 
rrigtSf wie amxgyavoy aus anagä^ai. 


LXXVI. Jlnouf;. 

628. Ilttgalvttv \>\DAtn. Od. XXII, 175. ffetgiiy de nlextiiv 
iS avToS ntigffVayte\ völlig gleichlautend mit negaiyeiy voll- 
bringen, nenelgavxat Od. XII. 37; doch vermag ich die Begriffe 
nicht aus einander abzuleitcn. — Davon nelgivSof ij xal ntlgiv9a 
Xiyextti EH. mit dem metaplastischen Accusntiv 

nelgtvOa 

ein nezförmlges Behält n iss auf dem Wagen, zur Bewahrung 
der Reisebedürfnisse; nXiypa tb ini Ttjf lipäSqs lies. Dass diess 
an dem Wagen angebunden wurde, irrsigaiyeto, besagt II. XXIV, 
190. äfiaSay , . ofiXiffat qytayet, rreigiy&a de dijffai in avrqf, 
vgl. V. 267. Und Od. XV, 131. xal rä piy if ntigiyHa xl9et Ilet- 
aiatgaxoi qgt>(. Beispiele dieser Termination gibt Lob. Path. 368. 
d<räpty^o(, ftqgiyitof, laßvgty9of, K6gty9og, ohne dass das Bii- 
dungsgesez daraus hervorginge; mir scheint, nttg^y würde eine 
männliche und weibliche Substantivbildung von netgalyuy sein, wie 
d und q von gafve»'; dagegen nesgiyg, wovon neigiy9og, 
ist eine ausschliesslich weibliche, wie q eXpiyg, d. h. elXopiyq. 
Auch (} dxriy, dxtig, von dxxaiyeiy, eignet sich zur Vergleichung 
troz der verschiedenen Casus ubliqui ; denn dxztyt ist von nii- 
gty^t nicht verschiedener, als 'AnoXXtoyt von dniXXoyu; dort ist 
das ; des Nominativs dxriyg in dem Vocal t ersezt, hier in den 
Dental übergegaiigen. 
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629. Noch entschiedeuer {gehört zu jtuqcUvttv als Nomen 
neiQa^ 

das Seil, Tau. Han hält diesa Wort zwar allgemein für eine 
Nebenform von nsiqat, n^Qaf das Ende, und vermittelt die sehr 
divergirendeii Begrifte durch diu Annahme, dass netgas eigentlich 
nur das Tau-cndc bezeichne. Aber unglaublich ist, dass rt^gaf 
unter den hunderttausend Dingen, die ein ndgas haben, xar’ «$o- 
Xijy gerade das Ende eineä Taues bezeichnet habe; und warum 
dann die harte, fast kakophoniacbe Umänderung von neJgag in net- 
gag? Die Sache steht vielmehr so: Homer kennt (nach §. 606) 
weder niga( noch nsTgag, sondern nur g TregccTti das Ende, und 
Ta ntlgara die Enden; dieser Plural ist homohym mit nslgata, 
dem Plural von rreigag das Seil. W'irkliche Schiffstaue sind 
nur inOd. XII, 51. tx d' avrov mlgat' at'ij^^c« zu verstehen. Und 
Wickelbä oder, II. Apoll. 129. ovdi %i (corr. oi’d’ iri) Sefffiä a 
tgvxe, ivoxTO Si netgara näyta, näml. anagyävutv. 

In allen andern Stellen ist der Gebrauch mehr oder weniger 
tropisch. II. XII, 79. 

el dii aipiv oi.i9-gov nelgax' iq/^ntai 
vgl. VII, 402. Und XX, 429. VI, 143. <05 xev 9äaaov oXi^gov ml- 
ga&' ixtiatj nach Aristarchs Lesart; das sind morti* taquei. Da- 
gegen Aristophanes und Zenodotus schrieben oU9gov netgag, als 
synonym mit 9aväxoio xiXoi. Aber das gleiche Bild kehrt ja Od. V, 
289 wieder, ohne dass der Begriff des Endes passend ist: ix<pv~ 
yietv fteya Ttelgag ot^vof, ij fuy ixäytt, die Schlinge, laqueut, 
und weder tÖ niga<; ^ tö riXof, noch tö itnagov xai dxftd^ov, wie 
Schol. angibt. Auch in II. VII, 102. vntgifey t'fxq; nelgar^ «XO*^*** 
iv d&ävaiotffi &eo7aiv, und der Nachahmung bei Archil. Fr. 48. vf- 
xtf( d’ ev nelgaxa darf auf das Bild des Strickes nicht 

verzichtet werden: die Götter haben den Sieg am Leits eil, oder 
(nach unserm Sprichwort) am Schnürchen. 

II. XVIII, 501 

a/Kpu d’ inl taxogt ntJgag eXia-9at. 

Die streitenden Parteien, welche ihre Sache vor dem kundigen 
Richter verfechten wollen (nach §. 415), w'erden hier wie Turner- 
parteien dargestellt, die ihre Kraft am Ziehseil messen, nach 
dem Beispiel des Zeus, der II. VIII, 18 dieselbe Probe mit den 
Göttern mittelst der (Teipy anstellen will; derBeginn dieses Kampfes 
heisst jietgag kXiad-ax, nicht wie Schol. 13. ^&eXo)> cifKpa^ini x^ 
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fuifTVfi (vielmehr dtxäffrti, jvri$perit6) ni^a( Iccßttv ri/y d/xijy. 
Wie diese das Seii erst ergreifen, um den Ziehkatnpf zu begin- 
nen, so wird in li. XIII, 35i). roi J' eyido; xQccreg^f xal a/ioi/ov no- 
Xiftoto ne7gag tnaXXii^aytef in' afufotigoiai tävvcaav be- 
reits am Seii gezogen, und hat der Kampf schon begonnen. Aber 
wunderbar! ais ob schon der alte Dichter dieser Verse »ich durch die 
Homonymie von ntlgaxa hätte täuschen lassen, und desshulb nstgag 
für identisch mit nigag gehalten liälte, drückt er denselben Ue- 
danken II. XX, 101 durch ein Synonymum von nigaf, statt von ml- 
gag ans: et di &eof neg iaov xsivttey noiipov xiXog. Und durch 
Verkürzung des Bildes II. Xi, 330 sogar ivOa aifiv xaxit laa (i ä- 
Xfiy itdyvffas Kgovltov, d. h. Zeus licss sie aequo Marte käm- 
pfen; vgl. XIV, 389. XVI, 40.’). .')43. 

Dasselbe Bild oder speciell diese homerischen Stellen erläutern 
einen vielbesprochenen Vers, Unrat. Epist. I, 10, 48. 

hnperat aut tervit collectu pecuuia cuique, 

Tortum digna tequi potiut quam ducrre funem. 

„Das Geld ist in der Wirklichkeit entweder der Herr oder der 
Sclave seines Besizers; es verdient jedoch mehr das leztere zu 
sein.“ Bei dem Ausdruck dieses lezteren Gedanken verlässt jedoch 
der Dichter das Verhältniss von Herrn und Sclavcn, und sub- 
stituirt das ähnliche von Sieger und Besiegten; das Geld ver- 
dient beim Ziebseilkampf, den es mit seinem Besizer eingeht, an 
und mit dem Seii fortgezogen zu werden, also zu unterliegen. Jacobs 
Verm. Sehr. V, 163 nennt tortum ein „nüchternes Beiwort;“ das 
würde es allerdings sein, wenn es niclit eine Uebersezung von, 
oder Anspielung auf nXextljy (d. h. ei/nXexioy) cftgqy in Hom. 
Od. XXll, 173 wäre. 


LXXVII. TZrp. 

630. ITvg das Feuer’”) ist bald unsichtbare, nur fühlbare 
Hize, bald sichtbare Flamme. Kur im lezteren Falle heisst es 

SIS) Die Wurzel ist itttfur, nmnptir, indem das Feuer ein Durchbruch ist, 
eine Austtrumung, nie der Atliemiug und der Wasaerquelh Demnach ist nee« 
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al96(ievoy II. VIII, .^63, oder xaiontvoy II. Xll, 376, »der ^Xe- 
fi9ov II. XXI, 3.*)^, oder Xafineroav II. I, 1U4, oder ipattvo» II. 

V, 213, oder ^eantdarn II. XV, 5y7, »der (gleichfalls von daiuv 
anzünden) d^iov, d. Ii. lodernd, nicht: feindlich, II. XVI, 301. 
Diess sind also lauter logische Epitheta, ditlinguentia, um das 
lodernde Feuer von der verborgenen G 1 u t h zu unterscheiden, nicht 
poetische, nicht omantia, perpxtua, wie nvp aiitiiov II. 11,455, 
oder oXooy II. XIII, 629, oder paXtQ6y 11. IX, 242. Auch d»äpa%öy 
heisst nicht jedes Feuer als solches, sondern nur, wenn es im- 
merwährend oder lange fort brennt; noch weniger nSg xijXeov, 
d. h. »ijleioy von xijloy, das liolzfeuer, im Ggs. des himmlischen, 
des Blizes. 

631. Das trichotomische Feminin lautet 

nvQ^ 

der Scheiterhaufen. II. I, 52. Jivgai yexvbjy xafoi^o 9apetal. 
OasAdject. änvqov^ rg/nroda; II. IX, 122 vom Feuer unberührt, 
ist einerlei mit dem V'erbale aTivQutof yiälri II. XXIll, 270. 

632. Als Verbum ist nvQf}iit anzunehmen, erkennbar in dem 
reduplicirten nlpnQr,pt. Davon das Verbale 

7lVQtt6g * 

die Hize. II. XXII, 31. xvo)y ’figfoit'o; . . noiXoy nvQetoy 

SetloTffi ßQOToitrf, erst später der technische Ausdruck für die Fie- 
berbize. Und der syncopirte Aorist, wie e9eaay, so 

inqeat 

brennen. Hcs. Theog. 856. firpcce Offf/refff«? xttpaXät detvolo 
rrSiloSgov, d. h. uttit, nicht ertmavit. So die Hss. und Herrn. Opp. 

VI, 189. Der münchner Schul, gibt inqee, i'xaiey dno toS 7igda>, 
nqi9<a xal nQtjiXtD. Die Existenz eines Fnri nQim ist problema- 
tisch, und beruht auf nenqr\fiivoi Phot, und diinengtiiiiytif v6( in 
Aristoph. Vesp. 36. Vgl. §. 635. 


von xoffjy gebildtt , wie yvy^ von yiyoyu. Ocisen dicholomisches Neutmin 
lautet xvg (Feuer, »fs.fi/r, ahd. liur), mit langem Vocal , wie (auseer ric) 
alle einsilbigen Nomina; denn .-rei(> bei Simonides (Lob. Parall. 76) ist nicht 
die Grundform, sondern eine unorgmischc Auflösung, wie nach §. 601 die 
von x^Q in xiag. Im L.Mein wurde diese ganze Wortfamilie durch igm't und 
m-cendere verdrängt; doch möchte sich pruno die Glutkohle, durch Meta- 
these von wvpiifi; erklären lassen. 
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633. Die Verba nv^aeiv bei Herodot, nvi^evetv bei Piato, n%h 
Ql^ety, iiutvQ{l^eiy, xannVQl^ety sind sämmtlich unhomerisch; aber 
nvQÖ^etv, Trvgdaaeiv scheint das Primitiv, wie xoftnd^Hv zu 
»öftTiaffot, Koiiifiöf, so zu 

nvQaöf 

das Fenersignal, was später tpgvxnogla. li. XVIII, 211. nvgaol 
de ^ie/i&ovffty in^gt/iot, vxpoffe d' avyii ylfyerat dlacovca ne- 
gutttöyeaaiy idia9at\ vgl. Herodot VII, 182. Eurip. Ph. 1376. iVach 
Arcad. p. 76 Proparoxylonon, im Unterschied von nvgaiq feiier- 
roth, welches sich als poetische Form von nvggd( bei Aesch. 
Pers. 316. Eur. Phoen. -32 erhalten hat. 

631. Wie von vXdeaety, axagdaftvaaetv , dyayd^eiy durch 
das Verbale neue Pura vermittelt werden, vlaxTetv, ffxagda/tvxreTy, 
ayayaxrety, so von nvgdoasiv erst nvgaxxöi — bestätigt durch 
vftig»9gof nvgdxxgt Hes., wiewohl Ruhnken und Lobeck Path. 312 
ttvggdxtK verlangen — und davon 

rtvgaxteiy 

glnhend machen. Od.IX,328. OtvgdxTtoy ey nvgi xijliig. Dieneae- 
renLezica erklären es als Compositum von dyeiy, während EM. 697, 17 
bereits das richtige gibt. Im gleichen Sinn gebrauchen Diodor und 
Platarch ftvgaxteCy, die regelrechte Causativform zu nvgamof, wie 
frvgaily z« rrvg und dovXovy neben dovlevetv. Steht vielleicht inv' 
gediffy nnr euphonisch für invgdxrooy? Ich erinnere mich kaum, 
je einer distrahirten Form expt'O’oov u. ä. begegnet zu sein. 

• 635. Aus ttvgdlieiy wird durch Metathese ng^Z^ty, erhalten in 
inflamm», welches dicht hinter iiing^&ia ineendo, in 
OLLabb. steht. Diess wäre jedoch das einzige Verbum auf 
selbst von Lob. Rh. 223 ignorirt’; statt dessen ßndet sich verweicht, 
wie nl^^ity ans rteXdlety, so \ 

ngi&etv 

verbrennen, homonym mit dem §.613 behandelten Causativ von 
ftegäy.' lliad. IX, 589. tvingtiSov ftdya äatv. lind II, 415. rrg^ 
<rt» avgi( difiM ^vgetga, u;;d VIII, 217. xai yv x ivingnaev trvgi 
. »gUif tdfas. Davon würde auch iftnengganiygi vd$ in Arist Ve'sp. 
36 abznlelten sein, wenn nicht e(inctngti(iiyg( die richtige Schreib- 
art wäre; aber gewiss stammt daher 

evTtggfffOf 
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stark entzOndend, anfachend. II. XVIII, 471. tpüffat i^vffuy 
Ttavtolfiv evfTßtj(TToy avxiti;v i^ayteTffat. 

Dazu ausser das Subst. ng^ffrijQ, der Verbrenner, 

namentlich der Ulizstrahl, und zwar der zündende, im Unter- 
schied von xegaryof, dem zerschmetternden. Xen. Hell. I, .7, 1. 
ßgoytal xal aatganai xai ngi; (7%^ ß e ; xai xtßavyai, vgl. Ilero- 
dot VII, 42; von Greg. Naz. p. 71, 2.7 zu ngiiffT^giot xegavyol ver- 
bunden. Auch wie aVa$ ßavtXevg mit einem Substantiv zu Einem 
Begriff verknüpft Hes. Th. SIC. 

ßßoyxijg %e ffisgort^g re rtvßog t' anb xoto rreloigov 
nßr^atrßtay aytfuay re xegavyov re ^leyt^ovrog 
d. h. Gl üb winde, wie der Sirocco. 


LXXVIll. JIoQuv. 

636. So wie ngineiy von nelgeiv nach $. 375 auch offen- 
baren bedeutet, so thut dasselbe schon der reduplicirte Aorist 
bei Find. Pyth. II, 105: entweder nenccßtlv (wie agagily von 

efgeiy nach f. 532), bestätigt durch nenaßttv iySeT^ai, ff^ft^ytu, 
und nenaßiiatfioy (Hs. nenaßevamoyy evtpßatrroy, aa^ig Hes. 
und durch peperine , purere , purere und näga — oder 
nach andern Mss. ntTioßeiy (wie xeroßetv von xe(ßety), bestätigt 
durch rrenoßeTy dovyai nnd ntrtoßafffieyof tpavegig Hes. und 
dnrcb ixß6,por~, pro. Denn die Begriffe: gebären, offenba- 
ren, sagen, verschaffen, geben, sämmtlich Durchbrüche 
(netßiiy') aus der bisherigen Verborgenheit, sind für den Sprach- 
geist sinnverwandt, wie xexeiy xexfjuß und leeturi, wie deltat 
dixeo9ai (sich geben lassen) und dieure (geben), dicer« wie rsf- 
gety und rogo; (laut). Homer hat ohne jene Reduplication 

nogeiy 

geben, verleihen, lautlich führen, aM. /erjan. II. XIX, 21. 
OTxXa &ebg nögey. Und Od. XIX, 512. i/iol xal niyd-og apdxggxoy 
flöge Salfiwy. Näher steht dem Begriff von ftelgety der Gebrauch 
bei Soph. El. 126. wg 6 xdöe rtogiey bloixol d. h. ftgfi^ag. Dieser 
Aorist, zu einem neuen Verbum fortgebildet, gab irtogticey, oder 
durch Metathese und Contraction enguaey ipolgaae Suid. Hes. wie 
ix6gt](rey exgcaaey und nifiogf^pax Tiifigtepat, so dass die An- 
nahme eines Präsens nrtrrQaio'xa) bei Buttmann, oder ngti-9'at bei 
Tbeognost, unnöthig wird. 
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637. Das Substantiv unmittelbar von noQetv ist 

der Durchgang, lautlich Fuhre. In derSee die Fahrstrasse, 
ein Weg, der genug Wasser und keine Klippen hat. Od. XII, 259. 
noQovf äXbf i^eaeUvcay. Davon evfvnoQog &iiXac<ra II. XV, 381, 
wie t^e^Sdeia uni ndXtg evQvajrvta. Bei Flüssen die Furth, 

eine Stelle, seicht genug zum Durchwaten. II. XIV, 433. or« S)i 
nö^ov l^oy ivQQetot TrorajuDlo. Und II, 592. Qqioy ’j4lq>tio7o no- 
qoy. In dem Schol. D zu dieserStelle: xa&^ "Ofi^goy noffl dtaßat6( 
iaxty b ^j4Xq>stoq notafioi' nögpy yag %b Staßatby avrov ftigof 
(ptialy, scheint nach notantx; ausgefallen: xaxtc tovzoy toy tÖttoi'; 
sonst würde die Note nichts erläutern; vgl. Strab. VIII, 3. Auch 
Hes. Theog. 292. dtaßag nögoy wxsayoto ist nicht die Meerenge, 
sondern eine seichte Stelle, vadum, zu verstehn, die Herakles 
durchschritt; denn Hesiod kennt die abenteuerliche Sage vom Becher 
des Helios nicht. Aeschylus freilich in F/. Heliad. Sinai iy 
StaßdXXet noXiy otSfiazöeyxa tpiget Sgöiiov (Herrn. dn<pldgofkoy') 
nögoy, fasste — vorausgesezt, dass er hier die hesiodische Stelle 
vor Augen hatte — jenen nogog eben so wie Heyne zu Apollod. II, 
p. 100 nur als eine Umschreibung des olxeayos, als gev/ia. 

038. In den Compositis ist -n6go( meist in nelgav aufzulö- 
sen: Od. III, 463. dxgonögot’g oßeXovg iy x^Q<^‘y 
oben spizig, wie dxgoßeXfig. — Oft yi/vg noyxonögog oder oixv- 
nögog, und Od. V, 277. noyronogevi/teyai, wie xv/tata neigety. — 
11. XXIV, 375. og fiot toioyS' ^xey oSotnogoy, d. h. 6S6y neigoyta, 
negäyra, ngtjffffoyra; denn der Wanderer durchschneidet eben so 
den Landweg, wie der Schiffer den Seeweg. Allerdings passt 
zu dieser Stelle der Begriff Wegweiser, oSoy nenogdy oder 
nogi^ay, noch besser als Wanderer, eben so wie zu Od. XV, 
506. vitftty bSoinSgtoy naga9el(ii)y, allein der nachhomerische 
Gebrauch, z.B. H. Here. 85. oSoinogitiy dXetlytoy, entscheidet für den 
blosen Wanderer, den ein Gott ihm als Begleiter entgegenge- 
schickt. — Und i’unogog der Schiffspassagier, im Ggs. des 
Eigenthümers und der Schiffsmannschaft. Od. II, 319. etjut fiiy . . 
ifinogog' ov yäg yt}bg in^ßoXog oCS' igezecoDy ylyyofzaf, vgl. XXIV, 
300. q efinogog etXgXov&ag yijög in' dXXozgtijg. Ob diess durch' 
iy y^l nogevo/teyog, oder (wie tVft'rteo’ nach §.511) durch dya-no- 
get)6(ievog, d. h. dyayö(tsyog, zu erklären sei, bleibe unentschieden. 
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639. Das Verbom noQtvtiy ist nachhomeriscb , aber das Adj. 
jtogev(ftno( , permeabili* bei Xcn. Cyr. VII, 5, 16 lautet als Sub- 
stantiv (aspirirt wie »iav&pöf, ffta&p6( von nlavatpot, otän/tot), 
noQev& p6(, und syncopirt 

noQ9p6( 

der Veberfahrtsort; verwandt, nicht identisch mit Furt, ags. 
fyrd. Od. IV, 671. XV, 29. iv noQ9p^ te Säpoto %e. Da- 

von Od. XX, 187. noe9p^s( d’ apa vovc^'C di^yayoy, d. h. Fährleute. 

640. Von demselben nogevety stammt dtanogevfftot, syn- 
copirt wie il^apTigsvety Aristoph. Lys. 289 aus i^ava - nogeveiy, 

Siangvffios 

durchdringend. So schon dtangtatov diartoQev<U(ioy , paxgbv, 
Sia ndyra dtt^tSy lies. li. VIII, 227. ijvaev di dtoTigiiatoy, wie did- 
tOQOf von telgeiy. Vgl. H. Ven. 80. Siartgvatoy xi9ag{l^my. Und 
V. 19. dtangiatai oXoXvyal. Und II. XVII, 748. tSgTt ngäy layivu 
vdctg vi^eig, ntdloto didTigvctov Tervx^xäg. Hier schrumpft es zur 
Bedeutung einer Präposition zusammen, ähnlich wie XX, 362. att- 
x6( sl(u dtapnegif , womit es überhaupt synonym ist; vgl. Od. X, 
88. Sv Jiigt nirgi; <jA//Jaio{ tervx>l*e diapnegig dp<poTtgu9ey. Wa- 
rum will man in H. Here. 336 dtangvnoy xegaifft^y einen berüch- 
tigten Räuber verstehn, und nicht einen, der überall durch- 
brichtP 


641. Das attische nogl^etv, lautlich der Stamm von portar», 
wie XvyC^tiy, vnonodC^uv von luetari, tuppeditar«, muss in vor- 
homerischer Zeit die Bedeutung von parere gehabt haben ; daher 
n6gi(, nogrif, nögta^ 

das Kalb, lautlich Farren, Färse. Od. X, 410. äygavloi ndgitg 
negl ßoS( dyeXalag . . nSffat äpa axalgovatv ivavxlai. Und II. V, 
162. u( di Xi(oy iy ßoval 9ogtiy iS ccvxiya äSfi nögrtog ^i ßoöt'-, 
vgl. H. Cer. 174. ehx(poi ^ nögTieg. Und II. XVII, 4. aju^l d’ og’ 
avxif ßaty' (11( ttg negi nogtaxt jui'rijg ngutrotoxog xtyvgtj. Aber 
noch ein Wort über diese Trippelform. Welche Berechtigung hat das 
hinzutretende v ? Aus nogC^eiv hat sich das lat. portar« durch 
Syncope entwickelt, wie nach $. 389 tntgtäy aus ffxagtf^eiy. Nach 
demselben Princip bildet sich nog(S,fty, nogxSy zu einem neuen' 
Ititransitiv aus, nogtä^ef dapaXC^txai Hes. , d. h. kälbern von 
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Saitäiti, nnd nur hnnonYin mit jener hocbpoetischen Nebenform 
Ton daftal^tiy- Davon nögraS ala Maaculin nach Hea. äggiiv ßoSf 
xtvii dänaXiy, aXXoi yeoyyoy, ol di, (loaxov. Darneben ala Femi- 
nin: nogtii (wie von nog%Citivy däfiaXis, ij yia ßoS( Hes., wo- 
von nur Aeacb. Suppl. 48. dloy rrögriy eine Auanabme macht. So 
verhält alch alao rxogtt zu Tiogrit ähnlich wie ipgöyif (von ^goyety 
^goy(litiy) zu tpgtyxlf, von ^goytixC^tiy, <fgoy%l\ety. 

642. Neben dieaen drei Formen gab ea (ungerechnet daa cor- 
rupte nigtTta- nogxit, rrogifft^f Hea.) noch eine vierte Nebenform 
in nögti — neben rrög«;, wie neben ntftipis — , wovon daa 

angezweifelte rtogxac iXaif ovg, ^ vagef; Hea. ein ayncopirter Accu- 
aativ iat. Der harte Nomio. wurde durch Metatheae gemildert: 
ngtiS, damo Gl. Labb. wovon 

ngöxtg 

die HIrachkälber. Nur Od. XVII, 295. alyag in dygortgag ^di 
ngöxag ^di Xayaovs. 

Die Alten veratanden darunter zum Theil ein Hiracbkalb, 
zum Theil ein Reh. Suidaa: ngöS" yiyyti/ia iXä^ov, ao wie die Inael 
JTgoxoyytjtrof nach Plin. II. N. V, 44 auch 'EXa^öyytjffog und Neurii, 
d. h. Ntßgtg hieaa. Aber Schol. Apoll. Rh. II. 279. nennt ngoxa bloa 
(«OK ofioioy iXä<ptf, xov Xeyoyityoy yeßgdy, ao wie auch Ariatot. H. 
N. II, 15. III, 6 iXaifOi und rrgd? ala verachiedene Tbierarten 
verbindet. Keinenfalia iat ein auagewachaener Hirach gemeint. 

Eine Nebenform iat ngäxec Idgiffxagxog, xXay/at tXa<pot Hea. 
Daa Lemma möchte ich nicht in ngoxeg ändern , wie Lob. Par. 
p. 96 thut; atatt ^Mglaxagxog vermntbet A. Nauck p. 124 ’Agitfxa- 
<päyili und für den Reat gXixia «jIcc^ov. Ea aoll wohl heiaaen : 
ngäxec agaiKai, eXa^of ^yigtaxotfäygf. 

Die trichotomiache Form von ngoS iat (nur auf eine andere 
Tbierart übergetragen) ^orru« daa junge Schwein, Jaerh, 
abd. varch, und porcellue, Ferkel. Ob nögxog auch ein grie- 
chiachea Wort war, beruht auf dem Credit, den Varro (L.L.p. 100 
ed. Speng.) ala Helleniat verdient. 

Neben ngoS bat H. Ven. 71. nagdäXtig xe ^oal ngoxadtiy äx6- 
(gxoi, ganz wie dogxäg neben dd($; ein von dem in Mitte liegen- 
den ngoxä^ety gebildeten Nomen. 


146 


M3. Du im Atticlsmos häofi|^ geben, bet der !•- 

nisrnns nur als cauetives Mediun, naQfffotv&at, durch UetatbeM 
n^taata9at betteln, d. h. sich geben lusen. Arcbil. Fr. 117 
io EM. 689, 4. nQOTtlyu xel^a ml a^taauyMt, synonym mit 
Davon nre (/««<)$, oder wie n(oc7 neben noffl 

ffft/Kfiff 

der Bettler. Od. XVII, 332. aidä d' ovk dya3^y (p^e i'ftfttytu 
dyÖQl nfotm^. Und v. 449. cS$ tt( &a(icalio( ml dyatihjf iaat 
nfo'intis. Vgl. Lob. Rh. 99. 

Du Paronymum ngoi{ oder rrgoli verbürgt als Nominativ blu 
Uerodiau. p. 49. •vdet' ei( -o*f lijru oyaim, dULa pötMi y iifotf. Bei 
Plato liest man nQ»Jm und n^oixec die Claben, bei Homer nnr 
den Genitiv • 

nQoüot 

der Gabe, etwas an Gabe. Od. XIII, 15. dgyaXdoy yag eya 
jrgotmf , ein partitiver Genitiv als Object, wie in ga* 

gi^ofi^y^ nageöirrtiv. Und XVII,. 413. vdga dl; ml e'peiliy 'Odvff- 
ffevt . . 7igouii( yevae<r9at 'Ayc^ßy. S. Lob. Parall. p. 106. 

Wie die Griechen aus nögt^ durch Metathese ngoilS gewan- 
nen, so das Latein durch einfache Syncope prex, dessen Verbum 
prmari begrifflich ganz zu ngolaat(r9at und ahd. y«rgi» bitten 
stimmt, wie lautlich zu fragen, goth. fraiAan-, während for- 
schen, ahd. /erreei« , eine Nebenform von nogl^tty voransseet, 
no gtffKtty. I. N 

• . • - . - 1 

LXXIX. TeiQtiv. 

644. Telgny, qnälen, schwächen, wie eonterere, eigent- 
lich reiben, und dadurch aufreiben, wie terere. II. IV, 315. 
aAld ce r^ga( relgn, und oD. Aber derselbe Act des Reibens 
hat als Abreiben auch Sauberkeit und Feinheit zur Folge. 
Daher die doppelte Bedeutung des Verbales im Latein; denn ve- 
gtxö( wird im Latein erstens durch Syncope des mittlern Vocals: 
tertui glatt (in Varros terta galea und bei Cato), wofür später 
tertu* üblich wurde, und dichotomisch ttre$\ zweitens durch Ver- 
schmelzung des ersten Vocals mit dem zweiten: tritnt zer- 
rieben*'*). Dieser leztern Form entspricht 

>13) In Cic. Farn. IX, 10. Qaod tritai aura haberet ist entweder eine Akjrrolegie, 
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flatt nad sauber j^olirt, eigeatUch abgerieben, nad dadurch 
von Dnebeiih eiten. Staub ete. befreit, wie ur$tii. II. XXIV, 720. 
“Ewtofa . . xfiftolf ir Xexit<tm 9iaixv, vgl. Od. I, 410. III, 399. 
Vli, 345. X, 12; ein ähnliches Epiik. ornam wie II. III, 391. 
iv 9akäittf »al Styanoti Xtxitaatv, d. h. fein gedrechselt. Die 
Ausleger aber legen den spätem Gebrauch von xQtftöi zu Grunde: 
durchbohrt, ein gleichlautendes Verbale, das jedoch aus rogt)- 
tif von ttxogeiy syacopirt, wie rp^pa, xg^ci(, argi/TOf, dem iio- 
Bier fremd ist Was wäre ein durchbohrtes Bett.^ Sind damit, 
wie man meint, die Löcher der Bettstelle gemeint, durch welche 
die das Bett tragenden Riemen gezogen waren, so gibt d.is eine 
technische Beschreibung, aber keine poetische Schilderung. 
Oder soll man sich gal 1 erie art i g durchbrochene Wände der 
Bettstelle denken, so wäre das eine unnatürliche Zierath. Oiess 
fühlte Heyne, und glaubte zu II. III, 448 „tagely dieium 

pro »eulpere , fabricari“ — also synonym mit diyuroc, gut — 
wenn nur ttigtty im Sinn von togeveiy oder Togyovy je vorkäme! 

Ferner Od. XIII, 77. neJffpa d' ^Xvffay ärri rgi/Toto iiOoio. 
Auch hier versiehe ich einen glatt zugehauenen Stein, nicht 
einen durchbohrten. Jener Xi9o( rpyrd; ist mit den eiJyais, 
jenes ntJopa mit den ngvpyrialott einerlei; jenes ist die stoff- 
liche Bezeichnung der evy^, dieses die generelle des rrgrpyj- 
atoy. Diese evyal wurden nicht, wie Friedreich Reall. S. 329 an- 
nimmt, „mit Tauen in die Tiefe hinabgeta.ssen,'* wie der Auker, 
sondern ans Land geschafft, und etwa halb eingegrabeii, und an 
ihnen das Schiff mit Tanen befestigt. Es liegt allerdings sehr nahe, 
sich diesen Stein, den der homerische Schiffer als Surrogat eines 
Ankers mit sich führte, mit einem künstlichen Loch zu denken, 
durch welches das Haltseil des Schiffs dnrchgezogen wurde, so wie 
heut zu Tage ähnliche Ufersteine mit eisernen Ringen versehen 
sind; aber eine genauere Betrachtung der Stelle zeigt, dass das 
Haltsell nur rings um den Stein herumgeschluiigen wurde, 
nicht dnrchgezogen. II. I, 436. ix d'evyäf ißaXoy, xata di 
ngvpygfft’ Sdi{aay, also unten am Stein, nicht iy oder dtci; und 


•der «I uD («retet ouree beimo, wie Ont. 9 . Ad Mticoram aurei leretet et 
, eeHgieeoe, uad OpL Gaa. 4 , 11 . 
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Od. IX, 137. ovte ngvfty^trt avdtpai, was, wenn das Seil dnrch- 
gezog;en gewesen wäre, i^äipat lauten würde. Der Act des An- 
bindens heisst »atadttv im Ggs. zu dem obern Theil des Steins, 
und dväipat im Ggs, des tiefer liegenden Schiffes; — ähnlich wie 
xatd yaiay einerlei mit dyä falay ist, und beides auf der Erde 
bedeutet, jenes im Ggs. des Himmels, dieses im Ggs. der Un- 
terwelt. Der Stein war also innerhalb des Seils, nicht das 
Seil innerhalb des Steins, und bei der Abfahrt wurde das SeU 
dno rov Ud-ov gelöst, w'ie hier, und zugleich der umwundene 
Stein ix toS ntlafiatof gelöst, wie bei Apoll. Rh. I, 055, t^ytUns 
iliYoy U9oy ixXvaayxet. 

645. Man betrachte ferner das (im Rostischen Damm fehlende) 
Compositum 

ivxqrjtoi 

angeblich: wohl durchbohrt in II. XIV, 182. 

iy 6' aQa tQuata i\xty ivtg^TOKU loßo7<fty 
Allein ich thue die Frage: Ist denn das ein würdiges Beiwort 
für Junos Ohrläppchen? kann das Loch für die Ohrgehänge schön 
oder weniger schön gebohrt werden ? Mir hatte diess Beiwort 
schon lange etwas so komisches, dass ich .an eine Aenderung in 
ivrgii9' oifft Xoßottrt, oder wenigstens in iyi tgtitotax nach H. 
Hymn. V, 8 dachte. Aber nein! ivtgrixot loßol sind feine, zarte, 
durch Kunst oder wie durch Kunst schön, geglättete Ohrläpp- 
chen, wie f7a/a/«ii laevior aitiduo detriti» atquore eonchi» 
nach Ovid. Met. XIII, 793 war; synonym mit tigtyts; wie Plin. 
Ep. II, il. Aominit compti temper ot pumieati. Ist auch nicht 
nachziiweisen , dass der Gebrauch der xtatnjQtf Xeäytetga in Auth. 
Palat. VI, 395 in die homerische Zeit hinauf reichte, so kann es 
doch in dem früh civilisirten Kleinasien wenigstens ähnliche Mittel 
der weiblichen Konimotik gegeben haben. 

Demnach ist auch ivTQtixo( xöayof bei Ile«. Th. 863 nicht ein 
woh 1 gehö h 1 1 e r Tiegel, noch nach Stephanus ahenum lato oro 
hian» , sondern ein wohl polirter, glänzender, ähnlich dem 
napipayouiy Od. XIX, 386 und den laevibu* poevlii\ diess 
ist das natürlichste Lob eines metallenen Gefässes. 

Endlich 

nolv%Qrif»( 

angeblich: vieldurchlöchert. Od. 1, 111. XXJl, 430. xganiX,a( 
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vdetft *al ffnoYYOKU noXvtf^totfft na9alQetv. Allerdings wäre 
multiforu* ein Characteristicum des Schwammes; aber die Analogie 
obiger Stellen ungerechnet, verdient caeterit paribus immer die- 
jenige Deutung eines homerischen Epitheton den Vorzug, welche 
nicht blos eine (wenn auch malerische) Eigenschaft, sondern zu- 
gleich ein Lob des Gegenstands' enthält. Es sind sehr weiche, 
zunächst von Muscheln gereinigte, und auch sonst noch präparirte 
Schwämme gemeint, und noXv- hat intensiven Sinn wie in noXv- 

»ptlXOf. 

Indem ich so dem homerischen %Qtixö( die Bedeutung von 
durchbohrt abspreche, läugne ich zugleich, dass lat. /eres (dicbo- 
tomiscbe Form von teritus, wie leget von legilut, leelut) so 
entschieden, wie Festus angibt: rolundut in iongiludine , das 
länglich runde bezeichne. Ueberall ist es das glatte, zarte, 
im Ggs. des rauchen, rauhen. //ae/tVe /eres bei Liv. XXI, 8 ist 
ivCToy evSooyi leret eervix bei Liier. I, 26 ist änak^ dstgij nach 
$. 444. Bei llor. C. I, i, 28 durchbricht der Eber teretet plagat, 
weil sie zu fein, nicht derb genug für seine Stärke sind. 

646. Das Privativum lautet 

aretpij; 

unermüdlich und unverwüstlich, wie äVpvTo;. II. XV, 697. 
i ttdft^rat »al orsipäa; dii^ioiffiy äyxeo9' iy noliittf. 11. V, 292. 
Xakxbf XXII, 227. Jnt(p6ßtf BixvJa dipa( xai dttigea 

vip>. Und dasselbe von der Schattenseite: hart und gefühllos. 
II. III, 60. 

>o/ef TO* xgailti niiexvi ä( iffuy dtetg^f 
Nach dem folgenden Gegenbild v. 63. tS( rot iyl a%ii9taaiy oräg- 
ßflTO( v6o( taxlv sollte man denken, dxetg^t sei synonym mit 
ttxdgßtixot. Keineswegs! Eine richtige grammatische Erklärung 
muss hier den Dichter gegen^den Verdacht eines hinkenden Gleich- 
nisses schüzen. Nämlich v. 63 steht cS; nicht als Adverb, sondern 
als Prädicat, statt xoTof wie IV, 318. XI, 762, wogegen dxdgßti- 
to( bloses Epitheton ist. Der Sinn ist: „eben so bist du bei 
all deinem edelen Heidensinn zugleich ein harter Mann.“ 

647. Diess Verbale xegexös, xgijxot ist in seiner dichotomi- 
seben Form auch ein Bestandtheil von 

' xvxloxegtif ' * • . . 


IM 

radförinig bearbeitet; oder co^reurdt aaf* 

zulösen, oder rund, mit dem NebeobegrUf einer exacten Run- 
dung in Folge angewandter Kunst; nwjloT«^( «; dni nach 

Herodot IV, 3G; deutlich in Od. XVII, 209. diUroc nuyfon kvkJlo- 
regif, also ein künstliches Rondell, wie %6 sffc 'Efftiof Itfoy iy- 
%v%l.iov bei Plutarch Num. 11. Aehnlich Hes. Sc. 208. JUftiiy ev»g- 
lto(, *vxXoT£gr,( , und Tb. 145. oiifia synonym mit ti- 

xgoxai'Ot. In II. IV, 124. enrsi di/ itdya r»S»y ir4iym>, 

i/yie ßtöf ist es proleptiscb zu fassen , nach Schol. xelyag stmAn- 
regtf inottiat. 

648. Die Grundform des Verbales erscheint noch 

am reinsten in tegttiig, 

xigttgoy 

der Bohrer. Od. XXIII, 198. ritgriya di näyta regirgy. Und V, 
216. i'ytixe rigetga Kakvxf/ui. Es ist einerlei Begrfff mit teredra, 
nur fable man nicht >on einer Verwechselung des t und b, so we* 
nig als bei und Hbra\ das % ist aus dem Verbale herrorge- 

gangen, das lat. b aber ist eine Verhärtung des »in trivine, wie in 
»alebrae von <raäeve<i'. 

649. Das Verbalsubstantiv ist 

,%igyM 

das Ende, lat. termun, nacbhomerisch xt^my, Urmo, d. h. se«> 
göfifyoi, Urtninux ; denn jede Gränze durchbohrt «der durcbschneidet. 
Specieli: das Ziel io der Rennbahn, die meta. U. XXllI, 358. 
ari(iT^vt di xigfiax' d. h. er bestimmte das Ziel, als Ord- 
ner. Od. VIII, 193. i'&gxe di xigitax' Hier übernimmt 

Athene bei dem Discuswurfkampf der Phäaken und des Odysseus 
nur das Geschäft eines Zielers bei dem heutigen Scheibenschiea- 
seii; sie bezeichnet, wie weit jeder geworfen hat. Denn bei diesem 
Wettkampf gab es kein gestecktes Ziel, keine Schranke; jeder 
warf so weit er konnte, und wer am weitesten warf, gab dadurch 
ein xigfxa an, das sein Nachfolger zu Überwerfen batte. Vgl. die 
Note von NiUsch und Herrn. Opp. III, p. 32. Aber unbegreiflich 
bleibt es, wie dieser Act, die Endpuncte der einzelnen Würfe 
kenntlich zu machen, ^eivat xigfiaxa heissen kann, statt 9tlyat 
aiifiaxa xeg/j-dxaiy oder trg/^yca xigfutxa? Ich vermuthe, dass die 
beiden ähnlich lautenden Nomina ir^fUMxa und xigfuxxa ihren ur- 
sprünglichen Plaz vertauscht haben , dass zu verbessern ist : 
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'' ,0 6' inidßala näyia, 

&imv dnö x**9^S i'Stixe di 

Odysseus warf über alle Endpnncte der Würfe der Phäaken hin- 
aus, und Athene machte jede Stelle, wo ein Discus zur Erde ge- 
fallen war, mit einem Pflock oder sonst einem Zeichen kenntlich, 
und das afjiia für des Odysseus Wurf v. 195 stand sodann ganz 
isolirt und weit ab von den andern. 

650. Davon vep/ia|^eiv oder tegftl^etv und Tigfitg' rrotic Hes. 
als figiiioy oder vaiatoy itiQOf toS aiiftaTOf, und hievon 

xtQiitoeit 

bis auf die Küsse reichend, wie später nodypyc, nodqvexy;. 
II. XVI, 803. dffni( (Tvy relaftuyt %a)tal niat xsQfitötaaa, synonym 
mit II. XV, 646. nodtiyexii tgxof dxöyraiy, und Xen. Cyrop. VI, 2, 
10. trvy danloi xdlg nodtigtat. Und Od. XIX, 242. dinlaxa däxa 
xakijy, tiOQ(f VQii)y xal teQ/itöeyxa xtxtSya, und Hes. Opp. 537. 
ydy re fialax^v xal regftiöeyra x*väJva, synonym mit II. X, 24. dig- 
fta lioytot . . nodtivexig , und Xen. Cyrop. VI, 4, 2. Trodijpy; 

„Elt quam poitia dixtrunt eisvgay a ffvgta, quod ad pedet ui- 
que de/tuebat, ita ut et die lonum ilxexndvtey meminerii. 
Pfon diverta fuine videtur xaruyaxtj apud ruitieoi Dorien- 
lei V. Müller Der. //, p. 41. Welcher Prall, ad Theogn. p. 
XXXF.“ Göttling ad lies. Opp. 537. 

051. Zu terentum, quod eit Saiitiorum lingua malle, nach 
Hacrnb. Sat. II, 14, stimmt der Stamm von Terentiui: 

rigqy 

zart, glatt, d. h. abgerieben. 11. IV, 237. tigeya xpdo ySneg 
tdavtai, vgl. XIII, 180. 437. Od. IX, 449. tigey' äy9ea nolqg. 
Das Feminin xigtiva in H. Cer. 209 x't^Z***'* ^iQil>'ßi oder im Epigr. 
Crinag. 22, 7 xigiytit pdo’xov stimmt zu Dirne, nord. tAerna, abd. 
diama, thiarna, dima n. s. w. — und tiro, d. h. xelguy als Intran- 
sitiv, ist ein zarter, zärtlicher Anfänger, im Ggs. des milee du- 
ratui omnium rerum patientia. Nur begrifflich stimmt xigqy 
zu lat. teuer, welches lautlich nach $.217 vielmehr mit vat^'c 
einerlei Wort ist. 

652. Ein Paronymum von rigqy ist tigdpuy weich, mit tt- 
gapäxqs- Davon das Privativum 

dxigapy»( 
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hart, unerwetchlich, synonym mit aretf^t 646. Od. XXIII, 
167. rregl ffoi ye yvyatxäy ■^tilvregaaiy xgg ctTiga/iyoy i’^t/icay 'Oiv/i- 
nux ö(a}tat' eyoyxei. IVeniger entschieden äussert sich Lob. Path. 
158. Quod taepius um venil, ut modo nnllum tete offerat ety- 
mon, modo ptura quam vellemut, item in dubio habetur utrum 
dtigapyof et dxtgäptoy licut dreigqt a re/gai derivatum eit, eon- 
trariumque ejut quod xigqy tiguifieat Euet. 548, 20, an vero m 
ffteggöf, linde xigapvoy et tigepyoy. Doch spricht für die erstere 
Ansicht, demnach es ein negativer Begriff sein würde, nicht blos das 
synonyme xgaälg dreig^s, sondern auch der ausdrückliche Gegen- 
saz bei Theophr. C. Plant. IV, 12. mSg noxe xd xegäpoya (ffnig- 
paxa) xai dxegdfioya ylyytxat. 


LXXX. Tagdaattv. 

j 

653. Ein Intensiv von xagfjyat, wie arxagdaffeiy von trrta- 
g^yat, ist 

xagdffirety 

in Unordnung bringen. Od. V, 291. trvyaysy ysqiiXat, ixtigaSe 
di Tiövxoy. II. VIII, 86. ovv d’ Innovg ixöga^e. Die Lateiner 
bilden daraus ein Purum terrere, eine ähnliche Assimilation wie 
verrere aus igiamiy. Das syncopirte 9gdaaetv und &gd^ai, nebst 
&gexxoTtu voftoic xgaxiffi Hes. aus Snphocles ist erst nachhome- 
risrh, nicht aber das Perfect x iS- gq%a , xexgtjxa. II. II, 9.5. xe- 
xgijx^t J’ dyog^, vno di erxoyaxiC^o ya7a XaiSy i^dvro»', b/iadot d’ 
ijy. Und VII, 346. dyogq . . deiyti, xexgiixvia. 

654. Das von diesem Perfect, oder von xgijx^iy bei Nicander 
gebildete Adjectiv kehrt mit seiner Bedeutung zu der des Primitivs 
xstgiiy zurück in 

«fxv« 

rauh, uneben, d. h. xslgtav abrei'bend, wie atper von ana- 
gd^at. II. VII, 265. X{9oy eiXexo . . piXaya, xgqx^f piyay xe. 
Besonders auch Od. XIV, 1. ngoiißq xgtjxeTay axagnov. Und V, 
425. xal piy piya xCpa qigsv xgqxf‘°y eti dxxriy. Daher als Bei- 
wort steinichter, unfruchtbarer Länder. So Od. IX, 27 'I9dxq, und 
II. II, 717 ^OXil^äy und v. 633 AiylXtna. wo andere al- 
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jlUna Ttiixtlay schrieben. Davon Tftjxly H- II) 682. Auch 
11. Xlj 222. Ues. Opp. 505 ist eine Substaiitivirung von durch 

Vertauschung der Aspiration, wie in und durch Ver> 

einigung des et mit dem Inlaut statt @p^xria, wie netya statt ntyla. 
Davon dichotomisch II. X, 434. 3g^ixc; mit dem Genitiv Qq^xäy, 
und einem Adjectiv Sdnot II. XIII, 12; vgl. XXIII, 230. 808. 

655. Das Verbale tagaxtof erscheint dichotomisch und, durch 
Metathese desa wie in Ttikai'.AtXat alterirt, in atrox; das priva- 
tive dxägaxxof lautet bei Homer nach Xot. 101 (mit Trübung des a, 
wie in yaitftgi, yijfiegT^f) statt dtgax^g 

dxgexgg 

nnverwirrt, ordentlich. II. II, 10. Tidyra fiäX’ dtgexiag d/o- 
geviftev, tag intzilXu ; Worte des Zeus zu dem Oneiros ; er hat keinen 
Anlass, diesem W'ahrh afti gkeit anzuempfehlen; er soll seinen 
Auftrag nur genau und wortgetreu, dxagäxxa>t, ausrichten, 
eine Ermahnung, ähnlich der in II. XIII, 3.10. Da aber auch oft Lei- 
denschaft die W'ahrheit der menschlichen Erkenntniss und Rede 
trübt und verwirrt, Begierde oder Furcht, so bedeutet dxgtxtig 
auch wahrhaft. II. XV', 53. dXiü ei dli p’ exeöy ye xai dxgexiug 
dyogevetf. Bisweilen dient dxgexig als Adverb, oder fast als asse- 
verative Interjection , wie warlich! Es ist in diesem Fall aus 
einer Parenthese entstanden: xb dxgexeg Xiyct, wie das attische 
xb leyöiteyoy sc. Xiyta, d. h. nach dem Sprichwort. So II. V, 208. 
ix d’ dyKfOxigotiy dxgexeg aift iaaeva ßaXäv, d. h. mihi cre- 
Hit 0 , ich lüge nicht, und täusche mich nicht. Und Od. XVI, 
245. fivijffx^Qiov d oix äg dexdf dxgexeg oixe dv' oiat, dXXd rxoXv 
fiXioyeg. Auch in Anthol. Pal. XII, 130. eyti d' 6 Xiyuv dxgexig 
olda ftoyog, was Meineke im Delect. p. 204 mit Recht gegen riu- 
xgexig in Schuz nimmt. 

Nach dieser Darstellung bedarf es keiner Heischeform; aber 
mittelst einer solchen sieht die Sache noch einfacher aus, fol- 
gendermassen : xgixeiv ist eine Nebenform von xginetv, stimmt 
zu drehen, ags. dhregjon, ahd. drajatt, und als Primitiv zu 
torquere und frz. iroquer. Demnach würde dxgexqg unverdreht 
bedeuten, woraus sich der Begriff der Wahrhaftigkeit eben so 
gut wie aus dxdgaxxog entwickelt. 

Gewöhnlich legt man mit EM. 165, 26 xgiety zu Grunde, und 
gewinnt dadurch den subjectiven Begriff furchtlos^ ohne 
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Schwanken. In diesem Sinn p^ebraucht es H. Merc. 565. m i' 
arffttiimt iqttiynv rtiv travroC qt^iva Zulezt hat Kuhn 

Zeltschr. f. vergl. Sprachwiss. I, 183 das Wort behandelt, wobei 
er auf die dorische Form axqtx^i {grosses Gewicht legt. Aber ob 
diess nicht eben so eine Nebenform von axqtx^f, wie oeäpagof 
von drägairrof ist? 

656. Dasselbe rag^yat bildet ragtof, wieq^g^yai q9ag- 
x6(, und davon ist dxagxStar ßlänxu, noytZ, ilvTrei Hes. d. h. 
dya ^ xagxaiat , eine Abstumpfung, die man als a int«ntivum 
oder auch protheticum bezeichnet. Dessen Adjectiv ist 

oraprijpö; 

wehethuend, schrecklich. II. I, 223. dxagxiigo7(. 

inieffffiy 'Axgetdriy ngoaieinsv. Und Od. II, 2-13. Miyxog dxagxiigi, 
qgiyaf Hiezu stimmt lat. taeter , teter , worin das erstere 

r vocalisirt ist, wie in aeger dgyaZi'of. Näher liegt es freilich, 
taeUr das Adjectiv von taedet zu nennen; aber was motivirt den 
Wechsel ßxt Media und Tettuit? vielleicht ist taedet selbst eben 
so eine Verweichung von xagt^et, wie pedere von nigitts^ai. 


657. So gewiss als Kagnagov earcer von xeigety, und yagyaga 
von dftlgety stammt, wird durch Reduplication von xelguy auch 

Tdgxagot 

II. VIII, 13. ij fuy eZdy gltfita i( Tdgxagoy ^egoeyxa, x^Zt pdZ^, 
ßd9iffxoy VTio g^ovö; etrxi ßige&goy, i’y9a fftdijgetat xe rtiSZai xal 
xdZxeof evd«$, x6tr<roy eyegß’' ^AiSe», offoy ovgayös effx’ anb yatiif. 
Also bestimmt geschieden von der Unterwelt, und tiefer unten als 
diese! Der Hades steht blos der Oberwelt und Erde mit ihrem 
Dunstkreis entgegen, aber der Tartarus dem Himmel mit seinem 
Aether. „Der Tartarus muss als Gegenhimmel gedacht werden, 
der sich von unten nach den Enden der oberen Erde hinaufwölbt.“ 
Völeker Horn. Geogr. S. 158. Im Hades fehlt nur das Leben sammt 
seinen Reizen, im Tartarus belästigen positive Uebel, ßige&gay, 
ßögßogoi, <rx6xo(, welche auch ohne bestimmte Strafen xelgoyxa 
sind. Der Hades ist mit ehemaligen Menschen bevölkert, der 
Tartarus aber mit gestürzten Göttern, für die er als Gefäng- 
nlss diente. Zu diesem Begriff passt das Beiwort unendlich 
nicht, wie man Aesch. Prom. 150. ei( dnigayxoy Tdgxagoy zu ver* 
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■tehen pflegt; deoD ein Gefängnies denkt men eich am natürlidi- 
■ten beengt, einem ähnlich. Darum ist anipatvo; durch 

imextricaH/i* zu erklären, synonym mit dsffftoi dmifoytt 0<i- VIII, 
340, vgl. S- COd und 620. 

658. In diesen Tartarus hat Zeus die Titanen geschleudert. 
Wenn diese nun 

vnotaQtafiot 

heissen, II. XIV, 279. 9^ovf d’ oyd/itiyev anayras tov( vjTOTagraglovf, 
oT Tttijyes yalioyxat, so müssten die Titanen in einer dritten 
Unterwelt gewohnt haben, die noch unter dem Tartarus war, wie 
der Hades unter der Ob er weit. Von einersolchen ist jedoch nichts 
bekannt, und wenn in Aristoph. N'ubb. 190 o« atpödg iyxatvtföxtt ■ ■ 
igtßodttpäaty vnd foy Tdgragoy, verschieden von jenen l^tjtoCai 
fa *a%ä yij( v. 188, so suchen diese Phantnsten eben ein undenk- 
bares non ent, ein Land noch jenseits des Endes des Weltalls 
gelegen; denn der Tartarus bildet ja vä vtCaxa nelgaxa yaltig 
*ul rrÖKTOfO ; Schol.BL. tov; ty x^ Tagxdgm oyxaf ovdiy yäg tffxiy 
vrx6 Toy Tägxagoy. Allein vrxi- kann doch nimmermehr für iy- 
stebn ! Dessbalb ist 

TOV( V7TO, xagxagiovf, o'i Tixijytt xaXioytat 
zu schreiben, d. h. vno y!j(, so dass xagxagiovf als ArtbegrifT zn 
, dem allgem eineren o;ro, den unterirdischen hinzutrittP 
vgl. Od. IV, 636. Eben so ist dann auch Hes. Th. 851 zu verbes- 
sern : xgiac' iyigotat »axatf ^tfiivotaty dydaany, Ttxilyit 
9' vjto, xagxdgtoi, Kgovoy diiqiif iövxtf, aber hier im Ggs. 
TOD \iild^( und i'yegot, nicht von ^ äya 

659. Wie neben dgdfftrety rasseln durch ägaßof vermittelt 
dae <tps/fe7)> bestand, so neben xagdatrety durch xdgaßot, vdgßot, 
vermittelt 

xagßety 

bald Intransitiv: schüchtern sein, bald trassitiv: scheuen, im 
Ggs. von 9agaeTy, II. XXIV, 171. 9dgctt.. ^geai, fujdd xt xdgßet, 
rft Od. XVill, 331. 11. I, 331. v(* ftiy tagß^Vayxt xai aidoitiym 
ßmcti^a evfjvfv, d. b. sie standen schüchtern und verlegen (intran- 
sitiv, wie oerecundantei) , und voll Ehrfurcht vor dem König (tran- 
sitiv, wie reverentet) •, denn xagßtJy, vereri, ist der Fnrcht, da- 
gegen aidrie9at, revereri, der Hochachtung näher verwandt 
Und 11. XXI, 575. ovdi tt xagßü sviM ^eßetxat, vgl. XU, 
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40; In xoQßttv llef!^ das Gefühl der Furcht, In fftßeltr&as die 
entsprechende Handlung, die Flucht. 

Das Conipos. vnoroQßelv , sich ein wenig fürchten, ist 
eine poetische Unmöglichkeit in II. XVII, 533. 

TOt'( VTtOTafßtjffayref nriUcv aitt( 

"Extuq Aivelaf t’ ijde XQÖfttos &»oetß^(. 

Dieses „ein wenig“ wirkt auf den Leser wie ein kalter Wasser- 
guss. Wenn Hector die zwei Ajas nicht fürchtete, so war das 
grosser Ruhm für ihn; wenn er sie fürchtete, so gereichte das 
seinen Gegnern zum Ruhm, und ihm nicht «ben zur Schande; aber 
welche Partei gewinnt dabei, wenn er sie ein wenig fürchtete? 
Da aber das vno- doch nicht bedeutungslos sein kann, so ist zu 
verbessern ; 

toi'f vrrö TagßijffayTet avu( 

d. h. vrrexcießffoy , wie II. IV, 505. VI. 107. 

Dazu xtxgßoSß das Schreckniss. II. XXIV, 152. fujSi %l ol 
^äyaros /teXirie tfgeal litjdi tt tägßof, und von diesem objectiven 
Begriff der subjective: fagßoffvyti, die Furcht, wie yij&offvy^ la«- 
tilia von gaudium. Od. XVIII, 342. Iv9ev d' vno yvla 

hcdtmit tagßovvvji. Das Adj. tagßaXioi furchtsam hat erst H. 
Merc. 165. 


660. Ein stammverwandtes Synonymum von ragßeJy ist 
rg^eiy 

zagen; es ist das Intransitiv des causativen i'tegffey itpößtiaev 
Hes. , wie xagßtiv das von tagdaaetv heissen kann. II. XXI, 288. 
Ht/Xtidg, figr' äg T( Xltjy xgie, piivc v( tägßet. Der tgimv ist in 
Bewegung, und will der Gefahr ausweicben, wie der Fliehende; 
der tagßüy aber ist in Ruhe, und von seiner Furcht an Ort und 
Stelle gebannt, wie der Erschrockene. Und XVII, 332. avtol tgeU' 
äffnetoy ovSi (täxeir^e. Heist aber prägnant: eingeschüch- 
tert fliehen, ei( tpvyiiy xagdffata&ai. II. XIII, 515. xgiatrai 
6' ovxixi gifitpa n6itt rpigoy ix noXiftoio. Und XXII, 143. xgifft 
d "Exiug xeXxof vno TgeSay. Und XI, 745. ^Enetol i'tgeaccy aXXv- 
di( aXXoi. Vgl. Lehrs Ar. 91. Dass aber, wie Aristarch gelehrt 
haben soll, xgeiv bei Homer ausschliesslich fuger», non tr»- 
more bedeute, liegt weder in den Worten der Scboll,, noch stimmt 
es zn obiger Verbindung von ftii X/t/y xgit. 
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Das Verbale atg^i, erat bei Euphorion Fr. 96, verhält sich zu 
ätgeffrot bei Aeschylus, wie dreist (von rsieTy) zu dtiltffxot (von 
xiii&ety), obschoii tgi'^tiy nirgend vorkönunt. Zu drg^f gehört 
als Subst. ’^fgevf, wie Meyotxevf zu pevoeixi;;. Schon EM. erklärt 
den Namen durch ä^oßof. 

661. Davon rgeagof, tgrigof. Diese Form beruht auf zwei 
corrnpten Glossen des Hesychiiis : igtigoy (MS. tgtiigoy)' tXaqigoy, 
dtiloy, tax«) und: tgagoy taxv, Ms. tgaxti. Hiervon 

xg^Qwy 

fluchtfertig, /V/g'ox. Nur als Beiwort der Taube, des Symbols 
der Furchtsamkeit. II. XXII, 1-10. nexa xgtiguya niXetay\ vgl. II. V, 
778. Od. XII, 13. XX, 243. Daher später substantivirt: die Taube 
selbst, wie tpäaaa von qiaxp, g>ißea9ai, und 'dem gemäss nennt 
schon Homer in II. II, 502 und 582. rtoXvrgiigtayd re Qlaßgy und 
Mtaaijyriy, d. h. taubenreich. 

662. Wie 9igtty sich zu 9igiteiy verstärkte, und dgifnty 
Sgoitof aus dgäyai, oder fifitty aus jriu, yöoi hervorging, so aus 
tgiuy 

xgifttty 

zittern, tremere. 11. X, 390. tno d' i'xQene xv7a. XIII, 18. xgi- 
d’ ovgea /taxgd »al väi;. Und XXI, 507. dfkipl d’ dg' dfißgoatot 
iayoz xgi/ta. Und von x geiict^ety das Adverb 

dxgifiai ' 

regungslos, ruhig. II. II, 200. dxgifucf tiao. Und XIV, 352. 
«i( d (tiy dxgiftaf eiSe naxgg. Und XIII, 557. ovdi ol i')fx°t 
dxgi/iaf, wie yuXtfiiu ixiV’fv nach $. 476. Oder apocopirt wie 
OVTU II. XV, 318. alytda x^g<^>^ oxgifia Ootßof '^n6lX<ay. Da- 
von bildete Eur. Or. 147 dxgeiiatof. Dagegen als Adverb zog der 
Atticismus dxgeiiel vor, dessen Adjectiv dxgtjigs der Stamm von 
xglxtf dxgeitiovfft lies. Opp. 539 ist. Vgl. Herrn, ad Arist. Nubb. 262. 

663. Obgleich xgi/iu nur als Pracs. und Imperfect vorkömmt, 
liegen doch Perfeetformen xixggita und xixgofta dem attischen 
rerpejoafi'eiv zu Grunde ; und dem homerischen xgd/tog II. III, 34 und 
9vftof dxgofiof II. XVI, 163. Dann dem Verbo xgoiieJy, oder depo- 
nential xgoiitJff9af, bald intransitiv: zittern, vile xgineiy, II. VII, 
151. ol di iidl' ixgöiitoy xal ideidtaay. II. X, 10. xgo/iioyxo di ol 
^giyts iyxöi, vgl. v. 492, bald auch transitiv: fürchten. ILXVII, 
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103. rev re tfOftievffi mti Slloi, und Od. XVI, 4M. oddi rt fut> 9i- 
raroy rfiopiev^at Syujra e» ys {tyifn^fay. — Die Compoa. md d’ 
aiKfttQOftite für ihn zittere ich, Od. IV, 830, und trägxef dd nra> 
gitgo/tiorro iiileaffiy Od. XVIII, 77 sind an sich klar. Aber dnro- 
rgoueJy in II. XXII, 241. roiov j'dg inorgonioDtny Snavret, vgl. XX, 
28 bedeutet nicht: ein wenig zittern; ein solcher Zusaz zn: „in 
solchem Grade" (das bedeutet xoToy, adeo, wie II. XXIII, 16; 
nicht taUm) zitterten sie „ein wenig,“ würde als eentraäicti» 
in adjeeto mit der andern Hand nehmen , was die eine Hand ge- 
geben! Entweder bedeutet vnö hier heimlich, nämlich blos im 
Herzen, oder es ist rein local zu nehmen, mit Bezug auf die 
Kniee, die am ersten zu zittern anfangen, eben so wie II. Xm, 
75. l'veg&e n6de( xal vneg9ey und (fgiyeg tydov etc. Vgl. 

$. 650 über vnoragßety, und II. X, 390. vno d’ i'rgeiie fvia. 


664. Begrifflich stimmt rgieiv zn lat. trepidare, nur dass 
trepidare ein ängstliches Hin- und herlanfen, nicht: Fort- 
laufen bedeutet. Dessen Stamm trepit: vertit bei Festns ist das 
Causativ zu trepidare , und ähnlich ist das Causativ zn rgieiy 

rginetv 

wenden, eigentlich zur Flucht, wie II. VIII, 157. ipryni' 
etgane pdyvx<*( inrrovg, und XVI, 657. dt<pgov d’ dvafläg ['£h- 
^vyäd' ergctne, wo Innovg, nicht mit Damm eavroy, zu ergänzen 
ist. Daher die speciellen Bedeutungen von rgong, rgorraioy. Und 
allgemein IL XXI, 415. ndity rginey offffe. Die Aoriste rgixfia$ und 
rganeJy sind völlig gleichbedeutend, während 9gixfiat und tgaipeJr 
sich als Transitiv und Intransitiv unterscheiden. II. VI, 61. Srge- 
if>ev ddeltfetoü tpgiyag, wie Od. XIX, 479. rfj yäg ^A^gyalg v6oy 
txganev. Und Od. I, 422. elf ogxgnvy xgexpäpevnt, wie II. llf, 
422. 9oS( inl ^gfa xgänovxo. — Von xganetv leitet Bnttmann 1. 
Gr. II, 44 als Fortbildung Tgaaly yag tTitxga/tiovn ^vidffffeu', 
II. X, 431, wogegen Lobeck diese Form als Purum von xgdrxeiy 
bei Herodot und Hippocrates betrachtet, ohne Einfluss des Aorists. 
Sollte aber vielleicht inixganiovat zu lesen sein, das mit inexgi- 
iiovai synonyme Transitiv zu irttxgonevety? 

665. Das Compos. avavgdweo'^ai sieh amkehren, perverti, 
steht nur II. VI, 64. d d’ dvergänen , d. h. er stürzte um. Diesen 
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fibeln Sinn des Verderbens behauptet diese Orundform durch 
die ganze Sräcität, in ayat(finen/ oitUav, yöftovs, xopdv. Sie fehlt 
dagegen in der syncopirten Form 

iytQinea9at 

sich znrückwenden, reverti, aus Theilnahme für etwas, das 
man hinter sich gelassen , ganz wie (ietatQi7ie(T9at II. XV, 554. 
ovdi yv aol neq iytQinnai yiiXoy ayexfitov xtaiiiyoio. Es ist 
lautlich von äyarQineiy nicht verschiedener als i’/jtnaSUy von ovo- 
nahy, und es wäre ein Irrthum, dieses iy- durch tydoy qtfjtyäSy 
zu erklären. Wie dyd im Latein nicht blos als an-, sondern oft 
auch als in- erscheint, so trüht es sich auch im Griechischen nicht 
selten zu iy. Dieses iytQirteffSat ist sachlich fast einerlei mit 
iu%axfiata9ai\ 11. I, 160. xüy evxt ftercerQiJVfi ovd' dXtyC^uf, nur 
mit dem Unterschied, dass iyxgijieff&at hlos die R i c h t u n g der Bewe- 
gung, das rückwärts, ausdrückt, fieraTQ^netr^at aber auf das Ziel 
dieser Bewegung, auf das, wo mach man sich umwendet, hinweist. 

Im gleichen Verhältniss stehn auch die Ableitungen II. VI, 490. 
ctloxot di o!»6yde ßeßgxei ivtgoTiaXt^oniyti , vgl. XI, 747. 
XVII, 109. XXI, 402, und II. XX, 190. röte d' otl rt /terargorra- 
Z/^go ^eiyuy. Darüber Lob. Path. p. 10.7. ße dyrgonaX/ia qvo- 
dammodo eangentit ScAoJ. //. f '/, 496. iyvgonaXdioiiiyti interpra- 
tang ovygxäf inictggipoitiyti magü ex lentenlia quam ex pro- 
prielate terminationie , guae ut omnet derivatienee formae, 
gignifteationem primilipi eolorat quodatnmodo et expreeeio- 
rem reddit, neque tarnen gio, ut verba, quae proprie frequen- 
tativa veeantur. 

666. Davon rgenq die Umkehr. Od. XV, 401. Sßt tgenal 
^gXJeio. Schwieriger ist 

tgonif 

ein Riemen, um das Ruder an seinen Pflock anzubinden, wie vge- 
fuer^g bei Thuc. II, 93. In Od. VIII, 53. ^grvyayjro d’ gggrpd tge- 
noT( iy dggpaxlyoitny , prägnant statt qgrvyayto iyiqadpgyai xge- 
no1(. Denn es ist derselbe Act gemeint, der den Schiffern kurz vor- 
her v. 37 mit andern Worten anbefo'tilen war : dtjirdpgyoi d' gv ndyrgq 
inl xXrjtaiy igetpd gxßqxe. Diess erläutert Grashof „Ueber das Schiff 
bei Homer S. 19“ sehr klar. Das Ruder wurde mit einem Riemen, 
tgottit, an einen Ring oder Pflock, »Xtflf, der auf dem a»tt),p6t 
war, festgebuaden. 
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Die Verbalerklarung Ist hiedurch freilich noch nicht gegeben ; 
denn wollte man sagen : tqotz6( sei der Riemen «V ^ ^ xärtti rjd- 
nexat, so würde der Sprachgebrauch vielmehr at^itpexai, also 
cxeo(f6( verlangen; dasselbe ist der Fall, wenn man xQonöt als 
gedrehten Riemen erklärt, denn auch das müsste axgo^ot, argt- 
nx6y, wie ntruppa heissen. 

Davon Od. XIV, 372. iym nag veaaiv anörgonos, d. h. ent- 
fernt, teonim. — l'nd vn6xgono( redux II. VI, 367. Od. XX, 
332. — Und noivxgonof ’Odnffffei’s Od. 1, 1. X, 330. In beiden- 
Stellen bedeutet es vielgereist, vertalut, nicht, wie bei den 
Späteren: gewandt, verschlagen, vertuius, oder venatUi», 
z. B. H. Merc. 13. •139, obgleich hiefür sich auch Wolf Litt. Anall. III, 
S. 115 entschied; denn keine Ableitung von xgintiv hat bei Homer 
eine moralische Bedeutung. 

667. Davon xgontXv wenden, identisch mit torquere, wie 
xgoqtiiv mit torpere. Als Simplex transitiv, ganz einerlei mit xgi- 
netv, wie II. XVIII, 224. Xnnot atjj oxea xgömoy. Dagegen die 
Compp. nagaxgonety , negtxgoneiy sind intransitiv. Od. IV, 465. ol- 
<r9a, yigoy — xl pe xaiixa nagaxgoniwy igeelyuc, — <o( dg dg& 
iyl ygacf egvxopai, d. h. „Warum willst du der Antwort mittelst einer 
Frage an mich ausweichen, anstatt gleich auf meine Frage, die du 
ja kennst, noch eh' ich sie aussprechc , zu antworten?“ So las 
Aristarch; aber Wolf und Bekker haben aus dem Schol. dyogevext 
statt igtelyetf in den Text genommen; wenn mit Recht, so ist 
nagaxgoniwy, eigentlich tergivereant , mit dem Accusativ pe con- 
struirt wie eludent, ixcftv/aiy. — Und negtxgoneiy sich herum- 
drehen. 11. II, 295. g/ity d’ elvaxöf iaxi ntgixgoniwy iviavxöt, 
synonym mit negtxeXXöpeyoi. So auch Od. IX, 465. xagnaXlpat di 
xä pgXa xayavnoda, nloya dgfitf, noXXd negtxgonioyxes iXavyopey. 
Rost berichtigt Damms Auffassung: da wir sie hinwegtrieben, 
durch die bessere: uns nach allen Seiten wendend; aber 
noch genauer: uns oft umkehrend. Denn dem Odysseus drohte 
nicht Gefahr von allen Seiten, sondern blos von einer, von der 
Höhle Polyphems her — abgesehen davon, dass es noXXä, nicht 
nayxa heisst. 

668. Ehemals las man II. XV, 666. pgde xgonäaa9e tpößoyde, 
eine sehr verdächtige Form, für welche W'olf xgwnäa9e aufg^- 
nommen hat; denn höchst selten finden sich Verba auf -äy und -eJy 


Digitized by (' 



■f 

161 

als synonyme Nebenformen , wohl aber (st^bXf&v und nutä<i9at, 
gleichbedeutend mit Mnii nixi<t9at\ so auch neben 

und monilv 

TQtanäv 

wenden. Od. XIX, 521. atjdoii', 9afta TQomoiffa noXvijxitx 
ifutrfjv. II. XX, 119. niq fity anotQiOTnS/iey onitriua, vgl. 

XVIII, 585. Od. XXI, II2. II. XVI, 95. äXXä naUy t(ianäa9at. 
Und XI, S68. dre dt tqtunäaxeto iftvyoty. 

Aber eine vierte Form rqond^tty liegt dem Adverb ngoxQo- 
nädtiy ipoßiovto in II. XVI, 3U4 zu Orundc: sie flohen mit dem 
Gesicht vorwärts gekehrt, und mit solcher File, dass sie sich 
niemals nach ihren Verfolgern urozuschn Zeit nahiueii. 

669. In diese Gesellschaft drängt sich auch 
tgantXy 

keltern. Od. VII, 125. eiatpvXaf er^gat Tgvyoutrty, aXXag di xga- 
niovffi. lies. Scut. 301. o2 ft (tiy' itgäneoy, ol d' ijgvoy. Wenn 
dieses Wort unwillkührlich theils sachlich an die Drehkelter, 
toreu/ar, theils lautlich an trapetum, die Oelpresse, erinnert, 
so warnt Butlmann mit Recht Lex. II, S. 154 vor dieser Täuschung, 
weil zu Homers und Hesiods Zeit das Auskeltern der Trauben blos 
durch Treten geschah, ohne Kciterpresse. Demnach stammt die- 
ses tgtxniiy treten auf demselben Weg wie T^d/reit' und torquere, 
wiewohl nicht durch Vermittelung dieses BegrüTs, von dem Stamm 
lerere viam, xelgfty, xgtßtiy od6y, xgtßof, trappen, Treppe. 
Dahin gehört auch dxgaTXÖt hei Ilerodot VII, 115, oder 
dxagrx6( 

der Fusspfad, wie xgfßof. Das a ist ein Rest von dya-, indem 
der Steig von unten aus betrachtet Ist, als dVodo;; denn dxag- 
nöi ist vorzugsweise ein Bergpfad, wie callit. Od. XIV, I. 
ngoiißg xgtixetay dxagnöv, und II. XVII, 743. xaxd TiamaXotaaay 
dxagnöy. Davon dxganl'Qttv ßadCf^eiv , odoinogety lies., dessen 
Verbale dxgamaxöt verkürzt wicder'als Substantiv dient : II. XVUI, 
565. pla d’ olg dxagTxixot fjty, vgl. Od. XVII, 234, oder Od. XIII, 
195. axgavcixol xe digyexiti. * 


670. So gewiss trivitte , Metathese von teruitte, nebst 
Iribula, tribuium die Dreschmaschine, von lerere stammt, so 
gewiss von xelgeiv auch 

11 
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• tqlßetv 

reiben, ähnlich wie 9-Xlßtiv von 9Xät> gebildet. 11. XX, 49$. c(*- 
ßi/ityai xq7 levxbv . . iy aXafj, wie triturare , vgl. XI, 846. Od. 
XVII, 232. Od. IX, 333. fioxXoy TQltfiat iy o^^aXfKf, wo der Dativ 
als term, ad quem zu fassen ist. Tropisch; aufreiben, schwä- 
chen. li. XXIII, 735. pijde iQtßto9e »axoJaiy, vgl. lies. Opp. 251, 
synonym mit tslquy. Durch Prägnanz: verzögern. Od. XX, 341. 
ovTt Siargißa fiijTQOf yafioy, d. h. ovrt diaxglßta xeövov negl yafioy, 
und 11,204. oqiga xey fjye diaxgißtiaty Sv yofiov. Oder mit 

dem partiliven Genitiv v. 404. fiti dtiSa diatglßmfiey odoto, wie voll- 
ständig bei Apoll. Rh. II, 880. pyvt dtaxgißtinsSa neigqf. In- 
transitiv, wie morari , lässt sich II. XIX, ISO fassen: ov yag xgq 
xXvxonevety ovße diaxglßtiy , wenn nicht i'gyoy ägexxoy als Object 
aus dem folgenden zu anticipiren ist. — Die Redensart xglßety bdöy 
terere viam ist zwar wie xgißof unhomerisch, aber nicht ungrie- 
chisch; ich sehe daher keinen Grund, im II. Merc. 345 diixgtße xi- 
Xsv9a mit Pierson ßtingtiaae, oder mit Schneidcwin Philol. III, 4 , 
081 i'ffxeiße za ändern. 

671. Dazu das privative Verbale 
äxgmxof 

angeblich: ungeübt. Der fromme Leodes soll und will Od. XXI, 
151 den Bogen des Odysseus spannen, aber vermag es nicht; rxgly 
yag xäfie aytXxay , dxginxovf, anaXäg, nach Eust. ayv/i- 

ydaxov dydgb( dijXaati. Aber xglßety heisst immer nur: durch An- 
strengung ermüden, niemals wie exercere\ durch Anstrengung 
üben, und axgtnxo( enthält immer ein Lob, wie unverbraucht. 
Daher lässt sich jene Auifassung in Zweifel ziehii. Sie ist veran- 
lasst erstens durch das alte Vorurtheil: dass das beigeordnete arxu- 
X6q das Zarte, Weiche, Weichliche bezeichne, wogegen $.344 
Verwahrung einlegt; zweitens durch den folgenden Vorwurf den 
Antinons v. 172, dass Leodes nicht zum grossen Bogenschüzen ge- 
bildet sei. Aber genügt denn ein Wort des vorlauten, übermüthlgen 
Antinous als Beweis für einen Fehler, den Homer sonst nicht auden- 
tet.3 Leodes gehörte freilich nach v. 147 und XXII, 130 zu den „Stillen 
im Lande'‘; Antinous nun meint wie seines Gleichen, dass Sittsam- 
keit, Massigkeit, Friedensliebe nothwendig in einer Schwäch- 
lichkeit ihren Grund habe, und will nun dieses sein Vorurtheil 
durch des Leodes Unfähigkeit, den Bogen zu spannen, be- 
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Btätigt finden. Hätte aber Homer selbst den Leodes als Schwäch- 
ling schildern wollen, so wäre diess gewiss nicht so en ponant 
durch ein paar Epitheta seiner Hände geschehen, nachdem er früher 
von Leodes gar nichts erzählt hatte, und während er ihn hier nur mit 
Lob erwähnt. Vielmehr heissen seine Hände d. h. Arme uTQtnrot, weil 
er sic an diesemTag noch nicht angestrengt und ermüdet hatte, 
und anaiai, weil sie ein gesundes kräftiges Ansebn hatten; 
und troz dem vermochte er den Bogen nicht zu spannen. 


LXXXI. TttoQfflai. 

672. Der Gebrauch von rtlgeiv ist auf sein Präsens und Imper- 
fect besrhränkt ; ohne ein Futur xigfT eiv , tegietv, ohne Aorist 
telgat, ohne Perf. räroga. Aber ein zweiter Aorist ist dem re- 
gelrechten Perfect t^roga, wie tfipogay nachgebildet; xixogev' 
ixgaaev und xtrögij' xgiiati Ues. (wie ntnogelv oder rtsveageiv von 
neigetv nach §. 636), wovon ein neuer Aorist xsxogijtTai 

ayrexog^ffat 

durchbohren. II. V, 337. elSag dogv jfpoö; avxtx6g^ffet> dft- 
ßgoaiov dta ninXov, d. h. dt/-xex6gticey, wie dvaxtxgaiveiv ^ dvol- 
ytiv xü xexga/yeiy, und nicht, wie man allgemein glaubt, dyt-ex6- 
ggffey. Denn was sollte hier die Prapos. dyti? sic bedeutet doch 
gewiss niemals durch, und nicht einmal tränt, wie in trantfo- 
(lere, und würde selbst durch quer durchbohren nicht sprach- 
gemäss übersezt sein. Dieser Zweifel wird scheinbar beseitigt 
durch das Particip in II. X, 267. 

xfiy gi Tiox^ 4 J ^Jileo'yof ’^/tvyxogof ^Ogfteyldao 
i^ilex^ ^ivtolvxog nvxtyoy öifioy dyttrog^ffaf. 

Doch wie leicht ist diese Lesart geändert in dy-xtxog^ea(\ Dann 
steht aber freilich noch das von dytnogijaat gebildete Präsens H. 
Merc. 823 im Wege : dynrogeliyxa (oder dytixogovyxa) Sopoy. 
Dieser junge Hymnus bcwci.st jedoch nur, dass die Griechen schon 
sehr früh das homerische dy-xexog^cat missverstanden und selbst 
wie dytt-xog^aat misshürten — eben so wie wir Deutschen Spiei- 
gefechterei und Sintflut h missvcrstcbii und missiiürcn , und 
in Spiegelfechterei und Sündflutb verdrehen. 

11 * 
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67S. Statt jenes Aorists tetoQeJv hat Homer, nur ohne Redu* 
plication, 

Togelv 

durchbohren. II. XI, 236. ovd’ ftoge Aach daron 

bildet der Dichter des H. Merc. 119 ein Purum, v. 119. irxXiyetr 
invXsyde d«’ aiäyäf %e Tog^(ra(, und v. 42. aiioy’ i^nögriffey 6ge(- 
Mtfoio l^ud später Oppian. Cyn. 331. Ttrogfiitiyot, und Ly- 

cophr. 456. sopyrdc. Ein Präsens rogety 6nde ich ausser dem oben 
augezweifelten aytitogevyra nirgend, wohl aber söget'«»', d. h. to- 
gdFetv, laut verkünden. Auch tnrio der Zweig, Sprosse 
bei Colum. XII, 48 stimmt vollkommen zu rogiaiy, wie upütg, 
optio zu olonoXitay, onadiay. 


674. Togevs bedeutet in Antb. Pal. VI, 205. tginayä s’ 9v- 
6lyi[ta xal axgeyta tigetga xul yiptpuy ovtot xol nlavgef rogdef, 
ohne Zweifel eben so wie xgdnayoy und rigergoy einen Bohrer. 
Durch Verhärtung des V entstand xgvtp, wie &g(ifi, qtliij) yon &gav- 
tty, ^liety, und mit langem v, indem auch das durch die Syncope 
ausgefallene o Ersaz ansprach. Eine ähnliche Fortbildung, wie 
Oegänuy, ^eganeveti' von -S-igatp , ist von tgvtp 

rgvnayoy, und ygvTtäy 

der Bohrer, und bohren. Od. IX, 384. eS; ote n$ tgvn^ Sögv 
ygtoy oytig rgvndyt^. 

675. Aus rerogeiy entsteht tetogalyeiy 

texgalyeiv 

durchbohren. II. XXII, 396. äpqiotigmy pgx6ma9e nodüy ti- 
tgrive tivoyxe. Und Od. XXIII, 199. xizgriva de näyxa xegixg<f. 
Eine Nebenform war xexogdffxety, durch Metathese xtxgtiaxety, 
und durch die gleiche Metathese wurde aus xogdety auch 

xgiäety 

beschädigen. Od. XXI, 293. oiVd; ffe xgdsi peltijdgt, S(xe xctl 
dijiovf ßXdnxet. Und II. XIII, 66. ffxeTyof ydg, o9i xgdffeaOat oft*. 
Od. XIX, 12. py na>( oiyo)9dyxe( . . dXi^Zovs xgaiffiixe. Davon xget- 
x6( II. XXI, 568, und bei llerodot xgüpa (mit der minder beglau- 
bigten Schreibart xgdvpa, wie 9<öv/hi), während die Attiker xgavfux 
(von xixgdFety') bildeten. 

Mit diesem Verbum scheint mir 
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tQiatva 

angeblich dec Dreizack, in näherer Verwatidlschari zu »tehn, als 
mit tgeTf. Es bedeutet vielmehr jedes oQyayoy tetqdiyoy , gleich- 
viel, ob es eine oder zwei, oder drei Spizen hat. In Poseidons Hand 
ist es ix9v*ey%aov , tgiaiya, ^ ini fteytiluy ix^vo>y xQ‘^>'f<** Poli. 

I. 133. II. XII, 27. ^Eyvoatratot e;c<av x*(ttff<n fglatyay, vgl. Od. IV, 
506. V, 292. 

676. Das nachhoinerische cop<S{ durchbohrend z. B. 

% 0 (j 6 y bei Oppian erscheint im lateinischen torvut, und ist das 
Primitiv von durch, ags. ihurh. 

Ein Privativum ätogof, undurchdringlich, wie aveipijc, 
av 6 et;vo( kömmt vielleicht snbstantivirt vor als 

ilTOQ 

angeblich: das Herz. Dies bedarf einer näheren Beleuchtung. Erst 
die Wortbildung: äiogov lautet dichotomisch als Substantiv ^rop, 
indem die abfallende Endung im Anlaut möglichst ersezt wird, wie 
nach §. 107 aus aXvxxöf und q/uop von äitaqvcaeiy. Dass -oq 
zum Stamm gehört, ganz wie in aoq nach $. 15, und nicht eine 
Termination ist, wie -uq und -o{, -eog, ist einleuchtend, denn unter 
den auf -oq endenden Wörtern bei Lob. Par. 216 ist in keinem das 
-Op entschiedenes Suffix; z. B. xfppop* rö (tiya xpro; Hes., scheint 
eine Abstumpfung von xdfinaqof. Nach Eustathius und Philemon 
war iitoq indeclinabel ; doch citirt Athen. IX, 396 E aus Simonides 
/aXa9tiy^ d’ ^vopc xy<ä(T<ret(, während Dionysius ganz anders las. 
Dieser Wortbildung entspricht die Begriffsbildung: ^vop ist ein psy- 
chischer Begriff, wie ^vftös, und niemals ein physischer, wie 
xqadlfi, das Herz, oder <fqfiy, das Zwerchfell, oder 
die Brust, oder niqyov, der Brustkasten. Daher hat das qrop 
als eine blose Kraft seinen Siz in einem der genannten Organe, 
wieoAxy; allgemeiner bezeichnet, in der Brust, ev ff%^9eaiy, wie 

II. XXII, 452. iy di fun avry ffxq&efft näXXtrat qtoq äyd aföfta, 
vgl I, 188. Od. XVII, 46. XX, 22; specieller: im Herzen und 
Zwerchfell selbst: II. XX, 169. iy di re ol xqadiq ariyet äXxtftoy 
yvop. Und II. XVI, 242. ^dqffvyoy di ol yvop ivl tpqedly, vgl. XVII, 

III. XIX, 169. Od. XIII, 320. Auch II. XXIV, 30. inel q>lXov 
yxop dntivqa, und Od. III, 467. fttvv&et di /tot i'ydo^ey ^rop 
vertragen sich nur mit einer psychischen Vorstellung von qrop. 

Demnach steUen fitoq und ^ftop zweierlei Seiten des Wil- 
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lensvermögens dar. Während der eine begehrliche Lei- 
denschaft ist, -ffii« {Sgrfeg ij vorw.Hrts strebend, erobernd, 

wie der impetu$, die cupiilitat , so ist die unerschütterliche 
Seelenstärke, wie die conttantia, Jirmitat animi, nachStamm 
und BegrifT das, was Paris in II. III, (lO dem llector beilegt: xgad/tj 
areigijf, d. h. arogof, und verwandt mit argvroiyti. — Auf dem- 
selben Weg suchte EH. 439, 26 die Wurzel; er weist aber zugleich 
auf am, a^yat, &vp6f ät/TO in II. \XI, 386 bin; in diesem Fall würde 
^TOg aus a^roQ contrahirt sein, und die animalische Lebens- 
kraft, wie d^rtii, wie anima bezeichnen. — Davon ptpaX^rtig 
standhaft, beharrlich. II. XI, 403. eine ngo( oy fteyair/roga 
&Vji6y. Und IX, 629. äygioy iy atrifXeaai 9ito peyaXijxoga ftvpöy. 

677. Von togety stammt sogdvo;' TagaytZyoi, oder rdevot* 
igyaXeioy rexToytxdy , m ta ffrgoyyvXa «rx^juara negiygdtperat Hes. 
Aber auch das Product dieses Werkzeugs, die Rupduiig, heisst 
togyoi, wie nach §. 647 to xvxXoregic, und davon 

togyovff&at 

rund machen, abrunden, tornare, wovon turunda. II. XXIII, 
255. rogvmo’ai'TO Se Und Od. V, 249. oaffoy tft r' edag>o( 

vtl6( TogydiTerat dy^g ^ogridof, evgeitif. Es ist das Symbol der 
Vollendung, wie rotundare und quadrare. 


678. Eine abgeleitete Bedeutung von ropd; ist schnell, nach 
derselben Begriffsverwandtschaft, wie auch d|i); oft schnell be- 
deutet, und wie man scharf läuft und reitet. Plat. Tbeaet. 
p. 175 E. TOgöig xe xal oSemg dtaxoveiy. In gleichem Sinn hat Homer 
nur eine Metathese von xogiigog, xogaXäog, nämlich 
dtgqgog, oxgaXäog 

schnell; beide Formen sachlich so identisch, wie avt/gos, xag- 
qitlgöf, yofffjgög, dxyijgög mit auaäe'oc, xagqraX^Of, yovffaX^os, oxya- 
Xiof. Lob. Path. 100. 112. 265. II. I, 321, vgl. Od. IV, 23 dTgqgit 
&egdnay MeveXdov. Und II. VI, 381. oxgt;gq xapiij. — Davon 
das Adverb Od. IV, 735. dXXd xtg oxgtigcSs /löXtoy xaXiaeie yigoyxa ! 
aber vor Wolf las man oxgqgös', das Adverb lautet sonst überall 
dxgaXiwf. II. III, 260. ol d' oxgaXeceg inlSoyto, vgl. XIX, 317. 
Od. XIX, 100. — Anders Lob. Path. 265. ixgqgog a verbo quidem 
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ortHm tu, $td primitive tfiu trepido, tatage, ut Se^o/. 

II. I, 321 pracßxa particula epitaliea. 

679. Davon ein Cansativum xoqvyeiv, oder durch Metathese 
nie olitol für Ivxei, oethog von go^a7V) OQntiS von günaS, 

oxQvytiy 

beeilen; sachlich mit toqu(, schnell, verwandt, wie ineitare 
mit eitut. Od. VII, 151. nopniiy oxQvyere, und XV, 37. yija piy ig no- 
ijy oiQvyai. Und speciell : ermuntern II. VIII, 294. rt pe anevdoyta 
xal avToy OTfi’yeig', mit dem intransitiven Medium II. XIV, 369. el' 
xey . . vpeJg oxqvyiapsd^ dpvyipey ai.XfiXoiaty. Und Od. VII, 222. 
vpe7g d’ otqiyeffifai. Dazu inoxqvygiy und oxqvyxvg II. XIX, 234. 


' 680. Von demselben xogög, laut, entsteht auch xoqi^ety, 

syncopirt 

Tgüteiv 

Bchwazen. II. IX, 311. u; pij pot xQvl^^ts nagtjpeyot aXXo&sy 
aXXog. Um alles weitere Zureden als unnüze Worte abzu- 
schneiden, hat Achill dem Odysseus ein kurzes unwiderrufliches 
Nein geantwortet, dessen Unhüflichkeit er hierauf mit seiner Unfähig- 
keit zu jeder Art Verstellung entschuldigt. Richtig erklärt es Sehol. 
zuerst durch rtoXvXoy^xe . . and x^g xgtif'öyog pexatpogä] denn 
xqvyuy, die Tjurteltaube ’’*), ist Arist. Avv. 309. Theocr. XV, 
88 ein Symbol der Schwazbaftigkeit, wie im Deutschen der Staar. 
So auch Theocr. VII, 139. oXoXvyuy vuoxgvZgitxg. 

Die zweite Erklärung des Schol. durch yoyyiJtijre, murren 
(von yoog)j durch die Aehnlichkeit von xQi’^eiy mit tqieaSat her- 


SI4) Tquftiy Ton ilrgvyit rgvla >6011111 »chlicb zu der l>t Reduplieatfon lur- 
tur , iber lautlich zu Irogo, einem unbestimmten Vogel bei Plin. H. N. X, It. 
Vom gleichen Stamm Ist turdui, turdului Drossel, sgs. dhrotle; und (o<ti, 
panae ovei Fest, scheint nur eine Verweiebung von turdi. Auch Tgi(, der 
Most, ist eben so ron seiner hörbaren Gälirung benannt, wie muslum mit 
mutaore Ton pv^ny, und das lautlich identische trux bedeutet im Latein ad- 
Jectirisch einen auibranlenden, grimmigen Mann, wie (nicu/entua einen 
mürrischen. Und rguCuy erscheint lautlich im lat. trudere, wie ‘Hur, 
TfiCnr, riCiir in fidere, rtridere, renidere, während sachlich Inder» mehr 
mit 6rgirtir fibereinkömmt. ^ 
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vorgeriifeii, gibt eiiirii ganz iinposscndpn Sinn; denn wie könnte 
gerade ein barsches Nein dazu dienen, der Unzufriedenheit der 
Hörenden vorzubengen? 

681. Wie nach §. 291 xQO^etv neben dem tiefer, dumpfer tö- 

nenden xaQvl^stv *i}guj und xQto^eiv, oder wie gingrire neben 
gurrire oder xtxi-CQtiv neben einen feinen hohen Ton 

malt (vgl. Lob. Hb. 87), eben so neben TQv^etv auch 

rglT^etv 

Eine Verdeutschung, die auf alle Stellen passte, lässt sich nicht 
geben, aber jedes ganz entsprechende Verbum wird nach einer ono- 
matopoetischen Nothwendigkeit ein i enthalten. Es ist von 
80 verschieden, wie gravii tonut ab acuta (Lob. Hh. 87), und 
wenn Achill obige Verse zu Frauen gesprochen hätte, würde er 
wohl lieber /nq rgiZijre als gesagt haben. Es bedeutet 

bald: schwirren. Od. XXIV, 5. \pvxoi [lytjffTijßeoy , . tgC^ovaai 
ffioyto ; und v. 7. ms d’ ore vvxrtQldtt . . xgl^ovtfat noxiovxai, ms 
al Tetgifviat äfi vgl. II. XXIII, 101, wie xtridere bei 

Claudian. Stat. Thcb. VII, 770. Stridunt animae currumque le- 
guuntur-y mehr bei Broukhuys zu Tibull. I, 2, 47. — Bald; pipen 
II. II, 314. toi's if.esiya xaxf,a9u Tergi/ÜTaCy nach Form und Be- 
griff vergleichbar mit triisat hirtmdo bei Auef. Philom. 26, latini- 
sirt wie attare, comittari von at^eiy, xmjud^eo'. Aber ln II. XXIII, 
714. xttgtysi d’ äga ymict 9gaasiäu>v anb xfigtäy eUxö/ieya ffregedSq 
fehlt uns ein entsprechendes Zeitwort für den Ton, den ein glatter, 
gesalbter Körper beim Abglitschen aus einer festhaltenden Hand 
von sich gibt. Der Schul, würde es durch Krachen übersezt ha- 
ben, nach seiner Erklärung: xovio Tigof tb ßiaioy t^s dtardo’sms 
xal %b täiy <ra>iidtuy (TTtgeoy. Davon rgiyof Tgt’xäy Hes. und durch 
T^rgiya vermittelt der Auerhahn, und trrgtyS, ttn'jr. 

682. Mit vgt%eiy ist ttgexl^eiy der Form nach eben so ver- 
wandt, wie rreigtirt^eiy mit ueigä^eiy, und noch n.äher dem Begriff 
nach; denn xegfi-fjovro' iaiovyia' ix ft£ra<jpoga( x^^*^oyof, und 
tegexlcitaia' mdol anaT^Xal" xat vys xt9äga( xgovfiaTa' xal tcc vmv 
xtxxlytay gafiara Hes., und xiruxes teger/lovfft Poll. V, 89. Daher 
^st mau versucht, 

xiruS 

die Cicade, für eine Assimilation von rigti^ zu halten. II. III, 
151. xmlytatsiv ioixoxet, o'i xe xadi‘ deydgixf iqit^oinvox bna 
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ittßtöeiTffav lelaiv. Und lies. Opp. .5K2. rdruS- Eine ron- 

snnantische Assimilation des g ist vielleirlit ohne ein zweites llei- 
spiel, aber bei einem so uralten Wort nicht gegen alle Analogie. 
Sonst pflegt sich q lieber zu vocalisiren ; und diess ist vielleicht 
geschehen in 

pipen. So las Zenodot in II. 11, 314. oye rov( ileetyä xa- 

Tttl^oyraf, wogegen Schol. A. evte/Li;s ^ lihc *atä <fvatv 
yag yeoffffol xiTlt^ovaiv , ol de xaxea9i6fievot xgl- 

XfOvaiv. Düntzer p. 130 entscheidet gegen seinen Zenodotus für 
Aristarchs xexgiytSxaf, troz des unpassenden l’erfects. Mir scheint 
mit Lang xixCQavxai den Vorzug zu verdienen. Doch darf x7xv(' 
OQv$i>äßi6y XI Phot, samt xixvßi'Qety, wenn auch nicht auf xtxllu, 
doch auf xtxv^c» zurückgeführt werden. 


(Wi 

LXXXII. TQvxeiv. 

683. Zu xegvf dff&ey^f, ienxös lies, gehört das Transitivuni 
xßtieiy belästigen, ermüden, wovon xgvot, Trauer, trauern, 
ahd. truren. Dies hat zwar erst llcrodot; doch stammt davon, durch 
axßVTOs vermittelt (in welchem Sinn alte Erklärer auch digvyexot 
fassten), das uralte Beiwort Athenes 

axßvTwyti 

die un sch wäch bare, entweder als unermüdliche Kämpferin, wie 
ttxänaiot, dxdftat, oxa/uavTOjuä;;^;, oder allgemeiner, als Uotliu, 
die nicht altert, noch stirbt. II. II, 157. xtxog \^xgvx(ayiiy und 
V, 115. Od. IV, 762. Vgl. Lob. Path. 229. 

684. Das Intensiv xegvffxero, ixelgexo, und xegv(rxexaf yoael, 

yMVfl*'*), syncopirt ^i/gaiyei lies., lautet nach der Not. 173 

dargethanen Abscbwächung des trx in x 

xgvxeiy 

belästigen, aufreiben. II. XVII, 225. deigoiai xaxaxgvxet xal 


SIS) Für tfuvtX vemmthet Lob. Patb. 410 if&tytt. Jedocli kann rtgvexny auch 
dt« Bedeutung von ipvCiiy gehabt haben , welches sich durch ifniytly inter- 
pretiren UaiL 
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idttd^ laovf. Und Od, I, 28S. tj r' Sy rgt’xöftn’d; ntQ xiat^ 
iytaviöv. Und XVII, 387. titmxov d’ ovx av xtg xaXiot xgi^ovxa 
S avToy. Davon daa Adject. rgvffffdi’ yoffegög, a<r9eyiig, Xenxöt 
Hea. , statt xgv^ög, wie diaaög statt St^ög. 

685. Zu dieser Wurzel xeigety, tgvety, xgvxety gehört aner- 
kannt auch drücken, altnord. tAruga, ahd. drukjan. Der Wnr- 
zelauslaut g, der diesem ahd. x entspricht, findet sich in xgeil~ 
yety, oder mit der Prothese <r, d. h. d<a-, in 

fftgevyeff&at 

plagen, quilen. II. XV, 512. ßiXxegoy q anoliff9ai eya xfAvoy 
qi ßtävat, q dqdä atgevytaßat iy aiyjl dqiorqti. Und Od. XII, 351. 
^ dt)9a (TtggvyaaSat iay iv vr,<Ttf ig^fuf. Die Form steht im glei- 
chen Verhältniss zu tgv^eiy, wie (fevytty zu g>via, ng- 

Die Alten aber weisen lieber auf eine VerwandtschaD mit 
axgayyll^gaß-at hin. 


LXXXIII. 0(whZeiy. 

686. Das Adject. xogög von xeroggTy xetgeiy hat drei Bedeu- 
tungen; eine eigentliche; durchbohrend, und zwei abgeleitete: 
schnell, und laut. In den Ableitungen drpqpcic und hat die 

Syncope des Stamm vocals keine weitere Folge gehabt, in andern 
aber wird der Stammvocal durch Aspiration des Anlauts eben so er- 
sezt, wie in Ogäaatiy d. h. tagäa<itiy\ daher die neuen Verba 
»g aitiy d. h. xogd Fety , dann ^gteiy d. h. xogiaty, endlich 
^gtiaxgiy d. h. xogdaxgtv. Schwankend zeigt sich das Sprach- 
princip des Ersazes oder Nichtersazes in 9glya^ oder xglya^, von 
xegiydt^giy. 

Von d-gavBiv zerbrechen (nicht vor Aeschylus), stammt 
Ao{, 9gvXog und ^gvaKaaety , oder 

&gvXi(Taeiy 

zerschmettern, wie iyxgonaXi^^aiy von iyxgiTieiy. 11. XXIIl, 
396. figvXix^g de (lixutnoy tTi’ u'pgvaiv. Wesentlich aber ist es 
einerlei Wort mit der Grundform 9gvaUX,tty, tönen lassen, dem 
Gausativ zu &goety. Diess geben die Mas. in H. Here. 488. ftdxf) 
avxwg xgy i'rrgixa /tgxgogd xe &gvaUT^ot. Nur Ms. Hosq. hat ■ßgvl- 
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Xlffoi. SeitRuhnken schreibt man ; schwerlich mit Recht; 

die Gemination des X ist nicht leicht zu motiviren. Es muss Sgva- 
Xi^oi, oder (durch Synalüphe nach 123) heissen; wie sich 

auch in Plato, Aristophanes u. a. die neuere Kritik für &QvXeTv statt 
^gvXXeTy entschieden hat, und auch in Batrarh. 135, nö9ty y ffräffit 
q tI( 6 9ßvXos; statt o 9gvXXo( herstellen wird. Ueber die Sinn- 
Verwandtschaft der Begriffe zerschmettern und tönen vgl. 
§. 294; vgl. Lob. Rh. 243. 

687. Das Intensiv von &gaveiy ist (ohne Verwandtschaft mit 
dgifnreiy von digeiy) 9qavl1^eiy, syncopirt 

9-QVTtteiy 

zerschmettern. II. III, 363. tqix^u re xal ttrgax9a dtarfv^iy 
fxrretr« x*fQ^S- Aehnlich ist dvnteiy von dvyai, xoXvrtreiy von xo- 
Xoveiy, QVTTftiy von fieiy pevoai gebildet; allein eine ganz gleiche 
Bildung, von -aieiy, kenne ich nicht. Davon das Nomen 

rfv^o( 

das Bruchstück, ähnlich wie rci(pot von ^ämtiy. Od. IV, 508. 
rö di Tßvgiof iftneas ndyro). 

688. Von togo( laut, und cJdyv ropet'erv bei Aristoph. Thesm. 
986 einen lauten Gesang an stimmen, stammtauch 9ßitty 
9goe7y lies., syncopirt aus togiety, wie 9gäeaeiy aus tagäaaety. 
Das Deponens 9gio(tai und 9giPnat hat erst Aesebylus, aber Ho- 
mer schon 

9göo( 

der Lärm. II. IV', 437. ov ydg näyxuy ^ty o/uö$ 9g6o( ovd' Xa 
yggt'{. Davon aXX69gooi anders redend, fremd. Od. I, 183. 
)tXio)y . . cn’ aXXo9g6ovg ay9gmnov(. V'gl. III, 302. XIV, 43. XV, 
453. Während das fast homonyme aSgoog nach §. 600 zu ilogeft' lau- 
fen gehört, bildet sich fort theils zu ^giai^eiv weissagen, 

theils zu der Reduplication Toy9ogt%eiy, woraus /oni/rt/, und zu 
9iavfftrsiy, mit verweichtem g, wie in 9ggffaff9ai, 9äaaety, 9aäaatiy. 

Von stammt auch 9giavog, wie von xtSff9ai xxiayoy, 

und contrabirt, wie xryvo;, so 

9g^yog 

der Klaggesang. Nur II. XXIV', 721. rragä d’ tlaav äotdovg, 
9gip>t»y eSägxovg, otte arovdtiraay aotd^y ol ftiy ag' i9g^yeoy, inl 
di ffxeyäxoyTO yvyaJxeg. Vgl. Hymn. XVIII, 18. Davon 9g^ye7y 
Od. XXIV, 60. Hes. Fr. 132, 3. 
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LXXXIV. T(n^n'. 

flS9. Von Togö( schnell stammt toqaffxeiv, oder — syn- 
coplrt wie tagöffattv nach §. 653 in ^gacfftty, und mittelst Ver- 
eini^ng des o und a, wie in aus xo^a^ety xdgaS — 

&Q(fä<rxety 

springen. II. XV, 314. arrd yergiltft d’ oifftol &gtSffxoy. Vgl. 
XIII, 589. Und XXI, 126. ■9g<ä<rxa>y ri{ xaxa xSita . . ix9i(. 
Daraus erst geht der Aorist hervor: xed-ogeiy' ayarrtid^ffat Hea. oder 
&ogeiy, rxaAPtri. xe9ogvla( hei Poll. II, 178. SoIl.I, 161. Xictr iy 
ßoval &ogüy. Und II. XV, 623. ey&og' oftlXtp, verschieden von 
Od. XVII, 233. tiagtuy AoJ ey&ogsy d. h. dyi&ogey] vgl. 

$. 665; wie auch intilire, bald hinein-, bald hinan- oder 
hinaufspringen in zweierlei Compositionen zu trennen ist. 

690. Von 9oge7y in Verbindung mit dem collectiven a stammt 
vi9oQO( oder d9g6o(, oder nach Aristarch 

a^gdof 

insgesammt, eigentlich zusammengelaufeii. II. XIV, 38. xloy 
d&Q6ot. Und XV, 657. i'finyay ädgöot oud’ ixidaa9ey. Und Od. 
I, 27. 9eoi Zijvos iyl ftextigotffty d9gooi ^ffay, und v. 43 yvy d’ 
nrdvv’ dnitiaey. Allgemein nimmt man zwar ^gieiy, d-gdog 
der Lärm, als Stamm an, weil Versammelte sich zugleich laut 
machen, wie die dyogij nolv^rj/iof. Allein warum wäre es dann 
nicht Proparoxytonon wie d9goog und oiioSgoog? Vielmehr ist 
eben die Paroxytonirung, über welche kein Zweifel besteht, eine 
Folge von, und ein Beweis für die Alteration der Grundform, und 
für die angenommene Metathese : d9g6og statt ä9ogog, ganz wie 
ßinXAog statt der Grundform dlnolog, die Hesychius aus Aeschylus 
anführt. 

691. Ein Nomen von 9gtiaxety oder 9güffffsty‘ djUeff^a« bei 
Theog^n. Can. p. 20, 28 scheint 

9gu<Tfi6( 

die Anhöhe. II. X, 160. Tgüeg inl 9gaaft^ nedloio Blarat. Wenn 
es auch sehr zweifelhaft ist, dass eben so taltut von talire ge- 
bildet ist, was in Jahns Jahrb. 1841, Snppl. S. 582 als Analogie 
angeführt wird, so spricht doch für jene Metapher die Vergleichung 
von Vorsprung, von ngoßlgg, ngoßohj u. a. 
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692. Der Aorist SoQtTv bildet ein neues Präsens d'OQt^vat 
(welches lautlich zu turnen stimmt) bespringen. In gleichem 
Sinn gebraucht Lycophr. 85 9ovQÜy, eine Fortbildung von 

9oSQOf 

schnell. II. V, 30. 9ovqov und oft; synonym mit V, 430. 

''Ai^m und Od. VIII, 331 toxvi oder paileßö; bei Soph. 

Oed. T. 190. Dazu das Feminin II. IV, 234. OovQtdof aXx^(, vgl. 
VII, 164. Dunkler ist dieses Beiwort in li. XV, 308. 
i'xei' • . atylda 9ovqty, duvifv, d/i^idttoeiay, dgijiQenia, und XI, 
32. ’Ayafiiityuy tlet djitpißgottiy , noXvdalda).oy , danlda &ovgty. 
Denn zu einer blosen Schuzwaflfe will ein Fpilheton schnell 
durchaus nicht passen. Die Erklärung des Schol. AD. evx/vyrov 
xai xovffiy giogovytt , und des Eustath. 9ovq6y tiya notovaay, 
o ifffty ogii^Tixiiy sind ganz ungenügend. Es scheint, dass 9ovgif ein 
Epitheton eigentlich nur der göttlichen atyif war, welche die Kraft 
einer Angriffs waffe übt in II. XI, 32, Od. XXII, 297, und selbst 
von dem mit 9oge7y sinnverwandten dl^ai ihren Namen hatte, und 
dass es nur missbräuchlich auch auf Agamemnons Schild überge- 
tragen ist. Die Grundform war 9ovgio( ''Agiji, noch bei Soph. Aj. 013; 
davon ist 9ovgoi eine syncopirte Form, und 9ovgi( eine dichoto- 
mische, wie 9iamf von 9iaiuoi, tgötfi von tgdcfioy, entsprechend 
der latein. Adjectivendung in timilit timile. 

693. Eine Art Nebenform von 9gü>axtiy ist 9gixtty, 

xgfxety 

laufen. II. XXIII, 520. dyx* ftdla rg^x^‘> XIX, 

385. el' ol itfagtiöaaeit , xal iyrgixoi d^lad yv7a, nach Schol. B. 
ei vgäxei»' avrog övyatro tv ro7g e'ytefft, also ganz eigentlich. 
Warum Bothe dicss putidum nennt und ivtgixo^ lieber durch cvy- 
tgixot, eongruerent , erklärt, sehe Ich nicht ein; vgl. §. 533 bei 
dgpö^ety. — Der erste Aorist ist 9gi^ag II. XVIII, 599. ol d' bxi 
piy Sgi^affxoy imvxaftiyoiat riöäeffffiy XIII, 409. im9giiayxos 
eyxfog. Nämlich xgixtty, dorisch xgdxeiv, lat. trahere, tragen, 
bat eben so wie 9gdaxeiv zu seiner Grundform xogacxeiy. Wie 
das o in 9gtiirxety durch Metathese mit dem a vereinigt ist nach 
Analogie von xogi^ety x6gaS xgolZety, so konnte es auch ohne 
Ersaz syncopirt werden; daher durch Verweichung des ex in g 
nach Not. 174 und §. 684 9gdxe*y> und nach Lautgesezen rpäxeti' 
oder xgixety, wie xapyety oder xipyety. Vielleicht ist die ionische 
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Trübung des a in e eine Art Ersaz für das syncopirte o. Das lat. 
traitrt, sabin. Irafere und tragen, ags. dragan, abd. tragan 
ist lautlich einerlei mit aber begrifflich das Causativum 

zu docere zu doxiiy. Aus der Grundform 

erklärt sich auch das d im ags. dragan-, denn ein ursprüngli- 
ches rqixtty würde vielmehr thragan lauten. 

694. DasSubst. Tgox«';, dem lat. rraAa, irahea die Schleife 
entsprechend, bedeutet erstens: das Wagenrad, wie xttxlo;. II. 
V, 722. ex Si^qoto nagä tqoxov t^exvXia^tj. Dann die Töpfer- 
scheibe; II. XVI II, 600. TQOxiy äg/teyoy iy naXdi^aty k^6ntyo( 
xtqai^tvs nuqiiaetat, al'xe 9ifiaty. Drittens, auch jede Scheiben- 
form, ohne dass sie zum Laufen bestimmt ist. Od. XII, 173. xtigoJa 
tqoxöy, und XXI, 178. fftdarog TQoxöy, vergleichbar einem Räd- 
chen Wurst. 

Davon i^Stqoxoy dgna II. VIII, 438. lies. Sc. 463, entweder 
mit schön gearbeiteten Rädern, wie ivxvxXog dn^yti Od. VI, 38. 
70; oder: leicht und schnell laufend, wie ^oöi' a'^iucc II. XI, 533. — 
Ferner Xevxiy jreQirgoxty yere fi^yij II. XXIII, 453, d. h. rund, 
und oXooltgoxof, II. XIII, 137, fast synonym mit uAjuo; von etXety, 
eXiaattv. 

695. Eine Verbalform tgoxüy ist so uiihonierisch wie rgo- 
naa9ai, das man ehemals in II. XV, 660 und IX, 463 las, und 
ct go<fäa& af, erst Aratus kennt sic, und das Latein, in audruat 
und amptruare bei Fcstus, d. h. dyaxgox<}- Denn 

dpaxgoxäy 

mitlaufcn, ist erst durch a päx goxo i vermittelt, wie naXut- 
tgonäadai durch naXiytgonof. Od. XV, 4.51. 

naida fctg dydgoi cyoj ivi ptyägoif dxixäXXu, _ 

xegiaXioy xoioy, äpaigoxoavxa &vgäie. 

Der Schol. Vulg. bemerkt: ygä<p£xat xal dpa xgoxdtayxa, und diess 
gibt Bekker; schwerlich der Analogie gemäss. Will man dpaxgo- 
Xäv in zwei Wärter trennen, so muss man zugleich dpa xgmxäiyxa 
schreiben, tvie wirklich im Lemma des Schul. Vulg. steht; denn 

xgeoxäy 

laufen, ist das einzige Purum von xg^xeiy , wie atguqtäy, tgt$~ 
näy, yatpSy gebildet. Vgl. Lob. ad Phryn. p. 580. II. XXII, 163. 
piiyvxtf trxTxox g{pg>a päXa rguxäla'c. Und Od. VI, 318. al d’ ev 
piy tgd>xa>y. , , . , , , _ 
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Ferner afiioteoxltl das Radgeleiae 11.1X111, 505; denn 
rgoxala (viell. tgoxala) . . odoj, ug 'PlvSav Hes. Auch trua die 
Ablauf-Gasse ist identisch mit tqoxi}- 

606. Vnhomeriscb ist 

TgoxcUdg 

Bcbuell-laufend. Hes. Opp. 518. tg ayifiov ßogiov rgoxoZoy . . 
yigoyta tl&gaiy. Dagegen tvxgöxaliog diu^ ^PP* H06 weist 
auf die radförmige, künstlich abgerundete Gestalt der Tenne bin, 
wie nach $. 647 snsAorepic äJLffog Od. XVII, 209. 

697. Als Adverb' von imrgoxäiity ist nach Art von fitradgo- 
Itdötiy in II. III, 213 gebildet 

iniTgoxddijy 

heftig, stürmisch, mit drohender Gebärde, als wolle man gleich 
dreinscblagen. Denn intxgixsty, imdgaftelv, im9oge7y ist feind- 
lich angreifen; iucurrere, invehi. 11. IV', 524. o d’ iniigafiey, 
og g^ i'ßai^y neg, wie auch lies, initgoxoy durch xogyoy erklärt. 
II. III, 213. 

tjroi ftiy Msyilaog initgoxädriy dyögevey 
jraSga (tey, dlld fidia ii^it^g. 

Er sprach in der Verhandlung über Helenas Rückgabe als der be- 
leidigte Gatte, entrüstet, laconisch, leidenschaftlich laut, — alles 
diess im Gegensaz des Odysseus, welcher, persönlich unbetheiligt, 
mit der Ruhe eines Staatsmannes, zu Roden blickend, ohne alle 
Gesten und äusserliche Redekünste (etwa so wie der Vortrag des 
älteren Pitt geschildert wird) ausschliesslich durch die Macht 
seiner Worte wirkt. Der gleiche Begriff passt auf Od. XVTII, 
25. w rtönoi, ttg 6 (lolLoßgog imTgoxdßtiy dyogevet, ygtji xafuyot iffog. 
Auch Odysseus hat hier nicht blos geläufig, sondern heftig, 
drohend und aggressiv zu Iros gesprochen; wenn dieser ihn dess- 
halb mit einer ygijCg xaiiiyti vci gleicht, so ist das terlium ram- 
paratioHt* durchaus nicht der Sc hm uz des Ofenweibes (wicSchol. 
B Q. meint: gvTiagd yäg ttpogeOt sondern jene bellende, belfernde, 
polternde Heftigkeit alter Weiber von gemeinem Stand, wie sie 
durch die Pariser Fisch- und Hökenweiber sprüchwörtlicb gewor- 
den ist. 

Der dargelegte Begriff liegt auch der rhetorischen Figur int- 
rgoxaapög zu Gruude, jener Häufung von Fragen, mit denen man 
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in der Leidenscbaft den andern bestürmt (iniTQixtt) , ohne erst 
eine Antwort auf die vorige Frage abznwarten. 

Die Ausleger, den Scbol. AD. an der Spize, deuten imtQO- 
vielmehr auf die Kürze. DenBegriflf der Kürze aber ge- 
winnt Eustatbius künstlich genug: xä xafgta /töya iv ßgaxst im- 
Xtxöiievof, Ta de negtTxä i n it gixttv , das soll heissen: ober- 
flächlich berührend; oder wie Wolf Vorl. 8. 207 es fasst: 
»ummatim, suceincte, primariU re* eopitibu* enumeratit. Die 
andere Erklärung ist ^netyftivat, vagdag;, ianevtrpivtag, der Ameis 
beipflicbtet: geläufig. Allein wer nur naSga spricht, wie He- 
nelaus, kann eine neniienswerthe Geläufigkeit gar nicht ent- 
wickeln. Vgl. Povelsen Emendatt. p. 75. 


LXXXV. ‘Avvuv. 

698. ’Ayvetv, intransitiv: ans Ziel kommen, pervenire. 

II. IV, 56. ovx arva <p9oviovaa. Und Od. XV, 294. o^ga vctgtcrra 
v^v( uviiaeu 9iovaa. ITiid VII, 326. dngyvtTay oi'xad’ ojilaaa, wo 
weder nXovv noch udov zu ergänzen ist, so wenig als im lat. 
venire — , buchst. Favlety. Vgl. I«ob. ad Aj. 606. Und transitiv: 
vollenden, perfieere. Od. IV, 357. töavoy äyev&' SaiToy te nuy 
tipegitj fia^vg^ vijd; ^yvtrey. Und II. VIII, 370. &i%tdo( d’ eS^yvffg 
ßovlgy. Und Od. XVII, 517. ovnia xaxdnjra di^yvffey, ^y dySgevtr. 
Speciell: vernichten, conficere. Od. XXIV, 71. inetS^ ae g>ii{ 
ijyvffey '‘Hqialaroio. Und II. XI, 365. fj &ijy i^ayvta ffe. Als Passi- 
vnm Od. V, 243. tjyvro e'gyoy, syncopirt statt — Davon 

äyvffif die Vollendung. 11.11,347. a'yvfftf d’ oi'x i'<rfferat. Und 
Od. IV, 544. odx dyvaiy Tiya dijopey. 

699. Durch Assimilation des « entsteht die spondeischeForm 

ävety 

11. X, 251. pdXa x&g yvS äyerat. Und Od. II, 58. xd di jxolid 
xaxdyexat, und darnach Apoll. Rh. II, 494. Und Od. III, 496. 
dddv. Das v ist dem Digamma so verwandt, wie das * dem 
daher kann ayFe*y entweder durch consonantisohe Assimilation zn 
dyyny werden, wie dyaFinnr zu iwintty, wie manche Hsa. in 
Find. 01. VIII, 8 wirklich Syyttti* schreiben; oder das F konnte 
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auch Tocalisch im Anlant eraezt werden. Die consonantische Ge- 
mination liebt der äolisch -dorinche Dialect, die Verläng^erung des 
Vocals der ionisch -dorische, wessliaib äyvea&ai für Pindar und 
ayeaOat für Homer beizubehalteii sein möchte. Einmal hat ävetv 
auch ein kurzes a. II. XVIII, 473. önntai" H<pcuatöf r iSiXoi *al 
i'Qfoy ayoixo, wie in Aesch. Fr. Mob. 147 äyoif, und üppian Hai. 
V, 442 aVijTdi. Aber 4 Mss. geben äyvxo, d. h. dyvotro, wenn es 
nicht nach Analogie von Xeivxo, öatyvTO in dyvTO zu ändern ist. 
Demnach würde die Verkürzung des Stammvocals oder Syncnpe 
des V der nachbomerischen Zeit zu überlassen sein. Vgl. Buttm. 
Lex. II, 26U. 

700. Ein Intensiv dyvaffeiv , dyvneiv findet sich häufig in 
Mss. , wird aber von der neueren Kritik seit Porson für barbarisch 
erklärt und durch dyvxHv verdrängt; vgl. Schäf. ad Greg. C. p. 70. 
Poppo ad Thuc. II, 73. Schneider ad Plat. Rep. p. 486, c. Gleich- 
wohl liegt dyvaaeiy oder dyv^etv oder dvv9-etv zu Grunde in 
intiyva9ti lies. Scut. 311 und in dyvatog (lautlich einerlei mit 
venustuM) y wovon 

dy^yvfftog 

unausführbar, wie ovx dyvatöy in Eur. Heracl. 061. Od. XVI, 
111. odiaff^at . . ffJxoy i'doyxag fictxp avxtug dx^leffxoy dytiyvffx<>i 
inl wozu Schnl. Q. dxoiiiixoig (?) ayvffty xal rxägag etxt- 

Sexo/ityM' 01 ) yöp ^yvoy ol iiyijtTxijQeg x6 yvyatxa XaßeTy x^y xoS 
'OSvffffitog, oder vielmehr: ov yag e/itlXov dyvetv ol juvijcryge;. 
Der Sinn ist: „die Freier schmarozen hier ohne Ende, in der Ab- 
sicht, die Penelope heim zu rühren, was doch nie geschehen wird.*' 
Denn Odysseus durfte Penelopes Vermählung kecklich „eine unaiis- 
„führbare Sache“ nennen. Keinenfalls kann es bedeuten: „bei 
ihren unaufhörlichen Freveln, zu dem dass sie unaufhörlich fre- 
velten.“ Das müsste durchaus dytjyvaxoig ini egyutg heissen. 

701. Aus dyvaxig wird ein Substantiv gebildet 

yooxog 

die Heimkunft, d. i. die Ankunft xax' i^ox^y. H. II> 251. yö- 
oxoy xe ipvkdaaoig. Od. I, 5. dgyviieyog yV xe tpvx^y xai yoaxoy 
exatguy. Zum Ersaz des ausgefallenen cc ist das folgende v in o 
geändert, wie in xöcaai von dxvJiety, in gox^og von igvyeJy statt 
sgvx^og. Die gewöhnliche Ableitung, auch bei Lob. Kh. 16, weist 
auf vlaaofuxi hin; aber woher dann das o? Auch ist die allge- 

12 
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meinere Bedeutung;, iter, nur die jüngere; bei Homer immer nur 
r«ditu§. — Davon v6ff%tftot der Heimkehr fähig, redimru». 
Od. XX, 333. vvv d’ ijdi; vod« d^ioy ox ovxixt voffn/ud; iaxt, vgl. 
IV, 806. XIX, 85. .369. Und: die Heimkehr bringend. Od. I, 
9. vdaxtnov ijfiaq. Privativ: avötmjuo;. Od. IV, 182. 9-eof . . »stv^v 
dvffxijyov äyoffxiftoy oloy e&tixey, so von ayoaxof Od. XXIV, 528. 
oXeaay xai i'9iixay dyoffxovf verschieden wie die Möglichkeit von 
der Wirklichkeit. — Und yoiTxeiy, dnoyocxeTy heimkehren. II. 
XV, 374. I, 60. 


702. Jenes verbannte dyvffffety erlitt dieselbe Aphärese 
wie djrcUeff&at in yaieiy, und wurde 

yvaaeiy 

treffen, stoss^en; wie xa^ix^ir^ai, xt'xeJy u. a. die Bedeutungen 
von adventare und ferire in sich vereinigt. li. XVI, 704. ^el^eaaiv 
. . d(F7xlSa yvaauy. Und Od. XIV, 485. dyxcöyi yv^ag. Und lies. 
Scut. 62. x^öya d’ exrt’rro»' <axees 'innot yvffffoyx£( 

703. Ob hieraus Kopfnuss zu erklären sei, mag zweifelhaft 
sein; aber sicher gehört zu diesem Stamm 

yvaffa 

das Ziel in der Rennbahn, welches dyvtxai, yvaatxai. So 
heisst bald der Endpunkt, als das äuss erste Ziel der Lauf- 
bahn, xd xeQfiaxa, nach dessen Erreichung die Umkehr Statt fand; 
bald auch der Anhaltspunkt ^ arfcffii, als das lezteZiel des 
ganzen Wettlaufs, das nach der Umkehr wieder erreicht wer- 
den musste. Beide Punctc wurden natüriieh sichtbar bezeichnet, 
durch ein <r^(ia aus Stein oder aus Iloiz. 

Bei der Wettfarth II. XXIII, 332—538 ist unter yvffffa der 
Endpunct, xd xig/iaza, zu verstehn, sowohl v. 332: r, xoye yvacfa 
xixvxxo inl n^oxegaiy dy^gw/rioy, xai yvy xignax' i^rixs noddgxijt 
diog IdxiXXevi, als v. 338. /y yi/aa^ di xoi Innof agtaxegbf iy- 
Xgtiz<p9^xto, und v. 344. ei ydg x iv yvaari ye 7iag£%sXdaiia&a dua- 
xciji'; denn cs galt, dieses Endziei der Weg-ersparniss wegen mit 
möglichster Annäherung zu umfahren , ohne doch mit dem Wagen 
anzustossen. Dagegen bei dem Wettiauf li. XXIII, 758. Od. 
VIII, 121. xoJai d' dnb yvaagg xixaxo dpo/uo; ist das Zeichen des 
Au s I aufspun k tes gemeint, wo der Wettiäufer, nachdem er eine 
Kreislinie beschrieben, zulezt wieder ankommeu musste. 
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704. Nach Analogie Ton UairgoSeu IttivSgu bildete ipvtriTHv 
einen Aoriat dvvtttv, aus welchem ein neues Barytonon hervor- 
ging, mit intransitiver Bedeutung: 

ayxead-at 

begegnen, syncopirt wie r,X9ov aus ^iv&oy. II. II, 595. Movffat 
dyrößieyat &ä/ivgty , . navffay ao(dy$, wo Qa/ivgei aus Qduvgty 
zu entlehnen ist. 11. Xlll , 203. ti fti) ol nvnaroy %e xal v- 
atatoy riyt€t' 'jinoXXmy. L'ud IV, 133. Iva dmliot ^vtno 
nämlich eavr^ (oder tct Siio yvaXa dXXtjXoit} ä(te äinXöof )fiyi- 
o9ai. Alle diese Formen sind am natürlichsten Imperfecta; allein 
als Aoriste betrachtete sie Tyrannio nach Schoi. II. XV, 698, und 
betonte daselbst dytia9' iv noXiit<f. Der Atticismus aber besass 
ein ganz unzweifelhaftes Präsens dyioiiat, jedoch als Transitiv, 
in der Bedeutung von flehen, weiche aus jener des Kommens 
eben so hervorgeht, wie ixntvfty aus \xia9ai, und das stamm- 
verwandte venerari aus venire. 

705. Häufiger und vollständiger ist das Purnm 

dyxäy 

buchstäblich einerlei mit dem latein. ventare. Hit dem Dativ: be- 
gegnen, durch Zufall, nancitci. II. VII, 423. oi d’ tjvxeov äXX^- 
Xotaiv , statt ^vuev; Bultm. A. Gr. II, 484. Und II. XVII, 134. Od. 
XVI, 333, avyavrijTt;y. II. IV, 375. ov yag i'jrajre ord’ l'dov. 

VI. 399. ^ ol eneii' ^y%tj(Te. Dagegen mit dem Genitiv: erreichen, 
durch Suchen und Streben , astrgui, nach Analogie von rvxtTy. 
II. XVI, 423. dyrgaie yäg i/dX roüd’ dvigof. Und Od. XVI, 254. et 
xey näyxay avxiiaonev. Od. IV, 327. xaidXe^oy Srries gyttiffag orra- 
n^(. Und III, 44. toS yäg xal daltgi gyfgffare. 

706. Wenn av9iyrti(, ffwivfgi Syncopen von av&avvsgf, 
avyayvftjt sind, so kann eben so aus avvtety (enden, ags. end- 
jan, ahd. etitjan) hervorgegangen sein 

iyxveiy 

fertig machen, bereiten. II. V, 720. xdvffättnvxag i'yrvev 7fi- 
nov(. Und Od. XXIII, 289. eVri;»' evvi,v. Häufiger iyrvyeiy. Od. 
XII, 183. Xtyvggy d’ eytvvoy dotdgy. II. XIV, 162. ev ivxvvaaav 
i avriiy, gleichbedeutend mit dem Medium Od. XII, 18. }jX&' iyrv- 
raftiyg. Und II. IX, 203. dinag d' tytvyev exdctcf. Oft deponen- 
tial: Od. XVII, 182. dafr’ ivtvydfievot. Vgl. XV, 500. 11. XXIV, 
124. Allein %d Üytea wage ich nicht hiemit in Verbindung zu sezen, ^ 
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weil es immer nur die Schuzwaffen oder äJmlichc Geräthschaf- 
ten bezeichnet, niemals aber Werkzeuge, mit denen man etwas 
schafft, fertigt, avtiei. 


707. 'jivxSv, &vxfi<Ttt bildete wie oytiffit oy^nnot ein Adject. 
avrr|(T(juo;; dessen suffixloses Adverb dyT^fftft (yiie patam, con- 
fetlim von platiui, /ettinut), ist nach griechischen Lautgesezen, 
wie nqopot in n^ly, eben so abgeschwächt in 

dyxr)(fty 

gegenüber. Od. XX, 387. ^ di (ITi;yel6nt]') xar ayttiffty Sepiyii 
neQixaiXia dCfqoy. Die Schreibart schwankt zwischen xa% äyttiatv, 
xaxäyxijoxty und xatäyttiaiy, aber alle Grammatiker erklären es durch 
Adverbia, keiner durch ein Nomen. Schol. dyttxqvf rov dydgtSyof 
iy yvyaixcoyixtdt , Apoll. Hesychius durch iyayxloy, xateyaytloy. 
Als Nomen und Accusativ gefasst, würde wenigstens die Bedeutung 
der Substantivform -tjfftg Schwierigkeit machen. Ob mit Schol. 
xar' äytijaiy zu schreiben, und xatä mit &epiyg zu verbinden, wie 
XIX, 101. XXj 259, oder xatayxgaty, componirt wie das synonyme 
xtttavxixQv , Ttateyaytloy t xaraytmigaf , ist nicht zu entscheideu. 
Die Schreibart xarävri;(rr(>’ bei Eust. und Apoll, führt auf ein Ad- 
jectiv xatavxtidxiyoi, wie rrgoitytjffrtyoi; , und hat die Analogie 
von detnytiaxöi Od. XVII, 170 für sich. 

708. Dagegen bedarf es einer Ueischeform dyxalytty von 
uyxäy, um nach Analogie von ll^y §. 94 aus äyxayx zu erklären 

äyxtjy 

gegenüber, entgegen, immer adverbialisch wie dyxloy, aber 
kein accuxativu* adverbialit von dyxg, wie Lob. Rh. 259 glaub- 
lich zu machen sucht. 11. I, 187. bfioiab^peyat dvxriy. Und VllI, 
399. ayxgy i’Qxe(f9tii. Und Od. II, 5, tyaliyxio( orvijx. Das- 
selbe Wort hinten abgeschwächt, wie xgvßdtjy in xgvßda, 

dyxa 

dient wie ante bald als Adverb: gegenüber, dyxiiy. II. XXIV, 630. 
9eo7(Tt dyxa i<fxe$, nnd XIX, 163. ov . . dvy^fftxat dyxa pd- 
xe(T&at . — Bald als Präposition: gegen, dyxta. 11. VIII, 424. Mog 
dyxa nelxogtoy «V/oj delgat. Aber Od. VI, 141. ar^ d’ oVra «r^o- 
piyr/ schien schon den Alten mehrdeutig. Entweder gehört dyxa zu 
« fftil, wie 11. XX, 89. avr ffsijffopat, und ist ffxopiy^ durch 
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itftffxotffa iavr^y rijt rfvy^i, Halt machend, zn erklären, wie 
Od. XXIV, 5-1. '^Qyetot, ^erytre. Allein das Stillstehn 

Ist ja schon durch ffrij ausgedrürkt. Oder äyra Ist mit axoftivii zu 
verbinden, und erhält seine Erklärung durch Od. I, 334. ävxa na- 
Qttöcaiv axottivn XinaQct xQ^deftva, Die Situation der Jungfrau, 
der ein unbekleideter Mann entgegentritt, unterstüzt diese leztere 
Auffassung, aber wo Ist das Object zu axofiivti? Man könnte viel- 
leicht xQijSefiya ergänzen wollen — aber Nausicaa hatte ja ihre x^^- 
Sefiya abgeworfen narh v. 100. Unbedenklicher darf man eavrijx, 
d. h. riiy iavr^f x‘‘6^ ergänzen. Wie Penelope Od. I, 334 aus 
Züchtigkeit Ihren Schleier vorhält, als sie unter Männer tritt, 
so Nausicaa aus Schamhaftigkeit in Ermangelung des Schleiers 
ihre Hand. 

709. Die ursprüngliche Identität von iy und ig (Verkürzungen 
von iyf, vocalisirt zeigt sich nicht nur in Pindars Gebrauch 
von iy für i ( , sondern auch in dem Wechsel von 

ifdeyra und iväyxa 

gegenüber. II. XVII, 334. 'AnikXtoya i'yyu iväyxa idim. Dage- 
gen fyayxa, nur II. XX, 07. eyayxa Iloaxtiäutvoq äyaxxof tOxax ’yinöl- 
lay. So accentuirt I.Kekker die beiden Formen, walirscheinlich durch 
eine zufällige Inconseqiienz. Rost entscheidet für i(dyxa, „nam in 
hit eompositii, quu« eonflata sunt ex duobus vocabulit ita ut 
utrumquo farmnm suam immulatam retineat, extremum suiint 

sibi servat aeeenliim, ut in iidqxi etfixt ovxixt et simUibus.^^ < 

Einen Unterschied zwischen i'yayxa, iyayxCo(, ivayxlßioi und zwi- 
schen ihren Simplicibus wird niemand erwarten. 

710. Das Compos. xaxdyxqy, deorsum, bat Themist. Or. XIII, 
p. 306, 17. oilxe äyxqy (viell. dydyxqy, sursum) ov'xe xaxdyxqy 
dtadgaftoiffat; abgestumpft 

xdxayxa 

hinunter. II. XXIII, 116. noiid d’ dyayxa xdxayxa ndgayxd xe 
S6xi*id X fjX9oy, drei Adverbia: aufwärts, abwärts, seit- 

wärts, an welche sich als viertes Glied ein Adjectiv Söxista, 

Krümmungen, wohl anschliessen darf. Doch fasste sie Schol. B 
als Nomina: nr^e dyaqtgq ftqxs xaxmqegq, also ohne Zweifel als 
Syncopen von dyayxia, xaxayxia, nagayxia. Buttm. Lex. I, 42. 

44 lässt solche Syncopen nur beim Zusammenstoss von drei Vocalen 
gelten, wie in dvfxleia dvgxXia, wogegen Lehre Qu. Epp. p. 138 
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nahiintrU n. L durch Syncope erklärt. Ich wage keine Eet- 
BcheiduDg. 

711. Von Svttff&at stammt das Adjectiv 

avxlo( 

entgegen; wie av%av bald mit dem Dativ, bald mit dem Genitiv 
construirt, aber ohne Unterschied der Bedeutung II. XX, 422. avxlof 
Aber XI^ 210. ^^yaniftvovot dvtlo( ^I9ep. Das 
Neutrum dvxlov dient bald als Adverbium : gegenüb er; Od. XVII, 
529. Iv dyrloy ovvö; ivianji, vgl. XIV, 79; bald als Präposition, 
gegen; II. VII, 160. “Exrof^oi avtlov iX9tilv. Und I, 230. ocv«c 
ai9tv dytlov etnif. Aber drr/a wird stets mit einem Casus Ver- 
bundes. II. XXII, 253. n^fieyat dvxia atio. 

Dagegen das suflflxlose dvxl hat ausschliesslich eine modale 
Bedeutung: statt, pro, wie II. IX, 116. dvxl vv noXXüv Xaßv 
ifftiv dyijQ. Stellen, In denen es local wie an/e gebraucht schien, 
z. B. II. XXI, 481. dvxl ipeXo ffx^oeff^m, sind längst in dvxf iptXo 
verbessert. Vgl. Spitzner Exc. XVII. 

712. ^Avxlot bildet aus sich, wie ans ie^iSo&at, so 

dvxtäv 

wozu das dem epischen Vers widerstrebende dvxtdl^etv bei Find. 
Nem. I, 102 den Aorist dvxiäaat und ein attisches Futurum dvxiou, 
d. h. dvxidata liefert; denn dvxtoa ist nirgend Präsens. Es ist 
völlig synonym mit dvxSv, ohne eine blose Nebenform zu sein; 
vgl. $. 703. Hit dem Genitiv verbunden bedeutet es ganz so wie 
dvxSv: Antheil nehmen, geniessen; II. XIII, 215. I'n 
yoQ noUfioto ptvolva dvxtdav oder deponential XXIV, 62. ndvxts 
d’ dvxtdaa9t ydpov. Od. I, 25. dvxioav xavgoiv xe xal dgretüv 
ixaxöpßfif. Dagegen mit dem Dativ; begegnen, bald absichtslos, 
wie obviam ßeri\ Od. XVIII, 147. juijd’ dvxidotiaf ixilvtf. — 
Bald in feindlicher Absicht, wie obviatn ire 11. VI, 127. dvar^mv 
di X» naXdet pivet dvxtittaiv, d. h. webe dem, der mir 
Widerstand leisten will! und nicht, wie man es meist fasst: 
wehe jedem, der mir begegnet oder in den Wurf kömmt! 
denn dvxtötociv istFutnrum, Glaucus aber war ja dem Diomedes 
bereits begegnet. — Bald in freundlicher Absicht; hülfrelch 
entgegen kommen, xueeurrer«. II. X, 551. ajUd xtv vpp ilm 
döpevtu ■9€0V dvxfdoavxa, vgl. Od. XII, 88. 
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Die verschiedene Strnctur mit Genitiv und Dativ hat Homer 
nirg^end verwechselt, wohl aber die Erklärer, z. B. II. XIII, 290. 
ßiko( . . ^ axiQvmv q vtjdioi avridoeitv , wenn sie lälschlich über* 
sezen: jaeulutn peetori occurrat ! und nicht vielmehr: jaeulum 
paetore fruatur et patcatur ! es ist das Bild der blutdürstigen 
Lanze, lepdytit, iuiaiopdytK XQoös daat. Und II. XII, 356. h^fa 
Ttöyoto plvvvitä nsQ dyriaffeiey (vgl. XIII, 215. 752) ist nicht sy- 
nonym mit iniX^ot, sondern mlt~ pnäaxot. Auch Od. XXIV, 56 ist 
av natdof xe&y^ÖTO( dyrtoaca &ixt( nicht offulura, sondern frtti- 
tura. Hieher zählte man aber irrig Od. VI, 193. 

oeV ovy eff^fvo; äev^aeat oiite %ev äXXov, 
d>y itfiotx Ixirt/y taXaneißtoy oyxtäffayta. 

Damm und Thiersch Gr. S. 695 u. a. erklären äyxtäaayxa durch 
den Infin. dyxtäaat. Unmöglich! Mtzsch und Bothe haben das 
richtige: my pij dsvedXai inioixey Ixixr^y o( dy dyxtdff^t vgl. Od. 
XIII, 312. 

In II. VI, 16 heisst es von dem gastfreien Axylus: 
ndyxag ydq qitXieaxey bdög ettt olxla yalay, 
dXXd ol ovTif xcüy ye tot’ tjQxette Xvygoy oXs&qoy 
nqöff&ey vnayxidaag. 

Schol. y ineqcean((Tag{oäm\.''A^vXoy),^ iyayxtu9eliJtoprjSet, d. h. ent- 
weder dem Axylus freundlich, schirmend en t gege nko mm en d, oder 
dem Dinmedes feindlich und kämpfend entgegentretend. Inhei- 
den Fällen würde Homer den ehemaligen Gästen einen Vorwurf 
machen, aber einen unverdienten, wunderlichen Vorwurf, da diese ja 
nicht wussten, dass ihr Wohlthäter in Gefahr sei. Ganz anders 
und richtiger fasst es Bothe: qui antea eum adierat hotpet, statt 
ovxtg xcüy TtqSff^cy vTiayTiaffayray. Nun ists kein Vorwurf mehr, 
sondern ein bloses Bedauern, dass das Geschick seine Gutheit 
unbelohnt liess. Und erst auf diesem Weg bekömmt vno- seine 
Bedeutung: irTOtTxeyog dyxtdaag, oder nach Od. III, 44. daixbg 
vnoffxdyov dyxqeag. 

713. Für die Structur mit dem Accusativ führt Lob. ad Aj. S02, 
p. 351 viele nacbhomerische Beispiele an, ohne auf II. 1,31 Rück- 
sicht zu nehmen : 

Iffxby enotxopiyqy xal ipby XixO( dyx$6mtray. 

Er thut wohl, obschon viele, auch Bothe, Xdyog zum Object von 
dyxtouaay machen. Richtig bemerkt Ameis in Jahns Jabrb. 1850. 
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S. t71, dass Uxo( eben so wie von irtotxoitivtiy abhäagt, 
und ans i/toy ist Jfiol zu ävTtöcncav zu entlehnen ; er beseitigt 
durch diese Structur zugleich die| Erklärung durch nogtrvyovoay, 
und vereinfacht die in den Lexicis etwas verworren behandelte 
Lehre von avttäv. Endlich ist nach dieser Auffassung, wenn är- 
ttötaaav nicht mehr parallel mit inotxofiiv^v steht, handgreiflich 
das Futurum : Sette$eet telae operam dan* et Udo, euju» eontor* 
erit. 


LXXXVI. ’Av&etv. 

714. Es ist nicht aiiznkühn, von der Wurzel av-, welche in 
dra, dvdffaety, dyvety zu Grunde liegt, eine Verbalform dyi^ttv 
(d. h. dyt^eiy nach Not. 42) anznnebmen mit der Bedeutung des 
Hervorkommens, Aufschiessens. Davon ist das Perfect 
erhalten 

dyfjvod-iytu 

hervorgekommen sein. II. XI, 266. S^qa ol alp &sqpby 
dyqyo9ey eS dTttiqs- ünd Od. XVII, 270. »ylirati piy dyqyo9iy, iy 
6i te giÖQpiY^ ^nvei. 

715. Das Compositum iy-ayi^yo9a würde durch den dreima- 
ligen Nasal übel lauten, noch übler als der zweimalige in aeilat- 
yoy Melaydy9toc, daher nach Analogie von xeXatye^iit, 
MsXdy9to( statt eir-ey~ay^yo9a syncopirt 

ineyqyo9a 

11.11,219 vom Thersites: g>o£6s eijy xefqai^y, ipedy^ d’ irtay^yo9» 
Idxyfh d. h. inl di rg gioioniti iy sg uegialg dygyo9ee idxyg- 
Vgl. X, 134. • • dtnigy, ixradigy, oi'ig d’ ineyijyo9e iäxpg. 

Dieses Compositum ist intransitiv; durch Prägnanz wird ein ande- 
res auch transitiv : Hes. Sc. 269. noiXg di xiytf xaxiygyo9tv upooft 
'prägnant statt iyaygyodvla xarijyvffey upovf, wie H. Cer. 280. l«ey- 
9al di xöpat xat*ygyo9»y äpov(, oder nach Ruhnkens Verbesse- 
rung Say9ii di xopg , denn der Haarwuchs heisst weit häufiger 
xöpg als xöpai. Darnach bildete Apollonius_ I, 664 gpgtifg soff 
naqtygyo&e pifftt- 

In allen diesen Stellen ist es das Plusqoamperfect , apocopirt 
wie mqoge in Od. IX, 200, wie gude für gdee ln Herodot I, 4$ und 
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wie offff» nnd iS /tike', aber als förmliches Präsens und zwar des 
Pfle^ens erscheint es in Od. VIII, 365. 

iv&a di fiiv Xägtres kovffay xal ikalu 

aftßq6t<f , oia &eovf insviivoSsv aley i6yra(. 

Die alten und neuen Ausleger, auch Buttmann im Lexil. I, gehen 
über diese Stelle leicht hinweg, als hätte es keinen Anstand, den 
Plur. ola auf den Singul. ikaiif zu beziehn (denn eine scheinbare 
Paraileistelie Od. V, 438 wird unter igevyeaiiat beseitigt), oder ola 
mit Damm adverbial zu fassen. Ist eine Corruptel vorhanden, so 
Hesse sich durch Emendation helfen ; entweder äftßgixtf, olov 9e- 
ovq oder näalv ola Aber mir macht schon die unge- 

wöhnliche Bedeutung des Verbi den ganzen an sich leicht entbehr- 
lichen Vers verdächtig. 

716. Von äy^yoßa bildet sich ein Purum 

ayOeiv 

hervorkommen, vom Barthaar. Nur Od. XI, 320. ngiv a<fütv vno 
xgoxäffoiaiv iovkovf äy&ijffat nvxäaat re yiyvf evav9dt käxyfl- 
Von Pflanzen Hes. Opp. 582. ^juo; de ax6kv[i6( x av9il. Und 
tropisch von Glücklichen, v. 227. xolat xi&tjke nöktt, kaol d’ 
äyd-eSffiy iv avx^. Vgl. II. Apoll. 139. 

Diese Bedeutungen vereinigen sich im lat. venus (d. I. Fävo9i) 
sowohl die Pflanze, das Grüne, beiNävius: Xeptunum, Cererem, 
Ventrem, d. h. olera nach Festus, als auch der Glückswurf in 
der alea — um von der Naturgöttin Venus nichts zu sagen. 

717. Aus demselben Stamm dvi9etv erklären sich die Ver- 
balia evay&it käxyfl und nokvav9ioi vkijf in Od. XI, 320 und XIV, 
353, d. b. gut und reichlich hervorgekommeu oder ge- 
wachsen, ohne Bezug aufBlüthen; ferner das aus dye9ex6y 
syncopirtc und nach Not. 103 substantivirte 

äy9o( 

bald allgemein : das Hervorge sprosste, im Ggs. des verborgenen 
Keims; bald speciell: die Blütbe im Ggs. der Blätter, des Sten- 
gels, der Wurzeln. Od. IX, 449. vifteai xigey' äy-9ea noltif. (Jnd 
II. IX, 542. diydgea . . avx^aiy xal avxols äy&eat p^ktey. 

Und II, 468. offffa xt ^vkka xal äy&ta ylyvtxax tSgfi. Und XVII, 
56. ßgvet äy9ti kevxtp. Und tropisch: II. XIII, 484. xal d' i'xet 
iißiff oiy9o(, 0 xe xgäxof eexi ftiytffxoy, vgl. lies. Th. 088. Fr. 41. 
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718. In II. IX^ 212. avrag intl xata nSg exccg xai ^ioS 

iftagdySi] erwähnt Eustathius und Schol. A eine alte Variante : 
avräg inei nvgof äy&of äirirftaro, navaato di d. b. das 

hervorbrechende Feuer im Ggs. der bloaen Feuergluth. Dass 
diese Umschreibung keine blose Metapher sei, beweist das von 
äydof abgeleitete ay&ga^, die giutb- und feuersprühende 
Kohle, wie pruiia, Metathese von nvgiyri, ndg, und verschieden 
von ^vpaXtixp, der schwarzen Kohle bei Aristoph. Ach. 320. oloi 
av pilat *(( vftiy ^vpaluil) ini^$aey, wie carbo. Davon weiter 

dy&gaxtg 

der Olutkohlenhaufe. II. IX, 213. dy&gaxi^y ffrogiffag oßeloiit 
i(pvn»g&e xayvaoay. Das g ist aus dem .\uslant <r entstanden, 
wie in äy-9gvffxoi td ay&ti bei EM. , wie in Idgoif, tdga von ido(, 
fdo(, und wie im Latein, temporii statt lemput-ii. Anders Lob. 
Path. 447. „Ab al'&a fortatte ä'y&gaS (eani/eo, earbo).“ 

719. Wie äy9gtt^ von dy&eg<ilety, so stammt von dy&e- 
gl^etv 

dySigiJl 

die A e h r e , tpica , als ^o$ arittae. II. XX, 227. dxgoy in dy- 
&eglxcay xagnoy 9ioy ovdi xaxixXa>y. Darneben d&igtS' xo eie 
xby ffxdxvy xoC ffixov dyca, de xt'yxgoy lies., also mit Ausfall des 
y vor dem Dental, wie ninoa&e fiir nenöv-^axe, dägoxtie für dv- 
dgox^ey dp<paäd Tür dyatfaydd nach Lob. Parall. 151, und dgyrjXf 
für dgy^yxt dgy^eyxt. Augenscheinlich ist demnach das mit dySigt^ 
synonyme 

d&ijg 

die Aehre, nur eine Substantivirung von dv9tig6e, wie niltag von 
niltagoe, mithin nicht eigentlich der Stnmm von dy9igi^, wie Lo- 
beck Path. 324 mit dem Schol. wahrscheinlich findet. Ilesiod. Fr. 
CCXXI. dlX inl nvgaplytay d&igtoy dgopdaaxe nodeffOtv. 


720. Dass hiemit d9aga die Speltgraupen bei Aristoph. 
PI. 673 und ador der Spelt Zusammenhängen, ist nur wahrschein- 
lich, gewiss aber ist mit d&^g componirt 

d9tigt;loi/6e 

die Wurfschaufel. Od. XI, 127. bnnoxe . . dd/xt/e dStigtj- 
lot^oy dyd qiaidlptf ü'/uip, vergl. XXIII, 275. Der zweite 

Theii des Worts hat mit dem g. 108 behandelten lotyöe, das Ver- 
derben, nichts gemein, obgleich schon Sophokles in den Ninxgote 
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oder ’Odtxr«? a»ay9onXSj)'t , Fr. 404, der TSnsclmng nnierlag, 
d9fiQilXoir6( sei eine gleiche Composition wie ßQoxoXoiyöf, und 
demgemäss den homerischen Vers durch b/juot; älhiqößqaxov Sg- 
yayoy tpigmy umschrieb. Diese wunderliche Vorstellung, dass man 
die Wurfschanfel , die das Korn von seinem Unrath befreit, eine 
Verderberin oder Fresserin des Korns genannt habe, was 
selbst als Scherz jeder Pointe entbehren w ürde, hat bis jezt meines 
Wissens noch keinen Widerspruch gefunden. Und doch hat sich 
die Grundform so handgreiflich erhalten in Oribas. Fraction. 11, 
p. »7. iay di tiya ^ Saxägta xe&gavfffiiya [t^yiyyt, d9^goXo- 
yttf ixXeyiir9(i. Auch Hcsychius kannte die Grundform; d9rjgoXot- 
yiy x6 Xeyö/ieyoy Ttxvoy oloy d9 egö Xoyoy, aber missdeutete sie 
durch XU xiSy ä9igoiy oXxS-gevxiKÖy. So verbesserte auch Alberti 
die folgende Glosse a^i;poAoo>' in a^epö/loxov. Also Summa: Dieses 
-Xoiyoy ist aus -^d^iov entstanden, von Xiyety sammeln, wie 
dy&oX6yioy, durch die bekannte Metathese, welche das « der Ab- 
leitungssilbe mit dem Vocal der Stammsilbe zu einem Diphthong 
vereinigt, wie in neyia neJya, Xatcr^ta XaateJa, atyXij dyXal^, 
tpövtoi qiotyif. 

Demnach ist d-ßtigf/Xoiyof zwar einerlei W'erkzeug mit der 
Wurfschaufel; aber da dasselbe einen mehrfachen Gebrauch 
bat, bald: das Korn zu worfeln und so von der Spreu zu reinigen, 
bald: die geworfelten Körner einzufassen und in Gelasse zu 
sammeln, so benannten es die Griechen von der lezteren Be- 
stimmung. 

721. Da SySoi besonders auch den Haarwuchs bedeutet, 
nicht bloa In iyiiyo9e, dy9ijtTai und {vay9ii( Xdyyi^, sondern auch 
als Substantiv in einer Interpolation, die Eustathius hinter II. Xllf, 
433 fand: eIo( i9' ^ß>iy oiftXXe di xovgtoy äy9o(, d. h. xb 

xgixa>ita i’xt exgi^e, so erklärt sich daraus auch 

dy9egtüy 

das Unterkinn; so heisst es als Siz des Barthaares, ö trxo 
tb yiyeioy x6tio(, dtp' ov /tigoi't 6 fxciyay i'gyexat lies. Die En- 
dung -üy, welche den Aufenthaltsort bezeichnet, ist phonetisch in 
-ecSy erweitert, wie in dxay9emy u. a. Vgl. Bast ad Greg. Cor. 
p. 225. II. I, 501. de^txeg^ d' äg' in dy9egeäyof eXovaa, vgl. III, 
373. V, 203. XIII, 388. 
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722. Gleichfalls von avi&etv, nnd nicht von avd'tlVf ist &v~ 
9-efioy die Blume bei Find. 01. II, 130. Nem. VII, 79, wovon 

ay9titoeti 

blumenreich. 11. II, 467' iy Xtiftäyt Sxa/taySflif dy&*ftitt>ui 
vgl. V. 693. Eben so ist Od. XXIV, 275 MQijtijga nayd^yvg»r dr- 
&e(t6eyta zu fassen, mit reichen Blumen Verzierungen, wie 
das xtaavßtoy in Theocr. I, 27, im Ggs. der latvia poeula\ nicht 
so allgemein wie der Schol. meint, Xapnqov *al xatyoy, itefag>o- 
QtxtSf dno tüy dy&itay. Eben so der av^ef^det; in II, XXIII, 
885, wozu Schol. B. neben der absurden Erklärung durch dyo9t- 
licnttttoy die richtige gibt : ^xot notxiXoy dno tüy eyvtro(itvpiymy 
dy^iay. 

723. Dagegen von q ov^<I stammt 

äV^ivo; 

vegetabilisch. Od. IX, 84. Aatogxiyoi, olr Sy&tyoy ilda(( 
idovct, vegetabilische Kost. Denn dass nicht blos die 

Blüthe bedeutet, die aus dem Stengel, sondern auch das ganse 
Gewächs, das aus dem Boden hervorschiesst, ist natürlich. Dass 
dieses elSag nicht dy^eat blos glich, sondern aus dvd-BVt be-* 
stand, lehrt der Accent: denn „die mehrsilbigen Adjectiva, welche 
„einen Stoff bezeichnen, sind Proparoxytona : U9iyof, ntigtvot, 
„nevxtyof, dd^ytyof, ^^yiyof, nvgiyot, ^Ityof. Arcad. p. 05, 1." 
Göttling Accentl. S. 303. Und der äy9iyo( ofvoc ist schwerlich, 
wie Hesych. sagt, nur ^dvcpiyot dno j}orav<Sv,' sondern Kräuter* 
wein, im Ggs. des Trauben weins. Die Lexica oxytoniren, dy^i- 
y6(‘, aber wo dieses Wort bunt bedeutet, ist dy9ety6( zu schrei- 
ben. Der Dichter der orphischen scheint ay&iftoy eUag ge- 

lesen zu haben. Botbe aber vermuthet o« dxdydtyoy tidag i'dpe- 
ffty, Stachelkost, gestüzt auf Polyb. XII, 2. di «• därdgoy^ 
o XtiTOfj od fiiya, rgaxii di xai dxay&üdsf. . 44 . 


• M - I se* 

LXXXVII. ATparo?. 

- »r«ft 

724. Einer langen Reihe von Wörtern liegt der Stamm Herr 
zu Grande, altnord. i«rs, ahd. Aore, mit der aus dem Cemparattr 
Aersre entstandenen Nebenform Aertifi Im Latein entspci^ der 
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Ctru* manu* in dem saliarischeu Lied bei Festus, durch ereator 
btnu» erklärt; wogegen hervt dieser Familie ganz fremd, nnd mit 
hir, zeig, wovon xetgoSy und vndxitQ und verwandt ist. 

725. Die nächste Ableitung ist Kgitoy, Kgiovaa, appellati- 
visch in Find. Nem. VII, 66. j4iaxt6äv xQsövTtov , und Pyth. V, 38. 
BatrtSäy do/iovt 9e^iixgtövtutv (woselbst Damm eine merkwürdige 
Lesart: &e/n(xeg6yroiy enväbiit, die ich bei Bückh nicht finde) 
und 

xgtltay 

der herrschende, der Herrscher. II. I, 1.30. xgelwy 'Araniit- 
ytay. Und VIII, 31. vjtate xgeioyray. Und XXIV, 539. nalSay yoy^.. 
xgetöyruy. Davon als Causativum das lat. creare, gebildet wie 
nach §. 70 tneare von aiieveiy, demnach das uralte coniulem, 
praetorem, dictatorem creare eigentlich bedeutet haben mag: 
zur Herrschaft berufen. 

726. Das Verbale xegexoi, welches ich auch im lat. cerlux 
erkenne”*), bildet ein Substantiv, wie x5*«S> axö-iof, nämlich 
xigetof, syncopirt 

xägtof oder xgäxoi 

die Oberherrschaft; bald objectiv, als einzelner Sieg; II. XVII, 
562. el j'ccg dolg xägxos ipol, vgl. v. 628. I, 509. Und XIII, 

486. (pigoito ptya xgcetog ^egotp^y, — bald subjectiv als ha- 
bituelle ITebermacht und Stärke. II. VIII, 226. tjyogiT] nlavvoi 
xal xägtei geiptü»', d. h. Muth und Kraft. Und XV, 108. xagreC re 
a9iyet re dtaxgidbv eivai oigtatof, und Ud. XIII, 342. jSItj xal xdg- 
rei etxuy. Und II. II, IIS. Jt6( xgatof earl piyiaxoy. XIII, 483. 
aySoi, o re xgdrof icrl piytffxoy. 

727. Ebenso xagregog stark, samt dem äolischen xägguy 
nnd dem homerischen xdgrtffro(, oder xgaregög mit xgelaaaty (bei 
Herodot xgiaatay, dorisch xgäctruiv') und dem iinhnmerischen xga- 
riarog. Der Begriff enthält wie gravi* bald ein Lob, bald einen 
Tadel, insofern jede Kraft theils ihren Besizer ziert, tbeils die 


216) Ans CTttu erklSrt lich durch Metathese auch tridtre, creduat bei Feslus, 
d. h. certum dare oder Silxai, statt creidere; denn auf diese Grundform 
führt xaaditum ; credftum GL Flac. Terschrieben statt cresditum. Das ( ist 
eben so nothweudig in s übetgegangen , wie in xpijgfivyiToy und xpnenutty. 
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andern drückt. Daher erstens: stark. II. I, 280. ei di aii xaf- 
ttQOf icat, ^eä di ce yeCvaxo ail' oye yifteg6( i<mv, inel 

nleiviaaiv aväaau. Erst Bekker bat xagregot als Positiv in 
Einklang; gebracht mit v. 175, nach Anweisung des Schol. A, wel- 
cher xagr-egof mit ßXaßegif von ßXaßof zusammensteilt und vor 
der Betonung xag-xegof (die Wolf nnd Spitzner geben wie 
xi!y-rego() warnt. Zwar wäre ein Comparativ xag-regog so analog 
wie ^igregos, aber der Zusammenhang fordert keinen Comparativ; 
Der Sinn ist: „Bist du ein starker Held nnd ein Göttersohn, 
— wohl dir! denn das ist etwas; aber Agamemnon ist mehr als du, 
weilercin mächtigerer König ist.“ — Zweitens: überwälti- 
gend, drückend. II. 1, 25. xgategoy d' eni ftv^oy i'teXXey, und 
XI, 240. xgategoy rtiySof und XXIV, 212. aydgi naget xgateg^. 

Heber xgeiatrtey bemerkte Arlstarch zu II. XVI, 688, dass Homer 
es nur inl tov xatä dvya(uv gebrauche, poteetate vel viribue 
melior; vergl. Lehrs Arist. p. 123, welcher beifügt: „Uno loeo 
invenio aliler dictum ene, Od. VI, 182.“ ou piy yäg rov ye xgeiaaoy 
xal agetoy, f) opotpgoyioyre yo^paffty olxoy exixoy dyijg ijde 
yvyij. Diese Stelle lässt sich vielmehr als Bestätigung betrach- 
ten, wenn man xgeitTffoy nur auf die praktische Nüziiehkeit, 
apeiov aber auf den ethischen Werth der ehelichen Eintracht bezieht. 

Davon xagteg6&vpo( , xgaregoyigtay, und 11. V, 329. xgategü- 
yvxeg innoi, 

728. Eine Nebenform ist, wie yXvxvf neben yXvxegög, 

xgaxt'i 

mächtig. Nur als Beiwort des Hermes. II. XVI, 181. xgaxvg'jig- 
yeitpbyxtii. Dazu verhält sich craitue wie battue zu ßa^g, hat 
aber statt des intensiven Begriffs der Kraft den extensiven der 
Schwere, Dicke angenommen. — Davon II. XI, 213. ^Agyilox 
d’ exigai&ey ixagtvyayxo gjäXayyag, nicht wie Voss gibt: sie 
verstärkten die Macht der Geschwader, sondern: sie 
bildeten starke Reihen; ganz so wie ßrmare praetidia, 
aciem, pacem nicht die blose Verstärkung einer bereits vor- 
handenen Besazung u. s. w. , sondern eine ganz neue Schö- 
pfung bedeutet. Vergi. Buttm. Lex, I, 256. 

729. Eine vierte Nebenform ist 

xgatettof 
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stark. II. V, 83. MoTga xgaraiij. Und Od. XVIfl, 383. doxietf 
inytevat ijdl »qatai6i. 

Davon xgata , d. h. xQateTy, mit dem Nomen 
xQtttailf 

die Uebergewalt. Od. XI, 597. ./«rv^no; . . laav avu u&effxe 
noti X6<f>oy äXX' Sie /te'XXoi axgoy vrregßaXieiy, tot anofftgitfiamtt 
xgatatls. Es liegt sehr nahe, xgatatlf durch XSa^ xgataiög zu er- 
klären, und ano(7tgii}’aaxe intransitiv zu fassen, wie vnoctgiqiuy. 
Allein tiefer geht Nitzschens Ansicht; xqataUi ist nicht der Stein 
selbst, sondern dessen Schwerkraft, aber diese nicht als Ab- 
stractnm gedacht, sondern als ein Wesen oder Dämon, welcher 
der natürlichen Macht des Steines gegen die künstliche, 
Kraftanstrengnng des Sisyphus hilft und den Sieg zuwendet, 
indem er den Stein anoorpä^ei, näml. änb tov axpov oder toü vrrap- 
ßäXXeaSttt, wie Od. III, 162, in fast gleichem Sinn als das transi- 
tive vnoatgitpet. Aehnlich verstand die Stelle Ptolemäus , als er 
xgattxC V( schrieb, jedoch mit unzulässiger Elision von xgatanj. 
Dagegen fasste Aristarch xgataiif als Adverb wie Xtxgiqiii, dfttpov- 
ilt- Vgl. Lob. Par. 197. 

Als Gottheit Od. XII, 124. dXXd (laXa atf oSgööt iXäay, ßufftgety 
de Kqataily, (iritiga t^( ^xvXXtjs, ¥ /uy ' tixe ntjua ßgotolaiy. Auch 
die Scylla ist eine Naturgewalt, mit welcher die menschliche 
ägerij, die Kunst der Schiffarth, zu ringen hat, wie Sisyphus mit 
seinem Stein. Diese Kqataili ist als die Gewalt der Natur 
überhaupt gedacht, die in dieser Tochter sich geoffenbart hat. 
Vor dieser Mutter soll sich Od^'^aeus durch Anrufung demüthigen, 
damit sie versöhnt die Wiith ihrer Tochter beschwichtige. Fasst 
man auf diese Weise Kgatailf als Person ification der rohen 
Kraft und Macht der Natur gegenüber der Kraft und 
Macht des menschlichen Geistes und Willens, so sind 
die beiden Stellen in Darinonie gebracht, nnd liegt darin wie in 
einem Vorspiel dieselbe Idee eines beständigen Kampfes zwischen 
Natur und Mensch zu Grunde, wie ihn später die Tragödie dar- 
stellte. Nitzsch wird dann auch keinen Grund mehr haben, den 
Vers, der die Scylla zur Tochter der Krataiis macht, für interpolirt 
zu halten. — Alte Grammatiker unterschieden beide Stellen auch 
durch den Accent : Kgätauc ngonago^vtoyeitat tb xvgioy’ tb de 
negt(rrt(iiiey6y iatiy inl toS ^icvfpov ngostiyogixoy Hes. , was wohl 
Tersebriebeu ist, statt tb 6i oSvtoybv eati ngof^yogixöy, inl 
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%oS läov soO Stavtpov. Göttling Accentl. S. 372 entscheidet sich 
in beiden Stellen für die Betonung Kgarauf, welche die Mss. auch 
in Apollon. Rh. IV, 829. yvninoXot 'Exdr^, xijn xa xlelovai Kgäxauv 
und in Alciphr. I, 18 geben. Es ist ein Wesen wie die ’'£(($ und 
"Yßgtf, nur dass das vermittelnde xgataill^eiv fehlt lieber den 
Accus. KgaxaUv vgl. Lob. Par. p. 197. 

730. Davon die Composs. xgaxaiyüv xgataiyoi, d. b. xgaxatö- 
yovoi nach Lob. Path. p. 305, &tigi;xe( xgaxaiyvaXot, worüber §. 125 
und 

xgara/neJoy 

der gepflasterte Fussboden, wie dänadoy. Od. XXIII, 40 
yixvef Si . . xgaxalnadoy ov6a( i’xoyxaf xaCaxo, im grossen (lifugoy 
des Odysseus. Als eine Syncope dieses W'orts verräth sich 
xgacnadoy, der Sau,m, d. h. der durch Besaz verstärkte Theil 
des Gewandes. Aber auch xgijn/g, die feste Grundlage, scheint die 
dichotomische Form von xgäanadoy, wie elecnlt von iieof-nddoy. 
Davon crepida und erepiJo , so wie auch xgyrrf; die Nebenbedeu- 
tungen von Schuh und von Einfassung in sich schliesst. 

731. Das Verbum ist, in Harmonie mit ahd. heriaon herr- 
schen, 

xgaxatv 

bald; siegen. II. V, 175. oda xgatiai. II. XXI, 214. nagl 

pey xgaxiatf, nagl d’ al'ffvZa gü^aif dydgcöy . — Bald herrschen. 
II. I, 288. näyxay pay xgaxiaiv i9iXai, ndvxaaat d^ dydffaaiy, wo 
sich xgaxaTy auf die Macht, dyd<raaty auf die Würde bezieht. 
Und XVI, 172. avx6( da piya xgaxiuv r^vaacay. Aber in der Odyssee 
mit dem Dativ: XI, 485. ySy avra piya xgaxaai vaxiacaiv, vgl. XVI, 
265. In amxgaxaty tritt eine bewusste Beziehung auf andere hin- 
zu, über die man herrscht. II. X, 214. offaot ydg y^afftrty ent- 
xgaxiovaiy ägKTxoi, oder Od. I, 245. viiaotatv. Und Od. XIV, 60. 
ox' anixgaxäaxrty dvaxxaf ol vioi, näml. xdiv naXatxagiay. — Davon 
intxgaxiat gewaltig. 11. XVI, 67. XXIII, 803. 


732. Das nächste Verbum aus xgiwy ist 
xgalvaty 

intransitiv: herrschen. Od. VIII, 390. dcüdexa ydg xaxd d^poy 
dginganiat ßafftX^at xgalyovffty, wie bei Sopb. Aj. 1050. S( xgalyaa 
ffxgaxov, vgl. Oed. C. 296. 449. Transitiv: ansführeii, ins Werk 
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sezen, d. h. zur Herrschafl, Geltung bringen. Od. V, 170. o7 fttv 
tpiffxeqol elat voijffal te xg^yat re. Und 11. IX, 626. or yäg /tot 
doxiei itv9oto tekevrij tijdi y 63m xQay^f(r9ai. 

Darneben durch eine schwer zu motivirende Erweiterung 
xgatalyeiy 

ansführen. II. V, 508. rov ixgalatyiy itfexfiäf, vgl. II, 419. Und 
I, 41. rdde fio« xg^ijyoy diXdcog. Dann v. 4.55. ypy fioi röd' ini- 
xgfinyov iiXdcag, d. h. gewähre mir nun auch diese zweite Bitte. 
Od. IV, 616. xexgäayxai. Davon II. II, 138. 

igyoy avtus axgdaytoy, vgl. Od. II, 202. XIX, 565. 


LXXXTIII. Adp»;. 

733. Buchstäblich von xgalyeiy stammt das Nomen 

xÖQtjyoy 

der Kopf, besonders dessen oberer Theil, nach llesiod. Fr. 42. 
iy 6t yv x<><va( tggeoy ix xetfaXimy, xplXmxo de xaXa xäQrjya. 
Aber auch der ganze Kopf, wie xeyai^. II. XI, 158. nlnxe xd- 
giiya Tgmay. Und XXIll, 260. fioiüy l<p9iita xägtiya. Tropisch: der 
Gipfel. II. XX, 58. Od. VI, 123. ogimy alnttyä xd^^xa, und II. II, 
735. Tixäyoio Xtvxa xagtiya, vgl. v. 859. Und die Burg axga. II. 
II, 117. IX, 24. Sf dt; noXiday noXimy xaxiXvae xägtjya ist keine 
blose Umschreibung von noAta;, solidem eine Auflösung von 
dxgonoXen, wie Suidas xägi;ya auch durch dxgon6Xet{, llesychius 
durch dxgat erklärt, und wie das Capitol gleichfalls ca/nit urbit 
ist. Das Wort ist identisch mit Hirn, altiiord. hiarnt, ahd. /lirni, 
und das Primitiv von ceruuut in Yirg. A. X, 894: incumbit cer- 
nuut anno, d. h. ngoxtigi;yo(, praeeept. Auch crinis stammt daher. 
Davon oüAoxdpijxo;, Od. XIX, 246, mit dichtem Haarwuchs nach 
$. 471, und dgvt( vxptxägtjyot hocbgewipfelt II. XII, 132. 

734. Eine Apocope von xdg^yoy, wie Schal, ’l. XVT, 392 sagt, 
oder vielmehr das dichotomische Neutrum, wie dü, xgt, u. a. nach 
Not. 163, ist 

xdjii 

das Haupt. II. VI, 509. vt/tod di xigt; Es ist das einzige 

unter diesen apocopirten Nomlnibus, welches declinirt wird, aber 
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anomal, nicht xoQij-oi, sondern xo^ijto; , xaQtjti Od. VI, 230. II. XV, 
75, oder xag^aros, xagijaTt) xag^ara. II. XXIII, 44. XIX, 405. 
XVII, 437. 

Dazu gesellen sich noch die syncopirten Formen xgaarof oder 
xgaro;, xgäare oder xgatC, xgaara, xgartav”’), xgcurlv, ln welchen 
durch Metathese das ausgefallene a von xagt/rcs xägtitt xag^ata 
in dem fnlgendeu ij ersezt wird, wie in xgäytoy von xag^ytoy, 
und nach §. 124 in ygvrröf von yvgai7i6(. Zenodotus schrieb 1, 530 
xgtjTOf, und wahrscheinlich überall auch xgtiti, xg^ra, xgi/ffiy; 
Düntzer p. I5I. ' 

735. Diese manichfachen Casusformen, welche sämmtlich aus 
xdgij hervorgingen , erzeugten später neue Nominativformen ; denn 
zu xagtjatoi bildete Antimachus xdgi;ag, wie ^geag u. ä. Diesen 
Nominativ kennt Homer noch nicht, wohl aber neben xdgij noch 
xgd(, wenigstens als Accusativ 

xgäta 

Od. VIII, 92. ’Odvffeiii; xard xgara xalvtpdii€yo( , wahrscheinlich 
kein Metaplasmus. Nämlich die dichotomische Form von xdgijyoy 
musste, wie als Neutrum xapijx xdgij, so personell xdgijxt lauten, 
syncopirt xgd ^ , bei Simmias Kbodiu.s nach Steph. Byz. s. v. {fif- 
xi'yes- Dieses l'ersonale konnte nach aller .Analogie Mascnlin 
und Feminin sein; daher Soph. Phil. 1207. xgar’ otio ndyra.. lifta 
;rfgf! aberEur. El. 140. ifi^g dno xgaro;. Nnr Sophokles gebraucht 
es gegen alle Analogie auch als Neutrum, wie xdgij. Phil. 1001. 
xgüv initv rode, nach Eustathius ad II. VIII, p. 585 als Neuerer; 
oder vielmehr deutete jeder dieser Dichter den homerischen Accusativ 
als Masrulin oder Feminin, nach seinem grammatischen Klang, oder 
als Neutrum, nach seiner begrilTlichcn Identität mit xdgij. 

73Ö. Durch die gleiche Metathese, wie Tv<füf €xatoyxgayog 
neben exaioj'xdgijvo; , und ogOöxgayog neben dg^oxdgqxo; sich fin- 
det, geht xag^yioy über in 


217) Ztrar betonen alle .Mis. und Edd. Od. XXll, 309 xerrroj»* tvjtrefifyuy, aber 
ans der Auafübriiehkeit des Schob aHrrj ff ytyixij ano (v9(itts r^t xgSrit, ojc 
locneg ovy jiiiltur, obraic xgttTüjy tat auf die Existenz einer von ihm 
misibilligten Betonung xgmäy an icbliesaen. Neben xgardr xgmrf wür4« 
Kgataiy gani unnatürlich icin. 
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xßäytoy 

die Hirnachale. II. VIII, 84. re ngürai rß/xes 'tTinttv xßa- 
vUf iitnetfvaat. 

737. Eine Synnope von xagij bildet auch 

Kß^&ey 

vom Kopf. Ganz eigentlich Hesind. Sc. 7. ry; xal dnb xßij9ev 
ßXe^äßwv •d dno xvaveduv ro76v dr^to, und Theog. 574. xaxd xgy- 
9t» de xaXvftTßtj» . . xaxiaxe9e. Eben so II. XVI, 548. Tßöiaf de 
xard xßfj9e» Xdße niv9of aaxetov, d. h. von Kopf bis zu Fusg, 
wobei es unverwehrt bleibt, zuj^leich an die rlXtiii; xö/xtif II. XXIV, 

711. Od. X, 567 zu denken, im U{!;s. von dfivxal nßOfiiniav und 
xöftftof ffrißvu». Ilymn. Cer. 182. xard xßij9e» xtxaXvfifiivß . — Und , ^ 

tropisch; vom Gipfel. Od. XI, 588. divdßta d’ vtptnixriXa xaxd 
xß^9e» xif xaßTtöv. Diese getrennte Schreibart , der zufolge xaxd 
und anö überall zum Verbo gebüren, halte Aristarchs Beifall, dem 
Spitzner, Voss und I,ob. ad Phryn. 49 folgen. 

738. Durch die gleiche Apocope, welche^ txro^» und axi9e 

in ixxöi und axif verkürzt, tvird xaxd xß^9e» zu xaxd xß^( oder 
xatdxßtif, oder nach unseren Ausgaben . 

xav’ äxßiji 

vom Kopf herab. Od. V, 313. w; dßa fit» einSvx' eXaae» ^iya • 

xifta xaxdxßTfß. Tropisch: II. XIII, 772. vv» wXtxo rxäffa xax' dxßtif 
''iXtOf aijiei»^, wozu Schol. A ungenau tu( axßonoXemf. Viel- 
mehr: and xij( dxßOTioXeixf tu( xov x^( xdxca noXeuf idd(fov(. 

Veber die Schreibart waren die Grammatiker uneinig; die einfach- 
ste würde xaxd xß^f sein, und so betonten auch manche; aber beide 
AVörter konnten auch zu einem Adverb zusammenwachsen in xarä- 
xß'H» alneiv^i in i^aitfvr,g\ und diese neue Betonung 

mahnte jeden leichter an dxßß, als an xögy, daher sich bei Ilerodot 
xax' dxßtjf, bei Acschylus und Tfaueydides xax' äxßag geschrieben 
findet. 

739. Von xcrgi; stammt mich — durch die Binde vermittelt, 
und weder mit diitxiov (von ditpeiv), noch mit dipag (von difitt») 
verwandt — 

xßßdtfivov 

ein Kopftuch, auf dem Kopf festgebundeu, an den Wangen herab- 
bangend, welches als Schleier diente, aber der Länge nach of- 
fen, und nicht, um das Gesicht bleibend zu verschleiern, sondern 

13 » 
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uur um es durch Zusammenziebn des »Qtidtftvov verschleiern zu 
können; vielleicht synonym mit Homers »aXxniT^a , vom Schol. 
Aesch. Snppl. 115 durch xs^aXodiff/itp erklärt, mit »t<f>aX^( ifitKfa- 
vov inEur. Hipp. 201, und mit jitQixeifäXaiov, aber von xexnvgiäXov 
und ayadiatm geschieden in 11. XXII, 470. So' II. XIV, 184. itpi;- 
dif^ytf d’ iqivntq^e xaXvxfiaro dta 9tättv xaX^, ptpratiif, Xtvxov d' 
^y fiXto( u(. Od. I, 334. ai^a nagetäay axofi^yti Xinaga xq^deitya. 
Dnd VI, 100. dnb di xg^deftya fiaXovirat. Tropisch: die Burg. 
Hes. Scut. 105. Sf Q^ßiit xg^de/tyoy i'xet gvetai te ttoXtiO, nicht 
weil sie die Stadt umgibt und verschleiert, sondern weil sie gleich- 
sam über der Stadt schwebt, wie der Schleier oder die Krone über 
dem Haupt, und sie nöthigenfalls auch deckt. Keinenfalls ist'a „eine 
Umschreibung der Stadt selbst. Auch pluraiisch: II. XVI, 100. 
oyg olot TgoCr^t itga xg^de/iya Xt'mfity, und H. Cer. 151. xg^ie/tya 
noXijof, synonym mit xäg^ya nach §. 7.1:1. Daher auch der Dek- 
k e 1. Od. III, 392. iydexäiip iytavxif dii^ey xai dno xg^dtftyoy 

i'Xvffey. 

740. Wie 6y Si/ttp nach §. 135 zu eVdoi' zusammenwuchs, und 
iy UTrjy zu i'yuTia, so auch inl xdgi; durch Apocope zu 

enixag 

auf den Kopf. II. XVI, 392. x<*eddQat eif aXa . . neytiXa axeyä- 
Xovat giovffai ogiuty inlxag. So betonte EH. p. 161, 7, und 
Galenus das synonyme dycexag bei Hippocratcs. In den .Ausgaben 
steht noch inl xctp, weil Aristarch nur eine Apocope von xag^, 
keine Coalition zu einem Adverb anerkannte. Aber gewiss war 
xäg in der Bedeutung von Haupt keine selbständige Nominativ- 
form; vgl. Lob. Parall. 73. — Davon 

imxägiUof 

auf den Kopf, wie cernuvt nach §. 733 von xagyvov. Od. IX, 70. 
y^e( l'treiv’ itpigoyx' imxägtriat, d. h. so dass sich die Schiffe zu 
überstürzen drohten, indem Wind und Wogen das Hintertheil 
hoch empor hoben. So Eustathins. Nitzscb sucht den Begriff mit 
dem Gebrauch bei Herodot All , 36. tov ftey H6yxov imxagaiccf, 
toS Si ‘EXXtiffJtoyrov xatd gooy , d. h. tyxagtrlag, nXayiaq in Ein- 
klang zu bringen: „man frage die Schiffer, wie ihnen zu Mutbe 
„ist, wenn der Wellenschlag so zur ganzen Seite des quer ge- 
„henden Schiffes bereinläUt!“ Hir scheint ein Einklang des ho- 
merischen inixcigatos mit dem gleichfalls homerischen inlxag noch 
nothwendiger. 
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Dass iv xetfof atffji II. IX, 378 nichts mit xägi/ gemein hat, 
ist bei xij( xe/QBtv $. .’idS dargethan ; und eyxaQ, eyxagty, eerebrum 
ist nacbhomerisch. 

741. Das syiicopirte xagtjyov lautete als Feminin xgciva' xe<pai^ 
Hes. Von dieser dorischen Form ist nur dialectisch verschieden 
äol. xgäyya (\hrens I). I, 59), ionisch 

xgijyij 

die Quelle; eigentlich caput fontii, wie nach $. 42 auch 
Lob. Rh. 128. Diese Grundbedeutung ist restzuhalten beim Ver- 
ständniss von II. XVI, 3. dtxxgva 9eQpa %i>«y (Sfre xg^yt] fteiäyvSgof, 
vgl. V. IliO. IX, 14. Od. XX, 154; nicht ein w asserreicher Quell- 
bach ist gemeint, sondern der unergründliche Urquell selbst; 
nicht die Reichlichkeit der Thränen , das acnaxrov, sondern 
die Un ver siegbark e i t und Dauer, das axogeffioy, bildet das ter- 
tium eomparationiä. 

742. Davon xgtiyaTai yv/tifat Od. XVII, 240, und das Syno- 
nymum 

xgovyöf 

die Quelle: der Inlaut ist dem dunkcltünendeii assimilirt, wie 
nach §.9 ovgof von aogi; *■*). II. XXII, 148. xgovyü d' i'xayoy xai- 
iiggoa, (y9a te ntiyal doiai ayaiaaovai ^xapävdgov. Dazu Schol. 
D. xgovyoi xvgiiat piy ai ctg^ai rioy gevftaTay, yPy di ol tonoi 
Snov nlvyovffty. Eben so gewiss ist der Ursprung im Ggs. des 
Stroms gemeint in II. IV, 454. uf d' ore notapol xat^ 

ogeatpt giovtet . . . xgovyäy ix pefäXuy, wo Passow xgovvof 
irrig durch „Becken, Bett, worin sich das lebendige Quell wasser 
„fängt und saramelt'‘ übersezt, vielleicht glaubend, dass 
nur eigentliche iorrentft, oppos. juge$, oder perene* föntet, 
also lediglich erst durch den Regen entstehende Ströme seien, 
mithin gar keinen Quell, xgovyäy, hätten ; allein xolftaggog bedeutet 
auch den durch Regengüsse zum Fluss angeschwellten Bach. 

743. Ein Wort , das gewöhnlich mit aeutui in Verbindung 


tl8) Arhiilicb ist das Verliiltniss von tcvrij ovrog, paliixii poioxf/, xiUxtf xolx^h 
xäpaßac extpojivlog, xäfifiapot exi/ißpo( , xiilmg xilncg. In extlvifgic 
exaltxfpig, l/opo'r nnd ixvpif, xiytijxiyupoi und ntyjijxiSrToeoi, ^ptlla 
und Jpollo, hat sich die Grundform neben der alterirten behauptet. 
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gebracht wird'’*), iatAdjectiv von eervt, nur durch Metathese ent- 
stellt, — wie nach $. 291 oxg/; von xaQi^ot wie ifni^u 

von ganiit^Axlat von fäka(, äaxof von aäxxof, dxlv( von x«A^(r- 
trat und dgiqos vou (TTtäQOf, — nämlich 

dxQO( 

bald: der oberste, tummitt. II. XVI, 162. SLaipoyres fiilay vdu( 
dxQoy. Und II. VI, 257. dxQijs n6ho{, d. h. ix xagijyuy, oder 
xQ^diftyov nöiios; bald: der äusserste, extremu». 11. V, 729. in 
äxQtf fVftä, und II. XIV, 35. iiffoy ffvysißya&oy axgat, d. h. extre- 
ma lilora, wie Od. XII, II. dxßoxätt) axt^ , promontoria , dxget- 
t^gta. II. XVI, 640. ix xe<paXg( . , ig nodag äxgovg, d. h. bis zur 
Fussspize. Ueber xar’ dxgi;g vgl. $. 738. 

744. Davon die Composs. Gg^txeg 

dxgixopot 

die ihr Ilaar auf dem Scheitel binden, II. IV, 533, verschie- 
den von dtn'l^ftajntg ont&ey xopoayxeg, die es auf dem Hinter- 
kopf zusammenbinden. Mit beiden Sitten wechselten nach Tac. 
Germ. 38 die Sueven, indem sie horrentem eapillum leguunlur 
ac retro, |ac] taep« in in ip$o vtrtiee religaut , nach der von 
mir versuchten Versezung von retro hinter teguuntur. — Ferner: 
dxgonogot oßeloi Od. III, 463, weil sie das Aeusserste, auch 
die Gegenseite durchbohrten, also durch und durch 
stechend (nach Analogie von noyxonogog ygvg, und des passiven 
dxgdnogog ffvgipi bei Nonn. Dion. II, 2), nicht well sie mit der 
Spize durchbohren, wie EM. meint: äxgotg nelgexat tä xgia. 

Ferner: dxgonoia ogca II. V, 423. Od. XIX, 205 ist aufzulösen in 
äxga nelöpeya, d. h. öWa; durch keine Beziehung verschieden 
von dem einfachen dxgog, ganz wie oiönoJLog, allein, und nach 
§. 351 TgivyeTog; also nidU wie Apoll. Lex. lehrt: iggpotg, my 
negi xd äxga noieZ xä Endlich dxgöno/Ug Od. VIII, 494. 504, 

und dxgoxeiatytday II. XXI, 249.. 

745. Von i^axg/l^eiy al&iga in Eur. Or. 275, den höchsten 
Aether durchwandeln, ist das Verbalnomeii dxgt<rx6g, sub- 


319) Wäre es das Adjectir lu dem noch datu unTerliflrgteo äxi}, ft Terlingle die 
Regel äxgöt, ein Bedenken, troi der Analogie von läfigot ylie jego(. Der 
Begriff xcien i*t aber mit dem von äxgo! wenigslene so sinnverwandt, alt der 
von acutus. 
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stantivirt axgtaToi- axga ogtSy, i6q>ot, yuyfai Hes. , was Alberti 
mit Unrecht verdächtigt, und didiotnmisch 

ttxQtef 

die Bergrücken, nicht: die Bergs pizcii, ndyot. Das Schweiz. 
Grath ist begrifflich mit äxQi(, lautlich mit dem verwandten xgd- 
TO( §. 72ti identisch. Od. XVI, 365. itxotioI i^oy in' äxgiaf ^ytfio- 
ioaa(, und X, 281 n^ St dxgiag oiof, so fragt Hermes 

den Odysseus auf dessen Weg zu Circes Wohnung, welche jedoch 
nach V. 252 iy flijffffijfft lag. Und IX, ^00. KvxXtantg ojxeoy Iv anfi- 
taat St' axgiag ^yeftoiffaag ; vgl. XIV', 2. Odysseus wunderte nach 
V. 275. legäg dyä ßfifftrag] demnach ist an den beiden Stellen beides, 
Si äxgtag xal ß^aaeeg, über Berg und Thal, zu denken. Wenn 
Schol. zu X, 281 es durch äxgag i'xovzag zönovg, Tovxsaxt xgayttg 
xal vXtiSeig, so verwechselt er äxgig mit oxgtg, ranh (vielleicht 
von xelgety, xo gl^ety, wie xSgtg), wovon oxgiSeig, lut. oerem. 
montem eonfragotum bei Fe st ns und Oericulum. 


LXXXIX. 

7-16. Dasselbe xegatoy, woraus xdgxog und xgdxog hervor- 
gegangcii nach $. 720, lautet als dichotomisches Substantiv 

xigag 

das Horn, ein Symbol zugleich der Stärke und der die Stärke 
(tö xagxegoy) repräsentirenden Starrheit und Härte, nach 
Od. XIX, 210. oqt&alitoi S' dget xiga i'ffxatray aldiigog axgi- 
ftag iy ßXe^dgoiatv, und Ovid. Fast;II, 346. Et rigido cornu du- 
riut inguen erat. II. XXIII, 780. xigag (lexd xtg<tly e’z“*' — 

Metonymisch: ein hörnerner Theil der Fischangel. II. XXIV, 80. 
i| Si fioXvßSatyi) IxiXti ig ßvffCoy ogovaey, ^xe xax' dygavXoio ßoog 
xigag iftßeßavla i'gxtxat, vgl. Od. XII, 253. Sicherlich ist hier 
kein natürliches Stierhorn gemeint, sondern nur ein aus 
Stierhorn gedrechseltes Ilöbrchen, durch welches die An- 
gelschnur lief, wie heut zu Tage durch einen Federkiel, um gegen das 
Abbeissen des anbeissenden Fisches geschüzt zu sein, und welches 
oben mit Blei ausgefüllt war, um desto schneller in die Tiefe bin- 
abzufahren. So erklärte es Arislarch, als migiyS ix xigaxog ßoelov. 
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Andere rerstatijlen eine Angelschnur nnsStierhaar. — Dnrch 
Metonymie soll x^gaf auch den Bogen bedeuten in Il.XIjS85. 

TO^iira, ItoßtjxfjQ, x/gat ofXai, nagOtvoTtlna] 
oder xiga dyXai. Allein es sind nur die schön geglätteten und 
glänzenden Horntheile des Bogens gemeint, welche ihm wie 
Elfenbein zum Schmuck dienten. Diese sind hier mitEmphasis 
genannt, im Ggs. des Holzes und der Sehne als der wesentli- 
che reu Theile dieser Waffe. Mit so^öra wirD Diomed dem Paris 
vor, dass er nur Bogenschüz sei, und nicht wie die rechten Hel- 
den mit Schwert und Lanze kämpfe; dann mit dass er ihn 

verunglimpfe, indem er sich rühme, ihn verwundet und so be- 
siegt zu haben; dann mit xigat dylai, dass er nicht einmal ein rech- 
te r Bogenschüz sei, und mehr mit einem verzierten Bogen (xego- 
dtTqixu^oi nach Kur. Rhes. 33) zu prangen, als einen s tarken Bogen 
gut zu handhaben, und gut zu trelTen wisse. Eine kurze Erklärung 
würde lauten: xigatt (t6v(a dyXai, all ov xevgf Jetxil Diese Un- 
terscheidung übersahen wahrscheinlich Aristoteles und Aristarch in 
ihrer Erklärung durch aefkvvvöfteve, und der gleiche Missver- 

stand verleitete den Simmias, In Antb. Pal. VI, 75 xegaCa für den 
Bugen oder die Bogensehne zu gebrauchen: TtlayxTOf yvgS( iSälto 
xegaiaf iof. Dagegen Apion und Herodorus schrieben plnrallsch; 
xiga dylai, und verstanden unter xigata die Haare, oder viel- 
mehr: ifinloxijf ti yivot ti( xigatof tvnov dyartltxöittyoy , ähnlich 
wie bei Juven. XIII, 164. madidot torquentem in eornua erinet, 
und Virg. A. Xil,89. eornua critfae, die gctheilten Büschel des 
Helmbusches ; allerdings passend genug zu nag9eyonlna uud zu II. 
III, 54. ij te xofit; to te elSof. Allein schon Aristarch bezweifelte, 
dass dieser Gebrauch von xiga oder xigata bereits homerisch sei. 
Die älteste Spur eines solchen xigag soll sich bei Sophokles finden 
nach Pull. II, 31. ogii6xegat( tpgixq, oloy 6g9ö9gti' xal xigag ßoo( 
tijv tglx<t- Aber das beweisst nichts ; denn og96xegct( ist aufzulö- 
sen in og9ov<ra tijy tgiya tilg ne g df9oy xigag; und das folgende 
ist sicher nicht aus Sophokles, sonst hätte nach nagd So^oxlol 
Pollux geschrieben: ij 9gi^j und liyet tijy tgl^a. 

Aber eine andere Frage ist, ob nicht der Plural xiga anzu- 
nehmen, uud dies von den Boge n f I üge I n zu verstehen sei. Denn 
wenn auch Callim. Ep. 30 uud Theocr. XXV, 206 dafür den Sin- 
gular xigag, Virgil und Ovid comu gebrauchen, so ist doch Od. 
XXI, 393 von grösserem Gewicht: , 
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ö d’ tdSoy iveifia 

näv%^ ayatn^tufimy, netqwiitvot i'y9a xal i'y9a, 
juq xiqa Inet eäoiey dnotxoiiiyoio aVoxro;. 

Auch hier ist unter to^ov der ganze Bogen zu verstehn, unter 
xiqa aber die Enden der Bogenflügei. Diese konnten Hör- 
ner heissen zugleich nach ihrem Stoff, indem z. B. II. IV, 105 
Gemshörner dazu verarbeitet wurden, und zugleich nach ihrer 
Gestalt, wie die eornua lunaa und die eernua aei<«. 

Endlich: der Arm eines Flusses; Hes. Th. 786. 2tvfot 
vdaq . . iS leqoS nOTa/io7o qiet dtd yvxra fiiXatyay ’üxtayoto xi- 
qa(. Darnach Apoll. Rh. IV, 282. vjiaroy xiqaf ^ßxeayoTo, wozu 
Schol. xiqata liyovfft rrdytag tov( rroTaftovs rov( an aixoiS xata- 
^eqoftiyovi- 

Davon die Composs. xeqaoSoo( tixrwy II. IV, 110. Und vif)(xa- 
qee( eZagio( Od. X, 158. 


747. Nach Analogie von yiqat , j'spotd; oder ytqaot lautete 
dasAdjectiv: xeqai6( oder xeqaöf, gehörnt. Nur die leztere Form 
existirt, wie li. III, 24. i'Xag>oy xtqaoy, vgl. Od. IV, 85, wovon 
earvtit, d. h. xeqat'ii. Die vollere Grundform ist erhalten sub- 
Btantivirt, und desshalb mit zurückgezogenem Accent, in xiqaiof 
taiqof lies., nach Albertis Emendation statt aravqöf, und in xe- 
qaia, das Horn; vgl. Lob. Par. 318. Lezteres hat schon Thnc. II, 

76 als eine Kriegsmaschine, welche wie der römische ortet und 
der Sturmbock durch den Stoss wirkte. Davon 

oq&ixqatqai 

mit geraden Hörnern , im Ggs. verkrüppelter, nicht: ge- 
krümmter Hörner; oq&oxiqatoi nach Hesychius. II. VIII, 231. 

XVIII, 573. Od. XII, 348. ßoiSy oqfioxqatqäcty. Den altgcrmanlschen 
Rindern, denen nach Tac. Germ.6 tvr/t honet et gloria frontit 
abging, würde dies Epitheton 'nicht zukommen Es ist ganz synonym 
mit ßovaly ivxqalq^etv im H. Merc. 209, und Aesch. Snppl. 300, 
und tayvxqatqoi tavqot Anall. T. 111, p. 43, 27, und nicht von xctpa 
abgeleitet, wie oq&oxqayof, so wenig als ilxqatqoillttv. Nur ^ntxqat- • 

qa, tineiput, Aristoph. Thesm. 234 lässt sich als Ableitung von 
xä^, wie das synonyme qplxqayoy von xtiqiivoy betrachten. — 

Wenn nun auch die Schüfe in II. XVIII, 3. XIX, 344 oqSöxqaiqat 
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heissed, so deutet diess OrMshoiT über das Hom. Schiff S. 17 rich- 
tig auf die vorn und hinten geschweifte Fora des Schiffes; 
es ist synonym mit y^et »oQttyidet und aft^tilKrirat nach $. 465. 

748. Aus xegaidf, gehörnt, entsteht durch Vereinigung 
des e mit dem at 

*qi6( 

der Widder. Od. IX, 447. xQii ninoy, vgl. v. 461, wie xrllot. 
Aristophanes bei Eust. Od. p. 1625, 33 und £. Nanck p. 104 stellt 
nur Stet, xQtol, agyttoC zusammen, ohne Rücksicht auf xrfilo;; lez- 
teres, mit ra/u/u« stammverwandt, bezeichnet den Widder als 
Hausthier, XQt6( aber als Hornvieh. 

749. Homer declinirt durchaus xi^ag, xii^aog, nicht wie die 
Späteren xigaxog\ doch erscheint das t auch in xegareiety, ge- 
hörnt sein, wovon 

xQaTtvral 

die Feuerböcke oder Bratsp iesskn echte, ohne Zweifel zwei 
eiserne Andreaskreuze, deren obere Spizen wie Hörner empor- 
ragten. II. IX, 214. äßeiovg rdyvaffev, nittat 6' alog 

Stitto xfaTtvTauy dnae/gag, d. h. „sie hoben die Spiesse samt 
„dem Fleisch auf die Böcke, und hielten sie der Länge nach über 
„die Kohlen.'* Doch kann man sich auch je zwei Böcke denken, 
diesseits und jenseits des Kohlenhaufens aufgestellt, um auf ihre 
Verbindungsstangeu die Bratspiesse zu legen. Ganz anders freUich 
Aristarch, welcher anatigag las : ano xüy xgaxevray ägag’ xgatev- 
tatoy di ßaaitty, o iatt xüy U&uiy eip’ liy oi oßellaxot %19-eyxat, 
T<Sy xgeäy onritftiyuy. Er denkt sich also die xgaxtvrag als Stei- 
ne, nicht als Böcke, und lässt das Fleisch erst nach, nicht wäh- 
rend des Röstens salzen. Aber wenn das Salzen dem Braten erst 
nachfolgt, so schliesst sich inei p’ änxgat nur nachbinkend an. 


750. Das Adjectivum xpvd$’ Si/gög bei Theognost und Zoaaras 
scheint verkürzt aus xegaFog, xegavog, welches in xgaSgog fortge- 
bildet wurde, wie aylaog ln''^}'Xavgog. Das Subst. x6 xgvog, der 
Frost bei Hes. Opp. 496, ist buchstäblich einerlei mit erui, wie 
^vog, nvog, mit tAut, put. Kgvog und crui sind sich lautlich so 
verwandt, und dabei sachlich so unähnlich, wie axilog und tealut ; 
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der ■ittelbegiiff für beide ist das Starre, das Dem 

entspricht der deutsche Stamm: grauen, Gräul, Grans, gran- 
nig, ahd. grtitig, und: ingruet, kurreteit bei Graff Sprach. IV, 
300, welcher diesen Stamm lieber mit horrere ideutificirt. Davon 

ggvegof 

schauerlich oder granerlg. II. XIII, 48. »gvegoTo <fi6ßoto, und 
XXIV, 524. Od. IV, 103. XI, 212. »gvegoTo rioio. Und lies. Opp. 152. 
Theog. 657. äldao und ag^f »gvegoio. Synonym und doch ver- 
schieden ist xpvöcic schauer voll, denn -öeig entspricht dem 
lat. -o*ut, 80 dass sich xgveg6( eben so von xgvoeig unterscheidet, 
wie perfidut, treulos, von perßiliotut, voll Treulosigkeit. 
II. IX, 2. giößov xgvoeytof ixatgr^. Und V, 740. xgvotaaa iux^. 
Oder mit einer Prothese an der Stelle des radicalen Inlauts 

oxgvotif 

II. VI, 34t. Säeg ipeio xvyo( xaxoptjxöyov, oxgvoifffftit , und IX, 64. 
noUpev oxgvoeytof. 

751. Weder xgvof, noch näyof kennt Homer; statt dessen 
xpt!(rTaiUo; 

das Eis. II. XXII, 152. ^ X'öe« . . y vSaxof xgvffxäU.^, 

und Od. IV, 477. x*“*" yivex^ ynr« Jxäxyg V'ux?y> aaxieafft ne- 
giaxgitfiexai xgvoxaXXoi. Ist dies xge - cva^^o;, also ein Compositum 
von xgv6( und ffraXeeZeiy, ttiHa, so wie etiria durch axegtä, näml. 
arlig, zu erklären istP oder ist es xgSar -aXiof, also eine Fort- 
bildung von crusta, die Rinde, wie xgvaxatyexat , glaciatur, 
bei Nie. Al. 314? Zu lezterem neigt sich Lob. Path. 94. 


752. Ein Adject. xegayof lautet vorn syncopirt xgdyoy, bei 
Theophr. II. PI. III, I, 4. 10, 12; — in der Mitte syncopirt, lat. 
eomuM, welchem lautlich xvgya, xgayta (sehr, xgötyetd) lies, ent- 
spricht; {tiilox opotoy xigaxt %t)y nvxy6xf[fa xal vyx taxvy nach 
Theophr. H. Plant. III, 12, 1. Seine Frucht nennt Theophr. Hist. 
PI. IV, 4, 5 xgäyeoy, und davon ein neuer Name des Baumes 

xgäyeia 

der Hartriegel, Harter, oder (einem Deminutiv xgaylcxog, 
xttgy loxo( entsprechend) Hernske, der Cornelkirschbaum. II. 
XVI, 767. xayiqikoioy xe xgävetay. Und Od. X, 242. xagnöy xe xga- 
yeiijf. Daraus wieder ein neues Adjectiv II. Merc. 460. yal pä 
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toSe *^$riivoy aii6v%toy, g*»z synonym mit xfäyfyey von x^yoy, 
aber mit langem t, nicht, nie die Lexica lehren, „des Verses we- 
gen,“ sondern weil es aus xgayei- i-yoy contrahirt ist, wie tibice» 
BUS tibi-i-een. Die tbessalische Stadt wird aller Analogie gemäss 
besser Kqavfiy (d. h. xpaveoiv, eometum Gl. Labb.) Hartriegel- 
stadt, als Kfiavvmy geschrieben, vgl. §. 466. 

753. Mit xgayes bängt ähnlich , wie duru» mit dgC(, und ro~ 
bus/us mit robur, zusammen 

xgavaoi 

mit hartem, steinicbtem Boden, wie xgaya^nedo( in H. Apoll. 
72. II. III, 201. ey dijpip ^I&äxr^( XQayaij( tteg iovatit, vgl. Od. I, 
247, synonym mit ’/^axy nainaloeaaa. Od. XI, 479, oder vgtixela, 
X, 463, und nicht im Widerspruch mit ’/^<zxy; i( nioya dypov, Od. 
XIV, 329, wo das reiche Volk gemeint ist, wie IX, 35 mit nioya 
elxoy. Substantivirt als Eigenname II. III, 445. vy<ry iyl Kgayäg. 
Die Alten deuteten diese Insel Kgayatj auf Cythera, wegen der 
Nähe an Sparta, andere auf eine Insel ‘El^ytj, jezt Macronisi, bei 
Attica; jedenfalls als Eigenname. Dagegen ganz appellatir 
gefasst und betont: evl xgaya^, wie bei Schol. A und Eustathius, 
wäre es eine poetische, namentlich epische Unmöglichkeit. 


XC. Kov()og, 

754. Eine gleich grosse Familie wie xigety hat die Ferfect- 
form xixoga gezeugt. Davon 

xopt'O’O’eiv 

verstärken, gleichsam das Causativ zu creteore, xtgdaxuy. 
II. XXI, 306. SxafutySgog . . gtiexo Jlglettoyi, xögvffae di xü/me 
göoio vipoo deigifttyot, und IV, 425. 442. xviia . . nbyrtf fiiy %t 
ngiöta xogvffoerat. Und II. III, 18. Od. XXII, 125. doüge dvu xs- 
xogv^niya xaXxif, oder II. XVI, 802. tVz®S oxtßagov, 

xtxogv9fiiyov. Auch II, 273. ^Odvoaevt ßovlcig dfa^df 

noXtftby %e xogvaoav, und Hes. Scut. 148. detvi) igt( nenöxijxo xo- 
gvctrovaa xioyoy dydgäy, oder 198. (idx^y i9iXovaa xogvtTffuy 
ist synonym mit nblefioy, /lägyv iyeigtty oder oxgvysty, den Kampf 
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entzÜDdeD, oder auch den schon entbrannten Kampf noch mehr 
anfachen. Als Passiv: sich durch Waffnung stark machen, 
rüsten. II. VII, 206. Al'af di xofvaaera vÜQont and X, 

37. oStu(, KOfvffffeat; Der Aorist »tfvffaair&ai , nicht 

» 0 Qvx&fjva$, noch xoQvSaffSai. II. XIX, 397. om&ey di xogvffffä/ttrot 
ßij ^Axtiltvi- — Neben xexof>v9itiva II. IV, 405 bestand xexogv- 
<r/tiya' ittfmrtuQtffniya, tinltoneya Hes. 

755. Von xoQvaxoy (Ms.^xognTo»')' rö int/ienoy Hes. ist eine 
Fortbildung xoQVffxtZy, welche durch [Syncope und Abschwäcbung 
des (Tr in ^ nach $. 64 übergeht in 

xoQ9vetv oder xoQ&iytiy 

verstärken, synonym mit xoQVffaeiy, wie &eniartveiv mit 
^eiy. II. IX, 7. xvfia xelaivoy xoQS’vetai, vgl. Hes. Th. 853. Zeig 
xÖQ&vyey iov (liyog. Der Schol. D. xoqvtfovxaf av'Strar (yiot 
di inl TSV aa^eve(f9at' xoQ&vg yäq d (roigSg — zwei auf Eins hin- 
auslaufende Erklärungen. 

756. Davon II. XIII, 201. dva Al'ayxe xoQvaxä, nebst V, 699, 
"ExtuQ x^’^nxoevtrz^t, und II, 1. ayigeg {rrnoxo^ v(rvaf, die gewapp- 
neten Wagenkämpfer. Und dichotomisch substantivirt, wie &efuffrij 
Giftig, äxgifftoi äxgieg nach §. 745, so xoptxrr^, 

xögvg 

der Helm. II. XII, 184. ovd’ äga za^xefij xogvg i'axe&ty. Und 
XIII, 265. x6gv9eg xal &tigi]xeg Xafkitgbv xavbtavxtg. Demnach be- 
deutet xdgvg — eigentlich Singular zu den Defectivis eytta, %»v- 
gea, arma — den Helm als Scliuzwaffe xov’ iSox^yj dagegen 
xgdyog und ntgixftpaXaia als Kopfbedeckung, oder xvviti 

als ein Gerätbe aus Wiesel- oder Hundsfell, und als 

Loostopf, iy if naläffffoytat ol xl^got, wozu der Helm gelegent- 
lich verwendet wurde. Davon xogvSdiS und xogv^aZoXog , worüber 
5. 5. 

757. Dasselbe xogvffrog Inntet substantivirt dorisch: xägog, 
ionisch mit Rückversezung des v, wie in dovgög, dögvog, 

xoSgog 

der waffenfähige Mann, im Gegensaz des Kindes- und Grei- 
senaiters; also ein weiterer Begriff als Juvynit, indem er die 
ifioyigoyxag mit einschliesst. Die xovgoi sind an sich Männer, 
und werden erst mittelst des Znsazes viot oder ngu^ßat, II. XIII, 
95 und Od. VIII, 262, zu Jünglingen, wie Antilochns; dagegen 
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in II. IV, 321. »i sift KoCgos ea, avrd ftt y^gat ixavet meint 
Nestor sein ganzes Mannesalter. Und v. 315. m( oiptliv rtf 
aydguy äliof e'ze«>’ (yggae), ffv de Kovgofigotfft fineJyatl Daher 
hat man uovgot ^Axai&y als juvenlut genti* Achivat zu denken, 
und nicht als filii patrum AcAivorum ; denn so würden die Krieger 
vor Troja passend nnr dann heissen , wenn sie lauter fami- 
liae wären; allein sie waren ja grossentheils reife Männer und 
selbständige Hausväter, und ihre Väter meist schon znrückge- 
tretene Greise. 

Aber xoilgot bedeutet auch, ganz unabhängig vom Lebensalter, 
den Kriegerstand, also herrschenden Stand, den Adel, gleich- 
bedeutend mit dem Stand der onltjtet in der äitesten Verfassung 
Athens. Daraus erklärt sich II., VI, 59. Sytiya yaatigt xovgoy 

iöyra ^igoi, wo ein Embryun adeligen Bluts gemeint ist, was 
II. XXIV, 539 natdei xgeioxTes, und nachhomerisch deffnoffvyoe 
heisst, im Ggs. von yö& 0 ( und Sclavensohn, ganz so wie dominu* 
den Herrensohn bezeichnet in Tac. G. 20. Dominum ae ter- 
t>um Huliie edueationit deliciie dignoeeat, vgl. Oial. 28. Infant 
dominut und luven. XIV, 168. unut vtrnula, tret domini. 
Eben so ist auch xovpi; weder jedes Mädchen , noch jede Tochter, 
Bondern nur ein Edelfräulein. Wie e^gßot und 7taZ( sich auf 
das Alter bezieht, cexo; und xixvov auf die Verwandtschaft, 
so xovgof, xovgij auf den Stand, Man wende nicht Od. VI, 222 
ein , wo Odysseus die dfiqi$n6Xovf Nausicaas xotipa; evrrl.oxä/nor$ 
nennt; denn diese äpfpinolot, mit denen Nausicaa spieit, sind nicht 
Sclavinnen oder Mägde, sondern Gespielinnen und Freundin- 
nen der Königstochter. Wenn gieich darauf Nausicaa vorzugs- 
weise den Namen xovgg führt, wie 223. ätifflnoXoi d' . . ärnkvev- 
&ev Xaav, etnoy di xe xovgfi, gieichsam im Ggs. der xovgai dfKfi- 
noXot, so darf das so wenig befremden, als wenn die französische 
Königin „Madame^' par excellence hiess. Und dass auch die 
Jugend kein wesentliches Merkmal der xögg war, beweist Aesch. 
Pr. 794. ai 0ogxides, dgyatai xogat, und die Anwendung auf die 
Furien und Farcen, welche nie als jugendliche Gottheiten gedacht 
werden. Auch nach Schol. Od, XVIII, 279 ist xog/j ov ftoyoy ^ mtg&i- 
vogy älXa xal ij yeyaitgpiyti, wie z. B. Persephone. Diesen Grund- 
begriff erkannten schon die Alten. Zu II. XIII, 95. aididg, Agyetoe, 
xoSgot yioty bemerkt Schol. : ol de Adxttveg xo xovgot dyxl xoS ev- 
ytyeiSß ond wenn 11. I, 470 xodget xgi/x^gag ineaxitßtiyto notoio. 
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so sind damit nur Ebenbürtige bezeichnet, worüber Athen. V, 
p. 192. B. nafiit xtilf a^;|ra/o($ . . doSiof ovJelf fy i 3tamiy^iruy. 
äiU’ ol yiot tSy iXtv9iqtay ^voxootv, w( o toO MeytXäov vlof, 
»aifOi winphi irräfxtty luti iy avroTf xoJf yä/totf. 

Hiegegen streitet freilich, was man Od. IV, 642 noch in Bek- 
kers Ausgabe liest: 

vtiiHQTit (tot i'yiane, ndr' 4>X^o xal xivsf avxif 
soü( 0 ( €710x9 ' ; 'I9ttxtig i^alQexot ? toi avroO 
re d/tiSig ts', 

Denn so geschrieben, sind offenbar die i^algetot und die 
Art begriffe von xov^ot; mithin die Unfreien gleichfalls xoCfot. 
Allein schon Mitzsch will das Fragzeicheii nach eia/gerot gesezt 
wUaen, mit vollem Recht: denn xiyeg gebürt ausschliesslich zu 
xoügot und seiner Apposition 'I9äxri( tlaigtroi. Fällt auf diese 
Weise die Doppelfrage hinweg, so stimmt der Gedanke vollkommen 
zu meiner Darstellung: „Wer von den edlen jüngeren Männern Itba- 
„cas ist dem Odysseus gefolgt.^ oder etwa gar keiner, und nut 
„seine eigenen Diener.^“ 

758. Daher heisst auch 

XOVgOTQOTpOg 

eine Ernährerin streitbarer Männer. Od. IX, 27. ’l&äxg 
Tgyxel’, da' dya9^ xovgotgögios , und Hes. Opp. 228. d' 

dyd yijy xovgotgöyiog, weil nach llerodut nur in Friedenszeiten die 
SSbne ihre Väter begraben, in Kriegszeiteii aber die streitbaren 
Söhne vor dem Vater umkommen. Und 

äxovgot 

ohne ehelichen Sohn und männlichen Erben. Od. VII, 64. 
xiy ftdy äxovgoy idyxa ßdl' dgyvgöroiog 'AnöXXuy yvft^loy iv pa- 
fd^, fdav oXgy TtaJda XiTioyra. 

Um das Gesagte zusammen zu fassen : a) xovgog ist eigentlich 
nur der gerüstete Kämpfer, im Ggs. theils der imbeHittm, 
Kinder nnd Greise, Bauern und Sclaven, theils der Leichtbewaff- 
neten, gemeinen Krieger, b) Im weiteren Sinn scbliesst das Wort 
das ganze Geschlecht dieser adeligen Kämpfer ein, also auch die 
noch kampfunfähigen Junker, als die einstigen »ogvaxds- c) Wie 
hier der Stand Hasptbeg^iff ist, so wurde nachbomerisch das Alter 
Hanptbegriff, ohne Rücksicht auf den Stand, und bedeutete in der 
republicanischen Zeit xoOgos, dor. xtSgog, att »ögos und xovg^ 
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vorzugsweise deu Jüngling und das Mädchen, oder auch den 
Sohn und die Tochter. Nebenformen von xovgos sind KVQfftov 
fttiQtixtov Hes. , mit dem laconischen «vgodwot, und x6qv^' vtavl- 
(rxo( Hes., d. b. xoQVxTOf. Dazu kömmt xiQffcty, x6qito( 6 xov- 
qlaxot EH. 43, 8, wenn wirklich statt ö xvQlaxof so zu lesen ist. 

759. Der sprechendste Beweis für obige Erklärung von xoS- 
Q 0 ( durch xoQvatfit ist 

inlxovQot 

der Bundsgenosse, Zuzügler, xogvcrfis irraxrot. II. III, 188. 
inlxovQOf idy ftetd xotaiy iXix&ny- End V, 491. t^lexl^rüy 

intxoiqmy. Davon II. V, 614. intxovqely. 

760. Eine Nebenform von xoSQOt, wie ;r>ld»>i)rs$ von nid- 
yo $ , ist 

xovffiref 

die Fürsten oder Fürstensöhne. Odysseus soll II. IIX, 193 
xotipyva; dfiffr^as nayaxaiäy auswäblen; demnach wählt er nach 
V. 239 neben Nestors jugendlichen Söhnen auch den Heriones, der 
sonst nicht eben als Jüngling auftritt. Also stehen die xovgi;te( 
hier und v. 248. 'Odvff<rei( ojsa d’ dJLiot dw^a ^igoy xovQijTtt 
'jixatüy, nicht dem älteren Han n, dem Odysseus entgegen, sondern 
nur den Dienern, bedeutet also nicht, wie auch Strab. X, p. 716C. 
meint, xovf ydovs crrgaTtcdra;. Diese Streitbaren ändern als 
Eigenname nach Apoll. Lex. ihren Accent wie gewöhnlich. 
II. IX, 529. Kovß^T^f v' {jidxoyxo xai yiitaXol neyexägixat d/jKpi 
niXty XaXvdiSya, verschieden von den bei Hesiod. Fr. CXXIX, 
Goettl. genannten Kovg^Tdg re &eoi, tfiXonra/ffioyet oßx>l<Tt^ee(. 
Am deutlichsten aber sind die mit den A'ogvßayTes genannten kre- 
tischen Kovg^res nichts anderes als xogvtrtal, iyonXot, nicht blos 
wegen ihrer berühmten M'affentänze nach Art der Salier [iydnXua 
ftalyyia in Plat. Eegg. VII, p. 796 B.), sondern noch mehr als die 
Erfinder der Waffen, xai xgety^ nach Diod. Sic. V, 75. 

761. Ein Adjectiv xovgiof hat der hinter II. XIII, 433 von 
manchen eingeschobene Vers: et»; e^’ ^/iijy tixty, o^eXXe de xov- 
gtoy äy^of, näml. ij ijfltii und xovg^ioy dy&o( (d. b. xovgeioy) der 
H. Cer. 108. Aecht homerisch ist nur xovgi^ety, im rüstigen 
Alter stehn. Od. XXII, 185. 8 xovgi^wy ^«gieaxty Aaigxtit, und 
gleich darauf 

xovgti 
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mit Jugend k raft. Od. XXII, 188 . egtifräv ti /uv tllau 
nach Krates xovQf^' veayixwt (Ms. 6 veavt(fx6i)\ der Dichter macht 
dadurch bemerklich, dass die beiden alten Hirten den jüngeren, 
Melantbius, bewältigten. Dagegen nach Aristarch: an deiiHaarenj 
t^{ xofHis 4ntXaß6iitvot , und so hatte es auch Apoll. Rh. IV, 18 
verstanden : rrvxvä di xovgiS fXxofi/t'ij rtioxäftov( foeq^ ßqvx^cat^ 
avlfl, nach Scbol. xarö xöppi;;, xata xeijfaXqf. Die AuiTassung 
des Krates ist sprachlich höchst einfach, die des Aristarch aber 
ist unstreitig drastischer und der ganzen Scene angemessener; sic 
stösst jedoch auf sprachliche Schwierigkeit; denn zugegeben, dass 
xovfXJ^eiy scheren, ein erst und nur bei Theopbrast vorkommen- 
des Wort, schon dem Homer bekannt gewesen, — der selbst xovqd 
und dessen sämmtliche Abkömmlinge ignorirt — so könnte doch 
xovqli nichts als (enterte oder tondendi in medi/m, aber nimmer- 
mehr: bei den Haaren fassend, bedeuten. Aliein aus Apollon. 
Lex. tqt xoQtif iniXttßiaOttt (Hesychius hat einmal xdfii;;, dann 
geht hervor, dass Aristarch vielmehr ry; xdqgtif, 

Schläfe, schrieb, und dieses .\omen als Stamm von xovgiS an- 
sah. Jedoch auch von diesem homerischen xigctj kann lautlich xov- 
qti nicht entstehn, und selbst hievon abgesehn, wäre es unnatür- 
lich, seinen Gegner bei der Sc.hläfe, wo der dünnste Haarwuchs 
ist, zu packen und fortzuscbleifen, statt am Schopf. Freilich er- 
klärt EH. 530, 53 xÖQffat selbst auch durch %Q(xe(, aber nur aus 
Missverstand von Acsch. Choeph. 380. levxdi Si xöqffaf irrav- 
TÜlety yoffcf, denn da sind die Schläfe gemeint, an denen das 
Haar zuerst grau wird; vgl. Thcocr. XV, 70; leicht Hesse sich 
auch levxdqdi (sc.TQlxas) xögffotj tfld’ inaviiXltiv yöam schrei- 
ben. Ich muss mich desshalb mit Ruthe für die Erklärung des Kra- 
tes entscheiden. 

763. Von demselben xovqC^tty, aber mit Bezog auf den St an d, 
nicht auf das Alter, ist gebildet 

xoi'gfdto; 

fürstlich. II. XIX, 308 rühmt Briscis dem tudten Patroclus nach: 
aXXä fl xoi>Qtdirjv äXoxoy !yi\atty, d. h. zur 

ebenbürtigen Gemalin , was Od. III, 103. dXexoq dianoiva, und spä- 
ter xvqla heisst, im Ggs. der blnsen naXXuxlg. lind eine Fürstin 
nennt auch ihren fürstlichen Gemal II. V, 4M xovgldiov no- 
ffiy, oder substaotivirt Od. XI, 430. xevgtditf tevSacra ^öyey, vgl. 

14 
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XV, 22. Eben so ist II. XV , 40. ycthtftoy lixo( avtäy 
and Od. XIX, 5$0. voctfiaaaiiiytj rode d»/ia »ovqISiov, fiala nctloy, 
iyinifioy ßiötoto, ein fürstliches Ehebett und Wohnhaus ge- 
meint. Anders Düntzer in Hofers Zeitschr. II, 1, 94. 


XCI. KvQtir. 

763. Mit xQaxe7y ist stamm- und sinnverwandt das unhomerische 

XVQtlV 

treffen; bei Hes. Opp. 733. SegoTffiy iii al9ofiivoiax xvgijffas 
ficöfieiety aldrila, worüber $. 409. Es verhüt sich zu der $. 754 
angenommenen Perfeetform xixoQa ähnlich, wie xexvxe7y zu ti- 
toxa, mit dem Unterschied, dass die Mitteiformen xixoga, xexv- 
ge7y verloren, und nur das aus dem Aorist gebildete Purum er- 
halten ist, hingegen von texvxe7y kein solches Purum gebildet exi* 
stirt, wohl aber (ausser dem verdächtigen Barytonou tvxtf exot- 
fxäl^oo lies.) xtxvoxoiiat und xet'x(ä. Statt xvgieiy hat Homer — mit- 
telst Vereinigung des e mit dem v — das spondaische 

xvQtiy 

auf etwas treffen. Es verhält sich zu xoeno’O’eiv lautlich wie giti- 
gety zu q>ogvaffety, und (ivgeiy zu (logiaffeiy. Bei Homer ists immer 
intrausitiv, mit dem Dativ. II. XXIII, 428. ait^oxigovg 

i^ertat agfiaxt xvgffaf. Und v. 821. Tvdeidi}g . . aley tW avxiy* 
xvge (fatiyov dot'gof axux^ , d. h. er wollte ihn immer treffen, 
wie oreiV/t( bei Tcrent. Ad. IV, 2, 19. Vgl. II. III, 23. XXIII, 
433. Auch deponential: II. XXIV, 530. aXXoxe (liy xe xax^ oye xv- 
geiat, ä?.loxs d' iaOXi!). Transitive: etwas treffen, erreichen, 
erst Eur. Hipp. 746. xignoya xigtay ovgayov , und nur als Va- 
riante Hes. Opp. 691. dtiyoy yag nwxov fiixa xiiftafft jx^iiaxa 
xvgffat, statt n^/iaxi oder n^fian. Den später üblichen Genitiv 
hat H. Ven. 174. (teXd&gov xvge xdg^. — Davon dyxixgv gegen- 
über, entgegen, wie aWijv nach §. 708; gieiebsam dyxtxvgovy- 
xaig. II. VIII, 303. at'rixQv jafjuaoi;. Und VII., 362. dyxixgv d' dnöip^fn. 

« 

764. Statt des Subst. xvgiog (wohl einerlei Wort mit curia* 
und verwandt mit Quirltet) der Herr, hat Homer nur 

xotgayot 

der Herr. II. II, 204. ovx dya&oy nolvxoigavlti' el( xclgayot Saxm, 
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«/$ ßaailev(\ und davon x»iQavt7v herrschen. II. IV, 250. Od. 
XX, 234. Den Wechsel des v nnd ot weiss ich so wenig zn mo- 
tiviren, wie in $vvds nnd xotvöf, evra und eoerare, punir», eu- 
nire, und eoenum, poena. Denn für die Verwandtschaft von cura, 
xvffot, xoigayof, zeugt der Gebrauch bei Sali. Cat. 62. Manliutn 
in dextra . . curare jubet , d. b. xoigaveJy. 

765. Durch Syncope entstanden aus Koigarot zwei Eigenna- 
men; durch die des mitticrn Vocals durch die des ersten 

Kgovof 

als Herrscher, König; nhschon sich viele die Identität mit 
Xgiyof nicht werden ausreden lassen. Vielleicht ist auch Kdgayyoi' 
ßafftXev( Maxedoyiaf Hes. eine Nebenform von xolgayof, durch Me- 
tathese der Quantität nach Not. 41 entstanden; denn dass es aus 
Kägayot verschrieben sei, ist nur Vermuthung. 


766. Kann x6qo{, der junge Mann, nur als eine attische 
Verkürzung von xovgo; geiten, so ist dagegen Grundform das 
homonyme und homogene 

X0ß0( 

die Sättigung. II. XIII, 636. ndytoty piy xogoi early, vgl. XIX, 221. 
Od. IV , 103. aieptjgbi ü xdgo; x^vegoio yaoeo. Dieses Wort kann 
nach aller Analogie von tpögoi, ßgöpot, foyog u. a. keinen anderen 
Stamm haben, als xigeiy, nach §. 724. Es bildet gleichsam den sub- 
jectiven Begriff von xü(o;; denn bezeichnet dieses bald die höch- 
ste Macht, rb xvgioy, bald auch das äusserste Ziel, und die 
Erreichung desselben, tö xvgaat, z. B. Soph. Oed. C. 1779. 
niyrut yäg e'xti täde xvgof, vgl. El. 918, so ist xbgoi das Ge- 
fühl, dieses äusserste Ziel erreicht zu haben — ein Gefühl, mit 
welchem das Streben, die Sehnsucht endet, und selten eine wobl- 
thätige Befriedigung, häuäger der Ueberdruss, wo nicht gar 
der Hochmnth und Geber in uth beginnt. Gnd in diesem Sinne 
rlxret xigof v'ßgiy naeh Theogn. 133. Gnd wenn Pindar n. a. diesen 
Sprach umkebren, und vßgiy xbgov [niriga nennen, so können sie 
damit nur meinen, dass ein übermüthigcr Sinn schon im Menschen 
vorhanden sein muss, wenn die Erreichung des Höchsten ihn zum 
Ueberdruss, statt zur Zufriedenheit führt. 

Ich kann weder Jatligium, noch fattidium ifati» und tae- 

14 '■ 
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genügend erklären, aber ihre Begriffe sind gleichfolla ver- 
wandt, wie die von to »Sgo( und 6 *6go(. 

767. Davon *oge7v, als Präsens nur in xogiuy »ogvtntmv (?), 
illvßQlluv Hes. erhalten, dann in 

xe*ogfj(S(, xexoQ^a&ai 

gesättigt sein. Od. XVIII, 372. ß6e( . . xexoQtiSxe noitif. Und 
II. XVIII, 287. g oiltita xexÖQtjffSt ielftixot evdoßt niigj'uv^ vgl. Od. 
VIII, 08. Hesiod. Opp. 591. xtxogt/ft^yof ^tog idttßgg. Nebst dem 
privativen Verbale axSgijTOf, unersättlich, II. XIII, 621. ßety^f 
axogt/TOt avT^s, vgl. VII, 117. XII, 335. XX, 2, worneben axop^S 
äxogiaxaxot als dichotomiscbe Form aller Analogie entspricht, ob- 
schon Nauck Aristoph. 46 den Positiv verdammt. Die attische und 
prosaische Form ist ax6ge<rxo(, von xogi&eiy (wie axiXeaxog von 
teXiS-ety), wovon auch Homers übrige Tempora formirt sind. Das 
(sog. attische) Futur xogixiy II. VIII, 379. ^ xtt xai Tgciety xogiet 
xvya( oiayovt, vgl. XIII, 831. XVII, 241, überall mit der Va- 
riante xogiaei. Dann xogeffaaiitSa reflexiv, und xogetfß^yat passiv, 
während xogeJy, fegen, (von xelgeiy') xog^ ffat bildet. Statt des 
Präsens xogd9eiy hat Hippokrates xoglaxety, Nicander xogiaxety, 
beides gleich richtig. 


XCII. 

768. Aus dem Primitivuin zwei Hauptbedeutun- 

gen hervor; erstens: ergreifen und umfassen, zweitens: tref- 
fen und bestreichen; denn beide haben in der Berührung 
ihren Vereinigungspunkt. Das einfachste Nomen in ersterer Be- 
deutung ist A«r«t derBesizer (nicht stammverwandt mit Herr, 
xgiay), und dessen dichotomisches Feminin x^HS beiAIcäus, ionisch 


110) bcnn bekannilich entapricht gr. / rar Vocalen dem Ist. A, vor Consonanten 
dem g, und in beiden Fällen dem neuhoclid. g. Beispiele: 


jfaiytiyt 

— 

gähnen 


hotdui 

Oe US 

X<tlxls 

halctdo 

— 


— 

Galle 


prae-hendtrc 

gani 

/dprot 

koriu» 

Garten 


humiiit 

— 

Xfiavkiy 

— 

graben 


— 

gern 


— 

greifen 

•/ttoroi 

^roCuf 

begehrt 

/vroV, 

Aumor 

Guss 
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XtlQ 

die Hand, altlat. Air. Od. XVII, 344. «1$ oJ ixi‘t'8avoy 

äitg>tßaX6ytt. II. IV, 154. tx<ov. Nur dieae vollen For- 
men der caiui obligui kennt;Uomer, nicht «■ b. w. Nur der 

Dat.plur. allein bat mehrere Formen; xf/gfO’ii' II. XX, 468, öfter xtl- 
gtcctv , und syncopirt zepff/v. Erst Hes. Th. 519 bildet 

Davon Bgtäqaot exarSyxf^eos II. I, 402, d. b. mit hundertfacher 
Amieskraft; denn keine griechische Phantasie bildete oder dachte 
ihn wie eine Missgeburt mit hundert Armen, so wenig als Soph. 
Oed. C. 719 die Sfiqgidai ixatöfinoSai mit vielen Füssen; vgl. El. 
490. TtolvTiovf, noXi'xttQ . . zaAxörrot’; ’EQtvyif. 

769. Xsiii wird mit yatiy, yieiv, vlnxtiy componirt zu 
Xigvtxß 

das Handwaschwasser, bald zu profanem Uebrauch, Od. 1,136. 
xiQyißa d’ ttftgilnolof riQOxöcf inixtve (figovaa, bald vor dem 
Opfer, Od. III, 440. Die trichotomiscbe Form Xaixigvtßov- II. XXIV, 
304. y di nagiaxt) x^Q‘'‘ß°>' äiitplnoXot ngöxoßy Sita 
J'zovffa. Ob dies das Waschwasser, eben so wie oder 

ob das Waschbecken, wie x^‘QÖynrxgoy , bedeute. 

Ist eine alte Controversc. Schol. KM. ovx äs xiyes, xo äyyeioy 
litKf igtt yag jiQÖxoöy ii/xa, ael di nagä x^i notgx^ xo vdoig dg- 

Xo7. Gleichwohl scheint ein Uefäss gemeint, wie bei Andocid. 
Orat. IV, p. 33, 3 x^ivlßots xol &viuaxi}Qlois j und x^^QÖ>’*ßoy Epl- 
charm. ap. Athen. VIII , p. 408 d. , und Eupolis, 

samt dem Deminutiv x^S>'iß‘0y. Auch ist es natürlicher, dass neben 
dem riQÖxoos ein coordinirtes Uefäss genannt wird, als das in 



ketta 

— 

Xloüy 

— 

gluben. 


hedera 

— 

»fy/* 

angvitui 

«lg 

Xtifda 

kiem» 

— 

Ux«< 

— 

Lager 


grcndo 

Grief 

Xayxnvity 

— 

erlangen 

Xt(f€uio( 

hirtutui 

Sarstig 

ofiiXto* 

mingere 

miegen 

XV»' 

— 

Gani 

Ttax^t 

piger 

feit 


kinnire 

|ienen 


pcrgere 

ipringen 


hara 

— 

eutX^iy 

— 

»teigen 


— 

geil 

jglxuy- 

(raAerc 

tragen 

XU^ay 

glUctre 

gleUscD 
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ihm enthaltene Wasser, welches Wolf Lept. p. 376 verstanden 
wissen wiil. Nach Schol. A ist der ganze Vers unicbt. 

770. Davon eine verbale Ableitung, als Grundform x*Q*'*~ 
ßdl^t(f9at, syncopirt 

XtQylntta&at 

das Handwaschwasser gebrauchen. 11. 1, 449. 
d’ inetTa. Als Ableitung von betrachtet, hat diese Bil- 

dung nichts ungewübniicbes; als Zusammensezung aber aus 
X^e“( vtnrfiy, würde ein Barytonon eine ganz anomale Bil- 
dung sein, wie drUiy, so wird es von Lobeck zu Phryn. p. 562 an- 
gesebn und als ein verbum tacrifiealt eoque immuniut entschnl- 
digt; allein es bedarf dieser Entschuldigung nicht. 

771. Ferner: vnoxelgtot. Od. XV, 448. ol'ffo» yäg »ai xQVffoy, 

out X vftoxtlQios 4. h. was mir anGold unter die Hand 

kömmt; nicht: wasicb bei derHand habe; denn das wäre ngo- 

— Und intxeigety, Hand an etwas legen. Od. XXIV', 
386. o{ ney delnytp ine%tlgtoy, vgl. v. 395. — Und x^*Q^(> 
Handschuh. Od. XXIV, 230. ;(e<g7da( t' inl ßättay eyexa.. 

d^drro. \ 

Das einfache als Intransitiv zu lat ungrie- 
chisch; dagegen lässt haerere sich durch fest ge- 

halten werden, und haere», heret durch x^‘QV^^fi 
siznehmer, erklären; denn lat. a« entspricht bisweilen dem 
griech. et, wie in laevit levie Xe7of, eaeteri eeteri xeltegot, 
Comparativ von xeTyof exe7, und nach §. 559 aeruecare von elgutSy. 

772. Von x^Iq leitet mit andern Welcher Kl. Sehr. III, S. 3 
auch den Namen des Centauren 

Xelguy. 

Er ist der älteste Chirurg und Arzt, xt‘QOT^x>'1(i <1^^ ^en Asclepins 
mit den von Machaon angewandten Heilkräutern versehen hat ; II. 
IV. 219. Vgl. XI, 831. XVII, 143. XIX, 390. Und Hes. Fr. CXI. 
Iqffoya . . Xelgaiy i'9geipey. 

773. Von dem Primitiv x^Qfty, fassen, stammt was 

man umfassen kann, eine Hand voll; speciell als militärischer 
Ausdruck, ein handgerechter, fasslicher Stein, ähnlich wie 
manipulue, d. b. manum explem, speziell ein landwirthachaftlicber 
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war. Davon, durch vermitteit, das synonyme 

Find. Pyth. III, 86; und dessen Deminutiv 

XegfiäJtoy 

der Schlenderstein; umschrieben in 11. XVI, 735. nhqoy, röy ot 
ntfl x*^Q iyälvtpty. So II. XIV, 410. vd qa noXkä . . 

tiaq noal fiaeyaftdytiy d*vXJydero. Und IV, 518. xsopod/f oxgtöey- 
n. Und XVI, 774. froiXä di x^eftödia fteycUa. Ein solcher Hand- 
stein war auch jenes xtei^odioy, (liya e'qyoy, das II. V, 302 Diome- 
des in seine Riese nfanst nahm. 


774. Durch die gleichen Mittelglieder hängt mit x*Qf^<*t zu- 
sammen 

Xiqadot . 

das Gestein, steinichtes Geröll. II. XXI, 319. xäd di (uy 
avtoy tiivffa \l>a(M&otaiv aXii x^'^ado; negixevaf. Dass diese 
Schreibart, als Accusativ eines Neutrums, den Vorzug verdient vor 
xegädof, dem Genitiv eines synonymen Feminins bei Find. 

Pyth. VI, 13 , weist’Spitzners Excurs XXXII nach ; vgl. anch {. 482. 
Die Form verhält sich zu xigf“^} wie ffnigadog der Same zu 
ffniffta. 


XCIII. X(»'aif-at. 

775. Das Verbum purum von lautet 

XQijffiXat 

gebrauchen, eigentlich in seine Hand nehmen; ähnlich 
wie «/>, altlat. oeli, das Intensiv von ol'ety, ol'ffeiy, also synonym 
mit ^iqea9at, reportare ist. Nur II. XXIII, 834. piy xal 
niyte TieqtnXopiyovf iytavtovf — Davon xexe^o'^at 

in gleichem Doppelsinn, wie brauchen; bald: brauchen oder 
gebrauchen, mithin haben; nur Od. III, 2G6. qiqeal ydg xixqtit 
aya9§afy, bald desiderativ: brauchen oder bedürfen, mithin 
nicht haben; sowohl absolut wie egettui , dürftig, als relativ, 
wie indigux , bedürftig. Od. XVII, 347. aldui( d’ ovx aya^g xt- 
XQtipiytp dydßi naqelyat, vgl. XIV, 150. Dagegen Od. I, 13. ydffrov 
xextnpiyof. Und XXII, 50. ovtt yd/iov töffffoy xexqiipiyof. So auch 
U. XIX, 363. 
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Itij ftiv djru »ovQti ligurrildt iitevaJxat 
ovV evyijf rtfjö^affty, Kaxevi^dyet, ovte rev ciXlov. 

Iller gehört evy^( zunächst zu ngöyaffty (eoncttiitus gratia, nicht 
praetexlu), ist jedoch zugleich auch das Object von xexinpiyoc. etai 
deaitlario eiua flagrarem. Agamemnon hat die Briseia, so lange 
sie in seiner Gewalt war, troz seiner Neigung nicht zur Liebe, 
und troz seines Herrenrechts nicht zu Sclavendiensten genöthigt; 
beides würde die freie Jungfrau entweiht haben. Denn Briseis 
war keine gewöhnliche Gefangene, sie war Achills Braut und von 
diesem als Ebenbürtige behandelt. Deutet der Dichter etwa mit 
diesem Wörtleiii xsxQfjpiyot an, dass Agamemnon bei ihrer Entfüh- 
rung noch andere Motive hatte, als den Achilles zu strafen und 
ihm seine Macht fühlbar zu machen.^ Das erste Buch enthält al- 
lerdings keine Spur einer Liebe Agamemnons zur Briseis, und mau 
wird vielleicht einwerfen; das heisse unterlegen, und nicht aus- 
legen. Andererseits aber ist es Pflicht des Auslegers, eine ver- 
einzelte und feine Andeutung nicht zu übersehn. — Jedenfalls hat 
xaxe*tpiyo( hier seiiid gewöhnliche Bedeutung von indigent, deai- 
derant, und steht nicht im Sinn von x^aljuero;, wie Bothe meint, 
wenn er den Dativ avrg ergänzt. Dass aber unter avy^ nur crrfü- 
ffi( evy^s, und nicht zu verstehn sei, wird dem Schol. B. 

niemand glauben. 

776. Als Präsens zu xexQ’lltdyoi dient daslntensivum 

zpijftwv 

bedürfen. Od. XVII, 55S. x^o7yäy re j'trini'd re tüy ffv paXtttta 
''S*' '• 311,340. II. XI, 835. ;;pijf^ovia xai avxoy apv- 

poyot itixijQOi. Das attische ghig nach Analogie von ido- 

pat auch in die subjective Bedeutung von wünschen über; denn 
auch xevf ■^dieig lies., wornach Dindorf in Soph. AJ. 1373, Bergk 
auch in El. 606 xQÜt niatt xci gelesen wissen will. 

777. Von xsxWf^dvog das Verbalnomen 

Xqripaxa ^ 

Hab und Gut. Od. 11, 78. jptjjuaT’ dnatxCQoyxag. Damm unter- 
scheidet uls rea quibua titimwr, opea ad vitam adhiben- 

daa, von xx^paxa, rea guae poaaidenlur, guibua autem non aem- 
per utimur. Dem Sprachgebrauch gemässer so: ist der 

Collectivbegriff, wie das Vermögen, xrij/aara sind die einzelnen 
Besizthümer; daher wohl xxgpä xt, aber nie xtVt*^ 
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Davou axf^ftuv bei Eur. Med. 460^ und 
dxQtliiOffvvii 

die Besizlosigkeit. Od. XVII, 502. dyiQOf ahU^toy dxQfiito- 
oiy^i ydg dyäyet; wunderlicher und doch nicht unbegreiflicher Weise 
ganz synonym mit dem positiven xtVI*^^^*’’! > die Dürftigkeit 
Theogn.394, Ton^C^inoiv, xexgilit^yos, 80WlextVl*V> derWuusch, 
das Bedürfniss, bei Archilochus. 


778. Zu diesem bedürfen, dient ZO?*' Cau- 

sativum^ wie Je7y nach §. 150 zu deijeff^at, und miteret zu mi*e- 
retur.i denn diesen Infinitiv xg^y schüzt Herrn, ad Eur. Hec. 258. in 
Here. F. 828. Eust. ad Od. X, p. 1697. 36. Doch beschränkt sich 
das Activ bei Homer auf die Indicativ- und Participialform. Der 
Indicativ zenet lautet contrahirt X6§i oder abgeschwächt 

XQn 

es nöthigt, verpfliclitet, oder — aus dem Impersonale in das 
Personale übersezt — man muss. In negativen Säzen wie in 
Fragen wird oD dasSubject rt wirklich auch ausgedrückt. II. XVI, 721. 
xlnte ftäxtis dno7iaveai\ ovdi t( as xg^> d- nichts zwingt 
dich dazu; vgl. XIX, 67. 420. IX, 496, Od. XIX, 118. Eben so wie 
in der Frage II. XIII, 275. xl ae xgh loüxa liyeaSat: in alfirma- 
tiven Säzen ist es zu ergänzen. II. XXIII, 644. ine de xev HC“* 
it'yg^ nei9eff9at. In II. V, 490. aol äi xQ^ xäde ndyxa ist 

ai aus dem von piilfi»' abhängigen ffol zu entlehnen. Wo sonst 
das Object fehlt, da ist das allgemeinste, zu ergänzen. DerGe* 
genstand des vorhandenen Bedürfnisses ist entweder ein Infinitiv, 
oder, wie meist, nur ein Genitiv, wie Od. XXI, 110. xl ftf XCi 
aXyov, d. h. xl jue xexg^itiyoy al'yov nro«< ; vgl. III, 14. Ti]ilfpaz’> 
ov <re zcy aidovs, mit der Variante ZC*^’ aldov(. II. 
VII, 109, ganz nach Analogie von del pi xtyof , d. h. deivOal 
Itt notei. 

779. Ziemlich gleichbedeutend ist das Particip xg<*»y (war- 
um schreibt Buttmann xgdoy?'i oder ZO^^*' Pindar und den 
Attikern; ehemals auch in Od. XV, 201. de z(><">' 9äffffoy Ixi- 
ff9at, bis Wolf aus Enstathius die homerische Form herstellte; 
diese ist durch Abstumpfung altcrirt in 

Xgetü 

bedürftig machend. Vollständig Od. IX, 136. ov 
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(Titatof iffttv, also blose Auflösusg von xti i" Particip und die 
Copula. II. XXI, 322. ovU xl (tty X6^‘“ ffftas xvftßoxo^f. Und 
ähnlich Od. IV, 634. i/ti de j'geü fl^yetat avtfj(. Häufiger wird 
(wie bei dem attischen ■>"<1 selbst bei däov), die Copula aus- 

gelassen , nicht f'xet} wie Herrn, ad Vig. p. 872 in Bezug auf IL 
IX, 608. ov'xi fta favttjt ZO*" lehrt. II. X, 85. xlnx» di ae 
Xpeai; ist einerlei mit XVI, 721. ovd^ xi ae ! und X, 43. gfct« 
flovZ^t i/ie xat tri. Und XI, 606. xinxe (ta xixZ^ffxeif, ’AxxZad\ xi 
di aa xQt<^ ifieTo ; mit Od. XXI, 377. oxxio fta xßi- Der attributive 
Charakter dieses xß*‘^ erhellt auch aus dem beigesezten Adverb, 
fteiZa. II. IX, 409. xby di ftaZa effid/ieyai x(>axeQÜ(. Und 

XXIII, 308. ae dxdaffxiney ovxt itdZa ggew. Und IX, 197. 

Xalßaxoy ! ij tpiZot aydgeq ixdyexoy , ti ftdZa ; 

ot /tot cxvl^oftiyii} trag <flZxaxol iaxov. 

So interpungirt erkläre irh diese mehrfach besprochene Stelle 
auf folgende IVeise; „Willkommen! Kommt ihr blos als Freunde, 
„zu freundschaftlichem Besuch.^ oder zwingt euch ein dringendes 
„Bedürfniss zum Kommen Jedenfalls seid willkommen, ihr, die ihr 
„mir auch in meinem Groll die liebsten Achäer seid!“ Demnach 
steht <plZot brachylogisch statt <f lZox ngig yiiZoy und zu xß^^ 
ist Ixdyaiy aus ixdyexoy zu entlehnen, und oi' . , iaxöy bezieht sich 
über die Doppelfrage hinweg auf den Hauptbegriff x«^ecro>'. In 
Prosa übersezt würde der Gedanke so lauten: el'xa ^tZlag eyaxa 
Ixdyexoy, el'x' ovv ngäy/id xi e’xoyxeg, xoißexoy, oi (tot ^IZxaxol 
effxoy ! Bekker sezt ein Punkt nach ixdyexoy mit folgendem { t«, 
was ich mit Bothe in ^ xf verbessere, und wirklich ist aus Schol. A. 
d(i^oxigov( xov( deaftoiig negi(Tnaaxeoy ßeßamxixol y^ß) 
altes Schwanken der Betonung zu schliessen. Die Variante ixd- 
yaxoy fmixegoy dü scheint ein Versuch, der scheinbaren Dunkelheit 
dieser Stelle abzuhelfen. 


2SI) Es ist dicss eine gr.’iminalisch- bracliylo^risclie Abkürzung des rhelorisclien 
Poljptolon ; tfiUot statt rfilXoi nie 11. XXIII, 647. Ji fioi ^ro^, 

las fifv äui /itfxyrittai [triyiyfj IvijtoS' Und XXII, 389. d d« [3n»'ö»'rrf3 
aayoyriay ntg xmitX^Ooyt* dy d/Joo. l'nd Od. VIII, 167. errtas ov [.-inVifr] 
TTÖi'rrffffi Ofoi xnoXiyrn dufoiaiy. Vnd I). XIII, 134. ii'nvoy iT“ frtnöxofiot 
xÖQvOfs [xopydctfs'j XnuTiQotct iföXcißt vivöyitay. Vlehr Beispiele in meiner 
Cnnuaent. de brach; logia in Red, u. Aufs. Th. II. S. 180. 
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780. Dieses ursprüngliche Attributiv wird aber so wie 
das attische tö substautivirt in 

xetmi 

das Muss, das Bedürfniss, für das nacbhomeriscbe xpe/a; und 
zwar in zwei Formen: erstens im Gefühl seines Ursprungs wieder 
als indeclinables Neutrum, wie 6ü. üd. II, 28. t(ya i6iroy 

<xe<; vgl. V, 189. und IV, 312. time dl <re XQ^“^ dtvQ^ ^xa/syi 
zweitens in dem grammatischen Gefühl, dass die Substantivs auf 
-ta meist Feminina sind, als declinables Fern i n i n x 9 <*oi, wie ijxti. 
II. Xj 172. ttXXä iiäka fteydiij ßeßitjxiy und VIII, 57, 

fki(taaay di (uixt<l9at, dyayxalti. Auch X, 118. X9^*<" 

{»dyerm o^x^r' axexri!;, denn avrxro; ist Feminin, nach Lob. Par. 
482. Freilich lässt sich XQ^<^ 9d. IX, I3C. ly ov X 9 c<ö neiaftatöf 

im., so gut substantivisch als attributivisch fassen. 

Summa: X9<*^' immer Particip, oft mit der Kraft eines 
Indicativs, identisch mit x9*?> zweitens, x 9 ^*oi ist immer Sub- 
stantiv, wie das attische zwar bald Neutrum indeeti- 

nabile, bald Femininum declinabile. 

Dieser Ableitung von xo? »nd X9<<^ einem Purum xp^a**' 
XP^x lässt sich xpa^P und xp^xai entgegenhalten, welche vielmehr ein 
Verbum auf voraussezen, wie 9titj und d^yai. Allein diese 
Formen sind nachbomerisch , eben so wie xppc'« bei Uerodot, und 
das streitige xQ^iff“* bei Sophokles. Wenn sich nach dieser An- 
nahme allerdings xc? auch als Apocope von XP1<^^ ansehn Hesse, 
so bliebe doch xpa<^ durchaus unerklärliche Formation. Am 
wenigsten kann ich mich mit Ahrens befreunden, wenn er xP<i 
für ein ursprüngliches Substantiv erklärt. Diall. II, p. 353. 

Buttmanns Ansicht von xpaaix als Particip verwirft Fr. A. Wolf 
in Litt. Anall. II, 470 ohne eigentliche Gründe. 


781. Das Verbale xp«ardx lautet substantivirt nicht xp^of, 
wie x^^oft fdoi , sondern wie anäa , trniof, aTtetot, so xQ^io, 
XQio(, xpelo? 

der Bedarf, als Substantiv zu xcxppiuäxo;. Od. II, 45. ovts tt 
dijfiiov . . dyoQevia, dkl' i/iby avroi xpafof, vgl. I, 409. Und XI, 
479. ijA^ox Teiqeaiao naict xp^o£ tiva ßovl^y eltiot. Und die 
Schuldigkeit, Schuld, als Nomen zu xp:|. H- AI, 688. noki- 
ffiy yciß 'Enetoi xpa<0£ vgpstkoy. Und Od. Vlil, 353. sl’ xex ’!/^pp( 
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ßl'xoito xt^^S deff/ioy akvSaf. Und H. Here. 122. intidri ndvxa 
xatet X9^^i ^yvat iai/tuv. Tropisch II. XIII, 746. cö 
anofft^ffuvrat 'Axaiol xQt^og , „die gestrige Niederlage, die durch 
einen Sieg aufgewogeii und heimbezahlt werden muss.“ Dieses 
Nomen bildet auch die zweite Hälfte von ntytxfög, worüber 
unter niveo&at. 

782. Das privative dxQia, dxQftox bei Hes. erscheint fortge* 
bildet in dxq^tog bei Hes. Opp. 297, contrahirt 

dxeeTog 

eigentlich unbrauchbar, speciell: zum Krieg, wie äxeeloi die 
Kriegsuiifähi gen bedeuten. Darauf deute ich II. II, 269. di- 
d' dxßeZoy idwv dnofiög^ato SdxQv, d. h. nach erhaltener 
Züchtigung sah der Bramarbas aus wie ein imbelliti vgl. $. 401. 

Zweitens unuöthiger Weise, grundlos, Od. XVllI, 16.7. 
dxßtlov d’ iyiiaaaev, ertog d’ sg>az', ix d’ deöjua^ei'. Penelope 
in heitere Uedanken versunken, lacht für sich, ohne äussere Ver- 
anlassung, also scheinbar über nichts, in ovdevi xßitt oder 
ZptjfMcri. Aehnlich Cratin. Fr. LI. x<^^ßi " Sinlel 

wozu Ariatoph. Rann. I als Erläuterung dient. Vgl. Meineke Fr. 
Com. II, p. 192. Eben so Epigr. ine. in Antb. Gr. T. IV. p. 165. 
Jac. dxßtiiag yiiatröy fU' rd d' iv x^notg ne^via^o aivea9ai, 
liil xal ffagdavtoy yeiäfffis, nach einer neuern mir brieflich mitge- 
theilten Emendation des verewigten Jacobs, statt des verderbten 
dx(e/<»( yiiaffoy fterd if tvxlelovg ney>via^o x. t. Vgl. Tbeocr. 
XXIV, 72. 

783. Das Adject. von xßdog, Xßdos ist { ; wie 

dies attisch in xqri<rt(io(, nüzilch, contrahirt und davon 
Itevetv gebildet wurde, welches Fhryn. p.3S7 troz aller Vorgänger 
verbietet, so bildet Homer davon ein Purum, in welchem das syn- 
copirte c an die Stelle des e tritt: 

XQaKTnelv 

nüzen. II. I, 589. lOTt d’ ovrt Svvgffo/iat azvv/aevd; neg 
Oft€7f, dieses ist so gewiss ein Präsens und kein Aorist, wie 
evTC %{ nji divaiun ngoxiftv goov II. XXI, 219. Davon das Futur ; 
II. XX, 297. ov6i xl ol ivygoy oie&gov, vgl. XXI, 616. 

Aorist: II. XI, 120. tolg ovxtg diivaro zpaco’ju^o'ac dJe^pov, wie XVI, 
837. Aber auffallen muss der vermeintliche, von diesem Purum erst 
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gebildete zweite Aorist, II. XIV, 66. %eixo( i’ ovx uad 

II. I, 2S. 566. 'Eine maugelhafte .Analogie 
bSte mtfim emtyov, wenn die Kritiker über diese Formen im 
reinen wären ; jedenfalls ist cs eine bessere als i'atvyoy neben 
atvjrtJy. Buttmanns Darstellung Lex. 1 S. 6 hat viel gewaltsames. 
Aber lässt sieb denn exQuifffte nicht als ein apocopirtes Imperfect 
erklären, für ixfalaitet? wie otrae, und das Plusquamperf. 
tit^oipev statt i%et^6(peev Od. XXIII, 237, und fixe für iolxee II. 
XVIII, 236, und ;'doi' II. VI, 500 für yöaov , nicht für x<>wv. Na- 
türlich ist dann II. 1 , 28 und 66 ;[piz( 0 'p^ und /paro'/nwo’t»' statt 
und zu verbessern. .\ber dem Apoll. Rh. II, 

218 mag das Barytonon verbleiben! 


784. Das attische XCI**» wovon xc5> *J^XP7 '*"<1 Aario/ux, 
der Wahrsager, ist offenbar das Activ undCausativ von xsfo'^o* 
and bedeutet eigentlich au die Hand geben, oder xuppeditare. 
Die epische Form ist 

XSsUiv 

Orakel geben. Od. VIII, 79. wg yäg oi xQfl^i' pv^ffecro OoJ- 
ßof IdnAUtty , und H. Apoll. 896. ix dä^yijg. Davon das 

Medlnm mit cansativem Sinn, nach Not. 97: xQitff^at das Orakel 
fragen, wie ifia^ai sich sagen lassen. Od. VIII, 81. 5^’ 
inifißif Idiyoy ovdby xe^<föpeyo(. Und X, 492. xpvxS Xil^^^pifovs 
S^ßalov Teifterlao. Ob diess nicht ursprünglich xpvxiiy geheissen 
hat? nnd erst in einer Sprachperiode, welche xoy<^oo'^(« im Sinn von 
ettuulfare verloren hatte, nach der l'nnstructiun von 
Hii nmgewandelt worden ist.’’ Eben so unterscheidet auch Apoll. 
Rh. I, 360 nnd 413 xoe^wi' valicinant und xQt<xpeyog , eonxu/tant. 
Von dem Intensiv xO'jCro' hat x$yo'r<io«»' Hesiod. Fr. LXXX, 6. 


785. Als Adjectiv zu xexQ’lpiyog hat die neuere Grammatik 
xdpqt dürftig angenommen, als fehlenden Nominativ zu x^C<I*- 


lU) 8«lic eialeachUnä iit GitUinfs VennulhuDg , dass auf diesen Be(riff (und 
nicht ans /eäräett) die rheterische Chrie, yftin,, als eine Art Orakel- 
spruch nracksufähren sei. Vgl. Gesamm. Abhandl. I, S. atl. 
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Tergleteht man rtivtit, kHik, xovqik, llßift oder gar ev^eiS 
BO befremdet die VerBchledenheit von näytirtf u. s. w. , 
gegen nivtiet ist so unerhört, wie 

xiQtit- Aiieiii nicht hios dieser Nominativ, sondern das ganze 
Adjectiv als Positivus ist Fiction und Tänschung. Will man einen 
Positiv fingiren, so nehme man das Verbale von xd^etf. Wie nach 
%. 538 von agevof, agriof der Comparativ ägatuy , so von 
Xtgetbt 

Xegs/tty 

mangelhafter, schlechter; bald inferior fortuna et or- 
dine , II. XX, 107. xtJvoi di x< 0 <^ovo$ ix S’eoü iauv, bald dete- 
rior virtute et Aonettate\ II. I, 570. intl %a xtQtioru yixy. 

786. Diese Grundform zählt nicht weniger als vier Neben- 
formen. Erstens durch Fortbildung: wie dgetötegof, 

dfietyoTtgos, II. XX, 270. Sgr’ e'Soxo{, ofte nKTtjets, S(te xeo«ör^ 
gof. Zweitens durch Syncope und Metathese: %eCguiy, II. XX, 433. 
ixd di <ft9ey noXv xtiQ<oy. Drittens durch Fortbildung dieser Form 
in xe'OÖvegoc, II. XV, 513. un' aydgafft x^^QoiigoKTi. Und viertens 
durch eine Syncope der Ableitungssilbe: wie Tilioyef nliet) und 
ähnlich wie /uef^ove;, nel^ov^ , so x^geioyeg 

Xigetsg 

die schlechtem. So und nicht xieV^S schrieb üerodian und 
nach Schol. Od. XIV, 176 auch Aristarcb. Entschiedener Compa- 
rativ ist es 11. IV, 400. vio»» yeiyoTo elo ziß^^“ 
dfjteiyai. Und Od. XIV, 176. ovrt x^6*‘® ;rargöf, nach Aristarchs 
Lesart statt xtQt(<o, was unsere Biss, bieten. Auch II. XIV, 352. 
iff9Xd (liy ia9lo( i'dvve, x«e*'“ d6<rxey macht die Deu- 

tung von xiQtf^ «Is Comparativ den Saz coiicinner, und Od. XVIII, 
229. i(T9Xä te xal td xiQf“^i u"^ ®‘“ ** *®'{ dyadoiat 

nagadgtiuot x^goet lassen den Comparativ wenigstens zu. 

Allein ein Dativ x^O®" hätte eine Kakophonie enthalten, 
wie ane7i: vgl. Lob. Par. 24. 48 ; daher wie ir/r^t neben cneCovg, 
BO neben xiQt‘^t Oativ 

Xiß^‘ 

inferiori. II. I, 80. xgelaooav ydq ßaatXevg, Sie xdo’erat dydgi 
Xäpyt. In Apoll. Lex. ist x*65* betont wie von x® 0 ®u(. Auch 
hier ist der Comparativ nothwendig; denn der Seher Kalchas, 
ein Heros so gut wie Hachaon u. a. , kann sich nicht absolut 
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eiDen gemeinen, armen Hann nennen, sondern nur relativ 
einen untergeordneten, gegenüber dem Oberfeldherrn. 

787. Ein Verbum nach nfotegeTy , iiaaaoyety, 

yutoyäy fingirt, vermittelt xtigoy^Tti, syncopirt 

gemein, niedrig. II. Xll, 4.33. yvyi] yegy^Tif Nicht: 

arm oder wer von seiner Hände Arbeit lebt; das würde 
wenig passen auf Aesch. Prom. 803. juyre xtSy yiyytf (teyaXvyofti- 
yttv oyxa xtgy^tay igaarevaai. 


788. Begrifflich bietet sich ein Positiv für alle diese Compa- 
rative in x^QO'os, arm, leer. Enr. El. 325. nvßä dyiaiffitd- 

Tuy, wie arae viduae bei Appul. Met. III, p. 155, und xax t^oxiiy 
arm an Angehörigen, verwaist, Soph. Oed. 1501. x^eo'ot’f 
yat »dydfiovf. Dafür bei Homer x^ßOf 

xm 

verwittwef. II VI, 408. ij xdxa x^iQ’l e’ffopa«. Und II, 289. 
XVH°^ *■* yvyaJxet, vgl. XXII, 484., XXIV, 725, davon xigdlffat, 
zur Wittwe machen II. XVII, 36. Dass jedoch der Grundbegriff 
ein allgemeinerer war, so wie der von viduus, erhellt ans II. V, 042. 
gijpMff« d’ äyviäi veröden, wie später verwüsten, 

und dem intransitiven öde sein, wie xepo'et!«i', wüste 

sein. Od. IX, 124. y^<ro( dffrrnQxof xal dy^goxof ijfiaxa jiAyxa 
dydgtSy Eben so allgemein ist 

xnQoiffxgi 

der Erbe einer ausgestorbenen Familie, olxov xiQ<»xoC oderxtiei^ov, 
nach oixoy nagä ’j^yxiftaxoi, xoy ataxxoy (scr. äxexyov 

Nauck) lies. 'II. V, 138. xtjp&xrral di d«z xifitny daxioyxo, wozu 
Schol. A. ol dUXöxQtot xov yiyovf xii^poi'öpo«, ol xoy XVQ»*' o‘xoy 
Siaye(i6neyoi. Vgl. lies. Th. tiUS. Nauck Aristoph. 149, der die 
corrupte Glosse bei Hesych. so emendirt: iiaxgöSiy 

xaxa yivot ngofgxoyxet , xal xilgevoyxos (Hs. jxgof^xoyxss di xal ol 
Xlgeiioyxes) xoS olxov xtSy dyxKTxiuy xZggoyofiovyxet (Hs. xkggo- 
yoitovyimy"), — lleraklides betonte giygMOTijj. 
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XCIV. ’ 

789. Neben bestellt als Substantiv 

xiQVot 

das trockene Land, wie ttiatpeq^, iiu Ggs. des Meeres, 

Od. VI, 95. ^2* fiäXtcxa Xä'iYTBtf noxi x^6<fot> anonXü'ttTxe SaXaaffo, 
II, XIV, 284. TU d’ inl x^Q<f<>v /S^tijv. Ist dieses 
monym mit jenem in $.788.^ Nein: der vermittelnde Begriff zwischen 
x(e<fo( dürftig, und das Land ist die Saftlosigkeit, 

mithin Trockenheit. Von dieser Eigenschaft hat seinen Na- 

men, wie ala von avo(, und terra von tigaety , lorrere, und 
selbst Erde, goth. airtha, entspricht zwar nicht dem Adjectiv 
arida, aber dem Particip von arere: arita. Diess findet in der 
Sprachvergleichung seine Bestätigung; denn einerlei mit 

/^irtuM, dessen Synonymum hirtutut zu x^Q^teitöf und zu dem 
ahd. garit, d. h. garstig, stimmt, und horrere verhält sich dazu 
wie forrere, tondere n. ä. zu xiqaxtv, xivdetv. Nicht weniger 
gehört x99i fieret, Atrinaeeut, hara und hireut zu diesem Stamm. 
In den alten Sprachen ist überall das Feuchte ein Symbol der 
Fülle, des Reichthuros; daher die Verwandtschaft von dive» und 
deveiv, von aber und uvere, von rtoX^f und pluere , von oXßot 
und Xelßetv, so wie das T,rockene, Starre ein Symbol des Man- 
gels , der Armuth ist, daher die Verwandtschaft von ateqeos 
starr mit axigec^ai, xtarilU, von torpere mit bedürfen. 

790. Dieses 2^e°’®S bildete zwei Nebenformen, Je nachdem 
der Inlaut a entweder durch eine regressive Metathese vor den 
Anlaut trat, oder sich mit dem Anlaut noch enger zu dem einen 
Laut $ verband. Im ersten Fall entstand wie anetpa' axoivlov fies, 
ans neXapa, eben so ffxfgoc dxxti, aiyiaXöi Hes. Davon 

das Küstenland, wo die rhäaken wohnten. Es Ist eine uralte 
Gewohnheit, dieses Pbäakeuland als eine Insel zu denken, veran- 
lasst durch ihre Schifffahrt. Schon Aristoteles bei Steph. Byz. unter 
SxtQla theilte sie, auf J. G. Vo.ssens und Volkers homerischen 
Karten erscheint Scheria als die Insel Korkyra, Corfii, und auch 
Forbiger A. Geogr. Th. III; S. 1011 behandelt sie als solche. Aber 
selbst wenn ^x^9^^ seiner Lage nach ganz auf Coreyra passte, so 
bat sich Homer auch Coreyra nicht als Insel gedacht ; sonst würde 
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es Od. V, 3S. iQlßuXov ixoito, 0at^*ay if yaiay, vgl. 

T. 288. 345, nnstreitig /; y^aoy heissen, wie der Dichter wirkliche 
Inseln, Ithacs, Kranaa, Thrinakria, niemals mit foia bezeichnet. Aber 
er nennt es sogar ausdrücklich Festland: Od. V, 399. y^x^ 
inetyofteyot noaly ^nsiQov iniß^yat, und v. 438. »vftaros tS^ya- 
ßv(f tü egerytTat ^netgoyde. Diess ist die Ansicht von Welcher : 
über die homerischen Phäaken und die Inseln der Seligen^ in Kl. 
Schrift. II. S. 6, nach welcher Homer das Phäakenland sich überhaupt 
weit westlicher gelegen denkt, als Corcyra. 

791. Ist auf diese W'eise die Bedeutung von ffxfgds als Kü- 
ste erwiesen, so kömmt die Reibe der Betrachtung an errl <rxe- 
g^, welches wie inlxag, imodüy zu einem Adverb componirt 
wurde, 

imaxtgoi 

angeblich: in Einer Reihe, in einem fort, deiucept, wie i(ft- 

nach allen Scholl, und Grammatikern. Allein auffallend ist, 
dass überall das, was imo'xtgcö geschieht, am Meeresufer 
geschieht; II. XI, 668 klagt Nestor über Achills Säumen: ^ pivet, 
ei( o xe dii y^e( &oal ^a>ldo'<ri 7 ( dtxijrt jivgog ötiioto 
^igteyrai, avxol te xtetycipeS^ iniax^Q^i II- ^VIII, 68 heisst es 
von den Nereiden: ral d’ Ste dg Tgoigy iglßtoXoy txoyto, äxtgy 
tigayißaiyoy iTTiffxtgte, i'yd-a &apetal Mvgpidöyuy el'gvyxo yie(. 
Und II. XXIII, 123. ndyreg d' vXoxöpot ^ixgovf <pigoy . . xdd d’ 
ag' in’ dxxg( ßälXoy infffx^Q^i- Allerdings können die Achäer, 
die Nereiden , die Holzhauer „der Reihe nach“ getödtet werden, 
ans Land steigen , ihr Holz hinwerfen. Aber ist diese ausdrück- 
liche Erwähnung im dritten Fall blos unnöthig, so muss sie iro er- 
sten und zweiten sogar unpassend erscheinen. Denn nur Wehrlose 
werden der Reibe nach getödtet oder bingescblachtct; für die 
ehrliche Schlacht, wo alle zugleich kämpfen und der eine hier, der 
andere dort fällt, ist es kein passendes Bild. Diess fühlte Schol. 
A, und fügte hinzu: nagiffxgfft di dtd xg( oxt xai inl Mvg- 

Ittdöyat gfet 6 xtydvyog. Aber wenn Nestor sich und die übrigen 
Achäer den Hyrmidonen entgegensezt, kann er unmöglich xieiyd- 
pt9a sagen; der Sinn erfordert dann: avxol xe xxelyayiai oder av- 
xog xe xxtlygxai. Offenbar bezeichnet avrof die Achäer im Gegensaz 
ihrer leblosenSchiffe. — Und da Thetis zu keinem feierlichen Act, 
sondern zu einem einfachen Besuch ihres Sohnes erschien, von ihren 
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Schwestern begleitet, wozu da eine feierliche Reibe? Schol. k. 
schwankt, ob intffxfQf» zum Hauptsaz oder zu dem folgenden Relativsaz 
gehöre: xalyaQTäfNtjiietdaqafiii'ai rä^ei nQ^no^, caird; yav( ei- 
xbf Tetdx'9af, allein in beiden Fällen wäre die Erwähnung we- 

nig motivirt — Zur dritten Stelle bemerkt Schol. AB.: dgieS^t, nagä 
TO dXlo in aiiip r^y (TX^triv Demnach hätten schon die 

Holzhauer Stamm auf («nl) Stamm gelegt, mithin den Holzstoss 
bereits anfgeschlichtet — ganz im Widerspruch mit der erst fol- 
genden Erzählung v. 139: fievoetxia yijeoy vä^i'. Wenn demnach 
diese Schlichtung erst nachher geschah, zu welchem Zweck musste 
dann das Iloiz für die kurze Zeit der Reihe nach gelegt werden? 
Ja dass es erst zerstreut, ohne Ordnung auf den Boden ge- 
worfen war, deutet sogar das Adverb v. 127. inei ndytt) naga- 
xdßßaXoy danetov vXgy deutlich an. Jedenfalls verlöre die Erzäh- 
lung nichts, weder an Bestimmtheit, noch au Leben, wenn in allen 
drei Stellen imtrxtgti (im Sinne von fehlen würde ! 

Diess alles macht mir wahrscheinlich, dass wenigstens bei 
Homer initrxegü nichts anderes bedeutete, als: amStrande, oder 
an den Strand. 

So erhält in der ersten Stelle intaxfiiö seine Beziehung: 
„wenn die Achäer, die bisher mitten im eroberten Feindesland 
„kämpften, zurückgedrängt, nun auf dem lezten Rest des wiederver- 
„lorenen Bodens, am Meerufer, gleichsam auf der Flucht, fallen.“ 
In den zwei andern Stellen ist ini^xegd nichts als ein Zusaz der 
specielleren Ortsbestimmung zu der allgemeineren ; denn dxtg ist ei- 
gentlich, wie die Bedeutung von dxtij ^^gyoXixg, und d. h. 

^Axtixr^ beweist, das breite Küstenland, wie ora und acta, da- 
gegen axsgoi der Strand, als blose Linie oder schmaler Saum 
gedacht, wie litu$. 

In welchem Sinn Simonides das obsolete Adverb gebrauchte 
in Epigr. Anth. Palat. XIII, 19, 5, bleibt bei der grossen Verderb- 
niss der Stelle zweifelhaft: imaxtgoi ovd’ iyiyoyro dxrlymy 
TOixiStay noTa&fioi. Wenn aber Jacobsens Conjectur: intaxtgi» 
iyiyoyro dxrfl IToyro (ti doyro ( a9Xa, wenigstens in Bezog auf 
dxrjj statt dxrlvuy das Wahre getroffen hat, so erscheint auch 
hier iniaxcgd in Verbindung mit dxxi;, und lässt sich von dem^ 
Strand des korinthischen Meerbusens verstehn ; denn die Isthmia 
wurden unstreitig — allein unter den berühmten Festspielen — 
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dicht am Ufer gefeiert, an der ajUetar^C ^Ia9(toS detfdt nach Find, 
lathm. 1, 9. 

Erst bei den Alexandrinern wurde imcxtfü entschieden auf 
deineep$ umgedeutet. Theocr. XIV, 69. igrret 

Itvxaivmv d diese zu dieser Hissdeutuog kamen ? 

Das für den lebendigen Verkehr erstorbene Wort lebte blos durch 
Homer fort; man rieth, was es bedeutet haben möchte: ini(rxt<t<i 
erinnerte das Ohr an das übliche imaxily ; dieses Terrieth sich als 
Stamm von emo’xeddi' und tipei^t, was Homer nannte, — ergo 

galt imoxfQ'e für synonym mit welches sich überall un- 

beschadet des Sinnes substituiren Hess. 

Freilich soll auch Pindar Isthm. V, 21. Nem. XI, 50, I, 69 iy 
ox^fV (welches gleichfalls zu einem Adverb componirt wurde : 
iffXeQti' Hes.) im Sinn von continuo gebrauchen. Diese 

^könnte aber höchstens beweisen, dass schon Pindars Zeit entffxegti 
mit verwechselte. Aber des Schol. Erklärung von iy <rx*QV 

durch ist mir nicht unzweifelhaft. IVar c/egö; wirklich 

ein Ausdruck für die Reihe, was kein Alter bezeugt, so konnte 
iy ox^ev locale Bedeutung in der Reihe haben, aber 

uicht die formale und abstracte: in Reih und Ordnung, so wenig 
als exercUut in aeie oder in ordiiie contCat eine acht lateini- 
sche Redensart sein würde. Vielmehr scheint iy ffxsgcp in allen drei 
Stellen Pindars auf dem Trocknen zu bedeuten, im Ggs. der 
Schwankungen und Gefahren, denen der ScbifTende ausgesezt ist, 
synonym mit affaievTctg und mit ipnidtoi, d. h. iy nido^ — ein Be- 
griff, der am Ende zu jenem von immerwährend zurückkehrt, 
aber auf anderem Weg, als man annimmt, auf demselben, wie Od. 
XIII, 86. y de päÜ dffgiaXimt 9iev epnedov. 

792. Dieses axtgög erscheint durch eine weitere Metathese, wie 
{ffpoc neben cx/fpoc, alterirt in 

iegöf 

das trockene Land oder Ufer, in Od. V, 402. gox^et rag pi/a 
Mv/ta notl Segoy ^neigoto. Wäre eine Variante jtoiI ffxegoy durch ir- 
gend eine Spur angedeutet, so würde sie ernste Beachtung ver- 
dienen. In Oppian. Cyn. IV, 198. d<pgoy dnotrtaXäei Si noxl x^d^i' 
alpatöerra, wo ein Codex x^po’oi' bietet, vermuthetSpitzuer de Vers, 
heroic. p. 47 noti iegby, und Wernike ad Trypbiod. 20, p. 64 so- 
gar nofi cxogbr- 
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793. Im gleichen Sinn sagt Apoll. Rh. IV j 1378. ov yaf Sye 
irrodtiffeTctt. Auch diese Form erkennt der homerische Dia- 
lekt an, in S^Qa^yeiy, 

dyai^Quiyety 

auftrocknen. II. XXI, 3-17. St onagiyof flogitit veoagdä’ diu^y 
a!y/ dyifiQayij, aber nur nach Aristarch; denn Aristophanes schrieb; 
ahjf' i^avdy^, wie Herodot. IV, 150. 173; soviel scheint aus dem 
verderbten Schol. V hervorzugehn : '^Qiaxo^dy^t ü yedgitrai aitfi’ 
i^evaiyeiy. Wirklich findet sich mit seiner Sippschaft sonst 

nicht vor Herodot und den Attikern. 


CXV. XQawiv. 

794. Mit der Bedeutung: berühren, treffen, bildet x^- 
Q£iy zunächst x^edPtty, 

Xfavety 

rizen, leicht verwunden. li. V, 138. Xdovra, oy qd ts not- 
f‘1*' • • % avi^s vrregdXfieyoy ovdi äafidaat], was ich 

§. 397 unrichtig mit xßdety, axalqtiv in Verbindung gesezt habe. 
£s stimmt zu graben, gotb. graban, welches GrafT der Lautver- 
schiebung zum Troz mit Yqd<feiy zusammenstellt, und mag wohl 
dem die Haut rizen den Biutigei, hirudo, ebenso den Namen 
gegeben haben, wie der zwitschernden 

Schwalbe, AirunJo. 

795. Ein anderes Intensiv ist Ixagdctreiy , durch Streichen oder 
Wezen schärfen und zuspizen, bei Hes. Opp. 387. xogoo’o'oju^- 
yoio ffidriQov, quando falcit aeiet aeuitur, vgl. v. 573. Davon 
xdqa^ der Spizpfahl, und das Ist. Aorlari (wie portare von no- 
gll^eiy), nach demselben Tropus wie xhiysiyi ferner durch Redn- 
plication der Stammsilbe xaQxagof bei Lycophr. 34, wovon 

xagxt^QÖiovt 

mit scharfen (gleichsam gewezten) Zähnen. II. X, 360. xagxa- 
gödoyre dvea xi!»>e, vgl, XIII, 108. Und tropisch Hes. Opp. 602. 
dgTitiy xagxagödoyta. Im eigentlichsten Sinn wäre es ein Bei- 
wort des Ebers, wie jener Drachen, welche Hes. Sent. 235. piret 
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ixagoififoy idoyraf äyQta dtQxoitiyc». In gleichem Sinn gebrauchen 
die Alexandriner das weichere oft mit der Variante 

xttfxoeioi} Beiwort des Hundes, des Wolfes, der Geissei. Vgl. 
Wernike ad Tr^phiod. p. d.’iO. Dieses Wort, welches Kekker in 
II. XXI, 541 aufgenommen: diiptf xagyaliot, hat ohne Zweifel nus- 
gedrückt Virg. G. III, 434. aspert/ue tili altjut exlorrilut ae- 
ttu. Aber wenn Bianor Anth. Pal. IX, 272. dl\pet xaQtpaliot in 
gleichem Sinn schrieb, so fand er gewiss in seinem Homer xaq- 
was auch Vind. bietet — ein unbestritten homerisches 
Wort; vgl. Od. V, 369. 


796. Aber x<*QÖ<rffeiy bedeutet auch: mittelst der Berührung 

verlezen, zerreissen; daher ydgaxes' xäfpqoi Hes., d. h. Risse 
(was man doch nicht antasten wolle!) und von wie edpa 

von e^eiy, 

XaeddQii 

der Riss, die Schlucht. II. XVI, 399. noJilaf 6i xiiTvg x6x 
drtoxfi^yovfft ;;apa<lpa<. Und IV, 454. xoiltig i'yxoa&e /apadp^;. 
Denn dass neben xagdffffeiy bestand, erhellt aus x^*- 

(afffiög neben .xafayftog. Aus geht durch Vertauschung 

der Quantität, wie nolvriQaxog aus' noSLviQatrxog, nach Not. 41 her- 
vor: ^ x^g y^g Stäaxaatg Hes., ionisch 

XVQ«l*ög 

die Kluft. II. XXI, 495. niXtta, p pa vn Pppso; xolXtjv tiginxaxo 
nixQtiv , xieopo*’* 

797. Noch erwähnt Hesychius x^6‘*ß*>C XVSf 

zu xpcrvc»') zopäffO'ni' eben so verhält, wie ägaßog zu dgaitty, 
faieiy und agdaaeiy. Das Digamma hat sich zu ß verhärtet, wie 
in xoXoßög xoXoveiy. Oiess führt zu 'vie ^dß- 

do( von panrfl^etv, und po!,:tdo; von qotfll^eiy Qoipety, so wird durch 
regressive Metathese der Vocale v und a 

xdfjvßJig 

der Heerschlund. .Als Appellativ Eur. Suppl. 500. Lob. Path. 299. 
Als mythisches Wesen Od. XII, 101. dia Xdqvßdig dyagQOißdeJ iieXay 
vdwp. 

798. Zuxdpeo' verhält sich ;(epf et*', wie eV^/erv zn eo’^Mi', 
syncopirt und zum Ersaz des e mit langem < 
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Xituv 

bestreicheu mit einer FIÜ8Bif;;keit, besonders salben; es ver- 
hält sich zu xfiaveiv wie fingert zu tangere. Od. IV, 252. ioeov 
xai xe'^f Vxd deponentlal I, 262. oi eVt/ iov( xt^*~ 

a-9ai xa^eeoc- Und reflexiv VI, #6. oi de Xotffträitwat aal 2 ?»ffd- 
fievat SUn Haie/. 

709. Dieses XO^**** ^<tt ein Cansativ in 
XQiftfnety 

bestreichen oder berühren lassen. II. XXIII, 334. vi^ftein 
7nnrov( . . fui^ i/x6ll*^‘‘(- Als Medium xof^Tiretr^ai, nahe kom- 
men, berühren; lautlich greifen, ahd. gri/on. 11. XVII, 413. 
oi d' aiel rttfl ytxQoy . . v<oiejitec ^xxof/''rvo>^o aal ojUijAoot 
(((o>'; wo aXXijiotf zu iyxdil*^fo*^o xxs alX^lovs zu entlehnen 
ist. Od. X, 516. i'y9a d’ i'neid^ ije«S xe<M9’^<i( niia(, d. h. afh- 
puhut. II. XIII, 146. vf di fiöi’ “"d VII, 172. ö di 

CExTiad) vjiTtof iittayvaSfi aonid' iyfXQtftgi^eit , nach Aristarch, 
mit der Variante aonldi Jedenfalls ist es der Dativ, 

gleichviel, ob vollständig oder durch Elision oder Synalöphe ver- 
kürzt; und was können dann die Worte anderes bedeuten, als dass 
„Uector auch liegend seinen zerbrochenen Schild, den er wie ein 
„spartanischer Held nicht lassen wollte, fest an sich oder sich 
„fest an ihn drückte.^“ Der Schol. BL. sucht utlt Unrecht mehr 
darin : ovx, einey, vno tob ^f^ov, oJUä aal fno atrnldos' avy- 
mae rag avcqv in avfoy ^ ßolg. Eine andere Motivirung bei Kö- 
nighoff Progr. 1850. 

800. Auf ein Intensiv xpfüeo' lässt xd^cpa neben X0^P"> 
XQKnöt schllessen. Beispiele bei Lob. ad Aj. p. 325. Wie nun 
schon xO^e**' Aesch. Pr. 569. 879 rizen, verlezen bedeutet, 
nach Analogie von streichen, d. h. Untre, und eaedere , mit 
Oel bestreichen und mit Ruthen streichen, so theilt auch 
XQl^ity die Bedeutung des äschyleischen XQ^^**' homeri- 

schen xeoveo' ix dem nach aitf, p6lt( gebildeten 

axQie 

Als Adverb: berührend, treffend. 11. XVII, 599. xjoi//e»' di 


113) Lob. od Soph. Aj. p. 316. Qvo<i PArpmcAii* prodidit xoi***' •‘gaißcore pun- 
gert, xgiltty vero mngere . . cjrniiplü «onproiwt non polwt. 
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oi oatioy ä'xgif u/xMV- Nicht anders IV, 522. offi^a iäa( dyatdfjg 
äxetf amiioliiffey, vgl. IVI, 32-1. dno d’ offtioy axgif äga^sy, 
nicht: gänzlich, bis aufs äiisserste, wie die Lexica angeben, 
durch den Gleichklang mit dxgof getäuscht. Als Präposition : bis; 
nur Od. XVIII , 370. ä'xgt ftdla xyi(fao{. Nach einem unsichern 
Schluss aus dieser einen Steile unterschied Homer das abgestumpfte 
elxgt als Präposition von dem vollständigen dxgi! als dem Adverb. 
Nachhumerisch erscheint äxgtg nicht mehr als Adverb, nur als Prä- 
position und Conjunction, und Sloeris lehrt p. 35. äxgt dyev tov <r 
’AxttxtSc äxgig ‘£iitiyixtSs- Vgl. Lob. Phr^n. H. Ueber den Ac- 
cent vgl. Schol. II. XVI, 324. 


LXXXVIll. X6()Tog. 

801. Von dem Perfectum x^xoga stammt, wie von ni<poga 
(fögxot, so das Verbalnomen 

XÖgTog 

das Gehäge, welches einen Raum umfasst, wie xf^g den ergrif- 
fenen Gegenstand; lautlich identisch mit A»rtui, und mit Gurt, alt- 
nord. gi'örd, sachlich mit Garten, ahd. garto. II. XI, 774, /7ij- 
Itiit . . Jilova ttggl' i'xaie Jii . . avOji iy Gewiss ist hier 

nicht die ganze aviii xogtif ntgtßeßiriftiyri, sondern ein besonderer 
Theil derselben gemeint, der abgegränzte Plaz um den Opfer- 
altar, welcher wie cs scheint, xar' eSox^ hiess. Denn es 

gab noch mehrere xdoxov;, für andere Zwecke; in II. XXIV, 640. 
UgiafiOf . . avi^( ey xogtoifft xvXtyäöitevog xatcc xSngoy, sind die 
Viebhöfe zu verstehn, lat. eohort (eine Keduplication von Aor- 
tut, oder eine Composition mit cum, wie £nxxo;xo{), syncopirt 
cAert oder eors. 

802. Die Bedeutung Gras ist jünger als Homer, vielleicht 
selbst als Hesiod; denn Hes. Opp. 607. 

XÖgtoy d' ifxoitlaai xal ffvggitföy 

ist so zu übersezen: Schaffe auch Streu iu den Stall! und 
nicht, wie gewöhnlich geschieht: Führe Futter und Streu ein 
Zuerst als Futter gebraucht es Hipponax Fr. 20. SoiXtoy 
und Uerodot V, 16; dieses ist eiu Ilomonymum, das Verbale vom ahd. 
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grojan, grünen, mit gramen und kerba verwandt. Denn eine 
abgeieitete Bedeutung des homerischen x<>Ctoc, etwa als Garten- 
ertrag, wage ich es nicht zu nennen, da %6gtoi bei Homer noch 
keine fruchtbringende Einzäunung bedeutet. 

Demnach ist auch 

XOfixa'itiv 

einstallen; Hes. Opp. 454. xoqxäl^etv tlntaf ßoS( evdoy i6yxa(, 
nicht: im Stall füttern; eWov i6t>xa( ist proleptisch zu fassen. 

803. Auch xöetoyj die Haut, das Fell ist als Umgebung 

gedacht, wie I'q^po; nach $. 334 von iqiifety, daher auch cAoria 
bei Vilruv. II, 8, 6 Steinmauern bedeutet. Ob auch Aor»o,‘der 
Kahn, eben so als Umgebung gedacht ist, wie der Scheich als 
Schale und ealceut? Die Haut bildet wie die Farbe die ober- 
flächlichste Umgebung. Von dem Verbum zpoivvup» (wie 

axoQiyvvfu (TXQÜyyviit) färben stammt ;^gcöpa bei Hippokrates, und 
das Verbale substantivirt 

XQtjs 

die Haut selbst. II. IV, 510. ov aqii ll9os XQ^( 

Und Od. XVIII, 172. j;e(öv’ änoviipaitiyti. Od. XVI, 145. tp9tyv9ei 
S' ofKp daxebtpi AXIV, 4 14. ovdi xl ol Z6“f ff^rxexax. 

Besonders die Farbe der Haut. Od. XXI, 412. naat d’ apa 
ixQänexo , vgl. II. XVII, 733. XIII, 279. 284. Auch wenn *1®* 
Fleisch und den Leib zu bedeuten scheint, so ist immer nur deren 
sichtbare Oberfläche gemeint. Erst Find. Pyth. 1,106. aa&t- 
Vit ßafyay weicht vom homerischen Gebrauch ab; vgl. Lehrs 

Qiiaest. Epp. p. 193. Die Declination ist eine doppelte; entweder mit 
dem Nominativzeicben : II. X, 575, und xpcSvo Od. 

XVIII, 172. 172. Hes. Opp. 558; oder ohne dasselbe, xe»^(> 

XQoa II. XIII, 440. XII, 464. V, 354. — Davon xafteaixdoa x«^ov II. 
XXIII, 803, und fiekaydxQoof, ovloxtxQtjvof Od. XIX, 246. 

804. IVie xelo7o{ aus yeimof entstand, so aus einer Adjec- 
livform 

die Haut. II. XIV, 164. el /tt>( l/te/gotxo naQadga9iety tpxköxtixx 
tj xQoifi: nach der ursprünglich naiven, im Munde heutiger Dichter 
frivolen Vorstellung, dass die Liebe „eine Sympathie der Haut‘‘ 
sei. Und Cyprlorum Fr. 14. e7ftaxa Davon XO®*"*' färben 

bei Gregorius Naz. und dadurch vermittelt: ätp di utkayxfot^s 
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yiyero Od. XVI, 175; und tditymv diqita ßoeiov ivxtotf Od. XIV,24. 
mit der Variante ivxQooy. 

805. In XQ*>‘** wurde der Begriff der Farbe 

der vorherrschende, im Ggs. des fnrblosen Weiss und Schwarz; 
daher färben. Ob hievon Demeter den 

Namen 'AxtQu bei Hesych. und führte, als die abge- 

härmte, bleiche Mutter, weiss ich nicht; aber deutlich stammt 
davon 

axepwf; 

die Weisspappel, Silberpappel. 11.1111, 389. IVI, 482. ciys 
TC Sgv( ^'ßirrey y dxeQuiit, nach Scliol. II. XVI, 382. divdfoy, S xa- 
le7tat Aevxif' tytoi de (prjjrov eidog einoy aviijv. 

800. Ein Paronymum dieses Baumnamens ist vielleicht 
äxtqdoi; 

der wilde Birnbaum. Od. XIV, 10. avJL^y . . i^qlyxmaey axi^do}, 
wozu Schol. exovfft di avtai dxtiySag, dt tiy al al/taaiai xCyyoyxat. 
Dichotomisch äxt^t (wie xgaffnedoy, ddnedoy, gäßdof neben xpynf;, 
ddnt( fdm(), nach Galenus eine andere ßaumart, nach Anecd. 
Bckk. 475 nur die Frucht des a'xeedot; vgl. I.nb. Path. 77. welcher 
8. 442 beide Namen mit gaxd( zusammciistellt. Den Namen 

mit aeer, aeernut, Ahorn zu identificiren, ist zwar nach den Laut* 
verschiebungsgesezen unthunlich, anderseits nach der Identität der 
Städte ^AxiQQot und Acerrac räthlich. 

807. Die Grundform a/goo;, farblos, findet sich erst spät; 
aber durch Versezung des inlautenden Vocals in den anlautenden 
(nach Art von aJlaöf ijildt , di.oö( ovio{) erscheint sie bis zur Un- 
kenntlichkeit alterirt in cJ^oüf, blass, substantivisch 

w/C«« 

die Blässe, Bleichheit. II. III, 35. dd /tty elXs na- 

Qetd(. Dass diess ein Masculin und kein Neutrum ist, hat gegen 
Buttmanns Bedenken Lobeck Par. p. 341 naebgewiesen. 

Alich der Name 

yixiQo>y 

scheint eine Substantiviriing von iixQOOt. Od. X, 513. ty9a /iky 
alt AxiQoyia JJvQt(;‘Xe)’d9o>y te (jdovffty Kuxvxot 9, ot dy 
ildarof afftty dnogfüS. Die vier hier zusammen genannten Flüsse 
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des Todtenreiches vertreten vier verschiedene Symbole des To- 
des; erstens der Blässe des Leichnams, dUßat>% 0 (, 

albentU, wovon die lAbiiina oder /Abentina ihren Namen führt; 
vgl. Reden u. Aufs. I, S. 304; zweitens der DvqKfiXeyi^ttv den 
Holzstoss, wie ja rognt bei Properz den Todten selbst be- 
zeichnet; drittens Katvxot das Jam m erge s chrei der znrüek- 
bleibenden Angehörigen; und viertens das Verhasste, 

weil nävret iiev otvyegoi &avatot dciJolcri ßgoroTai, und l<roy . . 
näaiv *1Q^ l*eXa{v^. Wollte man nun ’AxiQioy lieber mit 

äxo( in Verbindung sezen (vgl. EH. 180, 35. Valcken. Diatr. p. 17) 
so würde, wenn es auch lautlich gelänge, doch Eine Eigenschaft 
des Todes in dieser Tetras zweimal dargestellt sein. 


XCVII. XäQog. 

' 808. Wie yiyoya eine Nebenform in yiyiaya hat, in 

x»&aXv7a, so xigopa in Mix^ta , wovon 

XÜQOf 

der Raum, als lluigebung, Gegend ”*). II. X, 161. oXlyo( d' 
kxi x^6>>( ied*e$. Und Od. 1, 426. neqKtxinx(f iyl x*^QV' 

VIII, 491. iy xa&aQ^, b&t dy vexviay Sieipalyexo x^QOS- 
362. xiüeov dy' vX^eyxa. 

Non plane idem ett xdiQOf et xo’Sa, **d illud vulgo qui- 
dem angustiut quiddam et magit eireumtcriptum denotat. 
Lob. Path. p. 9. Hiemit ist die wesentlichste Differeiiz nicht getrof- 
fen ; x^Qt>( <1^'' Baum in absoluter Bedeutung, wo jeder- 
mann Plaz finden kann, dagegen ist 

X<oQa 

der Plaz, d. b. der Raum mit Beziehung auf eine Person, die 
ihn ein nimmt. Daher bedeutet zwar ztSpo;, aber nie 
Landgut, rut; dagegen nur xaxd x<eqay piysty an Ort und 


IM) Müglich, das» lal. ora mit x<ii(>R, und horreum mit ymQioy einerlei Wort ist; 
doch lisst sich dort der .Abfall des Anlauts, hier die Gemination des r nicht 
motiTiren. 
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Stelle bleiben, nie »ata ^18901'. Diesen Dnterschied beobachtet 
meistens schon Homer. II. XXIll, 3-19. axf/ i»l e^tto. II. VI, 
SIS. l/tsIAev fftfixptaS'' i» fl oapif^e p'vvaix/, v|;l. Od. 

XVI, 332. Er besteht anch in den scheinbar gleichen Säzen II. 
XVI, 68. (loTgay i'xoyttf, verglichen mit X, 161. 

Sltyof d’ eti x<^t«< iqvxtf, denn (loJqa sezt immer, nie portio, 
einen Besizer voraus; dagegen würde oUyot x^t<>t vielmehr in 
«iU;'oi' aufzuläseii sein. Auch Od. VIII, 573. a(tiya( 

7»t0 x*^f°< dy-^Qttnuy , ist keine Akyrologie, sobald man x*^Q^S 
als Aufenthaltsorte anffasst, und nicht als Lande, wie in 
Soph. Oed. C. 2. ifva; x“>QO''S agiiyfte&a; In II. XII, 423. iSv' 
oi/yif iyi tg/l^tjToy fregl l'aijt verlangte Zenodotus ollyfi iyl 

X"Q!h gegen das dargethaiie Verbältniss. 

809. Von ztSpo; stammt — mit xaZeaSat und eTxety zwar syno- 
nym , aber völlig heterogen — 

XagsTy 

Raum geben, Plaz machen, weichen. II. XVI. 592. tbiraoy 
ixügfiffay Tgäe(. Davon dyaxageJy zurückweichen, nur sinn- 
verwandt mit dyaxäfieadat II. IV, 305. Und vnoxatgily , vor der 
Gewalt weichen, vn allaty nisaSiyta, analog der prägnanten 
Structur ^eiyety in II- XXI, 554, oder II. IV, 497. ino 

Se Tgwef xtxoufoyto dyögof dxoyt7ffO'ayTOS. Also nicht: ein we- 
nig weichen, wie die WB. angeben; sonst enthielte II. IV, 505 
einen Widerspruch: vnö te ngopaxot xai ^a/Jtpos 

'Extag, ^Agyeioi de . . Xdvaay noXv ngotegoy. Dagegen von 
stammt das Intensiv beiThuc. IV, 9 undXenophon, o rdn en, 
jegliches an seinen Piaz stellen. Da nun alles Ordnen durch Sich- 
ten und Sondern bedingt ist, so entwickelt sich daraus der Be- 
griff der Trennung, welcher zur llerrsrhaft gelangt ist; daher 
das Adverbium 

z"e‘f 

an seinem abgesonderten Plaz, im Ggs. von piyda, fast 
synonym mit iy Am deutlichsten Od. IX, 221. gaipl; piy 

ngöyoyot, pitactrat, x<^S^i <!’ egffai. Allgemeiner: 

besonders: Od. IV, 130. x^^e^S ‘Eliytj . . nigt JtSga. 

Vgl. II. VII, 470. 

810. Von x^gX^eiy» gupitrjud; mag x*>Qn*p6( y xfory Hes. ab- 
stammen ; als dialectische Nebenform betrachtet Loh. Path. 155 auch 
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<pia^ta}köt 

die Kiste. Od. XV, 104. ^Elivfi de naQlnaxo ^oiQta(to7fffy , i'v»' 
eaay ol ninlot nnfiTiotxlloi , nach Lobeck „nomen inexplieahit« 
„MMi aecipimnt quod Hetychiut offert ^Mgiofios ij ad- 

„mitMo permutalione antiitoechorum ut 

„xdgaStf xov tddqovf Het. et yaenj-J.“ Allein ich glaube schwer 
an eine Vertauschung der Aspiraten unter sich, z. B. an die Iden- 
tität von Sqgtf und qiqgef, wenigstens innerhalb des homerischen 
Dlalectes, und verweise desshalb (ptegtaixos , mit seinem Synony- 
mnm giogpög, der Korb, lieber zu dem Stamm von tpgattcety, 
negtqigaYpa , fraxare , firmare. 


XCVIII. JläoxHv. 

811. Die Wurzel Tiäeiy, leiden, erscheint im Attischen als 
Ttaietyy rraTtrcUj Ttaitrd'r^vcu y schlagen, zusammenstlmmcnd mit 
goth. tadeln. Aber auch von ndeiy glaubte man früher 

Tempora zu besizcn, in rnifföftevoj Ilerodot. IX, 37 und nijiras 
Aesch. Ag. 1624. Jezt ist beides in nsiaönevoi und nxalaai ge- 
ändert; zwar war llerinanii ad Aristopli. Nubb. 1123 geneigt jitjffas 
anzuerkennen, hat jedoch nalffai, offendenty in den Text genom- 
men. Aber aus n i nti (i ett ist hervorgegangen, wie das bestrittene 
für nsifftz bei den Späteren, so das unbestrittene 
TxTiita 

das Leiden, Unglück. II. XV, 110. ijSi; ydg yvy elnopat ^gql 
re nqpa xBivx^ai. Und XXII, 288 <rv yno päj'io^o»'. 

Davon TifipaCveiy y in der Ilias: feindlich angrelfen, als 
eigentlicher militärischer Ausdruck. Bald transitiv, II. XV, 42. 
nripalvsi TgeSag xe xai’’Exxoga\ bald intransitiv, die Offensive 
ergreifen, II. XXIV, 731. p>i nglv ntipavistvy ngly dudexäxg 
polji qoig. Und III, 299. oTTTiözegoi ngöxegoz vneg Sgxia ntipq- 
yetaVy wo Ameis gegen Dübners richtige Auflassung bemerkt: 
yyOgxia sei als Object und vjiig als Adverb zu fassen, im Sinn von 
inegßaalji^' Unmöglich! In der Odyssee: beschädigen; XIV, 
355. ovdi xtg ovy poi ytjäy nqpdy&qy vgl. VIII, 563. 
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Davon ofn}f»ovro?, Od. XIX, 282. ni^nuv xi (uv ^&tXov avxol 
olxad’ äniiftttyxov , oder, wie nach $. 620 anelquy , dichotomiacb 

antiinav 

bald unbeschädigt, Od. V, 40. äntifKav bald an schäd- 

lich oder gar wohlthätig, Od. VII, 266. ovqov än^noyd xe 
XtaQÖv xt. Und VIII, 566. no^nol dn^itoyet. Und II. XIV, 164. 
v/tyot drr^ftay. 

812. Das Adjectiv ist (wie ytigöf von yätiy) rraegof oder 
naagost 

ntigös 

bresthaft, gelähmt, debiliM; mit dem privativen dnrtigeJc dnij- 
gttxot, und drrag^s' vyiis, drrijgwroy (Ms. dnX^gctxoy) Hes. Nur 
II. II , 599. Afotiffo» QiykVgiy . . ^^Qoy ^iaay. An 

welchem T h e i 1 c Thamyris gelähmt worden, lässt Dichter nnd 
Mythns ungewiss; die alten Erklärer schwanken zwischen Angen, 
Stimme und Geist, während die neueren ntigof unbedenklich dnreh 
blind übersezen , allerdings unterstüzt dnreh Anth. Pal. IX, 11. 
Tx^got o (tiy yviotf, 6 d' dg' o mxafft, dann durch die Analogie von 
dXaot und d/tegijf, (eben so allgemeine Begriffe, die nur der Usus auf 
den edelsten Sinn, das Gesicht, beschränkt hat nach §.97); end- 
lich durch die Neigung der Poesie , einen Sänger als einen Blinden 
darzustellen. Allein in der Regel pflegen die Götter den Menschen an 
dem Glied zu strafen, mit welchem er gesündigt hat; das Augen- 
licht aber stand in keiner Beziehung zu des Thamyris Frevel, dem 
Uebermuth. Man möchte desshalb lieber an Wahnsinn denken, 
^geitndgotatg (d. h. ^gcyoniigwaii)' ßXaxpl<pgu>y (?) lies. Aber 
das allernatürlichste war es, dass die Musen den anmasslichen 
Sänger stumm machten, nt^gby x^g ^aiy^g; diese nähere Bestim- 
mung durfte der Dichter darum hinweglassen, weil sie aus v. 595 
navaay doid^g leicht sich erralüeu liess. 

813. Oie Doppelbedcutung von »tjSog, die Sorge und die 
Verwandtschah, und der Zusammenhang von rtiySog mit ney- 
9eg6g nnd die Analogie von yaleiy, yaog, yijog machen es räthlich, 
von naieiy, iftrtd^e<r9at abznleiten das dorische naög , ionische 

ngog • 

der Verwandte, aber vorzugsweise nur der verschwägerte. 
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^finit, vgl. Lob. Rh. 274. Od. VIII, 581. q W« *»* ««» fffos 
aaitpStro tiQo ivSXof itav, /afißQbf fl ;rev^*80f, »Ite ftöl«- 

ffra x^dtfftot x£Xi&ov(Ti ii£^' ainä it xai ytVo{ avtäy, vgl. X, 441. 
XXIII, 120. II. III, 163. oflpfla Idif« ngöttdoy xe nöatv nfloilj »e 
iflXovt xe. — Gleichbedeutend ist naüxaf ffvj'jreveJf, o^xeZst. Aä- 
xwve; Hes. , womit ahd. fatho sich vergleichen lässt Vgl. Nauck 
Aristoph. p. 136. 

814. Es gehört ein guter Glaube dazu, um 
e'urtaiot 

angeblich: kundig, erfahren, für eine Nebenform oder Ver- 
kürzung von e/uTTSiQo; zu halten. Vielmehr ists das Adjectiv von 
iftndety, dem Primitiv von innä^ta^ai, zugleich aber einlger- 
massen sinnverwandt mit eiMnetQog, e.rpertu$. Od. XX, 379, wo 
die Freier den elenden Bettler Odysseus nennen 

alxov xai ol'yov xtxQtIliiyoy ovdi xi tQyuv 
i'fiTiaiov ovde dXX' atiias dx^og opodpfl;. 

Die Freier wollen in dem Fremden nicht blos einen Hungerlei- 
der erkennen, snndern auch einen Tagedieb, „der weder ar- 
„beiten noch fechten mag oder kann.“ Denn /Jfflf #’f»npo»o{ oder 
ipnat^ofitvog ist soviel als Od. XII, 116. o'i noXepijia igya päp^Xe. 
In der Folge , als der vermeinte faule Bauch so handlich mit dem 
Bogen umzngehen weiss , da stiizen sic und murmeln XXI, 400. 
fl Ttg JtflflTflg xai inixXoTiog enXtto töjoiv. 
fl ßd vv nov xotaiixa xai avTip olxoifi xeTxai, 
fl Sy e<f!ogpäxat noitja^t'pey, eag tri 
ytopf ty9a xai i'y9a xaxiSy tpnaiog dX^xfjg. 

Diese Stelle ist mir nicht klar ohne folgende Aenderungen , be- 
sonders der Interpuiiction : 

fl r»{ ^fliflj xai tnixXorrog i'nXexo xö^ay, 
tl gä yii nov xoiavta xai avzo) olxo&t xeZrat; 
fl Sy iipogpSzat noir^aipey ^ ug ivi gsgo’«*' 
yiop^ ey^a xai i’y^a, xaxwy tpnaiog a^flTfl;. 

Erst so wird es eine Doppelfrage, aus je zwei Versen bestehend, 
folgenden Inhalts: „Ist das ein (obgleich geheimer) Lieb- 

„baber von Waffen , wenn er etwa eine ähnliche W'affensammlung 
„zu Hause bewahrt? oder hat er Lust uns ein Leid anzutbnn, dass 
„er den Bogen so hin und herdrebt , der Landstreicher voll 
„schlimmer Gedanken ?'‘ Denn als einen xaxüy tpnaioy, als einen 


CiwO^Ic 


‘iSQ 

Schalk, der ea „hiater den Ohren bat“ und acblimmer, gefahr- 
lieber ist, als er merken lässt, hatte sich der vermeinte Land- 
streicher bereits bei seinem Streit mitlrus bewiesen. Zum gramma- 
tischen Verständniss sei kurz bemerkt , dass xal inixlonot durch 
xttlntQ zu erklären, dass das Object zu noititr^ftev , nämlich xaxd, 
aus dem folgenden Gen. xaxäy zu entlehnen, und dass i»; in Sti 
ovrus aufzulösen ist, wie so oft oia in ott toTa. 

Aehnlich fasst die Stelle auch Barnes, indem er ein bloses 
(I zu noitjaifiLtv ergänzt; allein das ist eine unhomerische Ellipse. 
Aber ganz anders Eustathius ; er will roiavra aus dem vorigen 
Verbo wiederholt haben, in dem Sinn, den Voss wiedergibt: ob 

er ihn nachzubilden sich vornimrot. Allein so würde die 
Doppelfrage eine ganz bedeutungslose Alternative enthalten. 

Zu dieser Auffassung von iftnatoi stimmt die erstere Erklä- 
rung bei Hes. ifineuov, fiiioxov ^ inlattov. Die zweite verbes- 
sert Abresch in inlaaviov, mit Recht; sic bezieht sich jedoch auf 
Aesch. Ag. 180. iftnaiotf viigom aviinvitay, wo es als Adjectiv von 
iitnalnv, d. h. iiinlnxeiv gebraucht ist , wie v. 3d8 n^ofnaloti 
xaxoif. 

815. Von dem Intensiv ndZety erkenne ich eine Formation 
in petlis, dessen ursprüngliches a durch -i» eben so getrübt ist, 
wie pal/a in pellit. Davon 

sich kümmern um etwas; mit 7za9£ty so sinnverwandt, 

wie dieyileiy mit aXyaf. Vgl. §. 065 über eyrgänecSat. II. XVI, 
50. ovre ^eorrgomtit epnä^opat. Od. XVII, 488. o d’ on» ipnä- 
CcTO pv9u>y. lind XIX, 134. oilte ^tiyay ipnä^opat. Einmal tran- 
sitiv: berücksichtigen, wie ojiC^kt&cu, und Od. VI, 268 anch 
dXiyeiy. Od. XVI, 422. oed' ixdxag ipnd^eat. Das Subst. 
yigoytterr^f, ehemals in Soph. Aj. 563, ist jezt durch Reiskes Ver- 
besserung: tpna, xti zayvy tiiXomoi olyveT beseitigt. Dagegen 
zieht Lob. Rhem. p. 8 ipTtaffxijgaf pv9ay ntaxwxdi , pdgxvgag 
Hes. (nach Dindorfs Interpuuction) hieher. Ob aber ipnaaiyxaf 
dgxeiöy xi iy Aaxtdalpoyi Hes. durch procurator zu erklären ist.^ — 
Dasselbe Verbnm jedoch in der Bedeutung, des I’rimitivs xarejn;Tafe(>', 
hat Nie. Th. 605. onöxav xaxepnd^ji poyioyxa ; dagegen 

ipndt^ea9at' äyanavsa^at. Aäxwyet lies, gehört zu navtty. 
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816. nätty wird durch den Nasal, wie ftd«»' zu fth/uv nach 
§. 135, fortgebildet zu 

nivta9at 

intransitiv: arbeiten. Nur Od. X, 34S. aji(fljtoXoi d’ aga tittg 
fiiy iyi /iej'ägoiat niyovto. Meist transitiv: bearbeiten, ein Ge- 
schäft besorgen. II. I, 318. oig ol /liy rä nivoyro xata argat6y. 
Und Od. IV, 624. <2; ol /tev ntgl dilnvoy iyl (heyagoKti nivoyxo, 
d. h. neginivoyto. Dagegen ätnpinivtcdai, eine Person versor- 
gen, pflegen. li. XVI, 28. tovgiiiTgol 7ioivg>ägnaxoi aii^tTiiyoyto. 
Und XXI, 203. tÖv fuy dp’ re xal iy^vet ä/igieTiiyoyfo, 

mit derselben Ironie wie in Schillers Fridolin: ,.der ist versorgt 
und aufgehoben.“ Nur II. XIX, 278. 6üga aftifenivovxo. 

817. Davon mylij , die Noth und Armuth. Nur Od. XIV, 
157. neylji el'xmy aye/uoita ßä^et. Hes. Th. 593. Opp. 497. 638. 
Durch Metathese wie (laxagla [laxatga entsteht 

nelyti 

der Hunger, ähnlich wie nach §. 151. 155. dvg und dixpa dem 
gemeinsamen Stamm dtieaSai angehören. Od. XV, 407. nelyg d’ ov- 
noxe Sg/ioy igigxtxat ovxe ufäXXt; yovaof. Davon neiygy hungern, 
II. III, 25. Xiay Jtetvduiy. Od. XX, 137. altov d’ ovxit^ eqig netyg- 
(tevai. 

818. Statt des nachhouierischen Jitytif dient 

mvtxgöi 

arm. Od. III, 348. nagd ndfinay dytlnovoi neyixgov. Einerlei 
mit ;(pi;pdrai>' nrfnijTs; bei Eur. El. 37; denn es ist nach S- 781 
mit xe^°(> ausstehende Schuld, mithin ein Besiz, eben 
so componirt, wie bei Apollon. Rh. IV, 359 fteXtxgöf mit 
Xgotd. Lobeck freilich sieht Parall. p. 42 in beiden -XQÖ( nichts 
als eine Termination, wie in ßStXvxgöi, welches Tür mich eine 
Fortbildung von ßdeXvxtös ist, wie ßXtixgög von ßXä^ itaXaxxds, 


820. Das Intensivum ntyO^eiy nach Not. 16, oder nsyi- 
9ety, wovon die thessalischen neyiffxat d. h. yt<onoyot, yeu- 


325) Bas Adjectiv finster srürde zu n ivtoi tjQoi stimmen, und die Sinnver- 
wandtachafl von finster und traiirend bedarf keiner Kachneisung. Doch 
gibt Groll keine Stelle, nrelche für einen pejrchischen Gebranch von JSaitar 
zeugte. 
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nitva$ ihren Namen haben, und das ziemlich beispiellose Adjectiv 
niyiitj d. h. gebildet ist, wird nnr das Futur und Perfect 

üblich bleiben durch Syncope zu nivd-etv, leiden, wovon 
Tislffoiuti, ninov9a 

II. XX, 127. va%eqov avte tä neloexat. Und Od. II, 134. ex yäg 
ToS ncergos xaxä nelttexai. Dann das Perfect Od. XIII, 6. et xal 
juila nolla nirtoy^af. Und v. 92. XeXa(Tieiyo( '6<T(T^ inerroy^ef, 
mit der auffalienden Pluralform 

7iinoff9e 

II. III, 99. inel xaxa noila ninoa&e. Vgl. Od. X, 465. XXIII, 53. 
Es ist nicht, wie Buttmann A. Gr. Th. II, S. 12 annimmt, eine 
„Verirrung in die passive Form“, sondern eben so gewiss eine 
blose Syncope von nenöytXaxe wie laxe von ol'daxe', nur hat sich 
die Aspiration des um nicht durch die Assimilation von dx in 
ax ganz unterzugehn, in den übrig gebliebenen Dentalen x ge> 
flüchtet und ihn in & verwandelt; ganz so wie das sicilische Tii- 
rroo’^a aus n'ena^ijxa entstanden ist durch Ersaz der Aspiration ; vgl. 
Not. 31. In äytaxife und iygri)'0Q9e ist etwas ähnliches geschehn, 
aber nur als Ersaz für den syncopirten Vocal, wie in nlöxaiiOf, 
jiloxi*6(. Das y aber in ninovs ^e wird vor dem od- preisgege- 
ben, eben so wie in xgiaxoaxog, d. h. xQtaxöyxaxog. Aber Aristarch 
las Txinaade, um nichts verwerflicher; wenn der Zusammenhang 
den Aorist gestattete, würde dies als einfache Syncope des redu- 
plicirten Aorists nenä&exe zu deuten sein ; so aber ist das synco- 
pirte a von nen6y9axe an die Stelle des o getreten durch eine 
regressive Metathese. 

820. Das Verbale ney&exöy bildet nach Not. 103 als Sub- 
stantiv 

niylXog 

bald objectiv als Leid, bald subjectiv als Trauer. II. I, 254. y 
leiya niy9og ^Axatlda yatav ixdyet. Und Od. XVII , 470. ov ftäy 
ovx' &xo( iffxiy eyl <f Qe(fiy olxe xi niy&ogy verschieden wie 
Schmerz und Betrübniss; das axog irritirt, wie der dolor, 
das niy9og aber deprimirt, wie der morror. — Davon nev&eXv 
trauern, und betrauern. Od. XVTII, 174. hiel xdxioy nev9rifie- 
yai äxQixoy aiel. Und II. XIX, 225. yixvy TieyH^ffat, vgl. XXIII, 283; 
sammt den zusammeugesezten Verbalibus vtjney&rig, d. h. aytxnev- 
jxolvney&iis , yeorrey^^g, xakaney-^^g. 

16 
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821. Wenn m)ö; nach 813 von nättv stammtj so erhellt 
auch der Zusammenhang von niv&tiv mit 

ney&tf6( 

der Schwiegervater. 11. VI, 170. del^at d' ^ rrev&ef^. 

Und Od. VllI, 582. ya/ißnof { neySeQof, oite itaitaxa »qdto’ror tc 
XiO-ovat ne9^ alfia xe nal ytyof avxwv. Dass der Gebrauch nicht 
auf diesen VerwaudtschaDsgrad beschränkt war, bemerkt schon 
Poll. 111, 31. Sophokles nannte in Fr. Iphig. den Eidam, und Eur. 
Ei. 1280 den Schwager nev&tQot, also jedes x^devfta affinila» 
— nach derselben Courtoisie, nach welcher die Franzosen mit 
btau-pere, -frcre, -fil» den blos a ngeheiratheten Verwandten 
gleichsam im Gegensaz des Blutsverwandten bezeichnen. Vgl. 
Nanck Aristoph. 134. 

822. Der Aorist von niy&etv oder neugriechisch nay&äyeiy 
lautet — mit ähnlichem Ausfall eines Radicalen wie in peiiarreTy von 
päqnxeiv , und mit gleichem wie in /taStTy von pav9äyuy nach 
S. 139 — 

nafXely 

leiden. II. IX, 492. tJ; inl col fiäXa n6lV erra&oy xai noiX' 
ipörtjaa. Davon das Pcrfcctum Od. XVII, 555. xal *^<Jsä ntQ ne- 
na9v(ii, (wie tretragvTa, xe&aZvZa, fia/taxvTa nur als Feminin) mit 
der Variante bei Scbol. Q. nena9oltit' ayxl xov 7iinoy9a(, und das 
Verbale in Od. XVIII, 201. ^ pe paA’ alyona9^ paXaxby neqi xc?pa 
xälvipey. 

823. Den Aorist na&ety haben die Griechen nicht wie ähn- 
liches zu einem neuen Purum fortgebildet (denn na9^aei> beseitig^ 
Buttmanii); doch erscheint er im Latein als Präsens, paii, wovon 
vielleicht petimen das Geschwür bei Lucilius stammt, von nä9i^pa 
fast nur durch die kurze penultima unterschieden. Aber nach 
agaperv äqaqlaxety bildet auch na9tty na9laxety oder 

naaxtty 

leiden. II. V, 886. avxov n^pax Mnaaxoy iy aiy^ffty yexdSeffffiy. 
Und intransitiv Od. XVI, 275. xaxcSf ndaxoyxos ipeto. Auch hier 
ist, wie in ni7To«9e nach §. 819, die ausfallende Aspiration des g 
durch anderweitige Aspiration des x ersezt. 
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XCIX. nom]. 

824. Von nlnova bildet sich das Snbstantiv 
novo; 

die Hüh und Noth. J7övo; et noveiv nutii/uam dolorit eigtti- 
ßeatioHem Aabet, ted lab orte. Lebrs Arist. p.88. II. XIV, 480. ov 
dijv oüoialv ye novo; x tattat xal oi^vg tjfiiy. Und II. I, 89. »ov 
rregi nävtuv Zeig iydijxe ndvotat^ diaiinegdg. So auch in den 
vielbesprochenen Worten II. II, 291. 

fl fitiy xal novo; efftiv dytg9dyta yieaSai. 

„Ihr Achäer, sagt Odysseus, sehnt euch nach Hause und jammert 
wie Weiber nnd Kinder. Schmählich! Allerdings ist die Heimkehr 
an sich eine Freude, aber nicht ä iout prix , sondern nur, wenn 
man mit Ehren heimkehren kann. Kömmt man aber nach einem 
frohen, kühnen, vielversprechenden Auszug besiegt, beschämt, 
betrübt, dyiti9tlg heim, so ist die Heimkehr, weit entfernt eine 
Frende zu sein, in der Wirklichkeit sogar eine Pein.'‘ Diess 
dentet auch der Schol. an mit: iatt de ovrt»; xal novo;. Der fol- 
gende Saz enthält freilich keinen Beweis dieses Verses, aber 
nur scheinbar nicht, wie diess oft bei yäg in Folge der Vertau- 
schung einer syntaclischen Structur gegen eine paratactische der 
Fall ist. Die Gedankenfolge ist diese : „denn da wir schon zehn Jahre 
„in der Fremde weilen, während niemand gern auch nur Einen 
„Monat fern von Haus und Hof bleibt, so finde ich zwar euren 
„Unmuth verzeihlich, muthe euch aber dennoch zu, noch länger 
„zu bleiben." Nämlich die drei Worte äXXd xal ijonij; bilden ei- 
nen eigenen Saz, dessen Verbum, nelvaxe, aus dem vorangehenden 
(upyöyxtaai und piyuy sich leicht entlehnen lässt, und der folgende 
mit v. 291 fast gleichbedeutende Vers enthält die Begründung die- 
ses Imperativs. Diess verlangt schon die nach der gewöhnlichen 
Auffassung iucorrecte Steilung von to<, gegen welche die Ausleger 
aUzunachsichtig gewesen sind. — Wie ganz anders Lehrs Ar. p.88. 
Nimirum laboribut fungimur ut moleete fereniet redir« velimut, 
und mit ihm Geist in Zimmerm. Alterth. 1837, p. 1266. Oder Voss: 
„Freilich ringt wohl jeder, wer Trübsal duldet, nach Heimkehr.“ 
Und neuerlichst Nägelsbach: „Freilich ists auch eine Noth, erst 
„dann nach Hause zu kehren, wenn man Verdross und Flage aus- 
„gestanden hat. Oder: Zuvor den Verdruss eines so langen Ver- 

16 * 
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„weilens auszustehn, ehe man nach Uause kehrt.“ Freytag schlägt 
sogar eine Aenderung vor: avlti t evd-a xiea&at. 

825. Davon jToveTa'9ai ] bald intransitiv sich mühen, /abo- 
rare. II. IV, .374. oi (Hv Idovro novsvfievov , und XV, 447. o \iiv 
mnovtiTo xaS’' innovi', seltener transitiv: mühsam schaffen, 
elaborare\ II. XVIII, 380. Sye ravr’ tnoyeito. Davon Od. V, 
493. dvsTtoyiof »andtoto. 

826. Eine Redupiicatioii von novittv, novtitiv schafft 

ähnlich wie tpevyetv, noupvaaeiv, so 

nomvvuv 

arbeiten; „non minit trare »ed o peram dare''‘ oder viel- 
mehr tiavare\ Lehrs Arist. p. 109. Od. III, 430. ol d' dfpa ndyref 
inolnvvov. Und II. VIII, 219. inl ipgeal 'Ayapipvovt nöfvia 

"Hqij, avtä Ttoinvvaavtt ^oiSf oxgvvat nach Buttmanns 

und Bekkers Interpunction : Ilere gab dem Agamemnon ins Herz, 
erst selbst thätig zu sein und dann dadurch die Achäer zu ermun- 
tern. Und I, 600. " H^aia%ot> d<ä diipaxa noinvvovxa. Und XVIII, 
421. al piv iirrat&a ävaxTOs inoinvvov. Vgl. Butttm. Lex. I, 177. 


827. Die Form novi<Spev noviSpev Hes. möchte ich nicht mit 
Ahrens Dor. p. 210 in novtmpev ändern; noviäv ist von novla ge- 
bildet, wie dviäv von ävla. Dieses novla wird, wie nach §. 817 
nsvla zu nsiva, und qiövtoi zu (fiotv6(, so zu 

notvi) 

die Busse, nd9ripa gemäss dem Spruch : dqäaavxt na&g1v, Tgtylgcav 
pv9o( lädt (ptavel, Aesch. Ciiocph. 3i0. Nach Lehrs Arist. 153. pro- 
prium de mercede ab interjectore toluta voeabulum, wesshalb 
auch Aristarch tpovoi als Stamm anzunehmen scheine ; vgl. Schol. 
li. V, 206. Das Latein hat in poena punire den Ilanptbegrifr der 
Busse, welche dem Beleidiger wehe thun soll, fester gehalten 
als die Griechen, indem leztere den BeibegrilT, demnach die Busse 
den Beieidigten entschädigen und versöhnen soil, in den 
Vordergrund stellen. Denn noivg heisst nicht die Rache und 
Strafe, sondern dasEntgeid und die Genugthuung. li. 111,290. 
pax^ffopat elvexa noiv^f. Und XIV, 483. iva pijn xafftyvijtotö ye 
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neiy^ dtjQov auro( i'ij. Od. XXIII, 312. KvttXmtfi . . unetlaaxo not- 
yify ig>&{fHoy ixÖQtty. 

828. Demnach tat noty^ die Genu^huun§' als idealer, ab- 
stracter De^rifT; dazu gehört als materieller, concreter Begriff 

änotva 

das Lösegeld. II. XI, 131. <tv d’ ä^ta di^ai avcotva. Und XXI, 
99. y%Tti», (iii not änotva ni^avaxeo. Immer nur als Plural; denn 
es lat eine Adjectivbildung von notv^, ursprünglich als dtSga ävä- 
noiva gedacht; dieses d- ist jedoch nicht phonetisch, sondern 
gleich dem a privativum onA intemivum ein Rest von dvä, wie in 
atntänxttv, d. h. dvaaxänxetv. 

829. Jedes dieser zwei Nomina hat sein besonderes Adjectivum 
privativum. Erstens: notvri bildet dvd-notvog oder, wie y^xe^d^^^, 

y^notvot 

ungestraft, imputte. Od. XIV, 417. äXlot d’ tjnixe^ov xd/iaxoy 
yx^notvoy SSovatv, vgl. I, 160. II, 142. XVIII, 280. Und I, 380. yij- 
noiyol xey ^netxa äoftotv evxoa9ev oXot(f9e. 

Zweitens änotva bildet dv-änotvof 
dvdnotvot 

ohne Lösegeld. II. I, 99. dnodoSvat naxgl , . xoiipijv angtäxtiv, 
dydnotvoy. 

830. Das Purum von nfvsaSat ist 

nvittv , nveietv 

hauchen, als Folge einer Anstrengung. II. XIII, 385. tnnoi nveC- 
ovre xax mftiov. Und Od. V, 469. aigij d’ ix noxapov tpvxgg nviei 
ijiSSt ng6, vgl. IV, 361. V'II, 119, tropisch für äiifft weht. Und 
li. III, 8. pivta nvxCovxeg > prägnant, wie Wuth schnau- 
ben. Doch ists nicht „Huth schnaubend, weil jeder sein eige- 
„nes fiivot hat,“ sondern fiivxtx sind Aeusserungen des fiivog, II el- 
denthaten. — Dazu ein doppelter Aorist, i'nvevaa und envvov. 
II. XVI, 302. Javaol xvx&6y dvinvevffav, und XXII, 222. ffv vvv 
ox^9t xal äiinvve\ Und medial v. 475. ^ d’ inel ovv äfinvvxo 
xal ig (pgiva ^v/tog dyigOti, d. h. dnnvvexo, wogegen ttftntn<y{>ri 
II. V, 697. XIV, 436 äftnvvvetv wie nXti9vvetv neben nXg9vety 
voranssezt. 

831. In nvevoopai macht sich ein Digamma geltend, daher 
auch wie von ninv ev/tat die Nomina rrvedpa, und 
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nyevfitty 

die Lunge. II. IV, 528. ndyt/ d’ eV nvevftoyt xalttof. Und o;n'eeovo{ 
athemlos; Od. V. 456. d d' Sq' anvtvatot xai äyavöof xeho. Und 
dyänyevirt( , das Aufathmen, die Erholung. II. XI, 801. XVI, 
43. XVIII, 201. 

6i/yti di r' dydrryevfftf noliftoto. 

Iller ist dydnyevffi( zugleich Subject und Prädicat, als wenn es 
hiesse : oHyti dydnvevcif noU/ioto Sfiat ävdnvBvali ili iatt, oder 
nach Voss: „wie klein sie auch sei, die Erholung des Kampfes.“ 
Vgl. de brachyt. in meinen Heden und Aufsäzen 11, 171. Wer hier 
dvanvevon einfach als Subjcct, als dessen Prädicat fasst, 

muss an dem Gedankenzusammenbang Anstoss nehmen, und auf 
Irrwege gerathen wie die Scholl, und Boihe: parva entm nune 
e»t retpiratio a bello, pugnant »ine respirattone. Noch weiter 
irrt Heyne ab, wenn er fiy^tat suppiirt, und XIX, 201 vergleicht, 
und am Ende — den ganzen Vers verwirft. 

Als Nomen gestattet der Hexameter nur nyoiij, der Hauch. 
11. XXlll, 380. innay nyotfj . . petdyiQeyoy 9iQpfT0. Und tropisch 
Od. IV, 839. Xidff9^ i( nyoidf dyiptoy. 


C. nival. 

831. Aus jtviHy leitet Lob. Rh. 388 auch ntvvxöi klug ab, 
wie %v%0i von indem nach Benfey WL. 1, 606 „die Respira- 

„tionswerkzeuge als geistige Organe gefasst werden“ wie iu <pQf]y, 
xpvxil- Nicht unmöglich ! Doch ist auch ein unmittelbarerer Eusani- 
menhaog mit nivopat denkbar. Das Dürftige ist dünn, tenue, 
das Dünne aber zugleich auch zart und fein, tenerum. Der Be- 
grilT des Dünnen, Spärlichen behauptet sich in endytof, da- 
gegen der des Feinen, Karten in 

nivveiy 

klug machen, wizigeii. 11. XIV, 249. fdi; ydQ pe xai dXXo veii 
inlyvaasv iyierpi) mit der Variante intyvaxey, allein der Ge- 


ist) So U> Aristirch, mit der Erklirun^: ijitit ynQ pt xai tlt älto r> inal&fvcfy 
^ ffij TTpo'rralir. Unter dtio n liest eich denn nichts anderes denken , ab 
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danke dnldet hier kein Imperfect. Davon myvftiytiv avvtxiiy lies, 
und ntvvf6f klug, das lautlich zu fein, schwed. yfn, engl, 
Btlmmt, einem dem Gotb. und Ahd. fremden Wort, welches Adelung 
mit dem ganz heterogenen <faeiv6i, und mit vinnnlu», venuttut 
zusammenbringt. Od. IV, 211. vlias av myvrovs re xal i'yxefftv 
elyat aQ/ffrov(. Und XI, 445. yag ntyvr^ re xal ev ^geffl 

(tgiea olöey . . neglgigay JlgyeZoneta. Davon myvrg, die Fein- 
heit des Verstandes. II. VII, 289. Alav , inet rot dtöxe &eüs fti- 
fe&ög re ßlgy re xal ntyvr^y, vgl. Od. XX, 71. 228. Lob. Parall. 
360. Path. 390. Im Perfect wird das t syncopirt und durch Verlän- 
gerung des V ersezt: statt nemyia9at 

nenvva&ai 

fein und klug sein. II. XXIII, 440. ov ff’ ervuuy yi tpaftey ne- 
nyCaSai ^Axaiol , vgl. XXIV, 377. Od. X, 495. XXIII, 210. Daher 
Od. III, 52. x<*tge d’ ’A&tiyatii nenyvftiytp aydgi dixatof, denn das 
Benehmen des Telemachiis bewies zugleich Tact uud Einsicht, 
und zugleich Sittlichkeit und Bescheidenheit. 

832. Das Intensiv lautet ntyvtrxety und ntyvCffety, Naumach. 
32. ftovyi) d’ a^gadioyra ntyvaciftey. Dazu gehört das auffallende 
Compositum 


lam Ung^choTsam gegen deine Befehle; aber, von aprachllchen Bedenken ab- 
geaebn, achwerlich kann der Traumgott ao keck und hümisch zur Juno spre- 
chen, und besonders stört dabei derZusai von nef; denn welche andere Lehre 
ausser dieser konnte ihm Junos Befehl geben 1 Spitaners Vebereeiung 
durch eoeferum, praeterea, macht nichts klar. Den treffendsten Gedanken 
gibt unstreitig die andere Lesart 

ij^tl yäg fit XRt nJiora ee inivveßtv liptiftrf 
„Dein Befehl (und desseniVolltiehung und deren Folge) hat mich schon 
einmal gewisigt. .Apollon. Lex. fand xo> iMo sogar durch xni äUojt er- 
klärt, sprachwidrig, gleichriel, ob man diesen Gebrauch aus einer Apocope 
oder aus einer sjnlactischen Freiheit ableiten mag. Sollle etwa der Versbau 
Schwierigkeit machen, weil so der dritte Fuss ohne Cäsur bleibt! Spitzner, 
der sich für liLlo Ttlf entscheidet, lässt eben dessbslb de oers. her. p. 11 die- 
sen Vers ausser Betracht. Aber auch dieser metrische Anstand wäre gehoben, 
wenn Ut eben so schon eine homerische Nebenform von rede, eos wäre, wie 
es eine slexandriniache ist, nid wenn man nach Anleitung der Variante Slr- 
äoTS ff verbessern dOrfle: älleS’ <x tntyveaiy Ufirfi^. 
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ämvvffffety 

unverständig sein. Od. VI, 25S. dox^eiC di /io< ovx dniyvffaety. 
II. XV, 10. dQjraiitf i'xft aV^juavt, xijQ dmvvaauv nach Aristarch, 
oder anr<vti(rxa>v nach Aristophanes, d. h. besinnungslos, amen*. 
Soli man sich diess als ein Compositum 'denken wie dtlstv und 
dvt&t'^ffxeiy, worüber Lob. ad Phryn. 563, oder als eine Ablei- 
tung von dnlyvto(? 

833. Eine Nebenbildung von mvvffffeiv scheint mviaonv, 
dünn und fein machen, (wie xiv&vatw nach $. 221 von refxeo', 
xiva>v) wovon 

nlva% 

das Br et. Od. XII, 67. nlvaxa% ve&v ^ synonym mit aavlia%. Als 
ein dünnes Bretcben oder Täfelchen, gleichviel ob von Holz oder 
Wachs, denkt man sich auch den berühmten nlva% ftxvxxif des 
Prötus in II. VI, 169, der das Papier vertrat, synonym mit SiZxof. 
lind darauf fassend verstehe ich in Od. XVI, 49^ und I, 141. IV, 57. 
xoTcrty d' ttv XQtiüy myaxat nagi&tixe ffvßiix^t 
OTTxaZicoy 

dünngeschnitteneStücke, Scheiben, Schnizelfleisch — und nicht 
Teller oder Schüsseln, wie die allgemeine Annahme Ist Oder 
wäre es grammatisch ganz ohne Anstoss, wenn xgewy rriyaS einen 
Teller voll Fleisch bedeutete? und antiquarisch gar nicht auffal- 
lend und inconsequent, wenn die homerischen Helden das Fleisch 
zwar aus der Hand, anstatt mit der Gabel, aber zugleieh von ei- 
nem Teller, statt vom Tisch gegessen hätten? Die nämliche Reihe 
von Bedeutungen kann Buttmann A. Gr. I, 74 allerdings auch ge- 
winnen, wenn er nlva^ für eine Nebenform von nilcrS erklärt; aber 
ein Wechsel des i und y ist hier, nach einem Vocal, so wenig mo- 
tivirt, wie in der Erklärung von limphatvt aus nympha yvpyii- 
lil7Xxo(. Ob aber nicht pingere mit nlva^ zusammenhängt, wie fin- 
gere mit (fivat? 


CI. “Ocaead-ai. 

834. Von dem untergegangenen Primitiv onstv sehen, wel- 
ches durch ein intensives Präsens otraea&at, ahnen, verdrängt war, 
blieb vielleicht als Aorist o^fiat im Gebrauch, laut äipw eldoy Sul- 
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das; laut oxpalato, Hermanns Conjectur in Soph. Oed. T. 1271, 
und laut einer Variante in II. XXIV, 70-1. Sifisff&t, TdiSet xal Tquö- 
dt(, wo Zenodot o\paa&e schrieb, nebst den Composs. in6xl>€nt 
bei Find. Fr. 58 und initaipaxo. Um so 'läufiger ist das Futur 
orfieffSat, wie II. IV, 353. oxpeat i&iXijff&a, und davon ein De- 
siderativ II. XIV, 37. oif'etovtet avxijt xal noXt/ioio. Dazu das Per- 
fect Od. XXI, 94. iyd di fitv avrof OTtana. 

835. Buttmann A. Gr. II, 258 unterscheidet das elidirte en-6- 
xpoitat videbo II. XIV, 145. inöifieat avrö; gisv/ovras, und Od. VII, 
324. ‘Pa&diiav^vv fiyov enoxpofievop Titvöv, von dem vollständigen 

im-oxpofiat 

ich werde ans wählen. II. IX, 167. xoiif ittp i/Mv imitpoftai' ol di 
nt9ia9aiv , und Od. II, 294. %äwv (yijiSy) (liv tot iyiiiv ijiiöipoitat 
ijttt dfiatt]. Dieser unläugbare Unterschied kann allerdings ein 
willkührlicher sein, kann aber auch seine ralio haben; denn ino- 
tf)aa9tti sehen ist in oipaa9ai iixl oder el's ttpa aufzulüsen, so 
dass errf- zwar kein bedeutungsloser, aber doch ein entbehrlicher 
Theil des Worts ist; dagegen iniixpaa9at wählen in o\pa(i9al tt 
ini tivi itQttj'iJuttt , zn einem bestimmten Zweck und Ge- 
brauch; also prägnant; besehen, um auszuwählen. Im lez- 
teren Fall bildet die Präposition einen wesentlichen Theil des 
Begriffs und will volltönend bleiben. Vergleichbar ist der Unter- 
schied von vorlesen und verlesen, einschlafen und ent- 
schlafen, auswählen und erwählen; denn was hier durch 
die Verkürzung und Tonlosigkeit des Vocals, das wird dort durch 
die Elision bewirkt. 

836. Dazu kömmt das Perfect bntana. Od. XXI, 94. eyu di 
fttv avrö( OTfttrra , wovon das Nomen 

onanri 

das Sehen als Abstractum wie vituf, Od. III, 97. aiU’ ev (tot xa- 
rdleiopj Sn<6( ^'yti/ffas onmnijt', nach homerischer Sitte statt 
oder onaTtijt. Vgl. IX, 512. 

837. Dagegen bedeutet äxp das Angesicht als Concretum, 
wie lat. ot, ein Homonymum, das als Gesicht mit äxjj, dagegen 
als Hund mit oxfj einerlei Wort ist; vgl. §. 509. Doch immer nur 
als Accusativ, und nur in der Verbindung 
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ei( äna 

bald: in das Anf^esicht II. XV, 147. in^i> sX&tiTe Ji6( v’ ti( 
mna und IX, 373. ovd’ ay e/iotye retXalii »vye6( niQ iuy 

ti( ijta iditr&at. Bald: von Angesicht zu Angesicht. Od. XXII, 
40S. ättyof d’ elf una idi(l9at. Und Od. I, 411. ov (tiy yäq n 
mcx<j> tii mna if^xu. 

Daran reiht sich 

Ofl( 

das Anssehn, speeiei, Aabitut, II. XXIV, 633. eitoqöuv brfjiy 
f dyaStjy, und VI, 468. nargof ^iXov oxjjiy d%vx-9tl(- Dagegen 
was es nach Analogie der Subst. auf -tri; bedeuten sollte, die 
Handlung des Ansehns, vüut, bedeutet es nicht; auch nicht 
in der missdeuteten Stelle |I1. XX, 205. brpet d' oiit üq nm <rv 
iftovi l'def oir äf eyd «rot!;. Denn in der ganz parallelen Stelle 
Od. XXIII, 04. otfiet d’ d’A^ore niy [iiy iy»no6lut i(ld»<fntv, iil- 
Xot» d’ dyyttcaffxe xaxoc jooi' el/iaT i'xoyxa ist diese Deutung 
völlig unzulässig, weil hier die Syjtt des Odysseus ausdrücklich sei- 
nen »ifiaaiy entgegengesezt wird. Der Schol. erkannte, dass b\p€t 
iiideaxty prägnant zu fassen ist, indem er es in a^opwea iyytift- 
auflöst. Demnach bedeutet an beiden Stellen oifjti idtJy oder 
iftdeJy von Aussehn, kennen lernen, $pteie, nicht durch An- 
schauen, vitu, und jene subjective Bedeutung ist erst nachbome- 
risch, wie die für Auge. 


838. '"Ontana bildet sich fort in ontantlv , inan^eaa^at 
bei Euphor. Fr. XLVIll, wovon vvxro( drramriiT^ga nvit/döxoy im 
H. Merc. 15. Hier ist der Gott als ein kluger, kräftiger ob- 
servator, tpcculalor dargesteilt. Allein ein blos neugieriges, 
heimliches, kleinliches inutniyai wird onomatopoetisch 
durch einen anomalen Umlaut in den kleinlichen Vocal «, wie in iyl- 
ytipt, dargestellt: omneiy bei Arcad. p. 130, wovon 

oninevety 

nach etwas hingucken. II. IV, 371. tI d’ ontnevett nolipoto 
ytgpvgeifj und VII, 243. od Xd&Qrj ontnevffaf, oää’ dptpadoy, vgl. 
Od. XIX, 67. Diese Form hat erst Bekker ans Ven. und Apollonius 
aufgenommen, während Eustathius mit der Mehrzahl der alteo 
Grammatiker onimevsiy vorzog. Für jene Form spricht auch nafi- 
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9n>»fttTtti( in II, XI, 388, womit Eustath. und nvi(- 

Q9nin^t vergleicht. 


839. Die dichotomische Form von äip hat erst Apollonias, 
wnri}, der Blick; doch liegt sie zn Grande in 

ifomtj 

vor aller Augen, palam. 11. V, 374. eSc fl' « xaxöv gi^ovtray 
iya>Tt^, mit der Variante ivinf^. Diess ist aus iv mnjj, in eontpeetu 
zu einem Adverb zusammengcwacbsen, wie iyäoy aus iv Soptf, 
mithin eines Genitiva, wie ihn Nicander Ther. 227 in iyuntl( t'Ai}- 
yea gebraucht, ursprünglich unfähig; aber wie aus; sich zu Frie- 
den geben ein Adjectiv zufrieden, und daraus Zufrieden- 
heit entsteht, so wird evamfj durch Vermittlung von io/ia^e<r-9at, 
iyanä^eff&as fortgebildet in 

iyanadiüif 

von Angesicht zu Angesicht, coram. Od. XXIII, 94, oder 
ivanadtf bei Apoll. Rh. IV, 340, oder ivunadov bei Quint. Sm. II, 
84. Vor Wolf las man iytuuSltot, nicht weniger analog, als Soph. 
Oed. C. 228 potgidia tltnq mit der Variante (Ktifadia existirt. — 
Im gleichen Sinn ist xardycana II. XV, 320. 

irrel xaxiyuna Idätv Jayaüy tajvniöXav 
aeXa , inl d' a^rog ävffe päia /tiya. 

In dieser vielbesprochenen Stelle scheint mir vor allem mit Spitz- 
ner xar' tyiÜTTa idtiv zu schreiben, aber nicht, um xatä mit ivüna, 
sondern mit iduty oder mit Jayaüv zu verbinden; denn Apollo, vt- 
giiXtiy eipiyog nach v. 308, blickt aus der Höhe nieder auf die 
Griechen; iyüna aber ist Adverb yon iyanäl^ety , abgestumpft 
aus ivunäg, wie ätgipa aus argipag von avpe/iä^etv, äxqepety, 
und eben so gebildet wie niXag, dyxäg von neXäl^ety, nyxa^eadat, 
mithin eine Nebenform des cbenerwähnten ivanadlg u. a. Arlstarch 
mit Lehrs de Arist. p. 311 accentuirte xatev<3na, Alexion mit 
Spitzner und Bekker xatiytina. 

840. Jenes ivtan^ bildet auch ein Adjectiv iytiniog, Theocr. 
XXII, 152. vppty iytorttog . . xad’ eeina\ davon 

iymjua 

die Wände des Hauses rechts und links der Haustbür, welche 
gegen den Hof und den Eintretenden hin Front machen ; sowohl deren 
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anBsere als innere Seite. Die der avXfj zugekehrte Aussenseite 
dleaer Wände Ist gemeint in II. VIII, 435. Od. IV, 42. aQfiata d' 
k'xXtpay riQO^ iydmta nafiffayotayraj avtov( d’ eig^yoy &eioy So- 
fioy. Dagegen die innere, dem ;r^6do^oc zugewendete Seite, die 
Rückseite in Od. XXII, 121. %6ioy fiiy tiqo^ ctaO^fthy iv<rta‘ 
fieydgoio 1‘xXiy iatdfkeyai nQog iytüTua 7rafi(f>ay6aiyxat an ei- 
nen Pfeiler der Vorderwand oder llnusmauer. Und II. XIII, 261. 
dov^axa icxaox^ iy xXt<r/fi iywma naft^avoayxa. Das Bei- 

wort nafif ardmxa bezieht ein Schol. auf den Glanz der Fa^ade 
Im Sonnen- und Mondschein; allein das passt nur auf die äussere 
Seite. Ist aber nicht glaublich, dass die Fa^ade eines Pallastes 
aus schönerem Baumaterial bestand, oder einen glänzende- 
ren Anwurf hatte als die übrigen Seiten des Hauses 


1S7) Ich kann mich daher dem Ergebnisa von Rumpfs Untersuchung de aedd- Hom. 
p. 14 nur halb anschlieisen, wenn er dem Wort eine doppelte Bedeututtf 
verleiht: erstens parietet qui oditum inctudimt, und zweitens ipauin apotiMii 
tnfra foret; und noch weniger, wenn er itautfirtyotoyra daher erkürt, guia tue« 
per /orea immitta li/ustrantur et res cpte/ir/<doe in tia aeroantur. Eben so 
ist die Angabe der Lextea, dasa tyoi/tm die inneren, nQoytama die &iis-> 
aeren Winde bedeute, zu berichtig:en. Die tyoima nur kennt Homer; der 
Erklirer darf sich nur an ihn halten. Dass der Wagen nicht an die in- 
nere Wand gelehnt wurde, iit doch einleuchtend, und doch hat Homer weder 
da noch sonst wo TtQoytoTtta; vielmehr i.st n^oromsoi tf niyn in Eur. Baceb. 
044 durch np6 rcJi' h'tonitoy (naml. wy zu erklären. Zn mei- 

ner einfoeben Erklärung stimmen im wesentlichen die Scholiasten. Schol. AB. 
SU 11. MII, 435. To^ xagoäiovf rolyovtf TovTKTrt roif nyiiXQV titötfov' 
roi YUQ fioyot qalyoyjtt$ ro?; nagiovaiy^ Er meint mit efcodor nicht den 
Eingang ins Haus, die HauslhOr, sondern den Weg zum Haus. Aehnlich 
Schol. D. rot*( 1$ tyayrlnt ttay tl{6dojy To(/oi’(t aber mit dem störenden Zu- 
siz: Siec 70 ifbiTiC(C^n$ vTto JtSy 9vQMr\ er verstand nämlich unter efcocfoi, 
welches er in einer alten Erklärung vorfand, die Hausthftr, und deutete nun 
die iyointa auf die der Hausthür grgenOberstehende Wand des wpn<fo/ioc, 
welche erst durch diese Thür ihr Licht erhalte. Der Schol. zu 11. XIII, 101. 
ol irayriot xtna rat elcdcfovc ro2;^o« bezeichnet hieroit pariete$ intraturo 
odvertotf eben so wie Schol. ad Od. IT, 41. roix dyr$xQv ronove (corr. rof- 
rqc fifddov . . . Toyff (pMriCo//{yovf vq* qUov ronovf (c. rof;)fovc) q 
rq( XfXqyqif wornach Hesycliiut: tyotTrin tv^da’ (?) of x<vric(popiCo/i(*'es 
roJjfoi t zu verbeasern in: of rotyot xaratpurtCcfiiyoi. 
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841. Das passive iviäntot, im Angesicht stehend, hat ein 
actives Adjectiv in 

el(ean6( 

im Angesicht habend. II. AV, C53. eiftonol d’ ijriyovxo veüy. 
Heyne zweifelt über das Subject : num Achivi an Trojani P keines 
von beiden, sondern nur die Gefährten des Periphetes, welche vor 
Hector fliehend, Front gegen die Schiffe machten und in die näch- 
sten Schüfe flüchteten, sind als Subject zu denken. 

Hieher gehört noch noXvwnoy Sinvoy Od. XXII, 386, viel- 
äugig nach Schol. noXkag TQvrras Und rztgima^ die War- 

te, Umschau. 11. XIV, 8. XXIII, 451. 

842. Uqötomoy heisst das Gesicht, entweder sofern es 
anblickt, n^otioaaexai , weil das Auge als edelster Theil dem 
Ganzen den Namen gab, oder sofern es der Theil der Henschen- 
gestalt ist, der fast allein unverhüllt, mithin sichtbar, iytimoy 
ist, niid an dem man den Menschen erkennt. Den activen Blick, 
vuitut, bedeutet cs bei Homer so wenig als nach 837 
sondern nur das passive Angesicht, faeiet. II. XVIII, 24. ^a- 
qley d’ ijffxvyg 7tQ6(<a7Toy. Häufiger piuralisch; II. XIX, 285. tiaXa 
rtQÖsuna. Und Od. VIII, 85. ixäXvtpe Si xaXä ngoftana. Und me- 
taplastisch II. VII, 212. (kudiötay ßXoavQoJat nfotdnaat. 

843. Mixmnov bedeutet wie fuxiimoy nach Analogie von (le- 
xafni^ioy II. V, 19 zunächst nur die Stelle über der Nasenwurzel, 
vö fiexaSii x(oy ofi/tdxwy; deutlich in II. XIII, 615. ^Xaffe . . ftixm- 
noy (ivö; vniq Tre/uary;, und lies. Th. 143. fiovyoi d’ og>-9aX(t6( 
/iiffffcp inixeixo itexÜTto^, demnach auchPolyphems Ange nicht oben 
auf der Stirn zu suchen ist. Und II. XVI, 739. ßäXe Ksßqtöytiy . , 
fiexämoy oSet Xät. Oefter aber die ganze daran gränzende Stirn. 
Od. XXII, 91. x^öya d' ^Xaire nayxt (Kxiurt^. Und II. XXIII, 454. 
iy de (texwn<f Xsvxoy iry/t’ ixixvxxo. 

844. Analog bedeuten nun, sollte man meinen, 

VTlÖtTtta 

die Theile unter den Augen; also die Wangen. Hippocr. int. aff. 
34. vnb Tov; o^-ßaX/toiif vjtcincta co/gce, und vniamaafioi ist der 
Backenstreich. Aber wie passt diese Bedeutung auf II. XII, 
463. <faidino("Exx<aQ,yvKxißofj axdXayxot vntima? Offen- 

bar wird Hector wegen seines zornigen, finstern Blicks 
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mit der Nacht verglichen^ wie Apollo II. I, 47, mehr als wegen sei- 
ner Furchtbarkeit, wie die Scholi. angeben. Aber wann, frage 
ich, zeig^ sich der Zorn so besonders in den Wangen — ausser etwa 
in ihrer Röthe, die doch mit der Nacht nicht verglichen werden 
könnte! Auch bei des Uesychius Erklärung: xavno toi); 6<p9aX(nni( 
oiS^liaxa, hinkt ebenso die Vergleichung der „wotbgescbwollenen 
Augen“ mit der Nacht. Auch steilt der Dichter in solcher an 
Wuth gränzenden Leidenschaft wohl den Achill in seinem Kampf- 
muth dar, aber nicht den Rector, das Urbild der mit Mässigung und 
Milde gepaarten Ileidenkraft. 

Vielmehr sind VTidnta die finsteren Blicke eines vnoSgti 
oßtSyros, vnodegxoiiivov , vnoßlinovroi , der finster wie die Nacht 
unter den im Zorn herabgezogenen Augenbrauen hervorblickt wie 
aus einer Höhle, nicht aus dem natürlich geöffneten Auge her- 
aus, wie aus einem Fenster; lauter Ausdrücke, welche ungenau 
durch schel ansehn übersezt werden; denn der sch eie oder 
schielende Blick sieht nothwendig seitwärts, wie der des 
Neides, der Furcht, oder auch der Verachtung, und wie der 
rTagaßiMip, ZoSä ßHnav thut ; dagegen der vTtödqa ogüy blickt g e- 
radeaus seinem Gegner ins Gesicht. 

Dasselbe gilt von 

vnötptof 

finster angesehn. II. III, 42. häßriV lyttvai xal vnöxptov aX- 
Xav, wo Aristophaues endipiov las. Darnach Quint. Sm. XIII, 259. 
ßetvov yag inöxßiov tn(ievat aXXmv. Die speciellere Bedeutuug 
des Argwohns, lnv<pogSv, vnorrrevctv u. a. ist erst nachhomerisch. 

845. Unnöthige Schwierigkeit fand 

nav6 iptot 

vor aller Augen. II. XXI, 397. oury di {A^f^vri) navo^toy ey- 
Xot iXovaa i&v( ifitv liuag, d. h. nävtiav ogutvttäv nach Uesychius, 
oder xativana ndyraiy, palam. Ares macht der Athene zum Vor- 
wurf, dass sie ihm, dem Kämpfer von Handwerk und Beruf, so 
offenbar und keck Troz biete, als wäre sie ihm an Stärke und 
Waffenkunst ebenbürtig. Es ist nur grammatisch Epitheton von 
l'rgo;, dem Sinn nach aber Adverbium, wie in 9oigy dXeyvyexe dat- 
ra; also weder rtaydgatoy xal Xapnqby xai int^ayig nach Ari- 
starch, oderein strahlender Speer nach Voss und Passow, noch 
weniger mit dt^d verwandt, noch aus inoyoaipioy oder naylifitoy 
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oder frayofrJUey verderbt, wie Antimachns, Bentley, Bothe ver- 
rautheten. 

846. Die Endmig -anis und uifJ, dann -üm( hat bei 

Homer immer eine unmitteibare Beziehung auf das Auge oder 
Gesicht, <S;ra, wie in äy^Qtmot, eXtxü/ief, wie in *vyünii(, xv- 
ymms, evümg, seihst in 

ffreivaTrög 

mit schmalem Gesicht, /art's angutla. II. VII, 143. fftetvtt- 
nf iy od^. Vnd substantivisch Od. XII, 234. di fftBivujivy 

ayenUoftev Yoötövtei. Denn wenn Virgil sagt; atpera vi$a marit 
/aeis*, so geht auch da der Begriff von faeie», das Gesicht, nicht 
unter in dem allgemeinen von tpeciet, das Anssehn. 

Dagegen die Endung -onog oder -otp bezeichnet nur allgemein 
eine Aehniichkeit, wie in alSona olvoy und olvona novxov (denn 
olväna , oivanöv haben erst die Tragiker) und p^Xona xa^nov, 
von p^Xotp und nicht, wie man ohne Grund angibt, von p^Xcatf)', 
ferner areqoTi^ von äat^Q, und x“6o^dg nach §. 393; und xXvro- 
ffevety von xXiiroip heldenähnlich; vÜQoip und ^yotjj aber ge- 
hört nach $. 335 und §. 229 gar nicht hieher, eben so wenig oxo'- 
Xotfj von axoXvnxetv, und i'XXoxp, d. h. e'XXav ojia, und ^negoneveiy 
nach §. 376 , und obiger Bemerkung gemäss auch svQvona nicht. 
Uidoneg ist ein noch dunkles Wort. 

847. Edgtiati kennt Homer nur als Agenors schöne Tochter, 

U. XIV, 321, Hesiod als eine Tochter des Oceanus, Th. 357. Han 
erklärt es durch evgvain^, synonym mit ^EgnSrug in II. XIII, 697, 
als Appellativ igtänig' peyaX6(p9aXpog Hes. Nicht unwahrschein- 
lich, wenn nachButtm. Lex. I, 148 egt- aus et'gt- verkürzt und nach 
$. 124 auch yvtp ans yvtuijj zusammengezogen ist. Allein EvQointi 
kann auch eine Nebenform von sein, wie nach §. 7 ev- 

gtlei; von gegdetg, — eine Ableitung, welche ich wenigstens für das 
Abendland EvQdng in Anspruch nehme. 


848. Das Verbale omög hat erst Lucian ; die älteren zogen 
oftnög vor, um der Homonymie mit oTifog gekocht auszu weichen. 
Doch bildete Homer davon drrrgg und dtonr^g der Späher Od. 
XIV, 261. XVn, 430. U. X, 562, und dionreveiy spähen v. 451. 
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840. Ein Pränens existirt blos in zwei Intennivformen , mit 
nuancirter Bedeutung; erstens in der Grundform 

onfle<T&at 

beachten, berücksichtigen. li. XXII, 332. i/ti d' ovdiy 
oniT^eo v6ag>iv iöyra. Und Od. XIV, 283. Jib( S' tSnU^eto 
wo H. Stephanus anlaaato las; aber Homer kennt nur Präsens 
und Imperfect, und nur llesychius hat onlaanaf oxpetai. Wenn 
Od. V, 146 Hermes die Kalypso ermahnt; ovta> ySy ändmfmt, Jt6( 
S' in-onC^eo ftijyivl so darf das grosse Gewicht von int- nicht 
übersehen werden: „Lass den Odysseus fort, aber hüte dich über- 
„diess, ihn nach der Entlassung zu verfolgen, und so den 
„Befehl des Zeus blos nach seinem Wortlaut zu erfüllen; 
„denn er will den Odysseus nicht blos von hier entlassen sehn, 
„sondern überhaupt wohlbehalten wissen. 

$50. Davon orri; die Beachtung; erstens diejenige, welche 
die Götter dem Menschen und seinen Handlungen schenken, 
als der homerische Ausdruck für die nachhomerische Nemesis ; sie 
verhängt, wie diese, nur Bestrafung schlechter Handlungen, 
aber noch nicht wie bei Pind. P. VIII, 101. &güy d' bnty ä<p&tToy ai- 
fia, vftttigais Tvx<t({ auch Bel o h n u n g g ute r Handlun- 

gen. II. XVI, 38$. -^etSy bnty ot)x äXiyoyTeq. Und Od. XIV, 88. 
»al ftiy TOt! bntdoi xgareguy diof iy (figeffi nlnxtt, vgl. XX, 215. 
XXI, 28. — Zweitens die Beachtung, welche der Mensch den 
Göttern und ihrer Macht schenkt, die Gottesfurcht. Nur Od. 
XIV, 82. onx bnida ^goyioytes iyl ffQsaly ond’ iSLeritiiy. Auch 
hier Hesse sich allerdings onr<c als prägnanter Ausdruck für juvi;- 
ftt; (oder auch bni() ry; &e(as bntdos fassen, aber die einfa- 
chere Deutung als eine Tugend findet in dem coordinirten 
rv( und in dem spätem Gebrauch bei Herodot. VIII, 143. bnty 

e/fM' ihre Bestätigung. Auf profane Verhältnisse der Rücksichts- 
nähme überhaupt wird es erst von Mosch. IV, 117 angewandt; al- 
dsifd-eit ngoxigtiy bntda noXtoTo yevtCov. 

851. Zweitens wird durch Syncope aus onlZta9at nicht, wie 
die Mehrzahl der Analogien verlangt, bnxtad-at, sondern as- 
similirt sich in aa , wie n enai^gty und Xtßöt^gty sich zu niaagty 
und ninxety, zu XlaaeaSat ui.d Xtnxety verkürzt; daher 

bavea&at 

sehen, aber nur mit dem geistigen Auge; entweder das Zu- 
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künftige ahnen, aminari', von omen, altlat. atmen, d. h. Sa- 
aöfievov. II. XVIII, 224. ocaovxo olyea Und XIV, 17. 

nilayoi adaofievov hyitav äyeitar Xaixpijqa xiXev9a ; oder ; das Ab- 
wesende sich vergegenwärtigen. Od. J, 115. oo’o'ofifvo; na- 
iffSkby ivl q<Qealp, und XX, 80. ’Odoff^o oaaofiivri xal 

yalay vno ffrvyeg^y d^ixo/fniy. 

Aber dieses Medium macht bisweilen auch seine causative 
Kraft geltend nach Not. 97, und bedeutet dann: ahnen lassen, 
oder nach der üblichen Verdeutschung: verkündigen. II. I, 105. 
Kdixoi^o TTgtinffTa xdx otrfföiieyof ngofietney, und XXIV, 172. oo 
Itiy ydg toi iyto xaxoy oaffofiiyii vdd’ ixdya-, vgl. Od. II, 152. ale- 
TM idixuy oaaovTO d’ oXt9goy. Hes. Th. 551. Nur die Composlta 
bezeichnen ein sinnliches Sehnj bald das Erblicken, contpi- 
eere; II. XVll, 381. rto d' iTctoaaopiyia SdyoTOV xal tfv^^av 
iralgtay, bald das Anblicken, adtpieere\ II. XXII, 356. ^ a ev 
yiyyctffxay ngottoaaopat. Der sterbende Hector will sagen: „Aus 
deinem Antliz erkenne ich dein hartes Herz und mein von dir 
abhängiges Schicksal.“ Der Hauptbegriil liegt wie häufig im Par- 
ticip, und der Nebenbegriif im Verbo. Vgl. XXII, 356. Jedoch' 
auch ahnen. Od. V, 389. xgadlg ngOTiöcctx d^edgov. 

852. Während orrea nach $. 510 zu b\p, tineiv gehört, wird 
von offOea&air das Verbale ocasxdy nach Not. 103 substantivirt 
in offffog, Dnal. dWee, syncopirt 

oaae 

die zwei Augen.' II. III, 427. offffs ndXty xXiyaea. Nur als No- 
minativ und Accusativ; die übrigen Casus hat, metaplastisch oder 
von offffoy , Hes. Scut. 426. detyoy ogiSy baffoiffi , vgl. v. 145. 430. 
Und Theog. 826. ex di ol offcrtey . . nSg dpdgvace, neben offciioy' 
otp9aXpäy Hes. 

853. Das Verbalnomen onpa assimiliren die Aeoier in onna, 
die Ionier in oppa. II. VIII, 349. rogyovf bppax eytty, und oft, 
aber immer nur als Plural; so dass das Auge für jeden Numerus 
ein eigenes Wort besizt: nämlich 

6(f9aXpöi 

das Auge, b<rae die beiden Augen, Sppaxa und off>9aXpol die 
Augen. Dieses 8^9aXp6f ist eine Syncope von onxdXipot, ei- 
ner Fortbildnng von onxö(, wie yivxdXpios von ^vx6(. Beispiele 

17 
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bei Lob. Patb. 98. Das syncopirte < ist durch die Aspiration er- 
sezt; vgl. 8- 182. II. XIV, 493. o<f9al^o7o 9i(n9Xa. 


854. f^Oaau) et onxo(iat nt inter »e, ita cum oXoftat opi- 
nor, ominor eognata $unt perinde ae nomina Sfftra 
etmen tive omen\ nam promieeue dieitur xaxov Siee9at et 
ocaeffd-ai, nQou6<rfft<r-9at.'‘ Lob. Rb. 108. Diess alles (mit Aus- 
nahme von oaaa nach $. 510) nnterschreibe ich gern, denn Saffe- 
a9ai ahnen unterscheidet sich von 

oltty, olta9at 

vermnthen, nur wie ein unmittelbares Defnhl von einem durch 
die VernnnR vermittelten Urtheil; offiread-ai ist ein passiver See- 
lenzustand, ölet» aber eine combinirende Geistesthätigkelt. 
Und können scharfe synonymische Unterscheidungen dieser Art 
überhaupt nur im allgemeinen gelten, besonders in der griechischen 
Dichtersprache, so findet sich auch olea9at bistveilen, wo der Be- 
griff der Ahnung weit näher liegt, als jener der Vermuthung, 
z. B. Od. X, 248. yuoy d’ oltero 9vitöi, ganz gleichbedentend mit 
XVIII, 154. dy xaxbv oaaexo 9vp6(. Aber die Genesis der 
Form o/siv vermag ich nicht narhziiwcisen. Ist d/oa eine vcrweichte 
Form für in tu, indem sich das n dem au sich kurzen < vocaliseh 
assimilirte und es dadurch verlängerte? Spricht hiefür die Ver- 
gleichung von opinari, so ist der Mangel einer gleichen Assimi- 
lation desto bedenklicher. Oder wäre iUiv ein besonderer Stamm 
und ganz von ontiv zu trennen, wie Benfey WL. I, 10 olpai mit 
Skr. avaimi identificirt? Dann würde dessen Intensiv oa<sta9at 
für oi(Tffe(T9at stehn, eine Form, auf welche das ff in 
und ayiütffxo( hindeiitet. Dem sei wie ihm wolle; jedenfalls ist 
die dreisilbige Form oia> die Grundform und nicht erst durch 
,, Auflösung des Diphthongs“ entstanden. Das t war seiner Natur 
nach ein langes, wurde jedoch nach dem Grnndsaz; dass lange 
Vocale im Lauf der Zeit durch Willkühr verkürzt, aber nicht kurze 
Vocale ohne Berechtigung verlängert werden, auch verkürzt, 
wie Xltjy nach Not. 61, und der Geist der homerischen Sprache und 
Rhythmik macht es wahrscheinlich, dass überall, wo das ot in die 
Thesis fiel, oiai gelesen wurde wie ndi(, und nur in der Arsis die 
Contraction in oi'u eintrat wie in naT(. Dieser Ansicht folgten 


Digitized by Google 



tI50 

Wolf Dnd Spitzner in II. V, 894. toJ (t’ oitD, während Bekker tu ff* 
ofu gibt. — An Formen hat Homer im Activ nur die erste Person 
des Präsens; entweder olto, immer nur als regierendes Hauptver- 
bum, wie II. X, 105, oder oiw, bald als Hauptverbum, wie 1,59, 
bald als Parenthese, wie VIII, 530. Als Deponens oloiiat, aber we- 
der syncopirt zu ot/tai, noch cnntrabirt in ol'o/tat. Nur Od. XVII, 
550; Od. XXII, 12 schreibt man (auch Wolf) oTotto , wo oioiio zu 
verbessern ist. Dazu ein doppelter Aorist, aber nur in der Odys- 
see, oiaaa^ai I, 323, und oiaO^vat IV, 453, ohne Unterschied der 
Bedeutung. 

855. Im allgemeinen bat o/o> einerlei Gebrauch mit dloftat] 
Beide werden bald mit dem blosen Accusativ verbunden, im Sinn von 
extpectare ^ Od. XIII, 427. aXlä %ä y ovx ola, wie Od. II, 351. 
xeivov otopiv^ tuv xofifiogov, vgl. II. XIII, 283; — bald mit dem 
Nominativ oder Accusativ und Infinitiv, wie exi$timarg\ Od. VIII, 180. 
iv nqiötoiaiv o/tt k'iiixeyat, wie II. IV, 12. oiöiiexoy &ayiea9ai. Und 
II. X, 105. dlXä pty ol’ia xydect fiox^ritreiy xal nXetoaiy, wie Od. 
XXI, 322. ovSi ae royd' a^eaOat oto/ted-a. 

Aber einen zweifachen Gebrauch hat ol'ta — abgesehn von 
seiner Beschränkung auf die erste Person dieses Tempus und Mo- 
dus — vor oiofiat voraus. Erstens bedeutet nur ol'a mit dem In- 
finitiv oft auch einen Vorsaz und Entschluss wie eo^itare, 
gedenken etwas zu thuii, während oiopai nichts als eine 
Vermuthung, dass etwas sei, bezeichnet. II. XIII, 262. o6 
yöp olu> dySgoIy övffteyiwy ixä( iffTUfityoi noXtfiiZfiy- Und Od. 
XIX, 215. ySy piy di} <rto, leive olw nei^iiagaltai, wo vielleicht 

tely , £t oiio neiQr,(Tea9ai zu verbessern ist, noch eh ich dir 
Glauben schenke; denn ye ist ganz bedeutungslos. Streitig ist 
II. I, 170. oud* a olia ty9äd' drifiot td>y ä(feyoi xat TrXovToy d<f v- 
feiy. Wenn <r' der elidirte Dativ ist, so enthält dieser Vers den 
Entschluss Achills, dem Agauimnon nicht ferner beizustehn. Ist 
aber rr’ der Accusativ, so liegt darin eine Prophezeiung: „ich 
„glaube, dass, so lange ich hier in Missachtung bleibe, du kein 
„Glück erringen wirst,“ and ist, was als Genit. absol. epov ati- 
ftoti ioyxof gedacht wird, von dem Hauptverbum attrabirt. In Od. 
XII, 211. xaC Ttov füSyde pytjata9ai oia> ist y/id; aus dem voran- 
gehenden ixtpvfopty zu entlehnen, nicht, wie die Ausleger sagen. 
Zugleich Ist ixqtvyopey von xal nov durch ein Colon, nicht 

17« 
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blos durch ein Comma zu trennen; denn da xal hier auch bedeutet 
und zu cüvde gebürt, so bildet der Saz ein Asyndeton; vielleicht 
aber ist diese traditionelle Lesart zu verbessern in : 

fxg/vyojiey , xai nov xal riSx nxi^oeff9at olu. 

Zweitens dient nur o/m als Parenthese, dem attischen olfiai opi- 
nor gleich. II. XIII, 153. aiU.’, ola, xiaaovxat in IVx^o;, vgl. 
Od. XVI, 309. Zwar einmal angeblich auch otopaf, Od. XXII, 140. 
eVdov yag, iioficu, ovdi nij äliji 
revxea xatd-icr9^y ’0dv<7ev( xai g>aidtpo( vl6(. 
allein das Comma nach ist zu tilgen; olopat ist coordinirt mit 
xara9iff9^v, mithin durch i'ydoy ya(i eiyat olopat erklären. Me- 
lanthius vermutbet nur, dass die Waffen noch im Schlafgemach 
seien; aber er weiss, dass Odysseus sie vor seiner Abreise dort 
niederlegte. Ja, 'iydoy lässt sich nicht einmal mit xa%9ia9r^y ver- 
binden ; denn nach Homers regelmässiger Structur: xaza9elyai elf 
9äi.apoy würde daun el'ffa, nicht i'ydov erforderlich sein. 

Dagegen hat oUa9at auch intransitive und passive Bedeu- 
tung. Intransitiv: Od. XVII, 586. ovx ä^gay o Selyos ilezai o(xi( 
äy eYij. Und II. I, 561. datpovlg, aUl piy oUat oväi ae Xij9u. — 
Passiv: Od. XIX, 312. d>Ud fiot <iä’ ayä 9v(tdy oCexai, (ö; ecexat 
neg, nur hier, das passive dixenaz nur II. XIX, 290. 

Davon dvoitcrro; ungeahnet, unerwartet; II. XXI, 39. rip 
d’ ag ävmatov xaxoy ^Zv9e ilos 


856. Wenn auch o<fffä<r9ai’ xXii3oyfit(T9ai Hes. von dem he- 
terogenen oatra gebildet ist, so konnte doch auch oaaeff9at ein 
Purum bilden, oaaietv, beachten, neben oaaevtadai ahnen; 
wovon offffgr^ga' ßag^öy Hes. und durch Zutritt des collectlven a 

doaatitiig 

der Beschüzer, wie tutor von tueri sehen, ein oniXfiptvog. 
II. XV, 254. zoloy zot doffagzijga Kgoyiuy eS ngoigxa nagt- 

ffzäpeyai xal dpvyeiy. Und XXII, 333. zolo d’ äyevSey aoaatiz^Q 
piy dpelyuy . . iyu ii£z6nn79a Xtitippfiv. V'gl. Od. IV , 165. 
XXIII, 119. Die Alten erklären es sachlich richtig durch ßoti96s, 
sprachlich falsch durch ayev offagt xal xXgdoyog ßog&äy avzopazog. 
Das sinnverwandte d;rdo»', das sich gleichfalls durch Vermittelung 
von ong onäy zu diesem Stamm ziebn Hesse, gehört mit onäl^az*> 
ontiäof entweder zu Snea9at, wie toeiut zu $»qui, oder zu der 
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Worzel TOD rtä~xo( und neittty. Und oo|^oc der Diener beiAescJi. 
Aq. 223 mit ^tqantia Ues. scheint näher mit o^eo'^ot rer- 

wandt. 

S57. Dieseibe Einbildungskraft, die das Nez noXvunöv, viei- 
äugig nennt, bezeichnet jedes Loch auch durch onij, als Guck- 
loch. Davon onalav ol ^Atuxol t^v xeQOfiiäa £xa^ovi'> ij Tqt> onijv 
tl%ey Poll. II, 54; Lob. Par. 309, und dazu das Neutrum 

OTtatov 

das Lichtloch, Fenster. Od. I, 320. 

q ftiy aq ä( elaoSa dnißt/ ylavxümt ^A9ip>ri, 

Ofvtf d' ds dv onata dtimato. 

Die Auffassung ron Voss: Schnell den Kamin durchflog sie, 
ist wohl ziemlich die allgemeine. Ihr stelle ich eine andere ent- 
gegen: „Athene ging, und entschwand dem Blick so schnell wie 
„ein Vogel, der durch ein Fenster fliegt.“ Vollständig; dnißt;, 
ov%a>i di d( oqyi( dv onaia ntaitivt) dianxdattai eXta9t. Meine 
Gründe: bezieht man ätimato 'auf Athene oder Mentor, so tritt 
diese in directen M'iderspruch mit dnißti, denn diese lässt sich 
nicht als Gattungsbegriff von jenem betrachten, sondern invol- 
virt nothwendig Schritte. Aber auch Aoe poiito, nen eoneesxo, 
wäre das Davonfliegen einerMännergestalt mitten aus der Gesell- 
schaft durch ein Fenster oder ein Rauchloch, ein geschmackloses 
Phantasiegebiide. Und (mag dieser Eindruck ein subjectiver sein !) 
wie unnatürlich, wenn sich io der ganzen Versammlung bei einem 
solchen Wunder keine Stimme des Staunens laut macht! Nur 
Telemachus ahnete nur olaeato, dass es eine Gottheit sei; das 
war keine Kunst; das muss er nun doch wohl mit Sicherheit 
erkennen I Dass ein Kamin , d. h. ein Rauchloch gemeint sei, macht 
der Plural unwahrscheinlich, denn es ist immer nur von einer 
xaTfyoioxit die Rede. Ich verstehe darunter eines der hohen 
Fenster, synonym mit dvd qüyat Od. XXII, 143, wo der Plural 
gleichfalls eines der Fenster bedeutet, und mit o;ro/, 9vql6ef. 
Ja, onaioy selbst kehrt wieder, in Plat. Perici. 13, aber bedeutet 
den Tbeil des Teinpeldacbes, in welchem sich die erhellende 
orrq beflndet. Diese getrennte Schreibung dy onata hat zwar 
weder die Ausgaben , noch die Handschriften für sich , denn diese 
geben dyonaw, dass sie aber dennoch unstreitig alt ist, beweisen 
die Erklämngen durch dyä vqi' on^y bei Eustathius und dya tov( 
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änat beim Schal. E. Die andere Lesart erklärte Aristarchns als 
einen Vogelnamen ; aber (falls Eustathius unter Ttvit den Aristarch 
mit begreift) als rido; ogytov aetwdovg, ioixÖTOg, in welchen 

sich Athene verwandelt habe. Allein eine Verwandlung drückt 
Homer durch oqvi&i eidofiivt) aus; bei ra; ä'gvi; aber lässt sich 
nur an eine Vergleichung denken; wollte man es nun als Ver- 
gleichung fassen, so wäre es auifallend, dass Homer eine so un- 
bekannte Vogelart zu dieser Vergleichung wählt , während doch 
lediglich das Fliegen, nicht eine besondere Art des Fluges 
das tertium cnmparationit bildet. Und was wäre denn avönaia 
mit kurzem a für eine Femininform P Herodian dagegen accentuirte 
ayonaTa, und erklärte es durch aogeiTiog, also als Adjectiv neben 
avonxa , und adverbialiscb wie äx/jutTa H9e1y in Soph. Aj. 921. 
Aber würde denn nicht dy6rtaio( eine gleiche Dnform sein wie 
adfxa( 0 {? Wieder andere bei Eustathius erklären es gleichfalls 
als Neutrum, aber im Sinn von dyauf'SQtjg , mit Berufung auf Em- 
pedocles, der vom Feuer gesagt: xaQnaU(iia( d' dyönaioy. Das 
wäre also eine Fortbildung von öVto, dem Sinn angemessen, aber 
nach welcher Analogie? Endlich erwähnt Eustathius noch ’^yd- 
naia als Namen eines Bergs bei Herodot, und eines Fnssteigs 
zwischen den Lokriern und Meliern, ein Name, der mit vani), ^yoijj 
zusammenzubängen scheint (vgl. $. 229), aber hier nichts zu schaf- 
fen hat. 


858. Wie der dgdxety von dqaxtiy benannt ist, we- 

gen seines scharfen stechenden Blickes, aus welchem nach lies. 
Th. 824 ntiß dftaQiftrffet, so nach EM. 614 und Lucas Qu. Lex. 
§. 27 von ormof 

O^I( 

die Schlange. Nur II. XII, 208. Tqätg d’ tQuly^ffay, Snag fdov 
alöloy o<pty — ein juefovpo; nach dem Schol. , demnach otpiy, an 
sich ein Pyrrhichius, erst durch die Kraft des Rhythmus zum Tro- 
chäus würde. Allein di/ig war seiner Natur nach ein Trochäus, 
wie auch Hipponax Fr. '^y avxby bifig %ayxtxyt}(itoy ddxtj und Antl- 
mach. Fr. T^yov t otfioiaatfg das o laug gebrauchen. Daun ist 
o<ptg von dntög abgeleitet, und die nach Not. 153 aus nt entstan- 
dene Aspirata ^ übt die Kraft eines Doppelconsonanten, wie in 
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m<painm. So meint auch 6. Hermann EU. metr. p. 57, wenn 
ihm die Lesung dupUcatione eontonanti* adjuvari videtur, 
wesshalb er früher auch Snifiv schrieb, wie in ähnlichem Fall oix^oy. 
Vielleicht aber war die Grundform Ableitung vom Perfectum 

i^a, das in ätpeiv tldov Snid. erkennbar, und von dem 
n<i6a*enoi abgeleitet ist. Doch findet sich keine Spur einer verschie- 
denen Schreibart, und schon bei Hesiod ist o^«; immer Pyrrbichius; 
Tbeog. 534, felvaxQ dtivhv vgl. v. 825. Scut. 101. 


ClI. Jlit^uv. 

859. Wie aväaaetv sich zu avä, auf, verhält und obenauf 

sein, und dadurch herrschen bedeutet, so gehört zu inl, auf, 
eine Grundform inlT^tty obendrauf sein und dadurch drük- 
ken. Ein Derivatum dieser Heischeform ist emaaa' vffreQoy ye- 
vopivt), vetttiin Hes. , d. h. agnata, und mit inl verwandt wie 
netitaaöt mit nt^t. Diese Grundform erscheint nur in drei alterirten 
Formen, in Xnxta9ai, und inelyuv. Das Präsens Tnxeff&at 

findet sich nur bei EM. Vielleicht schrieb aber auch Heaychins 
iilmexaf ixmi^exai, wo Ms. i^/nexat hat und Lob. Rh. 45 i^moS- 
xat vermnthet. Sonst findet sich nur der Aorist fipaf ^&ei(as, ßXd- 
\fiat und l'tpat' eßlaxpa^ Hes. und das Deponens 

Itpaffd-ai 

drücken, bedrängen, gravare. II. I, 454. XVI, 237. (tiya d’ 
l't//oo Xadv Idxfitöiy. Und II, 193. xäxa d’ Vtpsxat vla( 

Daraus Ino^ ^yep6efftra die Last bei Find. Pyth. IV, 10, nebst dem 
attischen fnoüi' drücken. Statt einaSioy xixXsrroy and e^nrof 
jtai nüy ßäqot Hes. ist unstreitig inaXioy und Inot zu verbessern. 

860. Von X\l>tt<r9at stammt, wie xgv^/io; von xQvipat, das Ad- 

jectiv 

Xtpiog 

gewichtig, schwer, feist. Nur in Vipta p^Xa, 11. V, 556. Od. 
XI, 108 und oft. Der Eigenname II. IX, 607 ist eine Substan- 
tivirnng von hptoi. Ja man kann auch das Adjectiv so nennen: 
wie tdQtf, denn diese Form wäre nur die dichotomische von i'g>iof. 
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Die Sache ateht, denk ich, so : die Grnndform der Adjectivendnng ist 
-IOC, sie wird jedoch oft rerkürzt durch Syncope, bald des «, bald 
des 0. Alle drei Formen finden sich neben einander in 9ovqio(, 
dovQO(, &OVQK, nach J. 692. Daher auch alftvAo; x^projuo; neben 
aliivhof xajTÖpros; in der Regel begrliflich ganz identisch nach 
Lob. Par. 318, bisweilen durch den Usus unterschieden, wie ^llos 
amieut, opp. ix^qoi von tplhot paeatut, opp. noliptof. Diese 
Verkürzung hat oft eine Verrückung des Accentes im Gefolge; in 
Xvniiqtot XvniiQÖf, änar^Xtos änattiXöf, oXoiiof, oXot6( n. a. Die 
Endung auf -tf, -t ist die dichotomische Form, im Griechischen 
seltener als im Latein -ü, ~e, und wie dieses, generit eommuni», 
in r<Je*S -d-ovQis, ävaXxtt eveXmg evnavQit. Demnach ver- 

hält sich noXviitirtt zu oyxi’/lo/njT^j wie ein Adjectiv zum Substantiv. 
Beispiele, dass neben -»{ auch -lof und -05 vorkomme, wie 9iann 
neben Oianioi nach §. 500, sind selten; häufiger im Latein, welches 
eine Art Vorliebe für diese Adjectiva auf -1« hat: hilari» imbtcUlit 
neben hilarut imhecillut, und palmarit neben palmariut. So 
erklärt sich auch das Verhältniss von tiatilU und oftaXd;, gravi» 
und Yttiatöi u. d. Bisweilen wird auch das » In die Wurzelsilbe 
versezt, wie ln ^vvtot fexos. 

861. Davon das suifixlose Adverb : wie a^xi, v'\pt von 

«0«, vnrtot, so auch 

gewaltig. II. I, 38. Tsvidoid te Zjpt aväatrett, vgl. Od. XVII, 
443. XI, 284 , wie anderswo evqv ävaanttv. II. II, 720. roSaiv ei 
eidores i</* /lä/effSat, vgl. IV, 287. V, 606. III, 367. Und II. XIX, 
417. äviQt lg>t dapijyat. Und II. XXI, 208. ßoos i<pt xtapivoto. 
Zweimal ist es durch die neuere Kritik beseitigt: in Od. XXI, 31S 
las man ehemals: xe^tslv xe xe ntdyffaf, jezt seit Wolf: 

ßlfl^l xe Und II. XX, 143 sonst: yf»er%{ vno 

äyäyxti l(pi dapivxaf, aber seit Spitzner und Bekker: ayayxalti<p» 
dopt’vTo«. Man betrachtet Iqii gewöhnlich als Ablativ, nach Anlei- 
tung des Schol. zu 11. I, 38. f{ /xos ivöfpt . . xol xavo ffoyxowyx 
xiji vo avXXaßijt l<ft. Dagegen Lob. Par. 119. 

862. Wie der Eigenname 'Jgilvoos, so liess sich mit auch 
zusammensezen iipixtpot, syncopirt 

gewaltig geehrt, wie eetxtpof, II. I, 3. i<fi9lpovt tpvxäf y(«ö«x. 
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Und Y. 415. ig>9liiii aXoxof. Und Od. X, 534. Die- 

ser Ableitung stimmt ohne Zweifel Lob. Patb. 168 stillschweigend 
bei : Duplicittr a vero aberrat EM. 480 23. Vgi&iftof nXeoyaait^ 
roS 9 aal iraXXax^ toD xQÖvov, inel nayxa ßfax^a. Jedoch konnte 
Xtp9t(iof auch aus inluiios entstehn, wie i^al<pyi]( aus alneiy^t 
ifanlyiK, Idyüfitj aus idtya^fj. 


863. Ein Substantiv von Xxpaa9at scheint 

ein schädliches Insect. Od. XXI, 395. xiqa Inet edoiei', 
wozu Schol. StiQla iaOloyta xä »igata, naganXijffta xüyaijjt. Und 
9tiQl3ia ffxuX^aoeldii (Ms. axXimoeldti) , a xaxea9let xä xiqaxa xal 
xä £vJa Hes. Also nach jenem ein geflügeltes, nach diesem 
ein kriechendes Insect. Es scheint eine Art Holzwurm, va^i;- 
dwV, gemeint, denn unter xiqaxa ist hier nicht Horn, wie II. XI, 
385 zu verstehn, sondern die hölzernen Bogen fl ügel zu ver- 
stehn; vgl. $. 746. Die Späteren hielten diesen Namen Tür einerlei 
mit l'S in Fr. AIcman. 124. notxlXoy !xa, xüy 6(p9aXnwv xäy äp- 
niXwy oXex^ga, wie Strab. XIII, p. 603. xiSy äpneXogpäyay inüy. 

864. Dasselbe Wort hp erscheint etwas abgeschwächt wie in 
opM$ Sgyts (Loh. Par. 126), wie oip und äip im lat. et nach $. 837, 
so in 

r« 

die Kraft, deren anschaulichstes Symbol der Druck ist. Denn 
Fi( wird wie »it und die Kraft immer als Bewegung und im 
Angriff gedacht, als Fähigkeit, andere zu zwingen, während 
Urxyt (▼*•• Xtrxety, äyxlaxety wie ezvpö$ von und pufti), ro- 

bur die Stärke bedeutet, die sich im ruhigen Widerstand und 
der Fähigkeit zur Ausdauer zeigt. Sen. Const. 9. Habur perpe- 
tiamdi laeeandiqna aainem «ntmiVa»* vgl. Lat. Etym. und 

fynon. Th. V. S. 83 »«). II. XV, 383, und XXI, 356. if äyipoto und 

T* 


in) flsllts dis IdratiUt von f; nnd vit eins blote Tiutchiing sein , so liesse ticli 
«b iU SabttwUe een ootere oder von denen PrimitiT «eiere betrtchten, nnd 
wirs dann ns «sie eatibmden, ganz to wie das homonjme vü , du willst, 

ns osUs. ‘ 
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noxafiolo. Und Od. XII, 174. lalveto *i}go(, intl xiigro fuyälii 
t(, <L h. der Druck der inovväv oder meCovo’ü»’. II. XI, 

608. «V yag efii; if otti nra( 0 ( i'axe. Und Od. XVIII, 3. ovdd 

ol I( ovdi filtj. Und II. XXIII, 720. xQaTtQ^ i'( ’Odvtr^of. 11. VII, 269. 
inittiffe 6i ly äniiedfoy, bucbatäbl. vtm, nach Terentianus: Iva 
quam Graeei vocamut , vim Jubel me dieere. Der Plural lyeq 
bedeutet concret die Sehnen, als die Organe der Kraft. II, XXIII, 
191. Qju^l neql %qoa l'ye<riy qdi fiilaffffty. UndOd. XI, 219. yäq 
i'ti ffägxag re xal doY^a iysg i'xovffty. 

Davon eine Deminutivfomi 

iyloy 

das Genick, mit den kräftigen Sehnen des Nackens. II. V, 73. 
xtgialilg xarct Iyloy. Und XIV, 495. dÖQV d’ o^^oA/ioZo dtä ngi 
xal diä lylov qi&ey. 

Die Lateiner bildeten von vie einen regelrechten Plural viree, 
d. h. vteee; die Griechen declinirten tg nach Analogie von glg (d. h. 
glyg von galyeiy), 9lg, axtlg, yXuxlg u. a. und Hessen statt des or- 
ganischen nr (von l';re<v) ein unorganisches y eintreten. 


865. Neben den zahllosen Intensiven auf -a^u -<C« gibt 

es ausser den zweisilbigen mehrsilbiges 

Zeitwort auf 

nti\tiy 

drücken, bedrängen. U. XVI, 510. geigl d' eXtay Inlett ßga- 
xloya. Od. IV, 419. äattfitpiug ixiiuy, ftäXXoy de nUlieiy, vgl. 287. 
Und VIII, 336. iy defffiotiTt xgaregoTn mstr&elg. Ein verbum pu~ 
rum lasSchoL in Od. XII, 164. päXXoy di mi^evy; oft auch als Va- 
riante bei Herodot, Polybius und Plutarch; Bekker hat nle^oy her- 
gestellt. Mir scheint mt^eiy eine Metathese von i7xlX,ety, wie 
ftagavyely von dpagvyq, undxe^a/Üetv von xetga^etv nach $. .596. 
Aehnlich EM. 671.25. naga to inägta xal vnegHiffet ntd^a. Diese 
Form nennt EM. dorisch; und llerodian fand sie bei AIcäus und 
Alkman; als Variante steht in Herodot IV, 11 niaa&evTag, und die 
Alexandriner kennen nur sie allein. Der EH. nennt sie analoger als 
ist leztere aber aus inlTiety entstanden, so hat das e 
seine volle Berechtigung. 

866. Das Verbaliiomen nlecpa, nach Dindorf itlaepa, ge- 
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braachie Eubul. bei Athen. Ilf, p. 108 b. Bei Homer erscheint es 
zweisilbig mittelst Versezung von le: wie nach $. 127 j'ovAo; statt 
yvaXof, so statt nlsafta 

nelana 

das Haltseil, mit dem das Schiff am Ufer festgebnnden 
wurde, in-td^ero; in der Odyssee dasselbe Tau, welches die Ilias 
local mit Trgvfty^atoy seil. ntJafia bezeichnet. Od. X, 06. nitgrit i* 
nafffftata 6^ca(, wie 11. 1,436. xaxa Si ngvfty^ffi i'diftray. Od. 
IX, 136. 7t>’ ov xQh ntlanaTÖt iaxi, vgl. X, 127. XXII, 465. Dasselbe 
Wort scheint aneTita' axoivlov Hes. eine regressive Metathese 
— wie in extgöf nach $. 700 — welche der Aenderung Pan- 

miers in netofia nicht bedarf. 

867. Durch die gleiche Metathese hat von mitrat Homer statt 
nt lat; 

der Strick, Zügel. Od. XX, 23. uü de itäk' iy neitTtj xgadlti ftive 
xetXtjvTa. Nach Schol. neitra ^ net&io ano xov nel9a>, was Lob. 
Path. p. 49 cerlittiintitn nennt. Allein ist es eine homerische Dar- 
stellungsweise, sein Herz im Gehorsam oder in der Ueberre- 
dung halten, da beides ein durchaus unsinnlicher, nicht darstell- 
barer Begriff ist? 


868. Aus inl^ety inl^at entwickelte sich ferner — wie 
aus igvyety igthyetv, und aus xgv^etv ffxgevyea&at nach 

$. 685, und aus xafttiv x efta^tty Xfe^yeiy — das synonyme 

insixtiy 

intransitiv: dringen, andringen. II. VI, 85. ayayxaltj ydg ineC- 
yei. lind XXIII, 623. xaxd y^gag intlyet. Transitiv: drücken, 
bedrängen. II. XII, 452. dXlyoy di ftiy äx9of intlyet. Als Me- 
dium: sich anstrengen, eilen. Od. V, 309. yfixe d’ inetyonevot, 
und deponential: beeilen. Od. II, 97. ^ilftvtx' ineiyoneyoi xby 
i(tbv yäftov, elg 5 xs qägog ixxtXiaia, gleich dem Activ, Od. XV, 
443. inelytxt d’ uvoy bdalcov. Oder mit dem partitiven Genitiv; 
Od I, 309. inetyöiieyog neg bdo7o, wie III, 476. 'iva ngr,aaa(kev 
bdolo. 
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cm. Iletd-etv. 

869. Wie, weon aus demselben eben behandelten mileiy durch 
dieselbe Metathese und durch Verweichung des {; in 9, wie in ne- 
htl^eiy nlä9eiv und xyvl^a xyv9a, hervorgegangen wäre 

nel9eiy 

bereden, d. h. i'nefft nii^tiy? II. IVI, 842. ffoi di ^qiya( agiftoyt 
neJ9ty. Und Od. XXIII, 230. nti9et( /lot 9vii6y. Mit doppeltem 
Aorist und meist mit nuancirter Bedeutung: netaat, durch Gründe 
überreden, /»ersMat/ar«, und durch Bitten bereden, 

exorare', Od. XIV, 123. ovxi( Kttvoy . . ayrilitay nelffttt yryalKd 
te Kal tplXov uldi'. Und II. VII, 120. naqinttctv ddeigiefoS 
tpqiyaf ^ga{ alffifia naqftniiiy. Auch II. XXIII, 606. ov jräq xiy 
fte rdx dy^q naqineicty denn die Rede des Anti- 

lochus war mehr ein Vorschlag als eine Bitte, obsehon Mene- 
laus V. 609 sagt: x^> xoi Xtaaoftivif ijitritlaoftai. Dagegen II. I, 
100. xöxe xiy (itv llatiadntvot 7xenC9ot[tev , vgl. IX, 112. Würde 
wohl auch nelaat xov( 9eov( eben so homerisch oder griechisch 
lauten P 

Verschieden ist auch 7isl9ea9ai, sich überreden lassen, 
und;r(5d(r^a<, nrenri^do’^a«, gehorchen; vgl. I, 214. rre/^eo d’ 
aber v. 259. dXXd nl9to9t. Bei solchen Unterscheidungen handelt 
sichs begreiflich nicht darum, die Freiheit des Dichters zu be- 
schränken, sondern nur darum, das, was er gesagt hat, mit aller 
Schärfe aufzufassen. 

870. Nur einmal ist der Aor. medii reduplicirt wie der active 
Aorist: II. X, 204. 

<S ovx ay dq xi( dyt/q Jtenl9oi9' avxod 

9tifi<f xolft^eyxt fiexa TqiSaf fteya9vftov( 
ii9e1y ; 

Nach Bnttmann A. Gr. II, 265 soll jienl9otxo wenigstens der Bedeu- 
tung nach zu ninot9a gehören. Allein diese Auslegung würde 
eine eaptatio benevaUntiae in Nestors Anrede zerstören. Er fragt 
die anwesenden Helden nicht: „wer sich das Wagestück zutrane, 
7xt7tol9oi,^^ sondern er sezt bei seinen Zuhörern einen Innern Drang 
nach Wagestücken und Abenteuern voraus, und fragt: „wer diesem 
Drang heute folgen wolle, nf^otro.“ So fasst es auch Schol. FL. 
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•V yaf iftol, nenl&otto, äiX ly avroS oder besser 

so: ovs ov ri; eavroS röifMi ni9otto, tl Stä tbv ßanlevraror 
Jit/ij', — Heyne sezt hinzu: Antiqua teriptura fuit nenl^ono 
fy avtod. Warum nicht lieber: ntnl9oi Fe<f avrov, um dann 
zugleich die beispiellose Hedialform zu beseitigen? 

871. DasPerf. nettot&ivai heisst vertrauen, mit dem Plus- 

quamperfectum inint9ptv , syncopirt aus inenot&etpev , nicht wie 
Scbol. 11. XIV, 55 meint, aus intnl^opev. Es gestattet nur die 
Construction mit dem Dativ; Od. X, 335. bq>qa nenol9optv aAAij- 
ilo( 0 ’(. Folgt auch ein Infinitiv, so ist dieser nicht Object, sondern 
schliesst sich durch ein zu ergänzendes ütre an: 11. XIII, 96. vp- 
(tty sfuiYe paqvapivoiai ninoiSa, aauaiptvai yia( apüf. Und Od. 
XVI, 71. ovnm ninot^a, äydq dnafivyaa&at , d. h. nondum 

ad»o tnanibut confido , ut alterum defendere audeam. Es ist 
dless der gleiche Gebrauch des Infinitivs wie Od. XXI, 195. ndtol 
» elr^ ’Odvaiji dpvyipeyj vgl. II. XXIV, 368. Soph. Oed. C. 330. 
yeayim noyeiy. Und II. XVI, 171. niyxe d’ aq ^ye/ioyaf notqaato, 
to7{ inenoiSti, aqpalytiy, hängt, wie schon Rost gegen Damm be- 
merkt, der Infinitiv von notqaato ab. Dagegen eine Construction 
wie Soph. Aj. 769, jtinot&a tovt entanäaety xHog ist unbomeriscb. 

872. Von fteni&tiy bildet sich ein neues Futur nent&qcm, 
pertuadebo. 11. XXII, 223. xoydt d’ iyd tot oixopi3^ nent9^u 
eyayxCßtoy paxi(ta<rd-ai. Eben so erzeugt nt9ic9at ein unvollständi- 
ges Purum: ni&io» 

m&qaat 

gehorchen; immer als Particip, weil mSöpeyof sich dem Vers 
nicht fügte; aber auch als Futur: Od. XXI, 369. dtza, jrgoffa ylpe 
xoSa'fdx' ovx ev näainy^aut, statt rüx’ ovx ev n&at ni9ia9at 
d. h. räxa oipii^et, ei ovx ipol p6y<f neia^, ein prä- 
gnanter Gebrauch des Zeitwortes, den ich in Red. und Aufs. II, 216 
nachgewiesen habe. 11. Xlll, 369. d dl pagya^S^ vnoiix»olß<t^ 
9qaaf. Und IX, 119. qtqeai X^vyaiifivt ni9qtsa(, wie Hes. Opp. 359. 
dyatdetqqn tu9qaai. Und 11. IV, 398. Maioy äßa trßoiijxe, 9e<3y 
teßdefffft 7u9qaat, im gleichen Sinn wie v. 408. 0qßqt edo( eiiopey 
. . nei96peyot teßäeaffi 9ewy, xal Ztiyoq äqeoyg. Nuf xeqdeafft ge- 
hört als Dativ zu nei9opeyot, dagegen dquy^ als Abi. inetrumenti 
zu t'ilopev. Der Sinn ist : rg cs qpnißf avrwy evaeßeiq, äxt nu- 
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Söiievoi teqixefffft, *al tfj Zrjvht agayfl. Ganz willkübrllch ober' 
aezt man hier nei96fieyot durch freti, gestärkt; denn weder 
dieses noch bedeutet je soviel als nenotSoif. Vermeint- 

licb allerdings, auch wohl scheinbar in II. XXII, 107. 

"Euxmg jjy» ni9^<ra( wltae Xaoy 

aber diess bedeutet vielmehr; aus Nachgiebigkeit gegen den 
eigenen Umgestüm, synonym mit Od. XIII, 143. ßlij xal xägtel 
elxav. Dieser Selbsttadel ist dem Geist von Ilectors Rede an- 
gemessener als das halbe Lob: voll Vertrauen in seine 

Kraft. Im gleichen Sinn Od. XXI, 31S. ß^HV^ SV* 

mßtjffaf, und kürzer II. XI, 235. ßagetij denn wie 

der moralische Muth, ßlij, xöqto(, so will auch der physische 
Arm, X^^Sy Gefühl seiner Kraft die Vernunft seinen blinden 
Gelüsten unterthan machen; wie ja sogar i(f>iXxerat aydga trCSii- 
go(. Auch in Res. Opp. C71. ävifioiai ni9r^aat konnte freilich mit 
gleichem Recht n^erroidcü; stehn ; denn der Schiffer folgt erst der 
Einladung des günstigen Windes, und vertraut dann der Kraft 
und Redlichkeit desselben; aber wenn Buttmann in diesen Stellen 
nejioi9ün für die ursprüngliche Lesart erklärt, weil II. XII, 256 re- 
gäeaci 7ienoi96xef steht, so vermisse ich in dieser Kritik seine 
sonstige Logik und Besonnenheit. 

873. Im Latein stimmt fidere lautlich zu begrifflich 

zu nenoi^ivai’, da nämlich das Latein ans Mangel einer dentalen 
Aspirata den Inlaute durch nur unvollständig ausdrücken konnte, 
so ersezte cs die Aspiration im Anlaut. Daher / statt rr, wie in Jidt- 
lia der Topf, und fiirtts der Korb, von nl9o^ das Fass, wäh- 
rend doch in na9iiv pali, und nv9((f9ttt putere die Tenuls als 
Toller Ersaz der Aspirata galt. Das kurze i in fidrlix, perßdut 
weist auf den Aorist 7u9it» hin, und ßde$, begrifflich ftiffuf, ist 
lautlich die dichotomische Form von nt9n%^, wie ret von Qifcij. 
Von ntnot9ivat ist foedu» gebildet. Im Deutschen kenne ich 
keine Spur von nel9eiy fidere. 

874. Das Verbale ist vom Aorist gebildet, in9exii 

ntirtog 

zurerlässig, wie fidut. II. XVI, 147. matöttnog Si ol Scxe 
päxs opoxX^y. Und II. XV, 437. mfftbg hatgog. Am 

hänffgsten In der Verbindung U. XXII, S62. ovx Matt Xiwat xal 
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aySfäffsy ogxia nttrtä, vgl. II. II, 124. III, 73. 94. 323. IV, 157, 
so dass ogTua sogar ausgelassen wird, in der Interpolation Od. XI, 
456. inel o^xixi ntoxä yvyai^iy, d. h. für Frauen gibts keinen hei- 
ligen Eid mehr; nicht etwa: oixirt nioxsvxioy yvyai^iy, oder: ou- 
xirt ntffta xä xtSy yvyaixüy. Jener Misogyn sagt den Frauen nach, 
was Thuc. III, 83 den politischen Parteiungen seiner Zeit: ovx ^y 
o dtalvffay, ovxe loyof igvpö; ovte Sgxot <poßeg6i. ^ 

Davon antaxot, in der Ilias nur passiv: unzuverlässig, 
infidut, oder tre ulos, XXIV, 63.207. III, 106; in der 
Odyssee nur activ: ungläubig; XIV, 150. 391. XXIII, 72. Dem 
passiven Gebrauch schliesst sich Hesiod in Theog. 735. maxol tpi- 
laxtf Ji6( an, aber dem activen in dem abgeleiteten Substantiv: 
Opp. 372. nlaxut d’ ag xot o/icS; xal äntaxlat äXeaay aydgctq, d. h. 
Vertrauen und Misstrauen. 

Dazu ntffxovff&at , sich zur Treue verpflichten. II. VI, 
233. gelpdc x’ dilLijiity laßixtjy xal mctätrayxo, und XXI, 286. 
ifrKrrd<rayx' inieaffty, oder Od. XV, 436. ogxtf mffxct^^yat, immer 
nur mittelst Verpfändung seines Wortes, ohne ein anderes Siche- 
rnngspfand, gvfftoy, Mxvgoy. 

In Gemässheit von §.869 heisst das attische unüber- 

redbar, opp. evnetmoi, ähnlich wie ßvg/ret’ihjt , dagegen 
unfolgsam. Davon äni&tty unfolgsam sein. li. I, 220. ovf 
drtl-9ii<rey Und X, 129. otixtg ol vtfitafiirexai oild’ dnt&iiaei. 

873. Was nenotdtiq als Particip, das heisst als Adjectiv 
Tilavvoq 

vertrauend, /ira/M«. 11. V, 203. rdloio’o' nlavyoq. Und Od. XVIII, 
140. naxgt iftif nlcvvoq xal ifioiai xaaiyy^xoKn. Die Wortbil- 
dung hat Schwierigkeit, wie aus Lob. Palh. 231 hervorgeht. „Ex 
moxiavyoq eoncitum votunl. EM. 673. 30. Orion. 131, 9, eujut 
Mominix letlix nullut nequ« tyncope prehahilit ett ; quare prae- 
»tmt a ntiffm repeter» quamvit a nutlo a/io verbo biiyllabo 
nomen Aujuxmodi emanet.“ Vgl. p. 239. Ists vielleicht aus m- 
9'ivvyo( syncopirt? 

t ' i 
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876. Neben dem S- 66 behandelten rein sinnlichen äXäa9at 

hernmirreu, und dem psychischen äliiaattv traurig sein, gab 
es noch eine dritte Formation: aXlt^eiv oder dllaaetv’’^), syno- 
nym mit nJidl^etv verwirren, aber mit ethischerBeziebnng: sün- 
digen; denn wie nahe sich bei Homer die Begriffe : Irrsal, Thor- 
heit, Sünde stehn, ist §. 248 bei ory erinnert. Davon ausser 
dem Adjectiv thörigt, der Aorist, so wie Mria9at von 

Xlaaea9at, ebenso 

dJLtrety 

freveln, und transitiv: frevelnd verlezen. So II. IX, 375. 
ex yaQ dy fd andTyffs xai ^Xtrey. Und Hes. Scut. 80. ^ t$ 
liif äSaydrovi . . ^hity ^yifiipttdvay. Oefter deponential. II. XIX, 
265. o(Tt( c<p dUxiitai onöaaaf, vgl. XXIV, 570. 586. Od. IV, 378. 
d9avdtove ditxiadai. Diese die allgemeine Annahme. Aber es lässt 
sich fragen, ob nicht diltrelv nur bethören, täuschen bedeute, 
und erst dlitic^at freveln, d. h. sich bethören, und durch Prä- 
gnanz auch transitiv: frevelnd verlezen. Das Particip 
yo( Od. IV, 807. ov /iiy r^( tt 9eoJ( diiT^/teyös effrty , vgl. Hes. 
Scut. 01 mit der scheinbaren Variante ditr^ftegof, nach Ahrens 
Aeol. 135 metri cau$a pro dXithpeyot, ist vielmehr nach Buttmann 
A. Cr. II, 108 abgekürztes Perfect für ijluTtiptyof wie ßi^/iayof, 
und lautet nach Not. 62 adjectivirt dZiry/uaiv, wie dßfoti^/iuy von 
dßfjoxely. 11. XXIV, 157. ovre ydg icx ägiguy ovt doxOTiot ovx 
dXit^puy. 

877. Von diesem Aorist bildet Hes. Opp. 328 ein neues Prä- 

sens: o(ts tev dtpgadlfji dXtxalyexttt dgtpayd xixya, mit der fehler- 
haften Variante dXixgalyfxai, in welcher das c notbwendig lang ist. 
Dazu vom Aorist gebiidet das privative Verbale dy-aXlxexog, 
oder nach Not. lOl verkürzt, mit Ersaz durch Verlängerung der 
Stammsilbe, wie dvsdxexof, so dyaXtx^s 

yijXtx^S 

schuldlos. Od. XVI, 317. XIX, 498. XXII, 418. aixe tr’ dxiftd- 
Zovtrt xai ai ygXtxeTg siffs, nach Wolf uud den alten Ausgaben. 


119) Euftalhiua legt« äiilrtiy als Präsens in Grunde, nach Analogie von ipt- 
iTiti' Ipflniiy u. a. Dagegen Lob. Rhem. 171. 
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Gegen diese Schreibart bemerkt Lob. Path. p. 377 : „qvod »e$ei» 
quo exemplo defendi pe»$it\ vqptQr^ non quadrat. MAU vero 
dißirultati* habet yqXlxut {uf yqaxttf) vet yqXtxeet y^Urett, nee 
dieplieet yqlqtett/^ Bekker gibt Auch yqXitiSef fand 

Eostath. in Od. XIX, 498. 

878. Composita sind qltToeqyos bei Anilpater, wovon itrovg- 
joy in SImonid. Mull. 12 vielleicht eine Abkürzung ist, wie /}aid$ - 
von qßatdg, und 

qlit6piiyo( 

nm einen Monat zu früh; denn dhteiy bedeutet wie dpagrely, 
ffqdileff9at auch den blosen Mangel, ohne Sünde. 11. XIX, 118. 

/* d’ äjraye ngb q>6u(da »al qXtrSpqyoy ioyia. 

879. Das Substantiv von dXttiaSat ist äXit-itq(, durch 
Metathese 

dXeltq( 

der Frevler. II. III, 28. q>dro yäg r(<ratr&at dXt/vqy, wo Zeno- 
dotus dXetraf schrieb, rd( äpagrttX/af ixXapßäyuy, wahrscheinlich 
auch in Od. XX, 121. Andere, wie EM. 62, 1, Apoll. Lex. und Hes. 
schrieben; dX/tqc, als Compositum: dttiXUxqt' xaxovgyof, dttaxeüy 
Hes., eine Glosse, die sich T. I, p. 997 in verderbter Form wie- 
derholt: deitXixqc xaxoCgyof, drxaxetiy, d6Xio(, wo nur dtXJxqf 
als Syoizesis von dtqXixqt in die alphabetische Ordnung passt. Auch 
will Herrn, ad Soph. Oed. C. 372 in Eur. Heracl. 613 dXlxay statt 
dXqxay gelesen wissen. Für diese Schreibart stimmt auch die Ana- 
logie von dlxqt, der Begleiter, bei AIcman und Theocr. XII, 

14. XXIII, 63, d. h. d-ixixq(, d-x6Xov9o(. Diese Urform muss 
man als Substantivirung von dXtxqg, dem Simplex von yqXt- 
tflt, ansehn, wie dldqg von dtdijs nach $. 407. Lob. Path. 376 
hält dXetxiK dXixqf dXo/xqs für eine Nebenform von dX^xqf, gebil- 
det, um «M»i qui ob officio aberrat von dem gewöhnlichen erro 
zu unterscheiden, leni quadam eoni declinatione , qua Oraecoe 
ad eoloranda* eonjvgatorum tignificationee taepe utot eue 
eonetat. Bemerkenswerth ist auch dXaeJ' dStxeJ Hes. 

880. oder aAfryCi oder vielmehr die Nebenform dXtxqg 

(wie »^ben 3gxv<^*VS) bildet als Adjectiv dXtxqgiof. Diese 

prosaische Form wird syncopirt mit vorrückendem Accent; dXtxqgog 
wie Xvfuiqof, dftaxqXof statt Xvmjffog, dfietx^Xtog. Diese poetische 

18 
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Form steht unbestritten In dem dunkeln Fr. AIcman. bei Scfaol. 
Find. 01. I, 07. onm( if inl 9tina( 

*cna tiergas, sie ist jedoch durch Elmsley, Reisig, Hermann ver- 
drängt aus Soph. Oed. C. 370. ^e<Si' von x<z£ ctHtvyooO TtpevtSc, 
durch die Conjectur »dlUviigiov yigey6(, weil diess Adjectiv nnr von 
dXtreTy, aber nicht von dZe/rgf gebildet sein könne, mithin eines 
langen t unfähig sei. Auch Lob. Path. p. 281 nennt es sutpsetum 
guia nuUum extmt aliud adjtelivum hujutmtdi m $uh»ttmtima 
in vy; vel vijp derivatum^ und leitet es p. 265 lieber von aXtmAv ab, 
wie Saxyggos Svyggis- Sollte denn aber rrsyraixiK , neyraerggtof, 
rreyratrggof gar nicht als Analogon gelten ? Daher ist das t so- 
wohl in aAirypioc als in dingg6g langj nnd In Aristoph. Eqq. 443. 
«X T<Sy dXttggluy ci ^gpt ist entweder dXtrggüy zu schreiben, oder 
das < als Consonaut zu lesen , wie in yg Jla ^). Auch dittggog 
wird, wie Xvrtggog in ivngöf, weiter verkürzt in 

dlifgog 

frevelhaft. 11. XXIII, 505. daifiony tlyai dltfgog, wie Od. IV, 807. 
&eo7( dXttgptyog. Und wenn dlittgoy apagtmXöy Hes. nicht ver- 
schrieben ist, so muss e als Epenthese gelten wie in n%oXU9goy. 
Davon Hes. Opp. 230 o$v<$ dlirgalyg xai drdff&aXa pgxaydarai, 
mit laugem t wie von dltttly v. 32S dXitalyea&at mit kurzem t. 


CV. Müiw^tg. 

881. ''Oxt'xcc sind die Krallen, bei Homer ausschliesslich 
des Adlers. II. VIII, 248. aletoy . . yeßgoy t%oyx' oyvxtaaiy, vgl. 
XII, 201. 202. Od. II, 153. XV, 161. In Hes. Opp. 206 auch die 
des Habichts; Scut. 427 die des Löwen; und v. 254. 263 die den 
Krallen entsprechenden Nägel am Finger. Davon xnpyidyvxtt ni- 
xvniol in II. XVI, 428. Od. XXII, 302, und Xvxoi xgategciyvxet qde 
Xioyteg Od. X, 218. 


130) In dem orpliiscben Yen: 9^ljnic ** clojyoi tt ft^ortoy r* ttltrtigtn tfvXa billigt 
Lobeck Agliopk. 1» 680 Bcntiejt Conjectur Aber nilior tiogt |3po- 

TM»' htuda aU Necbabniubf fon Uomere Hmotor A/^ec 
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882. Die den Krallen und Nägeln entaprechenden Hufe des 
Pferdes nennt erst Xenophon ovvxai- Allein dass auch dieser Ge- 
brauch uralt war, erhellt aus xQatiQtiwxtS Innot U. V, 328. XVI, 724, . 
und U. XXIV, 277 ; und aus Innoi 

Ittiyvxes 

angeblich einhufig, mit gespaltenem Hufe. 11. V, 236. XVI, 712, 
Od. XV, 46. Nach Ues. 6 yUav onl^v itoyciyvxot, nnd 

ltmyvx<*' inltSy ittj dtt(TtaffiSy , wie statt dieaxäaay zii verbessern 
ist. Die Grundform soll demnach /loyüyvS sein , als Synonymum 
von ftovo'zfüo; in^Eur. Iph. A. 225. Diese Form findet sich noch 
in Geopon. XVI, 12. reSy Imuay xal axe^oy näyxtav xäy /toyttyvxovi 
vac oixla( i'xoyxmy. Vgl. Galen. T. IV, p. 132. Schol. Enr. Phoen. 
791. So las auch Stephanus in Aristot. Part. anim. II, 16 ftoytiyvxas 
fov( n6da(, wo jedoch die Ausgaben nur das ihm sonst geläufige 
bieten. Jedenfalls verstand auch Aristoteles als ein- 

hufig, im Ggs. von diciyvxof, mit gespaltenen Klauen, io 
EH. 811, 15, oder von dlugovt nach Hist. An. IV, 2. xijs 
ittas o nrpwTOc novf d/xgovt iffxi, toS d’ ciggeyos fuäytiS. Und so 
schon Plat. Pol. p. 265 d. txoxefoy ßoiist x^ xe xal x^ 

xaiovitiyif ftieyvx* ätatqtJy avvijf; Niemand zweifelt an der Rich- 
tigkeit dieser Erklärung, auch K. Fr. Hermann nicht, wenn er in 
Scbneidewins Philol. II, S. 438 diess Wort unter den Beispielen der 
Syncope, wie XaxftaQyla statt icu/ioftadyln n. a. aufiführt. 

Wenn ich dennoch den ehrwürdigen Traditionen entgegentrete, 
so liegt der Hauptgrund in meinem Missbehagen an solchen indif- 
ferenten »pitketi* ornamtibu* oder perpetui», welche weder 
ein Lob enthalten wie xgaxigioyvxes , noch ein lebendiges Bild 
gewähren wie yapipäyvxit- Vgl. 8< 443 über eiXiTiovf. Der Laiid- 
mann nnd Naturhistoriker weiss zwar, dass das Pferd einhufig ist, 
aber niemand pflegt dieses characteristiscbe Merkmal ohne besondere 
Untersuchung zu sehen; so dass die Nennung dieser Eigenschaft 
nur das Gedächtniss beschäftigt, aber nicht die Einbildungskraft 
aoregt. Zweitens ist poyäyvt ein ganz spätes Wort, welches sei- 
nen Ursprung nur dem Missverstand des üblichen püyv^ verdankt. 
Drittens hat Homer keine einzige Composition mit p6vo(, und seihst 
in Heaiods povyo/ty^s natg Opp. 376 bedeutet pöyot etwas ganz 
anderes, als es in poyäyvS, »olidipet, bedeuten müsste. 

Vielmehr ist ptSyvxes eine Aphäresis aus 6pciyvx*(y und be- 
deutet Pferde, die zusammen eingefahren sind, opov 

18* 
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yvffffoytet oyvxeiTfft, oder nach Hes. Scut. 62 synonym mit 

o/ioivyes ifTTroi bei Tryphiod. 15, aber mit dem Lob, dass sie glei- 
chen Schritt mit einander halten, ähnlich wie die fiJes i<ro- 
^oQot Od. XVIII, 373 nach §. 428. Daher bei Homer auch nie 
im Singular. Durch eine Aphäresis des o- ist bereits §. 542 oitVa« 
und injQve<T'9at, und $.447 erklärt ; auch /uzprui ist vielleicht 

ein Nomen zu oixaQreTv, denn sein (irundbegriff Ist mehr die blose 
An wesen heit, als die darauf gegründete Aussage, wie inZeuge. 

Gar gern möchte ich zur Begründung meiner Ansicht auch ein 
Schwanken der Tradition nacbwcisen; aber aus der Glosse tayv- 
nodf tttayvxmnot Hes. ist nichts zu machen. 

883. ’OyvS nrapcc to yvffffu lehrt schon Orion. 166, 11, vgl. 
$. 702. Das Deminutiv ist vtigula, oyvxäl^j dagegen unguis 
stimmt zu otröxiot nach §. 860. Verwandt ist auch Nagel, ahd. 
nagai, Skr. nakha, wie Nabel mit 0[iyiaX6i, aber wahrscheinlich 
blos in der Bedeutung von trn^uta , wogegen das gieichlantende Na- 
gel, elavus, mit Nadel zu dem Stamm nähen, ahd. naAan, nec- 
tere zu gehören scheint; denn zwischen unguis und elavus lässt 
sich keine Aehnlichkeit, weder der Gestalt, noch der Bestimmung 
linden. Das Verhältniss des alexandrinischen möyvf (welches die 
Conjecturalkritik auch in Eur. Cycl. 404 eingeführt hat) zu iVvlF 
vermag ich nicht zu bestimmen ; Lobeck hält fft für eine Prosthe- 
sis; vgl. Pathol. Eli. I, p. 140 — ein längst ersehntes Werk, wel- 
ches erst in diesem Stadium des Druckes erschienen und mir zu- 
gekommen ist. 


CVI. ”Axta&ai. 

884. Als Activ und Causativ cxistirt axtiv betrüben, nur 
im Aorist. II. XVI , 822. ^iya d’ ijxaxe iady ’AxauSy , vgl. Od. XV, 
357. XVI, 427. Dagegen ein doppeltes Präsens Medii: cixsa9-at, 
axvva^at, sich betrüben. Od. XIX, 129. vvv <J’ äxo[tat. Und II. 
VI, 524. TO d’ tftbv x^g axyvrat iy &v(i^ , und häufig axyvfttvos. 
Mit Aorist Od. XVI, 342. nygexijgsf d’ dxäxoyro , vgl. II. VIII, 207. 
XIII, 344. XVI, 16. 
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885. Oaron das Verbale substantivirt ajro;, die Be- 

trübnisB. II. XIV, 475. d’ äxos i'ijLafie -i^v/iöy uad 111,412. 

j'XM d’ äxe ixgira In II. XX, 2S2. 

iffttj, xdd d’ d^o; ol itvgloy d<f^aX(io7<riy 

Tagß^attt 

rermnthete Heyne nach Bentley: xdd d’ axXvg weil äxog für 

das Gefühl des Aeneas in dem Augenblick, wo er sich vom Tod 
gerettet sah, kein passender Ausdruck sei. Und doch! denu was den 
Aeneas dabei schmerzte, war der Verlust seines Schildes, den 
ihm der Speer zertrümmert hatte, in dem Augenblick, wo er des 
Schildes so sehr bedurfte. Die Unvereinbarkeit von äxivs und /iv- 
g(oy hat schon Spitzner bemerklich gemacht. \ 

886 Auch V. 298. 

dlXa xln ySy ovtog dvaitiog älyea näaxn 
(hätp iyex djUoTQltty dx^uy, <■ 

gab der Gebrauch von dximy Anstoss, und Bentley verlangte dxiav 
wie X, 391, ansprechender als Bothes Erklärung durch alitni do- 
lert», aliena perieula belli, quod nihil perlinerent ad Aeneam. 

Aber dieses 

dxin>y 

ist hier Farticip, wie in xyp, ^vpoy dxitey II. V, 399. XVIII, 446, 
und dlXoxgluy ist Substantiv. Denn da Aeneas einer Nebenlinie des 
Königshauses angehörte, so focht er für fremdelnteressen; und 
da er, wie der Schol. bemerkt, den ganzen Krieg missbilligte, und 
mitPriaraus in Missverhältnissen lebte, so focht er missmuthig, 
dxitey. Der gleiche Missverstand herrschte sonst in Soph. £1. 155. 
xQVftrq t' dxitty iy qßf. 

887. Zu dxtcöat gehört auch Svgdxexog, oder nach Not. 101 

dvitixU 

schmerzenreich, kummervoll. II. XVI, 442. XVIII, 464. 

XXil, 180. &ayd%oK» ßvgijxiof, und II, 686. VII, 376. noXipoio 
dvsqx^^t) synonym mit dvgijXeyiof, raytjXsyiog von dXyos nach $. 1 12, 
dem Epitheton der nämlichen zwei Begriffe', und mit pdxqi dXtyei- 
yil(, ßaxßvoi<r<rii{. So schon Apoll. Lex. dvgijxiof . . q toS dvga- 
Xio(, xetxä dxq negtJiotoSytog. Heyne verwirft diess kurz: prop- 
ter praiodiam] (dagegen vgl. Not. 101) und entscheidet sich für 
die andere alte Erklärung durch xaxby yx**»* inKfigovxog, did xdg 
yiyyapiyag oipteydg xal -^Q^ovg. Das Misstönende ist aller* 
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- d!ng;s ein passendes Beiwort des Kriegs, ähnlich wie in tpößoto 
dvfKtX&dov II. XVI, 357, aber nicht des Todes, am wenigsten 
darum , „well man ihn ongern hört.“ Erst im H. Apoll. 64. alvSt 
yct( ir^tvnoy eifit <h'(iixii( aydgäffiy bedeutet es: übel berufen. 

888. Von dxaxeJy bildet sich ein intensives Präsens dnaxl^eiv 
betrüben, wie ägagC^ety. Od. XVI, 432. ifii %e fteydluf dxaxl- 
und II. VI, 486. fttf fiol tt lifiy oxa/f(eo ! mit Temporibns wie 
von dxaxiw, Aorist II. XXIII, 223. detXovf dxdxiffe toxija(. Perfect 
II. XIX, 335. i'if ^äoyr dxdxiiffSat, und Od. X, 313. dxax^fteyof 
%rog , in beiden Zeiten als Proparoxytonon ; vgl. .Buttm. A. Gr. II, 
42. Aber dxdx>iiiat wird durch Metathese der Quantität nach Not. 41 
auch zu dx^x^ftat wie dg^geftat. Die 3 Pers. PI. würde regelrecht 
dxifx^iyfot oder'axyx^ora« lauten, und so will Buttm. A. Gr. I, 426 
in II. XVII, 637 gelesen wissen : o7 yvy devg ogittyxe^ dxtfxicetou, 
nach einer alten Variante. Aber alle anderen_Autoritäten geben 

dxgxidaxat 

Oiess hält Spitzner fest, ohne jedoch das i zu motiviren; alle 
Beispiele aber eines blos euphonischen d sind coutrovers; vgl. Lob. 
ad Aj. 031. Sollte es sich nicht aus C entwickelt haben, mithin in 
dxaxtOftiyoi eialy anfzulösen sein, ganz wie iXtfXddexo und iggd- 
daxai von ild^ety ilLaiyety, und von gdl^ety gaiyety gebildet 
sind ? 

880. Auch das Präsens dxaxeJy existirt in dem nnhomeri* 
sehen Verbo schallen, ganz so wie ^yeiff^at ans dya^ety 

entstanden ist nach $. 53, nur dass in yxef*' <116 abgefatlene Silbe 
nicht wie hier durch den Spir. asper ersezt Ist, der nahen Aspi- 
rata wegen. Hes. Th. 42. de xagij yttp6eyxo( ^OXiftnov. Und 
davon ^x^'^K UPP- f^xxiS, dessen dorische Form Fajf- 

xa( (die heterogene Endung abgerechnet) Im lat. vate* der Sän- 
ger, aus vahetee zusammengezogen wie »</, Valit aus nihil., 
Vahalit, wieder zu erkennen ist. Auch fog-irs, winseln, stimmt 
buchstäblich zu dxeJy, und mit Abfall des Olgamma; axare; no- 
minare Festus, wovon axamenta, oder assimilirt aetamenta, die 
rixiftaxa Saliorum. Davon 

nx^i 

der Schall, ohne den NebenbegriflT des Schmerzes. II. II, 200. 
^xSi xUfta . . ßgiftexat, und VIII, 150. ^xS Davon 
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II. I, 157. ^alaoffa »nd Od. IV, 72. dtintna ijxijerta, 

ncballreicb, wiederhallend, mithin geräumig. 

890. Verbalia gibt es nach Abzug des oben behandelten dv{- 
Iixiie nocli 

hoch in die Luft wiehernd. II. V, 772. XXIII, 27. vij’tixiet in- 
noi, wie bei Virg. XI, 496. arrerlii frementet cervieibu* alte, 
nicht: lautwiehernd; denn wie kannvipi laut bedeutend — Und 
nolvijx^i laut tSnend. II. IV', 422. alytaX^ noivfixii, und Od. 
XIX, 521. atjiiay . . noivijxlci ^loivijv. — 

Und aStt/x^S) oder, wie ^ädtiXog statt dtaStiXog, und mitten 
im Wort rr«1^ö( statt rtiStog, eben so 

sehr dnrchtönend. II. XVII, 741. innmv te xal axdqiSy 
ogt'itaydög, und XV, 658. ^iixh yäg o/iixXeov oXX^Xoitriy, und IV, 
435. oit( dZvX^S fUftaxvXat. Und tropisch von der sinnlichen auf 
die geistige Empfindung fibergetragen, wie Statögog ßori oder 
<p6ßog, sehr fühlbar. II. XV, 25. ifii d' ovd' cS; &vit6v avlet 
altixis oJvyii 'ffgaxX^og IXeloio, nach Aristarchs Lesart, neben der 
Variante : ifii d’ ovd’ w; &vfio( avlet odiv^. Dazu Schal. 

BL. ffxXiigä, änb oC«;; . . oi dJ, ffvvexvs xai arravtnog. Diese 
lezte Bedeutung würde neben ovs avlet matt sein. Aber die Bedeu- 
tung unaufhörlich ist kaum zu beseitigen in Od. XVIII, 3, vom 
Irus: fterd d’ ^ngene yatnigt ftagyg ^ayi/iev xai ntiptev 

(wozu Scbol. dti/vexig, aßtaXetnrov), und ist doch nicht leicht aus 
der 6rnndbedeutung abzuieiten. Darum scheint mir das Wort o!;i;- 
Xij( allmählich zusammengeflossen zu sein mit dem äbniichkliogea- 
den d. h. dJtex^g lückenlos, synonym mit trwexijsi denn 

<*C<X^<’ oStdXetnfov , und d^ex^f ol ftev cncAqpä; xal x^XefiSg, und 
(■Cagdc oi i*£v treXi/gä xal x«Xerrä, rtaga ri dl^aXlov o! d« dAä- 
Xitneev lies. Ja, Lob. Patb. 336 hält ddtex^s für die Grundform 
des gesamten äiiix^s- So wenig beide Adjectiva mit d^ti verwandt 
sind, so leuchtete diese Ableitung doch dem Apollonius so ein, dass 
er Arg. II, 99 xogUvag dZtixiag für gebrauchte, nachSchol. 

fi/govs, mit dem ungeschickten Zusaz: xal ip6q>ov xaräitigov i/t- 
notoCvtag. 
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891. Ans dem Intensiv ax^ltiy, ächzen, oder nach Not 16 
entsteht durch Syncope 

ax9eff9at 

intransitiv: Schmerz empfinden. II. V, 351. efoy’ by^lXov ax- 
d-o/iiviiv odvytjfft, und XI, 274. *7?- »ofA? 

yijSf igx^evo roTfft yiec&ai. Und transitiv: schmerzlich empfin- 
den. II. V, 361. Utiy ax^oyLOt läxo;, und XIII, 352. i'x&ero ydg 
ga Tgtaaly dafivaiiiyovf ; nur homonym mit ijx^cvo nafft ^eotet von 
Oä. XIV, 366, wovon ox^yoat, welches Buttm. Lex. I, 
123 unrichtig von ax^eff^ai ableitet 

Schon in diesen Stellen tritt der Begriff des subjectiveu 
Schmerzgefühls zurück gegen jenen der objectiven Belästi- 
gung; noch deutlicher in dem Subst ax^evdv oder d'x^o;, die 
schmerzliche Last. 11. XII, 4^2. oXiyoy dd /uy äx9o( inalyu, 
vgl. XX, 247. Und Od. IX, 233. q>ige d' oßgiyMy äx9o( vAy; d^- 
liijt, und XX, 379. avras äx^o( opod^y;, vgl. II. XVIII, 104. In 
psychischem Sinn für Kummer zuerst in Hes. Sc. 400. Jtiöyvaof düx' 
dydgdat ■‘"d wird so ein Synonymum von d'xo;, 

zu dem es sich lautlich verhält wie fföx^o; zu fi6yo(. Dazu das 
Verbale dyßgax&df, was eine Last selbst für einen Mann 
ist. Od. X, 121. and nergday dydgax&^fft ßdXXoy, 


892. Durch Vermittlung von axyvtr9ai entsteht mittelst Meta- 
these des y , wie ans n^yyvyat pangere, T^tvfyvyai jüngere, py/vd- 
yai frangere, so 

&Yx*iy 

würgen, d. h. ächzen machen. II. III, 371. dyx^ pty ipdf 
vno detg^y, und drrdyxf*y erwürgen, d. ti. änoxxeCyeiy ayxfty- 
Od. XIX, 230. »vay . . ygßgdy dndyx^y- stimmt zu angere, 
ahd. angian, lautl. engen, sachl. beängstigen; wovon goth. 
aggvut eng, nnd anguttu*. 

893. Das ädjectiv dyxK>i, anxiut, kommt nur als Name eines 
Centauren vor, Apollod. II, 5, 4; doch stammt davon das suffix- 
lose Adverb >- wie ägxt von agxiot nach $. 537 — so 

“Vz* 

nahe, eng dabei; bald als Adverb ohne Casus: II. XXIII, 520. 


i 
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S Si ^ ayx* l*öla tfixei, und Od. V, 101. ovdi t<$ äyx* n6i.it, 
oder II. XX, 283. rafftijirat 66 ol ayx* näyt] fidiof, wo, wie in alle* 
äholichen Fällen, der Dativ vom Verbum abhängt. Bald als Prä- 
position mit dem Genitiv: II. XI, 600. yijet ayxt und 

Od. IV, 370. iftev ayxt axäaa. Es hat bei Homer ausschliesslich lo- 
cale Bedeutung, auch Od. XIX, 301. xal iitvaetai ^6ij äyxi iiäi', 
ovd’ ftt x^ie <p(itav xai naxQidof attjt d^qoy antaatixai , wo Eu- 
stathius es temporal für bald Vorstand. Er verkannte die iro- 
nische Meiosls, welche in dieser Umschreibung von iv9ä6e 
in Bezug auf die Freier, denen Odysseus nahe genug kom- 
men werde! Ehen so unrichtig wurde II. XX, 18. xwv yaq vvy ay- 
Xtffxa fiäx^ nSieiiot xe didrjty von Damm, lleyne, Voss temporal 
gefasst: pugna quam proxime aeeendetur , wogegen schon das 
Perf dfdijev Einspruch thut. Näher lag die locale Bedeutung: sie 
stehn sichjezt ganz nahe gegenüber. Aber das richtige 
gibt der neue Passow : nahe angehend, wie Soph. El. 1105. Der 
Sinn ist: „denn die Troer und Achäer sind uns Göttern unter allen 
,Jezt Krieg führenden Völkern am nächsten verwandt, dyxl9eoi.'' 
Eben so missverstanden einst die Tbebaner das Orakel, welches 
ixiixve xäy ayxioxa dita&ai , bis es einer durch xäy dyxtffxiay 
erklärte; vgl. Herodot. V, 79. 

894. Das Adjectiv ayxmot steht nur Od. V, 280. oxxttxaids- 
xdvj d’ itfoyq oqta axiotyxa yalqt Oaiqxuty, S9i % ayxiaxov ni- 
Ity avvy. Nach Schol. erklärten Aristarebs Schüler o9i durch oxe 
(Ms. Schol. oxi), also bxe iyyvf yiyoyey , wogegen Nitzscb be- 
merkt, dass niiey immer nur einer Beschreibung, nicht der 
Erzählung dient. Trefflich bat Bothe den dunkeln Vers emendirt: 
yaiqt 0aiqxmy, o xt x iiyxKfxoy niity avv^. 

So bildet der Relativsaz ein zweites, mit bqta coordinirtes Subject; 
erst sah der Schwimmende die dem Himmel nahen Berge, dann 
was Ihm selbst (avxä, welches bei Homer fast nie ganz tonlos 
Ist) zunächst lag, das Ufer. Davon äyxioxlyoq nahe aneinan- 
der, wie ngopyqcxTyot gebildet; immer mit Wechselbeziehung, 
also von äyxipof verschieden, wie eou/init von ßnitimut. II. V, 
141. al piy äyxioxlyai in diiqififfi xixvmat. Und XXII,' 360. 
voi iT äyxiaxlyoi Sninxoy yexqol, vgl. Od. XXII, 118, 

894. Der Comparat. iaaov näher 11. I, 335. Od. XIII, 368 
wurde fortgebildet In aaaoxiqat Od. XVII, 572. XIX, 506, und dar- 
aas ging hervor 
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inaffffVTtgof 

■ ahe auf einander. II. IV, 423. »ßfM enaairvtegey. Und Od. 
XVI, 366. iricoTfol l^oy ■ . aiiy inaaaixegot. Den Umlaut dea o in v 
welss ich noch weniger zu motiviren, als den in xgXvYeiot nach $. 3S1. 

896. Mit oYXi völlig synonYm iat oyxoS II. III, 129, und oy- 
ZÖ^< 11. XIV, 412, wovon aYX<>xäxa> im H. Apoll. 18. In Od. IV, 370. 
y d’ ^/tev UYXf ffxäaa erro( tpäxo las Zenodotus; ij di ftot ayto/idyg, 
wobei Düntzer p. 133 bemerkt, dass Homer oIyx* mit axäaa, aber 
aYXoS mit laxätieyot zu verbinden pflege. — Dazu tritt noch a^xl- 
lioXof, nahe; nur als Neutrum, II. IV, 529. aYx(y^o).ov di ol ^I9e 
6ia(, aber als Object gedacht, wie detvby (seil, ßi^ita) ßoäy, und 
Tod’ (seil. Iyi*<*) Ixävu. Und Od. XVII, 336. oYxil^oXoy de nn av- 
xoy idiitrexo düftax ’Odvffffevg, d. h. dicht hinter dem Eumäus, 
nicht: bald nach ihm. II. XXIV, 352. tö»' d’ eS a/'xtfvöAoto idüy. 

897. Xaiiiis II. II, 640, 697, und aYX^f*°X<*^ Mverot II. 

XIII, 5, substantivisch Jägdayot II. VIII, 173 ist an 

sich klar. In BYxi/tox^f « in « abgeschwächt, de ev^uytay 

nach EM. Diese Euphonie muss durch das folgende bedingt sein, 
zu dessen Gunsten auch dgxifiaxot nach $.131 in dgxe/e^s überging. 
Vgl. Lob. Phryn. 685. — Das Lob der Phäaken, welche 

oy//^eo» 

YtY^aaty nach Od. V, 35, bezieht NItzsch richtig auf ihre göttliche 
Verwandtschaft, wie VII, 205. inel vgiiffty efpiv. 

Schon ^'e^'dao'»’ deutet auf: 9eot( Y^vet a;' 2 ( 0 Ya trgosipcoyxet, oder 
äYxi<Tnogoe ^eo7{ nach Aesch. Fr. Oder wären sie etwa Nach- 
barn der Götter? Allein das hat keinen mythisch-geographi- 
schen Halt. Oder götterähnlich, weil sie ohne Sorgen leben, 
wie ^eol gela ^tioyxes? Allein das heisst dyxi9eot, M&eoe. 

898. In Od. V, 413 dYxtßt*9ii( de &äXa<rtra, nach Schol. i; iY/bf 
yV( ßbe9ot exovaa (oder lieber aYxe ccvxov ßa9e7a) ist eine freiere 

Composition, so wie II. V, 194 ngaxonraYr/f dl<fgoi, d. h. xöxe ngü- 
xoy naYeli- Doch scheint zu lesen d(i(pißa9ii(, riugnm tief, ge- 
bildet wie dieg/t&aX^f. — Aber mit welchem Recht bedeutet 

aYxi*">o( 

scharfsinnig, oder schnell fassend? Nur Od. XIII, 332, wo 
-Athene den Odysseus lobt: oovex’ errijrijc ecrffi xai OYxlyoof xal 
ixi^gaty, nach Schol. jtegl x6 yoilaai xaxvs, übereinstimmend mit 
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Xen. Cyr. 1,4, 3, dia tb etvaf fojrt; änt»^tva%o. Aber 

BYX* Ist doch biminelwelt von dem Begriff der Schnelligkeit 
entfernt! Dazu kömmt, dass Odysseus hier durchaus nicht seines 
Scharfsinns, sondern nur seiner Besonnenheit und Selbst- 
beherrschuug wegen Lob erndet. Bezieht sich nun By^af gaA<- 
yuffBt Hes. auf einen Gebrauch der klassischen Gräcität, so ist 
BYXfyoof, wer seinen Sinn zu zügeln versteht. Widrigen- 
falls lässt sich derselbe Begriff auf anderem Wege gewinnen: 
Byxlvoot ist dann eine Syncope von a vegfvoo;, und einSynonymnm 
von ixi^Vftoi Od. VIII, 320. Denn Bvixtiv trtrtov( verbindet schon 
Homer II. XXIII, 420, und fcevtbv und vr,i' SgeSiy wenig- 

stens Plutarch. Und wie II. IX, 554 gdito; . . oÜBvn iv fftii9ea'tri 
v6oy, so in diesem Fall atagiQOffvvii avdxet v6ov. Demnach ist Byxl- 
voo; als eine moralische Eigenschaft von dem folgenden ixi^gav 
verständig, als von einer intellectuellen verschieden. Erst im 
Lauf der Zeit, als der Begriff von v6o{ schon als ein rein intellec- 
tueller fixirt, und zugleich die Genesis des homerischen Wortes 
noch mehr aus dem Bewusstsein der Sprache verschwunden war, 
bezeichnete byxIvoib die schnelle Fassungskraft. Die Syncope des 
Wurzelvocals thut der Wahrscheinlichkeit keinen Eintrag; sogar 
dieselbe Wurzel erfährt dieselbe Syncope im Latein ; eunctut 
ist (vi'exrd;, und evnctari stimmt zu SvyexTeJy, d. h. cohibtre. 


CVII. ’OpfVftr. 

890. ’Opäx»v’ausstrecken, ist lautlich einerlei m\trcg»re, 
recken, gath. raiJtrjan, ahd. recchan\ denn wie Moses seine 
Hand zum Himmel reckte, 2 Mos. 8, 0, so Nestor II. XV, 371. 
tvxtto x«7p' ogdyay «/$ ovpavdv; und stammverwandt mit reichen, 
d. h. geben. II. XVII, 43. in ycig aqutn »vdo( ogi^a. Darneben 
igeyyvyat U. I, 351. XXII, 37. xe7po{ dpeyw?, wovon weiter og»- 
yyäa^Bi, wie ietxBySy von beixyvfii Hes. Sent. 190. Das Medium 
igiyta^Bt hat immer reflexiven Sinn: sich ausstrecken; Od. 
XXI, 53. ogttaftiyti inb nBCfföUov Btyvro rd$ov, d. h. Penelope 
streckte sich, erhob sich auf die Zehen, weil die daylg, 

auf die sie gestiegen, noch nicht hoch genug war, um ihr den 
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bocbbaDgendeo Bo^n erreichbar zu machen; also nicht blos, wie 
Damm meint: «xUndetu manum tuam-, denn das wäre eine mehr 
kindische und „mamulische“ als naive Aiisrührlichkeit! Und II. VI, 
466. ot) natdot og^Saro. Allein iii II. XlIV, 506. di 

aySfOf natdoqiovoio noxi ffio/ia OQiyt<r&ai 
würde, wenn man die nach späterer Correctur schmeckende Va- 
riante: oQt^ai verschmäht, das Medium allerdings in acti- 

ver Bedeutung stehn, gleichviel, ob man elidirten Singu- 

lar gslga, oder nach Schol. Vict. als Dual xetpe fasst. Aber schon 
Heyne erklärt es durch den Ablativ Oiess ist jedenfalls einsilbig 
zu lesen, wie ao’v^p« ojiwqiv^ zweisilbig, und entweder 
ZSi(f zu schreiben, je nachdem man es eine Elision oder eine Syni- 
zesis nennt Der Singular aber ist auch malerischer als der Plural. 
Der noch knieende Priamus, reckt sich, um, während die eine 
Hand noch AchiUs Knie umklammert hält, mit der andern sein 
Kinn und dessen KaclibarschaD zu erreichen und zu streicheln, wie 
Thetis in 11. 1, 500 mit Zeus verfährt. Dieses Zeichen der Zutrau- 
lichkeit undZärtlichkeit bildete erst den Schluss der flehen- 
den Gebärden, wie das Umklammern derKniee und Küssen der Hände, 
als Zeichen derDemnth und Ehrfurcht, ihren Anfang, und es 
ist schwer zu begreifen, wie Heyne hierin einen Widerspruch finden 
und dadurch in seiner richtigen Auffassung irre werden konnte. 
Dieser instrumentale Ablativ aber ist so homerisch wie 11.1111,09. 
tififaro zepoi q>H^aiv, ovd’ iXaße. Hier bildet 0Qi^aff9at und Xa- 
ßeJy einen Gegensaz, wie Wille und That; der junge Dichter 
deriVexvfa aber gebraucht sogar als Wechselbegriff 

von X^ßeTy : Od. XI, 392. m%yä( eis tfii oQi^aa&at luyealytay, 

vermengt aus oeeyo/ieyos und aus Xaßetv fteyeaiymy. — In ogm- 
(dzorat II. XVI, 834, vgl. XI, 26, d. h. opoipe^'vra«, ist das aus- 
fallende y durch Aspiration der benachbarten Muta ersezt. 

900. Das Verbale dgexroSß H. II, 543. ogexrijaiy (teXijitny 
Q^xas Q^iety, das lautlich mit rectue recht, goth. raiUtt, sach- 
lich mit /»orrertu« , vo r ge r eck t, übereinstimmt, erscheint sub- 
stantivirt mit Verweichnng des xx nach Not. 29 als 

o'txot 

die Reibe, nach Schol. Arist. Ach. 495. trxixos d/iniXiay y exifftty 
^vx<Sy, nicht wie Passow angibt, ein umzäun ter Raum, wie 
ton iifxtiy. Od. VII, 127. rrgoo’tal naga yelaxoy oexoy', an die lezte 
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Banmreihe der <pv%a'kiä schlossen sich die als vo^at dienenden 
Wiesengründe an. Und XXIV, 341. tnxovf di ftoi ud’ Sröfn/yaf 
d<ü(T«v rrsyrijMoyTa , d. h. Baumreiheu. Vgl. Ues. Scut. 293. 295. 

Ganz synonym ist 

^ oexaros 

die Reihe. II. XIV, 123. nolUoi di tpvxüv saav oqxavot afKpif. 
Das Schol. ad Theocr. I, 148 unterscheidet: oqx»( o tU o 

iv%l9stai TO (pxnov, naQct to ogvaaio' opzorof di, ij iniffTixof qv- 
taia , nttQÖ td Dagegen hält Schol. Aristoph. Ach. 994 

beides für einerlei. Jene Unterscheidung giit höchstens für die 
spätere Zeit, nachdem auch o'^vard;, gegraben, in dp^oc verkürzt 
worden , und so ein Homonymum mit oQxot von oQenof entstanden 
war. Aber was will die Endung -oTO;.^ Passow vergleicht unpassend 
die Superlative ftiaaxot, fiDgaro; ; Lobeck weiss nur egaarof qgei- 
Xftöt Hes. zu vergleichen. Ob dpgaTOf nach bekanntem Lautgesez 
statt Sexu^of steht, mithin zu der kürzeruForm sich verhält wie 
\päfui9ot, 6(/ta^6(, itdx^os zu i/;dfijao;, dp/ao;, (toyos? 

901. Darneben dp^opo; der Ordner, der seine Leute gleich- 
sam In Reih und Glied stellt, also richtet (von reihen, wie 
sichten, bezichten von seihen, zeihen), gleichviel, ob als 
Anführer in der Schlacht, oder als Aufseher bei friedlicher Ar- 
beit. Als Heerführer heissen Agamemnon II. XIV, 102, Menelaus 
XVII, 12, und Achill XXI, 221 dp^opot JLaiSy, dagegen die gerin- 
geren Anführer, Asins II. II, 836, Pisistratus Od. IV, 400, und Polites 
Od. X, 224 nur dp^apo« aydguy. Und eben so heisst Eumäus als 
Aufseher über die vnoditäag und vnoßovxolovg Od. XIV, 22. 

902. Wie der Reigen, ahd. riga, nur ein Paronymum von 
Reihe ist, so bedeutet 

oQxeJa&ai 

tanzen, einen Reigen aufiühren. Diese Bezeichnung des Tanzes 
Ist also von der Verbindung der Tänzer zu einem Reigen, dpgo;, 
hergenommen, nicht wie die aa/latio, die xo^ala nach $. 398, und 
die fcvßlaxiiait vom Hüpfen und Springen. II. XVIII, 594. ql- 
&aot aal nag^iya^ oifx^vyr^ aXXijlcoy inl xaQrt^ i'x^yreg; 

aber von Solotänzern gebraucht wie Od. VIII, 371. "^Xtoy aal 
Aaodi)ittyra aiXavaay poi’väl oQx^irac^at ist es eine Katacbresis 
wie yiijorfa natdaytaytTy, Davon dp;fpon;p und dpgpoT^p der T ä n- 
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zer. IL XVni, 494 und XVI, 617. Und oex 4 <m$c und 
der Tanz. II. XIII, 731, und v. 637. 

903. Das Nomen der Trieb, die Sinnesart, bat erst 

Hes. Opp. 304. äeero( . . «ijyiäveffff» xo9ov(jots el'xtlos (mit 

der unpassenden Variante und H. Cer. 206. q 

intita (ledvOTtfiOv «fod«»' opyalf. Sie erscheint jedoch schon in 
dem Namen Avxov^yoi 

AvxooQYOi 

Wolfhart, Avx6<piuv, gebildet wie xaxoS^fOt bösartig, wel- 
ches fälschlich als Contraction von xaxeep^'öt der Cebelthäter 
angesehen wird; denn eben so unterscheidet sich navoSdyos, d. h. 
navxotoi oQri^t wer Jegliche Ges i n n ung anznnehmen, oder zn 
erheucheln weiss, schlau, variui, von nartovQyöf, d. h. när tt 
iQyaldfteyot, werjjede mögliche That verübt hat oder verübt, 
ruchlos. II. VI, 130. oddi Advavxof viö( xfartdot Avx6ody»( 
fix. Verschieden von ihm ist der Heros II. VII, 142. ln Herodot I, 
65 stand ehemals AvxdtQyt ; jezt hat Schweighäuser aus Hss. Av- 
xdoQyt hergestellt. 

904. Auch oQySv OQexrtxuf i'xttx Hes., einerlei mit rogare 
(rücken, wie prorogare durch vor rücken klar wird), ist nicht 
episch. Homer hat nur noch statt OQÖyvia 

ogyvta 

die Klafter, das Maass der ßqa%t6vmv ogtyopivttv. II. XXIII, 327. 
Stroy v’ ogyvi ineg afti{. Und Od. X, 167. ni7(rpa d’ offoy v’ 5p- 
yvtay. Derselbe Begriff liegt wahrscheinlich in rogut zu Grunde. 
Den Accent betreffend, findet Göttling Accentl. S. 139 wahrschein- 
lich, dass die Ionier vielmehr opj'wij ogyvt^f betonten, verschieden 
von der attischen Betonung Sgyvia 6gyvta(. 


' 905. Wie ogiyga9tu in der Regel seine Hände Busstrecken 
bedeutet, so bisweilen auch dieFüsse ausstrecken, also schrei- 
ten, wie fuyva^ijyat laufen. 11. XIII, 20. noffttdäuy . . %qI( 
ftiy op^lav' (»>v, vö di xixgatoy txcro xix^ug, also mit drei Schrit- 
ten; vgl. XVI, 834. ngtstsly oQugixaxtti, In diesem Sinn bildet 
»Qifac&at ein neues Präsens, syncopirt wie <rnä(x<(r^a( von ana- 
gafat, und mit Verrückung des ausfallenden « in den Anlaut 


Digitized by Google 



387 

schreiten, zunächst ohne Andeutung des Ziels, wie grodiri, 
ingrtdi, inetdera, mar sch Iren. 11. V, 442. ä9«vttxt»y te 9tSv 
X^iuil efxoitiytv %" dy^QÜnuy. Vgl. II, 785. Od. XI, 448. VII, 40. 

sarä äv%v. Noch öRer entweder aggredi, herkomme n, 
wie iniqxt<f9at. II. XIX, 275. yüy d’ i'dxea^^ inl detnyov. Und 
XIV, 301. efx»t*ot otponiytf, oder digredi, fortgehii, wie dnin- 
Xtc9iu. II. V, 150. «o7( ovx e(xofievo«( 6 fiftay ixqlvat oyetQovf. 
Und I, 120. 5 (tot xigaf In diesem lezten Sinn stimmt 

es such sachlich zu lat. vargare, vargi, dessen Gebrauch gleich- 
falls wie der von i'gxaaSat auf das Präsens beschränkt ist. Zwar 
zählt nicht zu den digammirten Wörtern, aber auch dga- 

ßo( Sdtty ijnveiy u. a. nicht, und lauten dennoch im Latein mit v 
an, in verbum, vetci, vapulare. Verwandt mit l'Q 2 e(r^a( scheint 
dgdtxäc9af ei( vxpof dyaßalytty noaly lies. , eine Assi- 

milation von dya-(itxd<T9af dvaßalyeiy iy ndTgatt Hes. 

906. Das lat. Intransitiv von oeiyety und regere ist rigare 
starren, d. h. ausgestreckt und unbiegsam sein. DieGriechen be- 
nüzen für diesen Begriff das zweite Perfect 

eggiya 

sich fürchten, eigentlich vor Furcht starren. II. VII, 114. 
xoiittf . . i'ggty dytißoX^aai, und XVII, 175. ovtot iyuy iggiya 
pdxi*'} oijpga %i( igglytiai. Od. II, 51. naxgbi piy i( 

01 x 01 ' dnegglyaat yiec9at. Dazu als anomales Particip Hes Scut. 
228. ffneidoytt xal igglyovxt iotxdf, wie II. XVI, 430. xexXgyoyret 
statt des aristarchischen xexXiiyiSTet. Davon als Adjectiv giyaXios 
frostig bei Empedocles, wie fftyaXiot, oder durch Versezung und 
Contraction wie aiygXof, fürchterlich Hes. Scut. 131. 

otnol giyi/Xol. Und Od. XIV, 220. td v’ aXXotfffy ys xaragiytiXa 
niXoyxat. 

Ans gtyexoy das Substantiv p7^0(, -die Erstarrung vor Frost. 
Od. V, 472. ei' fte pe9eifg ^Ir'oc xal xdpa% 0 (. Davon gtyadavit statt 
gtyaa-ayo( (wie pipiedayii), entsezlich, zum Erstarren, ähnlich 
wie nach $. 4 t itmayXof, nt^yvXli. II. XIX, 325. etyexa gtyaday^f 
‘EXiyi(( Tgmaly noXapilta. Als Comparationsgrade zu gtyaXios und 
^yeSayof dient glytoy. Od. XVII, 101. rroW faitega glytoy ecrvai, 
d. h. kälter; und 11.1,325. %6 oi xal gtyioy eatai, d. h. schreck- 
licher. Und glyiata, was ich durch Syncope ans gtyixata 
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dem Superlat. ron Qtyerof, entstanden glaube; vgl. $. 538. II. 
r V, 873. a^e^ rot qt^ioxa &eol rerXiiöref tiniv aUijioty iort/ti. 

Ferner bildet eggiya auch zwei Pura: (lyovy und giytJy, die 
sich jedoch nicht, wie die Analogie erwarten lässt, als Causativ 
und Intransitiv unterscheiden, sondern als ein physischer und 
psychischer Zustand: giyoüy frieren. Od. XIV, 487. irtel ov* 
itfäiitiy qtxuaiiity — Dagegen QiysTy erschrecken. II. 

III, 259. p/yijo’«' d’ ö y^gay. Und transitiv: mit Schrecken 
wahr nehmen. II. V, 351. ef de <rv y e/$ noltitoy nul^ceat, y 
ri a ola gtyqireiy n6Xt(i6y ye. Und II. XVI, 119. yyü d’ Al'af.. 
flyijträy re e'gya 9ewy, wo die Deutlichkeit nicht gewonnen hat 
durch das Comma, durch welches Bekker gly^triy re von i'gya ge- 
trennt hat. Mit tpglaiteiy, qiglS, friger», 0^ge(, ferue hat gtyely 
keine Verwandtschaft. 


CVIII. ”Aqx^iv. 

907. "Agxety ist eben so wie nach $. 905 egxea&at, aus ogi^at 

hervorgegangen , ist eine Nebenform von l'gxeff&ai, io welcher nur 
der bekannten Vorliebe des p zu a Rechnung getragen ist. So 
entstanden absichtslos zwei Nebenformen, deren sich die Sprache 
zur Bezeichnung verschiedener Begriffe bediente, so wie nach mei- 
ner Vermuthung auch igna die Stiize, und agna der Wagen, ge- 
meinsam Syncopen von igvfta sind. Man könnte ägxety das Intran- 
sitiv von ogiyeiy nennen, ogxaftoy elvai, so wie überhaupt ogxct- 
ftof nach §. 901 die Sinnverwandtschaft beider Zeitwörter vermit- 
telt, und man kann schwanken, ob lat. rear das Substantiv von 
ogi^at zu nennen, so wie reetue dessen Verbale Jgexröf ist, oder 
ob rex mit identificiren sei. 

908. '“Agxety heisst vorangehn, als rein localer Begriff; 
die nachgehende Person wird im Dativ, das gemeinsame Ziel 
im Genitiv beigefügt. II. XV, 95. 

aXXa vv y' agye &eo7fft d6(eot( eyt dourog ilagg 
Die Götter waren, die Themis voran, vom Gelage hinweg der 
ankommenden Here entgegengegangen ; dieselbe Themis soll sie 
nun auch zu dem unterbrochenen Gelage im Haus zuräckführen; 
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nicht nie Voss: beginne das Gastmal, denn es hatte schon 
begonnen, nie aus dem Zusammenhalt von oiuiyeaietTffi und deixa- 
vöavro dinaaatv erhellt; auch nicht nie Heyne: praesis inter deot 
eonvivio, vielleicht nach der lustigen Vorstellung des Schol. BL. 
naga yag dyfigtoTTOtf (?) noAAä d»ä rgy dtona f(yyetai‘ dt- 

däaxet di Sr» del to dlxatov iv roTt nÖTOts yiyyeff9at xai ffüie- 
c9ai. Seihst wenn die Griechen wirklich einen magiiler bibendi 
gehabt hätten mit dem Beruf nicht zum Zechen, sondern zur Mas- 
sigkeit zu ermuntern, nie sollte dann gerade Themis zu einem sol- 
chen Präsidium berufen sein? Als ein eben so rein äusserliches 
Verhältniss wird auch oft die Au f ü h r e rschaft dargestellt: II. 
XVT, 552. ^gxe d’ aga ffifiy °Exxag, vgl. XVIII, 516. V, 592. Und 
Od. XIV , 230. eiyäxit dydgäaty . . aydgag i( dXXodänovt. 

UndVllI, 107. xggv^ Oijfiitp ggxt • • avttjy odiy, näml. bdeiuy. Statt 
dieses Accusativs tritt Od. V, 237 der partitive Genitiv ein: flpz« **’ 
bdolo, gleichfalls als Object, ein Stück Wegs, wie Od. IV, 237. 
111,476. II. XXlil, 421. Hieraus entwickeln sich zwei Nebenbedeu- 
tungen, welche ein entsprechendes innerliches Verhältniss zu 
dem Ilintennachgehenden bezeichnen. Erstens ägxttv ttyöf, den 
Befehl führen über Jemand, aiiführen. In diesem Kall steht 
der Gehorchende im Genitiv, wie bei der localen Bedeutung 
das Ziel. II. XVI, 173. ryj [tiy ffttxbt ggxe Meyiff9toSf vgl. 
II, 494. Od. Xlll, 266. äXXtay ffgxoy itaigety. 

Und wie xgatety nach §. 731 nicht blos Herr sein, sondern 
auch Herr werden, d. h. siegen bedeutet, so auch ägxtiy in 
II. IX, 102. ffio d’ tferat om xsy ägxji, d. h. welche Ansicht 
auch im Rath obsiege, ihre Ausführung (xgtjgyai') bängt doch 
erst von dir ab. 

909. Zweitens: anfangen, und dadurch das Signal zur 
Nachfolge geben. Die Person, für welche das Signal gegeben 
wird, schliesst sich als Dativ an, die Handlung, zu welcher das 
Signal gegeben wird, als Genitiv oder als Infinitiv. II. XVI, 65. ägxe 
di Mvgiudöytffffi (fiXonxoXiftoiat (iäxtc9ai. Und XI, 78l. ^gxox 
iym pv9oto, vgl. II, 433. XVII, 597. Die Annahme aber, dass statt 
des Infinitivs auch dasParticip eintreten könne, beruht auf zwei 
missverstandenen Stellen: II. II, 378. xai ydg iyoiy pa- 

Xg(fd(te9^ diyexa xoiigtjs dyrißiotg inietraty, iydt d’ ggxof 
Ttalymy, d, h. ^gxoy paxioa(t9at, intl ixaXinaiyoy. Und III, 
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447. ffizQif . . ^Qxt idxofde uttiy, nicht: er begann den dang/ 
aondern: lixofi» *tmv elta ^qx^ advii^^vai, wozu ja Parts 
T. 441 auch die Helena aufgefordert hatte. 

Gleichbedeutend ist vnÖQxtiv, in dem jüngeren Anhang der 
Odyssee, XXIV, 286. ^ ^d(U( Strif vnägiij, nämlich Setqgffa- 

oder Seyitjg, ohne alle Nuancirung des Begriffs — ein 
Pleonasmus der Präposition, den man in den Compositis der alt- 
homerischen Gesänge nicht leicht findet. 

010. Das Medium ägxeff&ai bedeutet gleichfalls an fangen, 
aber nur im Ggs. der vorausgehenden Dnthätigkeit oder des 
nachfolgenden Aufhörens, immer ohne Rücksicht auf eine beab- 
sichtigte Nachfolge anderer. In Od. I, S67. Tgid/mxos ggx**^ 
indem er das Lärmen der Freier unterbrach, und sein Ul- 
timatum gab, auf welches sich die Freier v. 381 in die Lippen 
bissen; dagegen II. 11, 433 figx* Niatag, indem er im 

Fürstenrath die Debatte eröffnete, und den ersten Antrag stellte, 
der freilich der erste und lezte blieb, und ohne irgend einen Ge- 
genantrag zum Beschluss erhoben wurde. Derselbe Nestor aber 
näitngmiof vtpalvetv ypx**® II. Vll, 324, weil zuerst er 

vom Schmausen ziim Berathen und Reden überging. Wenn Demo- 
docus Od. VIII, 90 u\p cigxoixo aeiöeiv, so fahrt er nach einer 
Pause im Gesang fort; wenn aber Achill II. XXIli , 12 

so gibt er wie ein Vorsänger das Signal zur gemein- 
schaftlichen Klage. Ferner Od. XXIll, 199. 6* de roC dgxöftgyae M- 
XOf e^eov; oder ohne Präposition, 11. IX, 97. ey ffol niy ado 

d’ dgSoftat, wie Hesiod. Fr. 132. dgxdpeyoi de Alyoy ml igxoyttg 
KaXdovaty. — Schon desshalb war das Medium, das sonst II. 11, 
345 stand, agxev ^AgyeloKtty unstatthaft; seit Wolf liest man: ag- 
X*v ^Agytlomy. 

911. Abweichend von Buttmanns Behandlung der Gomposs. 
dnägxeff&cix , dndgxto&at, «aTOfgetr^« in Lexil. Ij^ 102, versuche 
ich folgende Auffassung. Erstens 

enägxtod^ax * 

nach der rechten Seite hin anfangen. II. I, 471. soOpM 
ftey xggTggaf dneordipayro noroio, vüfigffay d oga n&ffiy ijiagfd- 
lityoi denäeffffty, d. h. „die Jüngeren füllten die Mischbecher bis 
au den Rand mit Trank, und gaben allen davon in Trinkbechern 
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rechts herum,*' d. h. dem ersten auf der rechten Seite zuerst; 
dem lezten auf der linken zuiezt. Denn i^t ein ellip- 

tischer Ausdruck für das volIständl{;;e intSifta äfxea&at in Od. 
XXI, 141. ogvvo’^' Snidiita ndyrig etaJgoi dgSd/tevQt 

Toü x^^eo^i fi ntq oivoxotvet, so dass das blose ini- das ans 
der Sitte geläufige dmdifta repräsentirte. Denn Uuttmanns Ein- 
wand gegen diese Erklärung verstehe ich nicht: dass, wenn Homer 
in seiner umständlichen Art sagen wollte: „die Schenken reichten 
den Wein nach der Rechten hin, er nicht auch sagen konnte: sie 
reichten den W'ein herum anfangend.'' Allerdings kömmt diese 
Redensart nur bei der feierlichen Handlung des amiaat vor. Na- 
türlich! diese verlangte Anstand und Ordnung. Während des Ze- 
ch ens liess sich jeder ausser der Reihe und wann er wollte den 
leeren Becher rülleii, wie Od. I, 141. xijqvi ^ctft intfxeio oivo- 
Xeavuv, aber bei der Spendung traten die Schenken zu einem 
nach dem andern hin, und brachten ihm den Becher, vüitiiagy 
inicxadoy nach Od. XVIII, 425, und zwar rechts herum, intdi^ta. 

Natürlich ist denäeaaiv mit vtöfiridty zu verbinden ; aber die 
ganze lorutio $ulrnnit wird noch weiter abgekürzt in Od. XVlll, 
418, und XXI, 263. dl)^ oyer, otVo/clof /liy derrdeffffiyl 

ein prägnanter Ausdruck für imdilia aQ^äittyof ya/taiToi] 

912. Eine ähnliche Prägnanz greift Plaz in 
»atÖQxea&at und anocgx^o'dat. 

Od. III, 445. 

Jlegaevt d/iv/oy e/x*' Yißoay d’ InngXata NiffTuig 
XiQftßd t ovkoxvras le xarggxeto, rtoXXä d' '^9ijyti 
evxtr dnaqxöfteyof xe^aX^f Tglxa( ey nvgl ßäXXmy. 

Die Händewasrhung und Kornbcstreuung, das (lebet und das Haar- 
verbrennen sind sämmtlich nur f^rimordia tarrißrii\ dann erst 
folgt das eigentliche Opferfest, die Schlachtung des üpferthiers, 
die Verbrennung des Opferfleisches, und der (lenuss des Opfer- 
mals. Demnach ist xifyißd t ovXoxvtag te xazggxeio zu vervoilstän- 
digen in x^Qy^iß^^o ovXox^at oder ovXdg xaxixfe xaid toH 
legov, dgxöfteyog 9vsty, wie 11. 1, 458. ovXoxvvag ngoßäXoyto. 
Die Verschiedenheit derPräp. in xat dgxt(T9at und n g o ßdXXec9at 
' darf nicht befremden; denn der Priester musste die Gerste auf das 

Opfertbier, das unten am Altar, also theils tiefer, theils in ei- 
* aiger Entfernung stand, in schräger Richtung schütten 
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also abwärts zugleich und vorwärts. Aber ist nur 

zeugmatlsch damit verbunden; es verlangt ein Verbum wie t9iyty. 
Das folgende ana^xofievoi vgfz“S tr rr o re/xvenv tQlxai «ex®" 

ftevoi, d. h. pilo$ prineipio taeri detecant, aufzulösen, ganz 
so wie in XIV, 422, und II. XIX, 254. !/fvßefdi)c . . xöttqov dno 
TQtxas dg?dpeyo( dtl x^'Q^^i avaax^*' euzwo. Darum habe ich oben, 
Od. 111, 445, das gewöhnliche Comma vor xeipal^t getilgt, denn 
TQix<*s ist Object der beiden Participien, keinenfalls ausschliess- 
lich des zweiten, ßdll<ov. 

Das einfache dgxit*f>'f>t bezeichnet das erste Stadium der 
Üpfcrfeierlichkeit auch in Od. XIV, 427. 

o d’ upo^erdlro ffvßiuri;( 
ndvxuy aQx6pevo( peXiaty t( ntoya Stjpoy. 

Während hier navtay peXiav als Geiiitivus partitivus das Object 
des Hauptverbi bildet, ist zu ciQxöpf>' 0 ( zu ergänzen: &veiy, oder 
r^C 9vtrlttf. Diese Erklärung wird erleichtert durch die aristarchl- 
sche Lesart: ndytcoy, welche Bekker zuerst statt nävxo9sy In den 
Text genommen. 

913. Buttmaiin behandelt noch H. Apoll. 125: Qipif yixta^ 
te xal dpß^offltiy igaisiy^y d9aydtfjffiy xefiO'l*' iJrijgSovo, ä. h. sie 
reichte dar. Diesen abweichenden Gebrauch erklärt er aus einer 
mangelhaften Auffassung des althomerischen xar^Q^aTO durch den 
Rhapsoden; erwähnt jedoch nicht, dass Cod. Mosq. inüdHaro bie- 
tet. Diess ist eine Syncope von inogiSato , die dem zarten Ohr 
der Griechen nicht weher tbun konnte, als das homerische mXxa 
für auAaxa oder äXoxa. Homer zwar gebraucht d(iSaff9at nicht 
deponential, nach $. 899, wohl aber Solon Fr. 20, 2. vipqc ovV d^e- 
Xdy evd’ inoQelidpeyof. 

914. Ein drittes Compositum ist 

anstimmen, einen Gesang, die Klage etc., als praeeentor, 
praefiea etc. II. XVIII, 606. poXn^( '’6*‘ 

Hes. Sc. 205. Und II. XVIll, 51. 9ift( d’ ^Syez« yöoio. Und tro- 
pisch II. II, 273. y dij pvgl' ’Odvfffftvf iir9Xd i'oqrey ßovXd( v e?- 
dgx<»y dya9d( noXipovs te xogvffamy. Hier häng^ ßovXdf zeng- 
matisch eben so wie noX(pov( von xoQvffffuiy, d. h. TtaQaffxevd^^coy 
ab, so wie Im Hymn. XVII, 18. "^QTepig ^yehat . . Hdgxovaa yo- 
Qo()( — wiewohl dieser Hymnendichter vielleicht der attischen Coh- 
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structioD i^äfxeiy ft folgte, wie Theocr. VIII, 62. eSäfxuy . . nat- 
ijoya. Medial Od. XII, 339. Evgvloxof d’ ixigoiat xaxijg i^ggx^» 
ßovXtjf. : — Davon II. XXIV, 721. dotdov(, ^ggyaty i^eigx'ffS-, 

915. Dazu als Nomen dgxög, der Führer. II. I, H4. el{ 
Si Ti; dgxof dyijg ßovX^^oQOQ efftio. Od. IV, 653. iy d' agxoy iyu 
ßalyovf iyötiaa Miyfoqa. Meist aber politisch, der Derrscher, 
wie Od. VIII, 391. äädexa yäg xara dtj/ioy dgingenis^ ßafftX^eg 
dgxol xgalyovai, und militärisch, der Anführer. — Davon äyagxog 
ohne Führer. II. II, 703. oed’ ol avagxoi l’ffov. l’nd ägxsvety 
Anführer sein. II. V, 200. dgxtvtiy Tgätaat, und seit Wolf auch 
II, 315. ägxtv 'Agytlotaf, vgl. $. 910. 

916. Ferner dgxv der Anfang; II. XXII, 116. ijf InXero vbI- 
xeog dgx^. Aber III, 100. etyex' Sgidog xai 'AXe^äyägov tyex 
dgxfjg, las Zenodotus äfiig, wie VI, 356. Allein dann würde Mcne- 
laus die Schuld des Kriegs zwischen sich selbst und Paris gleich- 
massig theileii; durch dgx^g, näml. t^gde xgg i'gtdog aber wälzt er 
die Schuld ganz von sich auf Paris als den ersten Friedensstörer. 
Was Spitzners Grund: At Menelottt Uectori poliut gratifieatur, 
V. 87 Je Paride dicenti: xov elytxa yetxog ogdget, gegen Zeno- 
dotus beweisen soll, ist mir nicht klar. — Das Adj. dgxatog, ur- 
anfänglich, uralt, von naXaiög verschieden wie pritcut von 
ontiquuM, hat erst llesiod, Fr. CXXXV. yöfiog d' dgxatog dgiaxog. 

917. Auch dnagx^t ist nachbomerisch. Statt dessen hat Arl- 
stoph. Pac. 1056 dndgypaxa, Homer 

dg/ftaxtt 

das Erstlingsopfer, von der Erndte oder der Beute; denn kein 
griechisches Mahl war ohne Opfer, wie kein Opferfest ohne ein 
Mahl. Od. XIV, -HO. tj ga xai agypaxa dvtre 9eotg aietyevixtivt, 
wozu Scbol. TÖ{ dnagxdg xtSy (tegtduy, q xd dno/tegta^tyxa xotg 
&eotg. Die Schreibart: dgx/taxa' dndgxftaxa Uea. ist verderbt, oder 
eine spätere Form. 


CIX. ’miy. 

918. ’Jdieiy schwizen. Nur Od. XX, 204. tdioy, log evöijffo. 
Die Wurzelsilbe ist einerlei mit Schweiss, ags. $uaet, altnord. 
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ahd. nieix, akr. »uitl. Im Latein erscheint sie in zweierlei 
Form: erstens in ivdum, heiteres, oder vielmehr he iss es 

Wetter, und sudare, wo ui in ü contrahirt ist, wie in im- 
butut\ zweitens in tidus, wo das u im i ersezt ist, wie im Grie- 
chischen. Han identificirt zwar p^ewöhnlich tidu$ mit eldoc, das 
hat aber weder lautliche, noch begriflliche Evidenz.- Ich g;laube, 
tidut bedeutete ursprünglich nur die Sonne, — weil sie erbizt, 
wie d. h. avaXiof nach §-241, weil sie trocknet, — und 

dann erst die ihr an Aussehn, wenn gleich nicht an Wirksamkeit 
Ähnlichen grösseren Lichtkörper. Ebenso bedeutet prattiderare 
eine ungewöhnlich frühe Sommerhize, oder cum maturiut Ai- 
berna Umpe$ta$ movetur nach Festus; und »ideratu* 
in GL Labb. Und gideratio die Baumkrankheit, über welche 
Flin. U. N. XVll, 37, 4. Proprium tideralionit eit tub ortum 
eanit tiecitalit vapor, cum intitae ae novellae arboret mori- 
untur , praecipue ßeut et vitet. Und: lideraticia jumenta di- 
cuntur cum venat vaeuat percuaerit frigut aut aetlut. 

919. Demnach ist mit tidut lautlich identisch Ido; der 
Schwei SS. lies. Scut. 397. ISei 4t> o/vorarqi, onöte XQ<^ fftigiof 
Davon stammt ein Adj. iSagö( Idgof, wie xQvggif, 
von xpt/o;, i’z^o;, und von diesem 

Idgöttv 

schwizen; eigentlich Causativum: in Schweiss sezen, wie es 
auch Arist. Probl- II, 31. Idgovfft roi>; noda( gebraucht. II. II, 388. 
idgiüCti piv xtv xeXaptäy. Und IV, 27. ISgüi^' Sy tdgwffct poyif. 
Mit den Participien ISgoimy, wie paipo'töy 11. VllI, 543. Od. IV, 39, 
Idgäovaa 11. XI, 119, oder contrahirt v. 598. IriTTOt iSgölffai. Die 
Aspiration des Anlauts ist Ersaz des durch die Syncope ausgefalle- 
nen Vocals von idagoc, vgl. Not. 65, und über avard;, avrctf 
Not 124. 

Das Verbale Idgurd; bildet II. XV, 228 dytdgttxt , ohne 
Schweiss, und das Substantiv 

lSgdf 

der Schweiss. II. XIII, 711. ortrriTt piy xäpat6( re xal Idguf 
yovya9' ixoiro. Mit dem Dativ Idgoi II. XVII, 385. 745. xapäxif re 
xai idp^, wie yiXia nach §. 70, und Accus. Idpiö. II. XXI, 56i. idgü 
dnotf/vxMt, vgl. X, 572. 
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920. Wie Sff&stv, d. b. idi^siv, nach g. 35 von edtty, so 
lautet das Intensiv von l'detv IdUty mit dvä componirt (wie dva- 
ativtfy) zunächst dya-td-i9ety, und syncopirt 

dlad-uy 

aussch wizeii, in Folge der Todesangst und Agonie. Das d- als 
Rest von dya- erklärt sich durch avigvtTay, aviaxoy, besonders 
aber durch das nachhomerische ala&ia&ai merken, d. h. dyd 
^(toy ideJv oder Idi&eiy. 11. XVI, 468. d d’ eßgaxe &vn6y dl- 
a9ay. Und XX, 403. auräp d ^vfiov ata&a *al ^gvyev. 

921. Möglich, dass für den Griechen schon in diesem Zeit- 
wort die Vorstellung des mit dem Todesschweiss verbundenen Todes- 
röchelns an die Stelle des Schweisses trat Gewiss aber ist 
diess der Fall in dem Verbalnomen ai<r&fta, alaßyta, oder 
fa-Sfuij aber auch das « subscr. fiel wegen Häufung der Conso- 
nanten aus, wie nach $. 341 in dao’nrA^n;, daher 

aa^/ta 

das Todesröcheln, der schwere Athem des Sterbenden. II. XV, 
241. dtr^pa *al I3gd>( navtio. Und v. 10. dgyaliif e'x«r’ dtr&itatt, 
*^g dniyvtrattv, aift i/iiuiv. Und XVI, 109. alel d' dgxalitf exet 
da9ftaxi, xäd di oi idgdf ndyxo&ty ex fueXiuv noliif i'ggesy. — 
Davon dc&fualvuv schwer athmen. II. V, 585. avtdg o y 
dc9ftalyay evtgyiot exneaa dltfgov. Vgl. X, 376. 496. XIII, 399. 
XVI, 826. XXI, 182. Lob. Par. 395 hält aO' für ein blos phonetisches 
Einschiebsel wie in ia&fiog, leg^ also wohl d^vai zu Grunde wie 
für ätiiia. Kann ich aber solche unmotivirte Einschiebsel überhaupt 
nicht anerkennen, so fällt hier auch die scheinbare Analogie von 
iff&ltös hinweg; was nach §.35 von edeiy, nicht von iiyai stammt. 

V . 


CX. Ba(wg. 

922. BagtTv ist meist Transitivuni wie ßagvvttv belasten, 
niederdrücken; ßagiexat bei Hippokrates, ßagoiyxag bei Jose- 
pfaus, ßaggett bei Liiciaii. Auch intransitiv: ßagä, gravo, prtmo, 
graveteo Gl. Labb. — ein Gebrauch, aus welrliem ich die schwie- 
rige Stelle in Soph. Phil. 185 erkläre: iy « ddiixai; dfiov hfuf 
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c’ aixTfif ay^neffra ft»eiitvfntav ex»v ßaQtl, d. h. ßaqvvetat, 
wo Schneidewin jüngst ßagia in den Text genommen hat ein 
mattes Epitheton nach dytjxtffTai 

Davon ßtßa(jtiitiyo( bei Plato, bei Homer 
ßeßag^tif 

beschwert. Od. III, 139. ol d' ^X&ov olvif ßeßaQtiötef. Vgl. XIX, 
122. — Das Verbale nur in Composs., wie oiyoßag^f 11. I, 225, 
wovon ein neues Zeitwort oiyoßagelmy Od. IX, 374. — Und II. XV, 
465. io( xf^^oßag^t, mit trichotomiscbem Feminin ffteipäyti, 
Xahtoßdgeia II. XI, 06, und XXII, 328. Vgl. Lob. ad Fhryn. 538. 

923. Ans ßagiFety geht als Transitivum hervor (wie anvveiy 
ans dfkeveiy, nach $.85) ßagvytty beschweren. U. VIII, 308. 
Kttgii ßagvy9ey. Und Od. V, 32 i. eifiata yäg g’ ißdgvye. 

Ans dessen Intensiv ßagvyäS-ety entstand durch Syncope und Me- 
tathese der Vocale das attische ßgev&veraf d^tonaSBl , ßagelxat, 
aeytyvyetat Hes. Ferner ein Intransitiv ßagiZtn', oder 

ßagv&eiy 

beschwert sein. II. XVI, 519. ßagi&et 6i pot u/mi; vn avtoS, 
vgl. Hes. Opp. 213. Hiezu als Adjectiv ßagvf, schwer, drückend. 
II. V, 417. odiyat di xaT^rrtottyto ßageiai. Und II, 111. Kgoyldijf 
äxfi iyidti<rt ßaget^. Eben so ist /clg ßageta zu verstehn, nicht 
rebuita, valida, wie H. Stephanus meint, sondern gravii , in- 
ho$tili*\ jenes besagt vielmehr 7ra;(c7a x^^i- tropisch: 
dumpftönend, ohne Klang. II. I, 364. ßagv (TxeyaxiBy , so wie 
Od. VIII, 95. ßagv di ffrtväxoytof cixovaey, und Aescb. Pers. 572. 
ßagi äußiaaoy. Also nicht, wie man sonst las: ßagvattydxtty- 


024. Syncopirt lautet ßagisty, ßag ev ety 
ßgveiy 

schwer und voll sein von etwas. II. XVII, 56. i'gyof iXaltif . . 
ßgvu Sy9ei JLevxü. Von ßgvtos 6 ßgvtay bei Arcad. 79, 7 stammt 
/r«r«.r, und selbst frondet , indem das Latein den anlautenden 
Labial ante liquidam aspirirte, wie in fremere ßgiftety , Jtaccu§ 
ßidf. Und wenn brutum antiqui gravvm dictbant, nach Fe- 
stus , so ist brutui das contrahirte Verbale ßgvetif. Das Intensiv 
ßgväl^ety ^diiiMy, tgvqiSy Hes. Suid., wird, n ie ^gvaij^eiy in -9gv- 
Ul^ety nach $.686, zusammengezogen in ßgvl^ety, H. Cer. 456. , . 
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nidtf d’ aga rclovei hyftot 
ßgvaifttv affxaxiw 

eine Synalöphe von ßgvaffiftev. Hit Recht haben Ruhnken, Her- 
mann, Fraucke allerdings ein von ßgvetv stammendes Fntur mit 
langem v bestritten, aber mit Unrecht dafijr ßgiffifiev unterge- 
schoben. J. H. Voss nimmt ßgvainev zwar in Schuz, ohne jedoch 
die Länge des Vocals zu erklären. 


925. Ans ßagv^siv (verweicht ßagv&tiy) ist hervorgegangen 
ßagdvf, lat. bardu$ — wovon ßagdmigog bei Theocr. XXIX, 30, 
and ßagdtatot ^eletv in II. XXIII, 310 — oder durch Metathese 
r.r . » . . ßgaävi 

schwerfällig, langsam. Od. VIII, 329. ot)x dgex^ »axa eg^a- 
xi^ävet xal ßgadiif oixvvl vgl. v. 330. II. VIII, iOI. ßgaöist di tot 
Innoi. Dagegen der Comparativ ßgädiov bei Hos. Opp. 528, oder 
ßgiaatov %e v6of, lentg 6i re i*ijti( in II. X, 226, wie ßäaawy von 
ßa-9v(. Oie Analogie von &äaamy, näirtTioy, iläfftroiy verleitete 
manche der alten Glossographen, dieses ßgätratov lieber von ßgaxvi 
abzuleiten, einem ganz unhomeriscben Adjectiv, wie Aristarch gegen 
sie bemerkte. Und ßgadvtrn 11. XIX, 411, Das lat. tardu* aber 
bat ausser der Bedeutung und. dem Reime nichts mit bardut ge- 
mein, so wenig als träne mit nigay nach §. 610; es ist von lerere 
tempue, und mit Sterzen, d. h. müssig umherschweifen, verwandt. 

928. Eine Fortbildung von ßagvg ist ßagtiagoy Iffxvgöy, ffre- 
gipvioy Hes., syncopirt 

ßgtagög 

schwer, gewichtig. II. XI, 37.’>. iy x6gv9i ßgiag!}. Und davon 
n. I, 402 Bgidgeiag, öder in Hes. Th. 617. 734, nach Dindorfs 
Verbesserung ^Oßgiägeieg. Eben so erklärt sich auch 

ßgi^nvog 

laut rufend, durch ßagv^rtvog II. XIII, 521. ßgtijnvot oßgipog 
^jiggg, wie ßagvtjx^g, ßagv^&oyxog, ßagv<f,ayof, und ebenso ßgtax- 
XO(' y ßgtagHg idxxovffa bei EM. 313, 26, und ßgtggöv tb peydimg 
xexagtffpivoy, von dgagetv, woraus EM. auf eine Partikel ßgl schloss. 
-Nach welchem Lautgesez das n In « übergegangen, weiss ich Dei- 
licb nicht; doch lässt sich ataXog und vnegtflaXog von tsvg und 
vergleichen; wenn auch dgloy von dögv nach^S. 326 eine 
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andere Erklärung verlangt. Die Schreibart ßeviQbv liovta In Georg. 
Alex. V. Chryaoat T. VIII, p. 177 atatt wage ich nicht als 

Beweis Tür ein Schwanken der Orthographie anznrübren. 

027. Eben so wie d^iäovaa' 9äXXovaa Des. aus dÖQV dpüc 
d^tov, entsteht aus /JojiJt ein Purum ßgtäetv stark machen und 
sein; zugleich transitiv und intransitiv in lies. Opp. 5. gia fth> 
yag ßgiäet, g^a di ßgiäovxa “»d lezteres Theog. 447. 

if oXlruv ßguxet. Sein Intensivum ßgid^etv ist alterirt erstens 
durch Synalöphe, wie nach §. 924 ßgvaai(ta> in ßgvaiittv, in 

ßgl^eiy 

schwerfällig, träg, schläfrig sein. II. IV , 223. Sv9' od* 
av ßgllotna tSotf *u^raiii(tvoya dJoy oddi xcnamdirffoyta. ünd Od. 
IX, 151. i'y9a d' dnoßgi^ayret iptelyaittv fl«5 diay. — Zweitens 
durch Verweichnng des C nach §. 64, ßgtd9ety, 

ßgl9tty 

bald: schwer und belastet von etwas sein; II. XVIII, 561. <rro- 
tfvXriai ßQ{9ovffay dXta^y. Od. XVI, 474. yi]iJ( . . ßtßgl9tt di 
ffmteaffi xal «neo’*- xvgßy ßgt9oy, d. h. 

xvgüv ßgi9otrdv^\ — bald: schwer und lästig sein für jemand. 
II. XII, 346. «äd« r°<i i'ßeKf<*y Avxltay dyol. Und V, 91. ov’ intßglati 
Jtbf S/ißgos, vgl. VII, 343. XII, 414. Od. XXIV, 343. Und II. XXI, 
385. ^gi( ßeßgt9vTa ist als Zustand dasselbe, was II. XX, 55 (gig 
ßageta als Eigenschaft bezeichnet. In lies. Opp. 465. et<xe<T9at 
di All x^oyitf ■ . Jint^igt 9' äyy^, ixreXia ßgl9etv Jtiftiitigot 
legöy dxt^y steht es nicht causativ, sondern dxtijy ist Subject. 
Davon ßgi9v( gewichtig. II. V, 746. i’rxot ßgt9i>, ju^ya, mßa- 
göy, wofür Hesiod bei Strab. VIII, p. 264 ßgj sagte, wie xgJ statt 
xjjdos; vgl. Kot. 163. — Und ßgi9oavyg die Schwere, eineFort- 
bildung von ßgT9o(, wie yii9oavyn von yfi9oc, 11. V, 839. fiiya d’ 
ißgaxt <ff,ytyoi dluv ßgi9o(fivfi, eine Erläuterung von /Jeio-öe/ioro« 
ovXtof lies. Scut. 441. — Zu ßgi9v( stimmt buchstäblich 

breit, goth. braii/tf ahd. preit. 

928. Bgtagot hat, wie xndpd; an xvdipog, ein synonymes Pa- 
ronynium an ßgtipöt oder ßgiapog, contrahirt ßgtp6( piyag, 
XaXenöf, und ßgipd- iffxt'ed lies, mit dem Subst. ßglpg die Ge- 
walt. 11^ mn. XXV lil, 10. iXiXilet' '’OXvpnes dtivby vnu ßgfpflf 
yXavxtintdot, wie ligen nach Apoll. Rh. IV, 1677 statt vit aßglptif 
emendirt. Dieses ßgtapot würde in Verbindung mit einem inten- 
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slven ov- oder o- rerkürzt außQiytot oder SßQi/tof Unten. Allein 
in diesem Compositum ist statt derCon traction von tt, la eine Syn- 
cope eingetreten, und überdiess der Anlaut a zu o verdunkelt, 
wie in dem äolischen iySivxa statt ävaSivxat, vgl. Abrens Aeol. 
p. 76. Daher bei Hesiod, nach Göttling, Opp. H4. ydvos avSgm- 

nuv,. i* f^eXiSy, dttyoyre xai oju^pipov, und v. 620. <rSiyoi Sußgifioy 
^ü^tuyof, vgl. Th. 148. 839. exX^göy d' ißqoyxtias xai opjüpipov; 
die allein richtige Form nach G. Hermann Em. rat. p. 21 , quofi 
Anju» vtrbi prima tyllaha temper produeilur, ita ul nunquam 
veterrimi quidem oßQtpof »ine Utero p dixisie videantur. Die- 
ses p ist so wenig blos phonetisch, als in HpßqoTOf nach §. 51. 
Bei Homer schreiben Wolf, Spitzner, Bekker, wie bisweilen aßqotoi, 
so immer 

bßqipos 

stark, schwer. Od. IX, 233. oßqtpov ax9oi tUijf dl^aXitif. Und 
V. 241. 9vqehy pijray, oßqtpoy. II. III, 357. iia pev äanldof ^X9a 
giaeiy^S oßgtpoy synonym mit irx»( ßgt9v. IV, 453. oßgtpov 

vßiag. — Davon die Cnmposs. 11. V, 403. axiiXiog, oßgtpoegyöi, 
und II. V, 747. Od. III, 135. Hes. Th. 587. oßgiponätgg, 

und V. 140. 6ßgtp69vpoi. 


929. Mit Wahrscheinlichkeit führt Lobeck Path. 491 den Na- 
men Baßgiat auf ßagvf zurück; vollständiger erscheint die Redn- 
plication in ßägßagof, welches Arcad. p. 70 mit logTogos, pagpagof, 
ßogßogof zusammenstellt; vgl. Lob. Path. I, 171. Davon 
ßagßagöiptayof 

ungriechisch redend. Nur II. II, 867. ATiüpe; Dass 
ßägßagog eigentlich noch kein homerisches Wort ist, bemerkt schon 
Thuc. I, 3. od pijy ovSi ßagßdgovg tlgr^xt, diä xb ptjdi "EXXijyäg nw 
<o( ipol Soxet elg ey ovopa dnoxexgl<t9ai. Sein Alter wird wohl 
nicht über die Olympiadenrechnung hinaufreichen. Aber in wiefern 
nannte man die Nichtgriechen ßagßägovg, d. h. ßage7g? Die man- 
cherlei Eigenschaften des Rarharen concentriren sich dem Athener 
auf eine Schwerfälligkeit des Geistes und Geinüthes, durch 
welche sie sich von den lebhafteren Griechen, besonders den V/tfij- 
yalotg tvxganiXoig tni ttäyx dv ffdij nach Thuc. II, 41 unterschie- 
den. Sie waren ßagvxägßioi. Und doch glaub’ ich nicht an diese 
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Deutung. Denn erstens wird ßafivt erst spät von einer iutellec- 
tuelien Scbwerrälligkeit gebraucht, und zweitens ist es gegen den ^ 
Geist des hohen Alterthums, die Nichtgriecben sich als stumpfsin- 
niger zu denken. Homers Troer waren doch gewiss ßÖQßaQot, aber 
weichem llelienen, der die liias kannte, mochte es in den Sinn ^ 
kommen, von ihrer Erscheinung sich ein ßagvKäQdtop als Charac- ' 
teristicum zu abstrahiren? Mir scheint es dem Geist jener alten 
Zeit angemessener, dass sie um einer äusserlichen Eigenschaft 
so hiessen, als ßaqvvovtsf roi( "£iii;yas , ßa(>eT( fo7f , als 

natürliche und drohende, lästige Feinde, die an den humanen 
Bestimmungen des amphiktyonischen Bundes und Kriegsrechts kei- 
nen Theil nahmen, wie auch gravis ein Synonymum von inftttut, ^ 
inimicut ist. Dass das Wort nicht dorisch, wenigstens nicht laco- 
■lisch war, ist aus Herodot. IX, 11 zu schliessen : Se^yovg yag eJLe- 
yov ol ^axedaiftöyiot fovg ßat^ßdfiovg. 


CXI. BQctxeiy. 

930. Aus demselben Stamm von ßa^vs gehen noch mehrere 
Wörter hervor, welche einen Schall bezeichnen; nicht weil jeder 
Schall, wie jeder Glanz und jeder Geruch, wie jede Flamme und 
Quelle eine Ausströmung ist, mithin die Folge einer Fülle und 
Ueb e rfü llung, ßgvety, sondern die angedeuteteten Derivata be- 
zeichnen gemeinsam einen dumpfen Ton, ßoQvy i*’'* Ogs. 

des Klanges. So zunächst ßQdiraety brausen’*'), oder ßgdl^eiy' 
%6 fiavxtog odvgeff9ai Ues., also brummen; daher auch ßgdl^eiy 
iitl xäy a^xxiay nach Poll. V, 88, wovon der Bär, ags. bera, ahd. 
bxro, benannt ist, wie ägxrog von eQVxrog egvyety. Das Latein 
hat es, in assimilirter Form barrire, auf das Geschrei der Ele- 
phanten übergetragen. Hievon ein erster Aorist inAnth. 

Pal. VI, 222, und ein zweiter, wie kaxety von ldlie<T9at und rvxtty 
von titvffxta&ai. 


131) Auch PQ^eenv, die Grundforni von /lijirffdi' huiten,ist ein ParoDymam von 
wie von apäcettyt davon und ßtjxl«* bas p ist 

autgeftllen, wie in iätcuy von Sg^aaaSai. 
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ß^a%av 

dnmpf tönen; bald von lebenden Wesen, brüllen; II. XVI, 468. 
o d’ (7rtno() eßqaxs ä(<r&uv. Und V, 859. i'ßQaxe x^^^tos 

Bald von Dingen: krachen, prasseln. II. V, 838. ftiya 
d’ eßQaxe gi^yiyof aSay ßqt&o(Tvy^. Und IV, 420. deivöv d’ i'ßgaxe 
Xalxds inl ffx^&effffty ävamof, vgl. XVI, 466. Und XXI, 9, ß^äxe 
d’ ainit Und v. 387. ßqäxt d’ ev^eta Und Od. XXI, 

48. rd d’ dyißnaxty ^vre raiigos ßocxdfieyog Xentävt. 

931. Neben ßgaQtiv bestand (onomatopoetisch roodificirt) ßgii^etv, 
mit kurzem v und verschieden von dem $. 924 behandelten ßgv^ieiv, 
d. b. ßgvii^ety. Es verhält sich zu ßgvtiv wie sprüzeii, schwed. 
tpruta, ital. tpruxzare, zu sprühen, und ist sinn- wie stamm- 
verwandt mit brausen, brudeln, sprudeln. Auch lat. burrire 
ist aus ßgv'^etv hervorgegaugen , wie bullire aus ßlv^eiv.. Es 
findet sich nur in Fr. Archiioch. bei Athen. X, p. 447 a. <S(rreg ad- 
iUp ßgvfoy q oyijg q OgvS eßgvl^e, und selbst da ist das Im- 

perfect syntactiscb unhaltbar, und nach G. Hermann und W. Dindorf 
zu verbessern in: ugneg nag avl^ ßgixov Sj 0gt;iS dv^g ^ Ogii^ 
Sßgv^e, d. b. „wie ein Tbracier oder Phrygier beim Flötenspiel den 
„Gerstentrank sprudeln lässt;“ denn ßgvT^etv hat hier causativen 
Sinn, wie ßgvuv in Anacr. 37, 2. Xdgtreg goda ßgvovffiy. 

Davon der Aorist: wie äailaxeft' von Id'^ea&ai, so 
ßeßgvxety 

mit Geräusch anfaprndeln. II. XVII, 54. xi^dV *y oioTfoltf, o9' 
alig dyaßißgvxey vdug, nach Schol. B. dvuntixd^Sf, dyaßlvtndrei, 
dvadldotat. Zenodotus las dyaßißgoxey, imbibit näml. ö x^90(> 
wie xazaßgo^etey , dvaßgö^tiey, und verstand unter vßctg das Re- 
ge nwasser, nutlyttat SS veriSy. Unmöglich! Schief ist schon der 
Gedanke: „einen Baum da pflanzen und ziehn, wo es reichlich 
regnet!“ Solch einen Plaz auszusuchen, geht über Henschen- 
vermögen. Aber «va- bildet ein noch grösseres Hinderniss. Die 
Erde kann den Regen nur xaxaßgöSat; mit dyaßgöSat würde an- 


>32) Cohatrtt Buthypotactum ßgaxtly fragortm »dere eins Qrfteny frangtre. 
Lob. Rh. 16t. Aloo auch mit agaeeiiy- Doch wohl entremter all mit ^ä- 
Cny. Abtr fragor itl roti ßgaxtJy; die Aspiration des griechischen Inlauts 
ist im Anlaut erseit, wie in fragrart ßglxny, fiäcre nil9uy', oder auch 
ohne diesen Grund, nach $. 9>4. 
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fredeatet sein, dass der Regen niclits sei, als rerdanstete Erd- 
(enehte, welche von der Erde als ihr früheres Eigentham wieder 
eingeschlürft werde. Diese physicalische Reflexion liegt jedoch dem 
Dichter und mehr noch dieser Stelle ganz fern. Auf dasselbe Resul- 
tat wie ich kömmt auf anderem Wege Buttoi. Lex. II, 127. — Dazu 
das Perf. ßeßQVxiyat- H- AIII , 393. '’Affiot . . »tlte %avva9tlt 
ßeßqvxtis, '’gl- 486. lies. Sc. 160. ßeßqvxvia mit der Variante 

ßeßqt&vta. Und 11. XVII, 264. ßißqvxev xüpo no%i q6*y, oder 
Od. XII, 242. «fiyi de nitqri dttvbv ißeßqvxtiv, wie Bekker statt 
nitqf^ und eßtßqvx^t in den Text genommen. Davon das nachho- 
merische Purum generell vom Gebrüll des Menschen« 
Löwen und Stiers gebräuchlich, wogegen nvxäa&ai speciell das 
des Rindviehs bedeutet; vgl. Lob. ad Aj. 322. Das .deutsche 
brüllen engl, brätele, dän. brole, stimmt zu ßqvaU^etv, wovon 
ßqvaltyiiöy' \f)6^oy, ^x»*' H®*- 

932. Drittens stammt, wie Tpdft««»', ßqiftBiy, yiiteiy Yon rqietr, 
äqäy, j'ie»»' ydoj, so von ßagieiy 

ßqifttty 

rauschen« lärmen. II. IV, 424. xvfia z^go-q» qti/yvfteyoy fteyaZa 
ßgiftet. Deponeiitial 11. XIV, 399. aVepoj neyaZa ßgifiexat 
nalvwv. Ganz einerlei Wort mit ngs. breman, wovon Bremse; 
aber auch mit \tA. fremere, wie ßgaxety m\t fragor nach fl. 924. 
Das Verbale, wovon 11. XIII, 624. Zt)vi( igißgeitlTco} xaZentiy idStl- 
aaxo fi^yiy, und 1, 354. vifußgeftixtif, lautet syncopirt ßgeyxal- ßgov- 
saHles., blos äolisch nach Koen. ad Greg. p. 598; die andern Dia- 
lecte haben 

ßgovig 

der Donner, statt ßge/ter^ ßgoiittg, mit nothwendiger Assimilation 
des ft, wie Ponliuue neben Pumfiliuui ans Pometinut, II. XXI, 
199. Jibf (leyäZoto xegavyby deiv^y te ßgoyxtjy; und davon weiter 
ßgoytuy donnern. 11. VIII, 133. Od. Xll, 415. 

Diese umgelautete Form ist eigentlich vom Perf. ßißgofka 
gebildet, wovon auch fI(öftoc, buchst, das Brummen. II. XIV, 396. 
otire nt>( 0 ( xöaaot rxoxi ßgoftos ai&o(tiyoto, nebst ßgo/ieTy II. 
XVI, 642. (a( Sxe itvTat CTo^fttfi eyi ßgoixiacx, und aßgofxox sehr 
lärmend II. XIII, 41. Tgän'Exxogt . . enoyto äßgoftoi, av/axot, 
nicht, wie Buttmann A. Gr. II, 468 angibt, zusammentönend. 
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CXII. SJtd<tcu. 

933. Ein Causativ von vinea^ai, anelv, inec^tn, »equi ist 

<mä>>, ziehen, d. h. seiner Hand folgen lassen; denn in II. XVI, 504. 
nvtl 6i ffqivtt avrip fnovto würde anävro den gleichen Sinn geben ; 
und Antipat. Mac. in Anth. Pal. IX, 215 drückt das homerische TnSr- 
Itoy iniane durch /utlgav eneanäaaxo aus, nach Bruncks Conjectnr 
für intaniaaxo. — Es ist von iqvuv, und mehr noch von eXxuv 
durch die grössere Raschheit und Heftigkeit der Bewegung 
des Ziehens verschieden. Diese Präsensform ist jedoch erst bei 
den Attikern nachzuweisen, und anä^tiy hat die Kritik jezt überall 
entfernt, ausser in anaitf owiC« Hes. , d. h. (was 

Alberti snhstituiren wollte), oder trakit vultum und rugat, nach 
dem Ausdruck bei Ovid. Am. II, 2, 23 und Juven. XIV, 325, weil 
tristitia dtdueti* »upereilii» oitenditur-, Quintil. XI, 3. Davon 
hat Homer nur den Aorist 

cnäaat 

reissen. II. VI, 65. ilianaae pelhvov Sonst immer als 

Medium; II. XIX, 387. t» d' aqa ffvQiyyot narptdtov iaTiäiTaT 
Oder Od. XXII, 74. qäffyavä %e «näaaaa^e. Und II. XI, 458. aifta 
ii 01 onaa9iy%0f aviaavio. — Davon Od. XVIII, 73. 'ijos o»joc 
intanaatov xaxov ähnlich wie li. V, 831. xvxxov xaxoy, 

im Ggs. der uiigerufenen, unvermeidlichen Hebel. 

934. Doch stammt vou ff/xSy arxaexoy, und substantivirt wie 
X(^o( zpe7o( von gprcr^a«, so 

anios oder trneTof 

die Höhle, als Riss, wie qttqayS von fffiagdSai, und von 

tmaivffffetr9a( , lat. $peeu$, Speicher, ahd. tpihir. II. IV, 279. 
ini xe cniot ^iatre vgl. XIII, 32. XVIII, 50. Und Od. IV, 

403. ino anlaax yXaqvqolai, syncopirt für anitaax wie oact u. a. 
Od. V, 194. Igoy di antXof yhxqvtjöy, und IX, 141. xq^vq vno 
anelovt , vgl. v. 330. 462. Aber vor e und < schien dieses tt übel- 
lautend; Lob. Parall. 24; daher wie %iqqi nach %. 786 statt 
so Od. II, 20 Sy und IX, 400 iy anqeaat. 

935. Von ctxtlot stammt nach der antiken S i n n Verwandt- 
schaft von Wohnung (Hansoder Höhle), Kleidung undGefäsa, 
dann nach der Laut Verwandtschaft von Höhle nnd Hülle 
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eine Fortbildung wie ßäS-qov fdpo, »v9qa von ßa& 0 ( edo(, »i9os, 
eben so 

fffietfoy 

das Gewand. Od. II, 102. al' xev äieq antlqov x^rai, nätnl. ^a- 
und IV, 245. cnelqa xä* äfi<f toitoiffi ßahiv, und VI, 179. 
Sog not Qtixog a/i^ißak^ffSai, ei' xt nov eliejuc oneiquv e'xeg. Und 
wie vettit, auch das Segel; Od. V, 318. t^Xoü de aneTqov xal 
enlxQiov efineas nbvttf. Denn wie ein Segel im Nothfall auch als 
Mantel diente, in Cic. Verr. V, 11. velit amicto*, non iogit, so 
anch umgekehrt, wie Tacitus irgendwo erzählt. Aber Od. VI, 269. 
i'y&a de yr/iSy oTtXa (leXatvitov aXlyovatv , neifffiaxa xal ffTretga 
las Schol. ffrre/eag, Schiffstanc. Diess erhellt aus seinen Wor- 
ten: yi>y Ol fieyäXoi xdXoi, naqd %o anelqat, di <av eXxovtat al 
y^eg. Denn mit Tiagä tö aneTgat meint der Schol. nicht einen 
Aorist (welchen Bothe in cneig^y verbessert wissen will) als Ety- 
mon, sondern den Plural von y OTieXga, im Ggs. zmd aneiga von 
iTTieigoy. Schneider und Bothe geben dieser Lesart Beifall. Das 
Wort wäre demnach verwandt mit netgag neigalyety $. 628, und 
andgxa. Aber wieviel natürlicher ist es doch, wenn Homer die 
bnXa vijd« in Taue und in Segel distribnirt , als in zweierlei 
Taue, nelcTftaia xal ffnelgagl Und übcrdiess findet sich fj aneiga 
die Spirallinie, im Sinn von Tau erst bei Plutarch ; und OTielgaf 
aeigal lies., und cs scheint das lat. $pira auf aneiga übergetra- 
gen ; denn tpira dieitur . . et funit naulicut in orbem convo- 
iutu» . . Pacuviui: Quid cettati», tocii, ejicere »pirat tparteae? 
nach Festus, vgl. Isidor. Origg. XIX, 4. 

936. Durch Verweichung des an in tp nach Not. 000 bildet 
anSy auch mit einer Vocaländerung , wie qiäm qidog ^lagög, so 
statt anadX^ 

tpidXii 

die Todtenurne. 11. XXlll, 243. 253. iatia . . 

9elopey, wahrscheinlich einerlei mit aogög v. 91. Und: der Kes- 
sel. 11. XXlll, 270. nipnrot d’ dp^i&eroy tftdXtjy dnvgatTov e!h]- 
xey, vgl. V. 616. Dazu Schol. A. ov t 6 nag ^ply noxfjgwy dXXd 
yiyog xt Xißtjxog ixnexaXoy, ix navxog pigovg dvydpeyoy, i'xeey- 
Erst spät nach Homer bedeutete tpidXf) ein Trinkgeschirr, pkiala, 
Viole, — ein gewichtiges Bedenken gegen die aligemein angenom- 
mene Ableitung von nieiv, der neuerlich auch Kuhn in seiner Zeit- 


Digilized by Google 


- 1A 



305 


scbriit f. Tergl. Sprachforscb. II, 184 beitritt ; wogegen der land- 
wirtbscbaftlicbe Ausdruck : iptaXoSy ß6&Qoy und ta xij( nssixüffetis 
Geopoii. IX, 5, 8 und 10, 2 deutlich auf ffniof, tpteui binweist. 

937. Durch die gleiche Verweichung des an erklärt sich als 
aviSy aniot 

av(peöi 

der Schweinestall. Od. X, 320. I'pz^o y^y av^eöyde , oder v. 
389. Mga( d’ dyeyye av^etov , wie aviSy anelovf. 


938. Statt des Intens, crnräi^eo’^ai , womit anäS' ^ xvay, 
eben so nahe verwandt ist wie xv«»' mit xvaat, findet sich 

dandj^ea&at 

an sich ziehn, eigentlich; an die Brust, in die Arme; all- 
gemeiner: begrüssen. II. X, 542. xol de xagiytet de$t^ dand- 
ioyto imaal re petXixloiaiy. Vgl. Od. III, 35. XIX, 415. XXII, 
498. al ftey dg dp^exicyro xal tjand^^oyr ’Odva^a, xal xvyeoy dya- 
na^öfteyoi xe^ai^y re xal iSftovf zeigä; t' alyvpeyai. Davon das 
Verbale atmaOTo;, willkommen. Od. XXIII, 239. didgarij dana- 
arb( eijy n6at(-, vgl. V, 396. XIX, 569, vielleicht einerlei mit lat. 
feeiut, wovon feetivut und infestut. Und das Adject dandaiof 
willkommen, erfreulich, gralut et acceptus , im lat. Eigenna- 
men Vetpatiui , wie in ^Aanaala, wieder zu erkennen. II. X, 35. 
rotf d’ danäaioi yiyer iX9üy . . Und Od. XXIII, 233. dandatof y!j 
yiixopiyotat. Und Od. IX, 466. dandaiot de tplloit Irägotat (päyti- 
pey. Und activ: willkommen nennend, erfreut. Od. XXIII, 
296. dandaiot lixrgoto naXaiov 9eapov Ixovro, und v. 238. dand- 
aioi d' enißay yaltif. Eben so das Adverb Od. XIII, 33. dana- 
alrnq d’ dga rif xaridtf tpdoi ijeXloto, d. b. willkommen; aber II. 
XXI, 610. danaalmi ifixvyro es nöXty, was Bekker statt iaavpi- 
yu( in den Text genommen hat, wie Od. XIV, 502. xelptjy dana- 
altof, d. h. erfreut. 

930. Das lat. yee/fnMf eilig, ist eine Fortbildung von ana- 
aröf reissend; auf ähnliche Weise wird andety durch das Mittel- 
glied ana-vlieiy eben so wie ipdety zu rpevdety, so zu 

anevdeiy 

intransitiv: eilen, oder nach Aristarch vielmehr: sich anstren- 

20 
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gen; zu II. IV, 232. oPs aTTtvdovrai; tSot . . tovg näXa 9-aQffv- 
vtexe, wozu Schol. ovx olov TaxvvovTa<: , aXX iveQyovvxai xal xa- 
xoTfaSovyTag. Achnlich zu XIII, 236. Vgl. Lehrs Arist. 122. Bei- 
den Begriffen gemeinsam ist fiera ffnacftov tivog igdeiv. II. VIII, 
293. t{ /te anevdovta xai avTÖv oigiVfis; Aorist: XVII, 121. nefi 
IlatQÖxXoto &ay6yrog crnevffoiiey. Und Od. IX, 250. inei dti anev(T^ 
jzoytiGaftevot ta ix egyo. — Transitiv: beeilen, oder betreiben. 
Od. XIX, 137. 01 de yttfiov anevdovaxv , mit dem Futur II. XV, 402. 
ej'ioj'e ffTievffoiiai eig 'AtiXria, wie sich beeilen. Begrifflich 
stimmt hiezu sich sputen, oder spuden, holländ. a/>o«(/«», engl. 
tpeed, wovon ahd. spvati eilig; und wenn ansvSeiv für enev- 
5«»v steht, so kann die Lautverschiebung so wenig dagegen ein- 
wenden, als gegen die Identität von und scheiden, axa- 

{|eii' und schaden u. ä. Dagegen läugne ich, schon der Quantität 
wegen, jede Verwandtschaft mit ttudere, welches mit tuditart zu 
tunder« gehört. 

Davon 

anovöii 

die Anstrengung. II. II, 99. anovd^ 6' tCero Xa6g, und XXI, 409. 
«reg ffnovd^g tdyvffey /xtya röSoy. Nur einmal bedeutet anovd^ 
schnell. Od. XV', 209. trirondj •'P*' Gyäßatye', sonst immer: nur 
mit Anstrengung, mit Müh und Noth, poXtg, aegre. Od. XIII, 
279. anovdjj d’ stg Xtfiiya rrgoegt'ffo'ojaej', II. V , 893. pev iya 
ffnovdtj dclftyiift ineeffffiy, vgl. XXIII, 37. XI, 562. II, 99. Auch 
II. XIII, 687. GTiovdtj inalffaoyra yeüy i'yoy ist a:iovdij mit i'xoXj 
d. h. äneix*»' verbinden. Od. III, 297. ancovdij d' ijXv^ay oXe- 
^foy, synonym mit II. XV, 628. tvtdov yäg vnex ^aydtoto (piqoy- 
voi; aber ffjiovdfj drückt subjectiv wie aegre die grosse Mühe 
aus, die das Gelingen kostet, dagegen xvt96y objectiv, ähnlich 
wie vix, den kleinen Unterschied, der zwischen Gelingen 
und Misslingen ist; vgl. Meine Lat. Synonym. III, S. 94. Dagegen 
bedeutet dnit ffnoi'd^g im Ernst, serio. II. XII, 233. ei d’ ixedy 
dtj xovxoy 07x6 fffrovd^g dyogeveeg. Davon dcTtovdi ohne Anstren- 
gung. II. VIII, 512. fxti pay danovdl ye veäv inißaley txtiXox, 
vgl. XV, 476. XXII, 304. 
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CXIII. —iXuQeiv. 

940. SntlQttv intransitiv: säen. lies. Opp. 391. yviiyop cnel- 
(lety, transitiv: sowohl aussäen, Scut. 399. ykiäxti, rovf ze 
(SJielquiai, als besäen^ Opp. 403. vuhv di cjisl^ttv t« xovrpi^ov- 
Cay ccQovgay. Dieses Zeitwort lege ich, ohne es von ffnäy ent- 
schieden zu trennen, ohne seine Identität mit terere, teviste 
säen, anzuerkennen, wie einen eigenen Stamm folgenden Ablei- 
tungen zu Grunde. Davon zunächst 

noZvCTiegiji 

sehr zerstreut, weit auf der Erde verbreitet, nach Ues. iirl 
noliä fiigt; r^t y^g ianagfiiytey, noi.ve^yäy, also ähnlich wie nro- 
Ivniaynog f TioivnXay^g. Eine andere Deutung: zahlreich ge- 
säet, TTolXoi anog^ , ähniich wie evgvrpv^g, ist gieichfalis mög- 
lich, aber der Zusammenhang ist überail der ersteren Erklärung 
günstiger. II, II, 804. äXXt; d’ äXXcoy yXcöffca noXt'ff/iegtay dy&gci- 
nav, und Od. XI, 365. olä xs noXkovg ßocxei yaia nolvanegtag 
äy&gtinovg. Vgl. Hes. Th. 365. — Und danagxog ungesäet, 
»ponte notut, Od; IX, 1U9. darxagxa xat dyr/gora ndyza tf voyxat, 
und onbesäet, brach, v. 123. yij äanagxog xal dy^goxog. — 
Und anigpa der Samen, Od. V, 490. onigna nvgbg O’cuja»', wovon 
onegpatyeiy säen bei Hes. Opp. 734. 

941. Von ffnogög leitet Schol. Apoll. Rh. III, 413 

Tivgög 

der Waizen. Od. IV, 604. nvgoi xe ^eial x svgvipveg xgt 
levxöy, niid 11. X, 569. Innoi fteXiijdia Tivgby eSovxeg. Sehr wahr- 
scheinlich; denn Herodian bezeugt: Sxt xoi’g nvgovg ol ^vgaxov- 
,«r<o» ffrrvgovg Xiyovtrty, nagd xoig ffnogovg. Ist auf diese Weise 
der Abfall des <r als Dialectform begründet , wie in nile9og ani- 
Xt9og, niga9ot anvga9oi, so verwirft Lobeck Path. I, 122 diese 
Ableitung von anogög, quod protodia refellit. Allein es ist erst 
aus and ging (tpuriut) entstanden, und das t mit dem Vocal der 
Stammsilbe vereinigt, wie in xoiybg von liytog und judvi; 

nach $. 144 von poylti. Nach Lobeck ist Ttvgog a colore burrho 
benannt. 

Davon nvgotpogot dgovgat II. XIV, 123, oder nedloy nvgr^tfö- 
goy Od. III, 495; und 2vgiti noXvjxvgog Od. XV, 406. Und nvgtyog, 
aub^tantivirt 

20 => 
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nvfvoy 

das Waizenbrot. Od. XVII, 13. düaet Si ol o( u i&ilfiffty nvf- 
voy xai xotvXijy, vgl. v. 362. XV, 312. 

942. Von anaqrjyai ausgesäet, mithin zerstreut wer- 
den, stammt ein intensives Präsens anaQdaaeiy zerreissen, zu- 
erst bei Pindar. Aus dessen Aorist ffftagäSat entwickelt sieb lat. 
tpargere sprengen, und dessen Desiderativ springen 

wollen, d. h. bis zum Sprengen oder Springen voll sein, stro- 
zen. Aber wenn springen hievon nicht zu trennen ist, so ent- 
stand nach Analogie von oQiiaff^tu such aus (magd^at 

crniQx^**' 

eilen, wie fettinu* von ffffoffrdc (TrtSy, relssend-schnell. II. 
XIII, 334. tot <!’ yffo liyitoy dyiptov ffrrdjx“®'**’ otlltxt. Und 
deponeiitial; Od. III, 283. onoxe trneexottxx' äeXXai, wo vor Wolf 
gleichfalls irn^Qxotey stand. II. XIX, 317. onöxs trneQxolax' 

Tqtoaly itp tnTtodapotat fpi;>eiy noXviaxqvy dpijo. Vgl. XXIII, 870. 

Davon das Verbale trnegxVC O’^ovJaTot ln Rntgers Glossar 
(Lob. Parall. 163), oder mit dem intensiven a, dyafffieex*^^ 

dtrrreex^t 

eilig. 11. XXII, 188. "Extoga d’ dffnrepx®* xXoyiuv Sg>en tixvf 
vgl. XVIII, 556. Und heftig. II. XXII, 10. trv d’ dtrnee- 
xif (teyealyett, vgl. IV, 32. Od. I, 20. — Und o’negx*'®(- Hes. Scut. 
454. xal q' epßaXe xdXxeoy f’xx®? *®® naidot xotitoy niin xe^yffü- 
xof, die Herausgeber verbinden zwar antQxyiy als ein zweites 
Epitheton mit dem vorangehenden x"^*®®*' ^TX^Si sber offenbar 
vertritt ffJtsQxyoy xoximy das homerische dtrneQx^t (teyeolyioy , wie 
auch die Variante <meQx>'i^f natdöf eoS andeutet. 

043. An crrrapd^ai reiht sich so natürlich, wie ofxayoy an 
l'oQxa i'gSat qiitty, 

trrtagyayoy 

die Windel, eigentlich der Fezen, wie gdxof’**). H. Merc. 151. 
ffntigraya d’ d/iy’ äpott eiXvpiyof, vgl. v. 237. Davon tmagrarl- 
lety in Windeln wickeln. Hes. Theog. 485. r<ji di ovrapxw/- 


234) Ziemlich den gleichen Weg gehen die griechischen Orammstiker , über wel- 
che Lob. Palli. I, 214 so urtlicilt: De aniiQyayoy nugetur tieet Orion 140, 
4. cnagäaaot OTtn^äyayoy xai avyxonfi aadtfyayoyt ^pollonium vero dodoeet* 
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ffaffa ni/a» U&ov iyrvdiUlley ; bei Plato anaQfavSy, bei llippocrates 
and Euripidea ffnagyayovy. Gleichbedeutend steht im II. Apoll. 121 
ffficlg^cty 6y tpagsi Auf diese eine Stelle gründet sich 

das Zeitwort ffftdgyety in den WB. Aber ffnttg^ay kann auch eine 
blose Syncope von (rndgaSay, wie igSa von ege|a sein; trndgSat 
(TTtagyaymffai , ffrragäSai lies. In diesem Fall hat der Khapsode 
kühnlich dem Staramverbo von cjidgyayoy die Bedeutung ver- 
liehen, welche erst dem von andgyayoy abgeleiteten Verbo 
zukommen konnte. 

944. Aus demselben mag^yai geht auch anagl^tiy und Itrnd- 
gt^ey i'ffneigey lies, hervor, wo Küster in iffnagi^ey ^anaigey 
ändern möchte. Daraus, oder aus anaglety entsteht analgeiy 
in Apoll. Rh. IV, 875 , ehemals auch llerodot. IX, 120. Die Fische 
andgo( und d(pg6( (d. h. dffngöf) uni fario haben hievon ihren 
Namen , wie der ffxdgof von axaigtty. Eben so besteht nach der 
Composition mit dya- oder dessen Rest o- neben einander äana- 
gC^ety anagll^ety, inl ix^vuty lies, und 

danalgtty 

zappeln; ein Intransitiv zu anagdttaea9ai hin und her geris- 
sen werden. II. XIII, 443. xgaSitj.. ij gd ol danalgovaa xal ov- 
gtayoy neid/ii^iy iyyeos, ln gleichem Sinn wie ln Jerem. IV, 9. 
iffndgaffaty y xagSla ftov, vgl. Lob. Path. 89, Besonders im To- 
deskampf. II. X, 521. dydga( v’ danatgoytat iy dgyaXitiat tpoy^at, 
und Od. XXII, 473. ^tmatgoy de nodeatu. 

945. Da sich das anlautende an auch in tp abschwächt nach 
8. 457, Not. 189, so ist <pdgay^, der Bergschlund, oder Riss, 
eine Substantivirung von anagaxrof. Davon benannt sind zwei sich 
ähnliche und heiiachbarte Schlünde im menschlichen Kör- 
per, welche, zwar anatomisch ganz verschieden, doch im gemeinen 
Leben bisweilen verwechselt werden: erstens a^dgayof (lautlich 
Sprache, ags. epraca, ahd. xpra/iho), bei Homer 

datpdgayot 

die Luftröhre, die Kehle. II. XXll, 328. ovd' dg' an dag>d- 
gayoy peUi) tdpe. Im Latein entspricht lautlich /ro^or; so wie 
das homonyme aatpdgayof dandgayoi, der Spargel, einerlei Wort 
mXtfrogut, die Erdbeere, scheint. In frägor ist das a der 
ersten Silbe einfach syncopirt, in tujffrdgari aber, vnoa^agayely, 
und in rejragari ist es mit dem o der zweiten vereinigt. 
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Und zweitens gleichsam von anag^i^ai trnaQvxröf 
(/ÖQV^ 

die Speiseröhre, der Schlund. Od. FX, 37.1. g}ä(ivYog d’ 

CVTO oiyog. Es ist die Grundform von faux; das r ist ausgefallen 
wie in dem siniiverwandlcn lavxayltj von /.dgvyS. Auch <r^dS, t6 
xoTXoy toS Zai/iov steht für atpaq^, d. h. aqidQayog. 

946. Davon als Zeitwort 

afpaqayeiff&at 

strozen, sinnverwandt mit ff7TaQd<T<7ea9ai und ffna^yäy, sprin- 
gen wollen, vgl. §. !M2. Od. IX, 439. ^riXeiat di niiitjxoy dyij- 
fisXxTOt neßt «njxot'f ov9ata ydß Gipaßaytvyzo\ nach Schol. B. 
ißaQOvyzo, nach Q. ditretyovzo. Statt dessen geben die Mss. in 
Quint. Cat. XIV, 283. xt’cov . . vioy anaßytvGa ydXaxxi, wo Lehrs 
GTfOßyäßa, Köchly atpaßayevaa emendirt. Dasselbe Wort soll wei- 
ter unten zischen bedeuten, v. .390. 

fftpaßayeSyto di ol nvgi 

nach Axion itßöipovy. Doch sollte mich wundern , wenn derselbe 
Dichter ein so seltenes Wort innerhalb 50 V^ersen in zwei so ver- 
schiedenen Bedeutungen gebraucht hätte ! Auch wäre C(pagaysiy 
gewiss kein harmonischer Ausdruck gewesen, um den Ton des 
Zischens nachzuabmen; die Onomatopoesie hätte den Vocal », wie 
in cC^etv , tlridere^ zischen, verlangt. Endlich mussten ja be- 
sonders die saftigen yX^yai zischen ; warum nennt er dafür die 
Ich erkläre dcsshalb im Einklang mit v. 440: Die Augen- 
hölen tief bis zur Wurzel des Auges strozten von Feuer, 
als wollte die Gluth den Kopf auseinandersprengen. 

Dagegen bildet der Lärm den Hauptbegriil im H. Merc. 187. 
igiffipagdyov yai^oxov, synonym mit ßagvxrvTiog bei Pindar; und 
in dem prägnanten Transitiv 

a^pagayC’Qsiy 

lärmend herbeiführen. Hes. Th. 705. 706. avy d’ Syeizoi eyo- 
ffly xt xoylijy x ia(f agdyt^oy ßgoyxijy xe ffxtgon^y xt xal al9aX6- 
evxa xegaryoy, nach Schol. Contabr. aeißftovg xal xiyty inolovy, 
ijxovyxeg avyexdgaßffoy , nach Hesych. iddyovy fzexd xpdtpov ^gov*', 
wofür ich vermuthe: idoyovv ftexd ^pdtpov ^ 
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CXIV. 

947. 0Qä^eiv sag;en, hat den Schein eines Intensivs von gii- 

Qtiy, besonders von dessen Imperativ gib her, oder sag an, 

wie eede\ Aber es will sich so wenig, als naxdrtattv von nd- 
nayof, losrelasen lassen von tpd^ayoi, aff^dgayoi , welches nach 
$. 945 mit Sprache einerlei Wort ist und von ffnaqd^ai stammt. 
Welche von beiden Verwandtschaften die wahre sei, ob beide ne- 
beneinander bestehen können, mag die tiefere Sprachvergleichnng 
entscheiden. Das goth. frathjan merken, verstehn, stimmt 
im Anlant mehr zn inttr-prelari , als zu (pgd^giy, aber interpre- 
tari ist von (pgaf^ttv nicht zu trennen, da ja das Latein das ^ oft 
in p übergehn lässt, wenn es mit r zusammentriift, wie in tor- 
pere tgotftiv, purptira nogtpvga, tirpe aigttpov, eorput »dgipoi, 
Proterpina JleQffefpövti , und forpex selbst neben forfex. 

Vom Activ (fgiz^tiv kennt Homer nnr den Aorist 
tfgdaov 

anz eigen, indicare , synonym mit Sei^at, wie im H. Ven. 128. 
avxdg ingidij del^e xat ^<pgaaev, aber nie eigentlich mit einetv\ 
vgl. Lehrs Arist. 94. Das active Präsens ist ganz unhomerisch ; 
der erste Aorist nur Od. XI, 22. e; ‘ . ov <pgdag Kigxtj. 

Zwar las Zenodot in II. I, 83. av de if qdaov ei' pe catiffets, aber 
Aristareb zog das Medium ^gdffat besinne dich, vor; vergl. 
Düntzer Zenod. 76. — Häufiger ist der zweite Aorist netpgadeJv., 
bald: zeigen mit der Hand, momtrare. Od. VII, 49. ovxoq Sg 
foi, ^eTve ndreg, dd/ao; Sv pe xeieveii nerpgaSipev , und II. XIV, 
500. 6 Si tpii xbideiav dvaaxdiv rtiipgadi te Tgiieaat xal evxöpevof 
enog tjvda, wo nicht enog, sondern aCr^v, xoideiav, oder xeq>a/L^v 
als Object zu denken ist. Aristarch , welcher im Sinn von WS 
nicht gelten Hess, und las, erklärte den lezteren Vers für un- 
ächt, weil ne^gadeTv für sagen unhomerisch sei. — Bald: an- 
zeigen mit Worten, indirare. Od. 1,273. pv&ov ni^gade nSfftv, 
und in dem von .Aristarch, Zenodotus und Aristophanes ausgestos- 
senen Vers Od. VIII, 142. adrog vSv rrgoxdXetrffat idv xal ttiq)gade 
pvSov. — Fin Perfect nitpgttda liegt dem Namen lle(pgti3ci bei 
Hes. Th. 272 zu Orunde. 

948. Das Medium <pgdl^e(T9ai — mit Fut. ^gdffffeffSat , tpgä- 
ffeff9cu, und Aor. 9P(a<r<ra(r^a(, qtgdcaa^ai und dem gleichbedeu- 
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tendeii g>(a<r&^yat in Od. V, 183. XIX, 485. XXIII, 260 — bedeutet 
intransitiv: sich bedenken. II. V, 440. giQÖ^eo, TvdetSii, »al 
Zeo. lind transitiv, bald: etwas schon Vorhandenes erkennen, in 
Folge sinnlicher Wahrnehmung; Od. XXI, 222. inel eisiSiftiv iv 
i' iipddffffavto fxaata. II. XV, 671. "EtnoQa 6i <pqäa(rav%o. Und 
Od. XIX, 391. ftii . . ovXiiv dn^QCKraatto , wo die Präposition ent- 
weder das Wiedererkennen bedeutet wie in dvafUftv^irxeffSat, 
oder in dva 9vft6y, im Herzen, aufzulösen ist. — Bald; etwas 
erst zu Schaffendes ansdenken, ersinnen, durch den Geist. 
II. XVIll, 313. ic&Xiiy ifiQci^eto fiovXijy. l)nd XXIII, 126. 

. . ^gdffffaro JZatgoxiif /li/a tjqioy. Und Od. III, 242. dXXä ol ^6ii 
^qdaaayt' dSdyatoi 9dyatoy *al /iiXatyay. Einmal auch 

beobachten, bewachen Od. XXII, 129. xiji' d’ ’Odvfftvs ^gd- 
dyäyet ätoy vipogßoy loTadt’ cijrx nach Schel. rtjgsJy, 

^vXciffffety. Oder ist hier vielleicht g>gdffffeir&ai versperren, 
nämlich mit seinem Leib, zu schreiben, wie II. XV, 566. ygd^ayto 
de y^af egxei ;;aIUef^P denn man beobachtet nnr aus derFerne, 
nicht äfxf' — !!■ votlra y,eTa<pgaa6nea9a xal avrtf ist die 

Präpos. durch pevä tavta im Ggs. des folgenden yvy di, nicht 
durch juer’ dXX^Xtay zu erklären. 

Das Part. yiga^6(teyo( wird nach Not. 62 adjectivirt in 
^gdd/tay 

klug. 11. XVI, 638. ovd’ äy ert ^gdd/tuy rreg dy^g EagngSoya 
dJoy i'yyu. Und II, 372. ai ydg . . %oto€tot dixa po« avu^gddfio- 
vet eieyi — Davon qtgad/uKTvyg U. Apoll. 59. 

949. Für synon'^m mit ^gddumy gilt das Verbale von rte^gadtiy, 
gigad^f 

angeblich : kl u g;i*II. XXIV, 354. yiga^eo,Jagdayidti‘ ^gadiof yöov e'gya 
tirvxrai. Ein ana^ tlgrjitiyoy in der Gräcität ; und eines der seltenen 
Beispiele eines Simplex auf -ijc, nach Not. 101, nur durch die 
Nähe von g>gd^eo, wie nach Lobeck ad Phryn. p. 563 dtUty bei 
Tbeogn. 621 durch die Nähe von %Uiy gerechtfertigt. Aber passt 
denn ^gadf^i überhaupt auch in den Zusammenhang.^ Die wehrlosen 
Reisenden Priamus und sein Herold stossen nah am feindlichen 
Lager auf einen Unbekannten. Der Fuhrmann macht seinen Herrn 
erschrocken auf ihn aufmerksam: ^gd^eol d. h. Acht gegeben! 
vorsichtig! wie II. V, 440; nicht contidtra'. oder merke doch! 
Kann nun das folgende ^gadiot yoov i'gya titvxtat das, was der 
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ZnBaoimenhanp^ fordert, nnd die Ausleger auch darin finden wollen, 
„derFall erheischt Klugheit'' wirklich bedeuten? Mir scheint 
das unhomerisch. Schreibt man aber: 

JaQSavldtjl arfQttdiof v6ov ig/a rdTtixrat! 
dann sagt der Wagenführer: „wir haben eine Unvorsichtigkeit be- 
„gangen, theils dass wir überhaupt, tbeils dass wir auf diesem 
„Weg gereist sind.“ Der Anlaut von dg>gadio( erleidet dieselbe 
Aphäresis wie in JliilelSii, i&eke 11. I, 277. 

Dieses dq>gadgs bedeutet nicht sowohl unklug, thöricht, 
als rein negativ gedankenlos, unbedachtsam. Od. II, 282. 
ftytltrfggmy fiiy i'a ßovXip> re v6ov xe dtpgadimvy inel ovxt vo^itovtt 
ovSi Sixaiot, d. h. temtre in diem vivtnte*, wie auch Horaz die- 
sen Leichtsinn als Uharacterzng der Freier Epist. I, 2, 30 aus- 
malt. In diesem Sinn klagt auch der thatendurstige Achilles Od. XI, 
476. vexgol dygadieg valovai ; hier verräth die Stellung des Worts 
am Anfang des Verses, dass d<fgadieq nicht bloses Epitheton von 
vexgol ist, sondern einen Theil des Prädicats bildet: sie führen 
ein geist- nnd gedankenloses Leben, weil sie zum Müssig- 
gang verdammt, gar keine gigaSftoavytiv üben und zeigen können. 
Der Scbol. dSiayogxot, ^ afftifiaxot; jenes vollkommen richtig, das 
leztere rein willkührlich. Davon d^gaSely II. IX, 32. Od. VII, 204. 
Und dgigaditi noliy,oto II. II, 368; öfter pluralisch II. V, 649. 

950. Nach demselben Gesez gebildet ist dgttygadijf , gut zu 
erkennen, deutlich. Od. XI, 125. di xoi igiu /tdil’ dgi- 
g>gadi(, wonach Wolf auch XXIII, 225. inel ^dtj atmax dgKpgadia 
»axiXeSat für dgupgadiwi in den Text genommen. Denn wenn 
Schol. sagt: dvxl xoS dgi^gadüs, so las er in seinem Homer of- 
fenbar nicht dgt^gadia>( , wie unsere Mss. Auch Theocr. XXIV, 
38. oS di xe xolxot näyxet dgi^gadieg. Aber die Bedeutung: klug, 
scharfdenkend, fnsst nur auf Soph. Ant. 347, wo Hermann ge- 
gen alle Mss. aus Eustathius dgt^gadgf dyt/g, statt negtygadin in 
den Text genommen hat. — Und ivg>gadimi, wohlredend, /d- 
eundt. Od. XIX, 352. hxfgaditag nenyvfiiya ndvx' dyogevetg, wo 
nenwuiya auf den klugen Inhalt, ivipgadim^ auf die ange- 
nehme Darstellung zu beziehn ist, welche leztere auch Eu- 
mäus XVII, 518 besonders rühmt. — Und xoxo^padij;; nach 
Damm indieertut, nach Rost ma/a machinane\ II. XXIII, 483. 
Alay, yelnoi ägtaxe, xaxo^gadis, £XXa xe ndyxa deveai ^Agyelmv, 
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Sfi tot v6o( ifffly a7tt;y^i. Vielnebr ma/oJievt, eonvieiator, Lä- 
sterer, mit Bezug' auf das Schimpfwort laßQaydQtje. Und wie ma- 
ledictum auch den Finch bedeutet, so II. Cer. 227. xov luy i'olrca 
xaxo^qaöl^ci tt^ijytis oiit ä'(>’ int/Xvolti di/Xijffttat otid^ vnoiaftyoy, 
d. h. durch Behexungskünste der Amme selbst, und nicht: 
durch schlechtes Aufmerken der Amme gegen fremde. Be- 
hexungsversuche, wie die Ausleger meinen; das würde a^qadl^ttty 
heissen. — Und neqt(f fiadifai, li. I, 466. wntticdy te ns^t^dadimi, 
d. h. vorsichtig, damit es nicht verbrenne. In II. Merc. 464. el- 
Qmtfs /I exätgye 7redKf>eadä( ; nach Matthiä Masculin: Apollo *o- 
lort, nach Francke Neutrum: callide me percontarU. 

051. Von nQOfpqä^ety bei Ilerodot. I', 120 stammt Hes. Opp. 
653 nqoneipdttdpiya aSla, vorherverkündet, mit den Varianten 
ne^qadpiva und Ttqonstfaapiva, und ein Nomen nQ6g>qai, Gen. 
nqö^qaxoi, wie von nQoqialveiy der Name JlQdffqaf, Gen. 
n ddfpqaytot. Diess existirt iinr defectiv (wie fUtaaaat von ps- 
ad^ety, und dpiptihacat von dp<ptdXtS) als trichotomisches Fe- 
minin zu dem dichotomischen ng6<pqoiy ; nämlich 

rtd6<pgaffffa 

wohlwollend, propenta animo, synonym mit s^dilou(ro. 11. X, 
290. ote ol ngö^gaffffa naglattit, cS$ vvv pot s 9 eXovaa Tteig- 
Ifftaffo. Vgl. Od. X, 386. ei d^ ngötpgaaaa nieTv <payipev te xe- 
ievets- Vgl. V, 161. XIII, 391. In allen diesen Stellen passt die 
Bedeutnng von vorbedacht durchaus nicht. 

Nur begrifflich gehört hiezu als Hasculinum 
ngo^gay 

wohlwollend, bald als habituelle Eigenschaft der Seele, gütig 
gegen jedermann, wie benignttt, Od. II, 230. pfiiti ett ng6g)gmy 
ayayos xal i\ntot e\t\, wo nach Not. 52 ngögigtav t ayayot te xai 
ijmof zu verbessern scheint; — bald als temporäre Stimmung 
des Gemüthes, geneigt, wie beuevolut, II. IX, 480. o di pe ngö- 
(pgttty vnidexto. Mit besonderem Nachdruck II. VllI, 40. otl yv tt 
&rpo^ ngö(f!govi pv&iopat, d. h. mit Vorliebe, auf Kosten der Bil- 
ligkeit, Vernunft und Pflicht, also: von Vorliehe verblen- 
det. Zeus findet erst für nöthlg, in einer donnernden Rede die un- 
bedingte Unterwerfung der übrigen Götter unter seinen Willen zu 
prüfen; und als alles niedergedoiinert verstummt, und nach einer 
Pause Jupiters Schooskiud Athene gleichsam im Namen der übrig^en 
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seine Oberherrlichkeit feierlich anerkennt, v. 35. jro/L^/tov ftiy ttq>e- 
$öjuey erv xtievtis, da zieht Zens befriedip^ mildere Saiten 
anf, g^ibt atillschweip^end zu verstehn, dass seine Rede mehr eine 
Prüfung' und Versuchung;' g;ewesen, als die Offenbarung; eines 
ernst gemeinten Beschlusses, und versichert, dass ihm das Wohl 
der Troer weniger am Herzen liege, als der Frieden im eigenen 
Haus, und die Zi;friedenheit der Seinigen; er will ^mo( nat^Q sein. 
Irrig meint Schol. KI>., Pallas habe durch ihre sanfte Antwort den 
tyrannischen Vater entwaffnet. Das wäre eine löbliche und liebens- 
würdige Schwäche des gewaltigen Weltbeherrschers, aber doch im- 
mer eine Schwäche, und seiner weniger würdig als jene Comodie, 
in der er durch eine erheuchelte Parteilichkeit für Troja die Uuter- 
würfigkeit der Götter auf die Probe stellt. — Das Adverb nQorpQo- 
wohlwollend; II. V, 810. xal <rt TtQOtpQoyiai xikofuu Tfti- 
e<rat iiäx«<rd-ai, wo Damm cs fälschlich mit fiaxta&at verbindet, 
und es v. 816. nqoif^oviatt igiu i'noi durch »erio übersezt. Vgl. 
VI, 173. Nur einmal II. Vll, 160. ovd’ oi ngotpgoyiug 
"Exxogoi aytlov il^eiv, bedeutet es gern, freudig, d. h. pro- 
penxuM ocetirtui. En Ist ein poetisches Synonymum von ngoitviHtg 
nach Schul. Theocr. I, 60, dessen weitere Unterscheidung beider 
Wörter keinen W'erth hat. Ueber die anomale Form, ngotpgoyimi 
statt ngotpgovteg vgl. Lob. Palh. I, 419. 


952. Eine Nebenform von (pgäX,eiv Ist tpgalv etv, wie ovopat- 
ytiy, 0-avpalyeiy, xvxXalveiv von ovopd^ttv, Sat'pci^eiy, xvxXdl^eiy. 
Davon (fgavlT^uy cto(fgoylt,ttv Hcs. , wo keine Verbesserung in 
tfgevtQuv nöthig ist, und — nach Analogie von x'*^*’^**' Z’l*' ^"d von 
G^d^ety Gffalvsivfindere G^^y — dasN'omen ^gdyg, dor. ^gdy, 
ionisch 

<pgriy 

der Sinn, das Vors teilungsvermögen, im Ggs. von -{h’pot, 
der Willenskraft. II. XX, 35. qigdl^eG^oy . . iy t/geGly vpni- 
gflGi. Nach diesem Etymon ist ursprünglich ein psychischer 
Begriff, wie &vp6g und nach §. 601 auch xtjg, kein anatomi- 
scher, wie Gxigyoy nnd Gj^9og. Der Singular ist auch beständig 
psychisch zu fassen. II. XII, 17.3. ovdä Jiog nil9t tpgiya\ auch 
Od. V, 458. dXX üie apTiyvro xal i( <pgiya -9vpos d/ig^ij. Der Plu- 
ral g>giyeg aber hat einen doppelten Gebrauch; erstens: die Ge- 
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danken, als kensserungen des Sinnes, nach demselben Ge- 
brauch wie qiUof die Sonnenstrahlen, nnd odia die knsbrüche 
des Hasses. II. IX, 377. eiltr», oder XVII, 470. 

%ft vol yv &tüy . . iSäJLero (y(fiy€i( In diesem Sinn findet 

^giyeg seinen Singular in yöo(, welches (wie das nachhomerische 
yytiltti) bald das Erkenntniss vermögen, bald den einzelnen Ge- 
danken bedeutet, im Ggs. von ftoviij, dem Wunsch oder Ent- 
schluss, in der häufigen Verbindung: fiovlg re yöif re Od. II, 281. 
XI,177. XVI, 374. XIII, 305. — Zweitens: das Zwerchfell, welches 
die edleren Eingeweide, Herz, Leber u. a. von den unedleren scheidet, 
als gemeinsamer Siz aller Seelenthätigkeit, der Besinnung und 
Gesinnung, der 9 >g^y und des 9v/tö(. II. XVI, 481. dlX“ eßaX 
i'yd^ uQa re gigivet i'Qxarat dfttp' dötyoy x^q. Und Od. IX, 301. 
ovräfieyot ftgof «xg9o(, o&t tpgiyet ^rtag tyovtrt. II. II, 241. aiUa 
fMcil’ ovx gigealy. Und VIII, 202. ologiigeriu 4y ^geal 

9vi^s. Und XIII, 487. eya tfgeal 9vnoy i%oyret. 

Oft bleibt es ungewiss und selbst gleichgültig, ob tpgiyet local 
oder ob psychisch zu denken, ob iyl tpgealy im Zwerchfell und 
Herzen, oder in den Gedanken zu übersezeu ist; aber iyl ^geyl 
wird eine genaue Erklärung stets durch : im Sinn, dagegen iyl tpge- 
tsiy durch: in den Gedanken, wiedergeben. Diese grammatische 
Darstellung stimmt in ihren Grnndzügen, wie mir scheint, mit 
Nägelsbachs ausführlicher Untersuchung, Horn. Theol. 8. 334—340 
überein , so weit mich nicht das Etymon von vou seiner An- 

sicht entfernte. Ph. Meyers Prog^ramm über (fgät^eiy u. ä. Gera 
1836, ist mir nicht zur Hand. 

953. Davon zunächst 

y,trä(pgeyoy 

der obere Theil des Rückens, der hinter dem Zwerchfell und 
zwischen den Schultern liegt, also ein Theil des viSroy , nach Me- 
leager Ep. in Anth. Pal. V, 204, 3. inl fity vitroto (lerctyigeyoy <ue 
xiga( Iffry xvgrovrai. So 11. XI, 447. (iera^giyi^ iv dhgv n^Sey 
ufKey liefffftjyvi Sid re artjd-eatpiy elaaaey. Und XII, 428. britg 
<rtge<p9lv%t (herätpgeva yvnya9elfi. 


054. Zu den seltenen Beispielen eines unmittelbar mit 
dem privativen a componirten Barytoni, wie xlety zuärUty, und 
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worüber Lob. Phryn. 563 handelt, scheint anch d^gdiT- 
atr tt<rtn>e%tZ Hes. oder dgiQÖ^tt in 61. 6aleni zn gehören, von 
und eben so von yqalyttv 
dtpqtxlvMv 

nn sinn lg sein. II. VII, 109. difiittiyeif, MeyäXael vom Schol^ 
richtiger durch rragaipeoyeU erklärt als durch (uagaiyei(, dffvyerets. 
Denn der Vorwurf des blosen Unverstandes würde zwar schein- 
bar schwächer sein, aber eben das Hyperbolische, welches in 
d^galvety intanire liegt, nimmt dem frenndschafllichen Tadel das 
Kränkende. Allein ohne Hyperbel sagt Odysseus zu Tfaersites 11. II, 
258. tX X a äqtgalyoyxa ««xytrofiat, und Eurymachus von dem 
Bettler Odysseus Od. XX, 360. ägigalyei 6 $eIvo;. In beiden Fällen 
klänge d^goytly zu mild und zu schwach. 

955. Das Verbale ä^gaytog lautet adjectivisch wie ä/rdoa>>- 
to( nach $. 620 anetguy, so 

ä^guy 

unverständig- Od. XXIII, 12. d-eol dwaytat dgigoya notgffai 
xal inl^goyä neg ftäil’ iöyta. Und XXIV, 157. oilvt yäg eff%* 
Sipgmy ovV' äffxonos ot>x' dXtt^uy ; jenes ist imprudent, dieses 
improvidus. Davon ein Purum 

dg>goye7y 

unverständig sein. II. XV, 104, y^tot, oi Z^yl peyealyopey dipgo- 
yioyxtf. Diess — nebst ayigofft/vy der Unverstand II. VII, HO, und 
ä^go<rvyai, dessen Aeusserungen, Od. XVI, 278 — bezeichnet 
nur einen Mangel an Ueberlegnng, welcher Tadel verdient; 
dagegen dg>ga{yety eine Krankheit der Seele, welche unzurech- 
nungsfähig macht. Der 6gs. von äyigtty etc. ist ifrlq>gay, ver- 
ständig, Od. III, 128, wovon intq>goy»Zv Od. XIX, 385. irtupgo- 
avyg Od. V, 437, und imqigocvyai kluge Massregeln XIX, 22. 

956. So wenig nach §. 578 äppogog der Ggs. von evpoiget 
Ist, so ist auch dg>galyuy, rasen, keineswegs das Gegentbeii von 

evtpgalyety 

erfreuen. Od. XX, 82. p^di xt x^Xgoyog äydgot ivgigaiyotpt 
y6tipa\ Und II. XVII, 28. ev^gijyai aX»xiy %e qilX^y xtdyevg %* 
Toxilag. VII, 298. Tgäag ivg>gayiu. 

Davon ev^gaytog, verkürzt tvgigiay fröhlich; Od. XVII, 531. 
intl og>Krt ^phg iv^guy, vgl. 11. XV, 99. Und causativ: er- 
freuend. 11.111,246. oiyoy ivq>g»ya. Davon iv^goffvtnj derFroh- 


'^■'i^'ized by Google 


318 


sinn: Od. IX, 6. X, 465. XX, 8, opp. iv(tpQO<Tv»ii Hes. Scat. 528, 
and Theog^. 162 nach W. Dindorfa Erklärnng, und ivtpf- 

avvai frohe Feste; Od. VI, 156. ^vftb( aiev ivg>QO(Twfi<uy lalve- 
ra{, wesshalb auch die Lesart in Od. VII, 74. f/ffl z iv^ffoffvyfjn 
statt oifft T iv ffftovifiai ganz unzulässig; ist. 

Dagegen ist tvKffioviwv nur .scheinbar eine Ableitung von 
ivtf^aivy sonst würde es frohsinnig bedeuten, als Intransitiv zu 
ivtfQalyetVj was nicht der Fall ist. Kurz, es gibt gar kein Verbum 
evfpqovetv, weder als Dcrivatum, noch als Compositum, sondern nur 
ev tfqovüv, dessen Farticip die alten Grammatiker als Ein Wort 
zu schreiben beliebten; wie ivxrtiieyog, und ßaQVffTsyiixoty, so iv^QO- 
yiiay. Und eben so wenig existirt Svft/QoyeTy, missmuthig sein; 
man glaubte es lange als arta^ ttQjjfiiyoy, und Synonymum von 
dv{^ope7>' in Hes. Th. 162 zu lesen, ahp’ oye dvi<pQoyiay eTtiX^&exat 
ovöi Ti xijdfuv yLifivrycat, bis W. Dindorf es als Genitiv dvi^noyäuv 
erklärte. Demnach ist auch evg>g6yri, die \acht (zuerst bei Hes. 
Opp. 560), nicht als Euphemismus zu deuten; wohl aber als die 
Feierabend- und Freudeuzeit nach des Tages Arbeit, als 
war’ „die Nacht das halbe Leben, und die schönre Hälfte gar.“ 

Die übrigen Composs. ayayö^gay, aealq>gay, draX6y>guv, 
dai(fgu>y, ixiipgiay, xsgdaXeotpguy , »gazegötpguiy , /leXlifgaty, oXo- 
6(pg»>y, 6ii6g>gmy, aa6^g<av, TaXä^guty , iptXo^gtty, be- 

dürfen hier keiner Erläuterung. 


057. Als eine beispiellose Ableitung bezeichnet Lob. Rh. 
152, vgl. Parall. 157 mit vollem Recht die Verbalbildung von yg^y, 
nämlich 

(pgoye7y 

Intransitiv: bei Sinnen sein. II. XXIII, 343. ^goyiuy ns(pvXaY- 
etyat- Wenn Priamus den Hector bittet II. XXII, 50. 
ngo( d’ eile %oy dvatt^yov i'tt ^goyioyi iXigaoyl 
so meint er nicht blos izt ^tioyta, wie manche sogar emendirten, 
sondern nennt sich noch nicht altersschwach und kindisch 
genug, um für allen Schmerz abgestumpft zu sein. Diese Hinwei- 
sung auf die geistige Altersschwäche blieb eben so unbeachtet in 
Soph. El. 403. vov tovövd' el'tjv xeygt und Eur. Hec. 1268. 

navaltl Tvydagif toaoyde nati\ Der Schol. gibt eine dop- 
pelte Erklärang: itt atttpgovovvxa nglv iniaxgycU aot tovq noXe- 
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fiiovc ^yovy fu( roil ^QOveTy si/tt »vQiof. Die erste Ist g;snz sinn- 
los, wenn er nicht trufpqoyl^oyxa geschrieben hat; die zweite wäre 
richtig, wenn er on ixt statt loi; geschrieben hätte. Auf Grund 
einer andern Variante tf^oyiiay vermuthet Uothe ivtpqoyiay 
benevoiut , piu», eine Bedeutung, die nur nqbtpquy in Wirklich- 
keit hat. — Zweitens: denken, II. XIII, 345. rci> d' äfnplf ^ge- 
viovxe dio Agoyov vie. II. VI, 70. ovve» ägtffxot . . iaxi paxt- 
ff9al xe ^Qovitty xe, d. h. ey xe noXifiu^ xal ßovXfi- Und XIII, 
458. ade di ol ipqovioyxi doäeaaxo xi^dtov eivai. Und IX, 310. 
röy pv9oy antiXeyiug änoetTxely , 6^ <fqoyim. 

Erst durch einen Zusaz: sv, xaxtSg, hört cpQoytty bei Homer 
auf, ein vocabulum medium zu sein, bedeutet aber dann nur: 
klug oder unklug sein, aber niemals: wohl- oder übel- 
wollen. II. IX, 554. ;(däoc . . oidayet iy ffxfj9eC(Tf ydoy nvxa 
treg tpgoytövxuy , d. h. sehr klug sein, nicht ganz einerlei mit Od. 
IX, 445. nvxiva ^qoyioyxt, d. b. kluge Gedanken haben, wie II. 
XXIV', 282. Ttvxivä (f geal y,%de Hxoyteg. Eben so unteracheidet 
sich piya und lieydXa (pgoyety, worüber Lob. ad Aj. 1120. Und 
Od. XVIII, 168. /tytitrr^geg . . ei piy ßd^ovffi, xaxtSg d’ oni9ey 
(pgoyiovai nach Schol. ßovXevoyxai, eyyoSfft, wie aifgoyiovaiy, 
wo man allerdings die thörichten Gedanken (pravat) als Eu- 
phemismus für böse Gedanken (mala») fassen kann, was sonst 
xttxd tpgoyely heisst. Das häufig wiederkehrende itupgoyiuy oder 
iv q>Qoyiuy bedeutet durchaus nichts als weislich. Wenn Kal- 
chas den befragenden Fürsten II. 1 , 73 ivipgoyiwy ayog^aaxo xal 
pexieiTtey, so enthält seine Rede keine Spuren von Wohlwollen 
gegen Achilles, wohl aber von Vorsicht für sein eigenes Wohl. 

Transitiv bedeutet es: im Sinne haben, animo agitare\ 
bald denken, bald: bedenken, bald; erdenken, bald; zu- 
denken, mit dem Accusativ. II. IV, 361. xd yag ^goyietg ä x iyd> 
neg. Und Od. XIV, 82. ovx bmda gigoyioyxeg iyl gigeaiy ovd' eXeti- 
xvy. Und XVII, 506. noXXoi di xaxd (pgoyiovaiy. Diese Construc- 
tion liegt zu Grunde in Od. XVI, 136. XVII, 103 und 281. 

yiyyüaxta, tpgoyita' xdye dg yoioyxi xeXevetg. 

Alle drei Stellen enthalten die Annahme eines ertheilten Raths, 
mit dem Zusaz, dass man dessen Inhalt in Gedanken schon anticipirt 
habe. „Ich verstehe deinen Rath und gedenke ihm zu 
folgen; du heissest mich nur thun, was ich ohnehin 
schon thun wollte.“ Das Object zu yiyyciaxu und tfgoyiu ist 
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ans dem folgenden zu entlehnen: a »eilevetc, oder — %äre lat 
selbst Relativum und bildet das Object Also irrt Eustath. 

(fttacat rfjv avr^y eyyotay, welchem auch die Vebersezer fol- 
gen: Cognotco , Mopio, und Voss: M'ohl, ich merk', ich ver- 
stehl und Jacob: 0 wohl weise und begrelT ich, und was 
dunlch heissest, versteh ich! — als ob tpQovely bei Homer 
je rftstehn hiesse. Die Variante «ä dij gigoy^oyrt enthält eine 
rhetorische Figur, die dem Homer ziemlich fremd ist. In Od. VII, 
74 wird Aretes Weisheit gerühmt: 

ov fiiy ydg yoov ye »ai avrij deverat iaS-iod, 
olffty t ei gigoyi^at xal ävdgdat yeCxea kvei 
nach Botbe: guibut bene vu/t, etiam viris Ute* eomponif, 
gut eam arbitram eeperunt. Aber wäre das dann nicht ein Miss- 
ton im Preis der Königin, wenn sie ihr Friedenstifleramt auf Men- 
schen beschränkt, welchen sie wohl will? Eine solche Unter- 
scheidung der Person würde einen Schatten schon auf einen wahr- 
haften Fürsten werfen, wie viel mehr auf eine Fürstin ! Kurz, olaiy ist 
kein Dativ von o< , sondern Instrumentalablativ des Neutrums, durch 
Attraction für rovvoi $ a gigoyi^ai : „Arete besass theils für sich und 
„in ihren eigenen Sachen Weisheit, theils wusste sie durch ihre 
„weisen Gedanken und Massregeln auch fremde Streitigkeiten zu 
„schlichten, selbst unter Männern.“ Diesen Gedanken wollte die 
Variante ^at v ivgigoaiiyfOi noch deutlicher ausdrücken, jedoch un- 
statthaft, weil ev^pgoo^j'q ausschliesslich die Freude, aber weder 
dieKlugheit, noch das Wohlwollen bedeutet. Das Richtige hat 
schon Schol. xoaairff^vvviceti qigcl, xexgg(f9at ^Agg%gy, undNitzsch. 

Oder: gedenken, etwas zu tbun trachten; mit dem Infi- 
nitiv, wie eogiiare. - II. XVII, 286. gtgoyeoy de paXina äffrv fi6r* 
agiiregoy igvety UaTgoxkoy, oder eliiptisch II. XIII, 13S. oI d' 
(nämk ßgycu) gigoyeoy, pipacay de pdxe<t9ai, vgl. XII, 124. 
g' l9ii.ig)goyi»ty innovt i'x**') vorwärts trachtend. 

Nimmermehr bedeiitet es auch meinen, opinnri, wie viele es in 
IX, 608 fassen 

Si Jibg olVg 

sondern: ich wünsche geehrt zu sein durch Zeus. Achilles 
schmäht alle menschliche Genng^thunng, die 
geboten wird, und gedenkt sich mit der göttli 
xipg d(ä xtpuglat, zu begnügen, die Zeus 
Rathschluss, ihn zu rächen. „Diese Fügung 
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nelnen Schiffen festhalten , und mich nicht ins Feld ziehn lasseil, .so 
lange ich lebe." Das Perf. steht weder für tti^äffSai, 

hoch für fi/itiS^ffKT&at, sondern weil die Ttfii} zum Th eil schon 
^Tollendet war; cs bedeutet demnach: gtQoyiu %e%tnfnityog ^dij i'ri 
ftSXloy tt/tSad-at, oder: oXofiai xextfi^adai fidii*al (pqovia e» iküX- 
loy %t(i&a9at. Ferner steht r$e( statt xa&itet, ganz wie XV^SOt. 
it naqä yt/vffly dixoyraf iralQOvg. Ganz missverstanden 

wird diese Stelle vom Schol. ovx äyaS-öy not totavt^ »juij dt’ ^y 
iyu ftixa* ^aydxov ta7( yavffly eydiatglipu, indem er unter (t 
tfei das entferntere tuvtrif versteht. Bothe bezieht q sinn- 

gemässer auf ein aus TeT(ju^(r9o( zu entlehnendes »/mJ; aber warum 
nicht noch einfacher auf Jtog affft/? 

Die Griechen bildeten diess Verbum fort In ^goy/itil^eiy 
(wie nach $. 612 neiQ^it^eiyJj syncojilrt tf Qoyrl^ety, tpfiovxlg, beides 
zuerst bei Theognis. Vorsichtiger freilich sagt I.obeck Path. I, 376. 
(lnt$ non eoneedet q>Q6yttet ^Qoyxlg via qtiadam tingulari 
deducta ene a primilivo q'Q^y, quod iptum nullt Graccartim 
voeum eomparabile e*t. Im Iiatcin findet sich infrunitut , al- 
bern, bei Sencc. Vit. H. 23, und Uenef. III, 16, d. h. dqqöyritog, 
so überraschend und isolirt wie intubidut, d. h. a<ro<fog, bei Gcl- 
liiis. Dagegen front ist dieser Wurzel fremd. Im Deutschen 
stimmt Brust, goth. brutit zu tpqoytatiy, wie d.as entlehnte 
kosten zu eonitare\ denn ifgoyll^ety neben tpqoyiiv ist so ana- 
log, wie aitP^ety x<*xl^tiy neben alttXy vgl. Lob. Rh. 227. 


658. Ein Adj. qqbytog existirt nur als Name Od. II, 386. (pgo- 
yloto Neqpoya idöi'; als Appellativ ist es ersezt durch das nach- 
homerische qQbytpog-, aber die dirhotnmischc Form existirt als 
Substantiv 

qigbyig 

die Gesinnung. Od. III, 214. Nifftatg . . Tveqlotde dlxag qdi 
qiQoyty ä'XXtty, oder nach anderer Lesart: <pqövty uvdQÜy, d. h. ;,er 
„weiss in hohem Grad, was recht ist, und was andere denken“ — 
und vereinigt so die Weisheit des Ehrenmannes mit jener Welt- 
und Menschenkenntniss des Odysseus, welcher gleichfalls noXXüy 
dy^Qainuy vooy eyyto. Dic.ser Gedanke muss gemeint sein, wenn 
er auch etwas modern scheint, wie manches in dieser Rhapsodie. 
Wer aber mit Enstathius, Bothe u. a. negt- mit äXXioy verbindet, 
und lieber Nestors Weisheit unter qgovtg versteht, muss gegen 

21 
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die Tradition rtsgi oiSe schreiben, wie Od. 1,06. 8( negl ftiv v6ov 
int ßgoteSy; auch ist tpgövtv eidivai eine Wortverbindung, wel- 
che mit fitidta eldivat eine nur ungenügende Aehnlichkeit hat 

Aristophanes erklärte hier (pgöytf durch ^QoytjattT dagegen 
Od. IV, 25$, wo Odysseus einen spionartigen Besuch in Troja ge- 
macht^ bat, 

troA^oü; di Tgütty xttlyat rayagxei 

^19 1 juct’ ^Agyttovi, xaxä di tpgoyty ^yaye noXXijy 
durch xa%a<jfiQ6y^<ri(. Er meinte hiemit nicht sowohl das Gefühl 
der Verachtung gegen die Troer, als das Selbstgefühl nach 
erfochtenem Sieg, (pgoviifut, vielleicht nach der Definition bei Thuc. 
II, 62. xatag>g6ytifft( S( äy xal yyteiifj matevti r<3y iyaytiuy ngoi- 
Xetv. Nichts zwingt zu glauben, dass er ein ungpriechisches Nomen 
xatätfgoyti angenommen {i/uam pervertitatem vix Arittophani 
ceneetxerit Nauck Arist. p. 227), da die Verbindung von xcetä, zu 
den Schiffen heim, mit äyeiy gar zu einleuchtend ist, wie 11. 
V, 26. Anders Rost zu Damm: „fmo reportavit multarum re- 
rum peritiam, viel Runde.“ Allein in beiden Fällen scheint mir 
die Verbindung von xard^'etv mit einem intellectuellen Begriff, 
wie g>g6ytg, ein wenigstens unhomerisches Bild. Liesse sich doch 
ein Synonymum von Xeltjy auffinden an die Stelle von ^göytyl Denn 
zu der Ermordung der Troer, mit der Odysseus seine Ileldenthat be- 
achliesst, gehört auch Beute. Oder ist etwa ^oyoy . . nolXöy, 
viel Blut (an seinen Kleidern) statt <pg6yty noXX^y zu lesen? 


CXV. Ohrog. 

059. Wenn ai', aid^eiy der Ausdruck des matten, sich erge- 
benden, blos klagenden Schmerzes ist, so verräth •!', otiety 
mehr einen ungeduldigen, entgegenkämpfenden, zornigen Schmerz, 
oder nach Apollon, bei EM. 619, 58. oi' inlgggpa c%e%Xiaaxtxöy. 
Doch ist ot^ety durch olptil^ety aus dem Gebrauch verdrängt, und 
existirt nur noch in Compositis und Derivatis; in dvfoC^ety bei 
Aesch. Ag. 1316. Eur. Rhes. 724, welches Lobeck Rh. p. 83 nicht 
auf ö^oi, sondern lieber auf ol'eff&at und oa<rea9at zurückfübrt. 
Dagegen hat Nauck Arist. 162 auch iTTo/^ett’ durch glückliche 
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Conjecto^ in Aesch: Fr. Niob, entdeckt:' iyitmiyi) tatfoy xixyois 
in^t (atatt ro7; Tt9vti*6ffiy. EinDerivatum ist das Verbale 

o/srd(, wie alaxföt, snbstantivirt 

oIxrt>( 

der Jammerton; bald über fremdes Unglück, aus Mitgefühl, mt- 
Od. Ilj 81. olxrot 6' eie Ictoy änayta, vgl. XXIV, 438 
— bald über das eigene Leid, aus Schmerz, wie ejulatue, wie 
Aesch. Theb. 51. olxtof d’ ovri( ^y did oto/tai vgl. Soph. Tr. 864. 
Ol*TO( verhält sich zu i'leo( wie mieeratio zu mitericordia\ vgl. 
Lat. Synon. Th. II, S. 172. 

Datdfi ‘ dixrpo'; , jämmerlich, mitleiderregend. II. XI, 
242. KOtftijffaTO x^l*eoy tinyoy oimgog, dno fiytjiTt^t älöxov- Und 
Od. X, 409. otxTg' oloy'VQOfiiyovi , und XI, 421. oingoxclftiy yxovo’a 
Sfta, nebst XII, 342. d' oYrnffToy Say^eiy. Und hievon stammt 
oietgKietv Hes., oder äol. oixtiggeir, ion. oinetgety bejammern, 
bemitleiden, mit Mund oder Herz. II. XI, 814. x6y dl IStay 
(fHTtstgs Meyotxlov äl»t(to( vlöf. Dagegen olxiC^eiy ist erst attisch. 

909. Das Purum von oV^eiy lautet, statt oi^ety, nur 
ftofsl, mitrxet Hes., oder 

intransitiv: sich jämmerlich abmühn. II. III, 408. all^ aiel 
ftegl aUivow ol^ve xal e ^dlaave. Transitiv: unter Jammer er- 
dulden. XlVj 89. elyex* olt^vo/iev xaxä Txollä. Und Od. XXIII, 
397. d<ra avxif oi^vaag eitSytiffe. — Davon d>Cdc das Jamraer- 
geschick, die Mühsal. II. XIII, 2. nöyoy x' ixiftey xal 
ymleiiimg. Und Od. V, 289. ixifvyiety i^iya rrelgag ot^vog, mit dem 
Adj.' at^vgög, jammervoll Od. XX^ 140. tlls xtg nä/tnay 
xal ätroxieog. 

961. Neben oixxöt bildete 'oll^ei»’ auch eine mit ofövd;, trag- 
bar, homonyme Verbalform, attisch oitrvd;, homerisch 

oinof 

der Pfeil. II. XVI, 361. axinxet otaxmy xe goV^oy xal doSnoy 
dxäyxeey. So heisst der Pfeil als „Bringer bittrer Schmerzen,“ 
als igi» odvyäaiy nach II. IV, 117, als nixgig oiffxög v. 118. V, 
99, usd ffxoyöeyxeg dt<rxo( nach Od. XXI, 12, und nolvffxoyog 
ld( nach II. XV, 451, während er fd; von ilyae benannt ist, als 
mfeei/e und Waffe des dyiijxag, und xoSoy von xixvaxe(t9ai xoaaai, 
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wie telum von (endtre,) endlich im Latein »agilta nach seiner 
(iestalt, als (rx/^a. Davon II. IV, 100. dX)^ dy ola%eva»v MtveXdw. 
Und der wie mit einem Pfeil verwundende 

olngof 

die Vieh-bremse, deren schmerzhafter Stich das Rindvieh bis 
zur Raaerei treibt. Od. XXII, 300. ß6t( ta( ftiv r’ aiöXot olffrgof 
t^Qgftil^ek idöyi/ffey- 


902. Wie egidfiu nach §. 562 neben i'gtCfHc aus her- 

vorgeht, so auch aus oi'Criv 

oldfut 

das Geheul des stürmischen Meeres, wie Oppian. Cyn. IV, 166. 
(öo( ftVHÖfai. II. XXIII, 230. Qg^Uiov »afä novrov . . 6 d’ i'crt- 
vey ol'dftavf d-timy, vgl. XXI, 234. Den iiachhomerischen Griechen 
trat an die Stelle dieser ursprünglich blos hörbaren Erscheinung 
des Meergeheules vielmehr die sichtbare des Meerschwal- 
les; daher die Erklärungen durch enagfux, xv/aa, gev/ux , 
lies., und xvita ^ niXayo( Phot., und inägnata, EM., 

aber nirgend durch ctöyot oder nvxtjiux. Und so ist oldfux auch der 
Stamm des räthselhaften aemidut, tumidux bei Festus, Gl. Isidor 
und Labb. , das im alten Latein wohl aetmidu* gelautet haben 
mag , wie retmot, petna , caema ; dem ot aber entspricht lat. an, 
wie in »olXoy »otXoSy, eaeium eaelare, kaedut, yXoid 

glaeba. 

963. Den Anlass zu jener Verwandlung des Grundbegriifa 
gab das täuschende Gefühl, dass ofd/ia aus oldq/ia die G eschwulst 
entstanden sei. Denn von olX^ty ging ein Purum aus; wie x^adeTy 
von xtjxä^ety nach Lob. Rh. 81. 152, so • 

oidtly 

anschwcllen. Der Begriilszusammenhang beider Verba erhellt 
ans der Identität von yiptty, vollgestopft sein, und gemere, 
seufzeu, wovon yopoi Kummer, und aus der Doppelbedeutung 
yoa ctlyBty stöhnen, und atelvea9at beengt werden. DerRlag- 
Inut und Seufzer ist ein Kind des gepressten Herzens. Od. V, 453. 
o d' dptfut yovywf ixap^ps xf^pdf ve afißagüf — dXl yäg ßiäpgfo 
tflXoy x^g — ^>öee di xpb<* ndv%a. — Dazu als Causativ oiddyety 
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tuHiefactre. 11. IX, 554. ^ö^ot ■ . aldävBi iv tstij9eaat v6ov nv*a 
neq ^qoye6yru>y , und v. 646. a^Aa juot oldaystat »gaditj 

Dazu das Nomen lö oldof, wozu vidulu» der Reisesack 
bei Plautus als Deminutiv stimmt wie vinum, vicu* zu oiVo(, oi»o( ; 
und sachlich hängt Beutel, ahd. puti/, eben so mit ßvety voll- 
stopfeii, und ßv9aloy ßvapa Hes. zusammen. 

964. Von oiösJy batte wenigstens nach des Sophocles Deutung 
Oedipus seinen Namen, als oiSäy vw n6dt, laut Oed. T. 1036. Vor 
Sophocles aber, bei Homer und Hesiod, findet sich keine Anspielung 
anf dieses Factum, dass dem ausgesezteii Kindleiii zuvor dieFüsse 
durchbohrt worden seien — eine firausamkeit, welche im Mythus 
poetisch gar nicht motivirt erscheint. Dieser Theil der Oedipussage 
verdankte demnach sein Dasein offenbar nur der Etymologie des 
Namens. Diese ist auch unverwerflich, nur muss oidily tropiseh ge- 
fasst werden als Leidenschaftlichkeit, und besonders Jäh- 
zorn, der einen Grundzug im Cbaracter des sophocleischen Oedipus 
ausmacht, und ihm von Kreon im Oed. Col. 855. ogyij x^giy iovt, 
^ ff dei lvpa{ye%at, wie ein weltbekannter Fehler zum Vorwurf 
gemacht wird. Vorausgesezt, dass Sophokles diesen Charakterzug 
in der Sage vorgefunden batte, ist OtStnovi ebenso der Jäh- 
zornige, tumidut, oder nach einem schwäbischen Volksausdruck, 
der Zornickel, wie Tä>vailo( der Vermessen e ist. Die Grund- 
form aber war OiSlnot, in Anth. Pal. VII, 4S9, und schon bei den 
Tragikern im Genitiv Oldtnov erhalten, ein Homen vou oidiu, wie 
Xai-tn6( und dfänti von und »fdoitai^ vg^. $. 71. Die En- 

dung -noi verführte früh zu dem Glauben M eine Composition 
mit jtovs, nach Art von dg%ljtov( oder apnnoc; auch ffKlpnovf, 
welches bekanntlich kein Fass Schemel war, ist vielleicht erst aus 
ffxlpnof von ffulpmopai entstanden, und yi/UfTOVf uubeschnht, 
aus yijlirrof, dy^iinog, worin ich Nebenformen von ytiJU^^f, dy^Xi- 
aof, dyifXufttof ungesalbt erkenne. • 

Daher Oißtnovf, oder bei Homer 
Oidinöifif 

II. XXIII, 679. i&dovn6to( Oldtrtodao i( tdtfw. Und Od. XI, 271. 
pt(figa l'doy, vgl. Hes. Opp. 16.3. 

V# 


SM 

965. Homer kennt weder ei', noch otiMt, sondern nnr <» tto- 
not und äftot, aber dennoch 

olftü^eiy 

jammern, jedoch nur als Aorist. II. XXII, 408. tffmiSey d’ iXt- 
eiyöi nar^Q, und Od. XIII, 198. äfttt^ty d' ag' intixa xal £ neni^- 
yeto fitiQU! %tgal xaxangt\yiaa oXo^vg6iiev6( x' t;ro( ijuda, keine 
Tautologie ; denn oilo^pveeo’^a« von oXönxtty schllesst den plan- 
etu* in sich. — Davon II. XXII, 409. xmxvt^ . . xal olptay^, und 
XXIV, 696. oipnyg xe trxoyaxfi re. 


CXVI. Afn^. 

966. Alnvt heisst jäh, steil. II. II, 603. XvXX^yijt Sgof 
ainv, und Od. III, 293. Xtaa^ ainelä xe niigt}. Uneigentlich bei 
Find. Fr. 127 ovgayös ainv(, wie auch Zenodot in II. III, 364 und 
XV, 192 las statt ev(v$; übergetragen vom a/rrt';’'0>lt>f<n'o;; Düntzer 
Zen. p. 144; Lehrs Arist. p. 168. Das Steile ist von unten nach 
oben betrachtet, schwer zu erreichen; daher tropisch: schwie- 
rig, wie arduu*. II. XIII, 317. ainv oi iaaeJxat . . yijaf iyt- 
ng^cai , und XV, 223. dXevdpeyof alnvv ^/lixegoy. In Hes. 

Opp. 83, und Theog. 589. S6Xoy ainvv, a^trixavoy, ist es arduu* 
evitatu. Aber das nämliche Steile, von oben nach unten be- 
trachtet, ist reissend, schnell, gewaltsam, wie />raec#/>«. 
Daher ist 11. XVII, 155. Tgoiti de ne^t^aexat ainv( oXe^gof, vgl. 
Od. IV, 843 ein jäher gewaltsamer Tod, wie nex , exitium, 
iateritu*, im Gegensaz des ruhigen allmählichen exitu* durch die 
äyavit ßiXea Apollos und Dianas. In Hes. Th. 682. ' 

eyoatf d’ %xaye ßagela 
Tägxagoy ^egieyxa no6£y alneli x iuii 
donixov itexpoto ßoXdtey xe xgaxeqätey 
gehört alneia, dem BegrifT nach, mehr zu ittxpolo als zu /mi}. 
Göttling ändert mit G. Hermann ^egoeyxa, nodwy t alneia ii»^. 
Aber warum soll man picht e'yoais noä£y verbinden , wie Eur. He|. 
1362 göpßov eyoait'? dann lallt nicht nur die Schwierigkeit der 
Stellung des xe hinweg, sondern die Stelle gewinnt auch an Con- 
cinnität. 
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fileichbedeuteiid ist oiwos’”). Od. VIII, 516. nöltp xegatti- 
lt$v tttnriv, d. h. steil; V|;r|, ni, no. II. XIII, 625. Und II. XXI, 
9, ß^äxt d’ aina QitO^Qa , und VIII, 569. Stvybs vdatof ainu qI- 
e^ga, d. h. praeeept amntt., nicht: profundut. — Und ain^etf 
II. XXI, 87. U^daaov aim^eaaap, eine Form, die der neue The- 
saurus erst durch Apollonius Rh. II, 721 begründet. Dagegen al- 
7t4n0t‘ lies, beruhte lediglich auf der Schreibart 11.11,604. 

vfto Sgof ainv , ttlnintov naga rv/i/fov; dies ist jedoch 

das Adjectiv des Heros y/l'rrvTOf, dessen Name selbst freilich nach 
EM. 306, 51 eine Fortbilduung von ainif ist, wie Eiigvrof, ''äxtnof 
von evgv(, axv(. 

Aber ein viertes SynoiiYmum, nach g. 325, durch ro atnog 
vermittelt, ist alnefftvog, 

airretpos 

steil. II. IX, 419. ^iXlov ainsiy^t, und Od. VI, 125. ogiuv airteiva 
xägtiva. In den zwei trii|iischen Bedeutungen von aljivg hat diese 
Form erst Pindar 01. IX, 161. aoifilag pev alntival (nünil. o8ol), 
d. h. steil und schwierig; und Nem. V, 59. alnuvoi lofot, d. h. 
vorschnelle Worte. 

967. Aber auch Homer bildet aus iS aiitetv^g (adverbialisch 
wie ix Tctxe/as) mittelst Syucope und Ersaz durch Aspiration nach 
$■ 1^2 

iSal^pviig 

jählings. 11. XXI, 14. nvg ogpepov iSaigipiis. Und XVII, 738. 
iSalifPtii tplefi&et, wofür erst Eur. Iph. A. 1586 auch al<pvti( hat, 
die Grundlage von aitpvlitog. Nach demselben Princip syucopiren 
die Attiker auch aineiväg in a^vug oder iiif vta. Mit (pav^vttt haben 
demnach alle diese Wörter nichts gemein, obschon Apollon. Lex. 
iScd^vtig durch iS d<pavlag, und atpvu) durch dfpayäg erklärte; vgl. 
Lob. Path. I, 222 und 624. 

Der schwerfällige Molossus iSattpvrig contrastirte fühlbar mit 
dem Begriff und Geist des XVorts, dessen Cbaracteristicnra die 
Raschheit ist; desto mehr harmonirtmit demselben ein Choriamb, 


134) Von gloichem Stimm mit alnöt ist Wipfel, nie Wetter mit Ne- 

benformoa sind Ipfel in einer Mundart bei Adelung und Gipfel, d. b. Ge- 
iripfel. Du lat. npu, Nomen von apiiei adipisti , scheint mehr sinn - als 
stammverwandt mit alnig. 


t 
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der durch Verkürzung; der beiden Oiphthuuge von ainett^f statt 
der in ilalfpvfii angewandten Syneope des einen et gewonnen 
wurde : 

i^anlvtii 

jählings. II. XVII, 57. iX9wv d’ i^aniytit äve/iof, und Od. XXIV, 
160. i^anivtii 7tqo>f avivxa. Davon bildete Ilippocrates ein neues 
Adj. tSdmyoc, vgl. Lob. ad Phryn. p. 18. 

968. Das Ncutr. Plur. von ainvf lautet in der Grundform al- 
niaa\ diese ist ähnlich wie ß^aaa aus; ßa&iati, syncopirt und 
nssimilirt in 

aixfttt 

jählings. 11,1, 30.7. aitpä tot al/ta xekatyby tQu^aet Jiegi dovg/. 
Dnd Od. III, H7. ot' yng %' aiif>a 9eüy xqintxtti yooi. Davon als 
Adj. ctitpääiot (welches ich nach Rcnfeys Fingerzeig I, 269 ver- 
derbt oder abgekürzt wieder erkenne in ipädioy xaxayxts lies.) 
und 

nlipiigöf 

jäh, schnell. Od. IV, 10-7. aiiptjqöf Si x6gO( xgvtQOio yäoto. II. 
XIX, 276. Xvffey S' nyogijy «/ i/'ijgije , eine .Xntimerie statt aiii’tiQät 
wie in 9oijy aXeyvyexe Satt«. Davon lies. Th. 379. ßogi^y ai- 
^’ijQoxiXtvSoy , wo Aldus ßoQtijy Xanp^goxiXev9oy hat. Allerdings 
sind aiifitiQof und Aaiipiipdy Wec hse I b egr i f fe, darum aber, troz 
aller Lautähnlichkeit, so wenig wirklich identische Wörter 
oder Nebenformen, als nach S. 242 aia und denn Xaitjuj- 

QÖf hängt mit Xtißgof XaTXaifi zusammen. Ich freue mich hierin 
mit Lob. P.ith. 109 zusammenzutreffen. 

Wie der Diphthong ai in i^anty^t und in äifvto sich verkürzt, 
eben so in den ionischen Adverbiis a^agl, aifagel (vgl. Eustatb. 
p. 175, 14), oder neben attptiguf sufflxlos 

ä^ag 

schnell, sogleich; überdicss ist das r/i in ^ abgeschwächt nach 
Not. 153. Den Adv. el9ag und l'xxag mögen gleiche Adjective auf 
-t/göf entsprochen haben ’**). II. XIX, 405. ä^ag d' ijftvife xag^axt, 
und II, 453. TO<<rt 6' aipag noXe/xo( yXvxliay yiyex' iji yie<r9ai, und 
I, 349. eräpoiv ä^ag e^exo yoffipi Xtair9e{(. Auch XXIII, 375. ä^ag 


33») Euslathiu* p. IIOS, 40 erkennt venigstent die Verwandtschaft beider Wirter 
an: Ix toü anrot rö difag xai to nlipa, igyovy nvxonrwc. Auch Hartung 
Pari. I, 333, indem er es mit aliß äga idcntificirt. 
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6’ 7nn»i<Ti rä9^ Sg6fio( heiiutt es nicht, wie Passnw anfribt: in 
Einem fort, sondern, wie schon der Aorist verlangt: plöziich 
fingen die Rosse an, ihren Lauf zu verdoppeln. Mit mehr Recht 
nahm He^ne an II. XI, 418. 

oi de fii'yovffiv ä</iag detvdv rreg ddvra 
Anstoss: Sotio toS /i. /. mi/ii obicnra ett\ nam vu/garit 

• ignifieatio eotitinuo, »tat im vix loeum habet. Doch nur die 
Unvnllständigkeit des Gleichnisses verschuldet diese Dunkelheit. Der 
Dichter vergleicht die Troer, die dcnOdysseiu verfolgen und, sobald 
er wieder Stand hält, plöziich gleichfalls Halt machen, mit den 
Jägern und Hunden, die einen Eber verfolgen, und mitten in der 
Verfolgung plöziich, sobald er aus dem Gebüsch kömmt, still 
stehn, um ihn zu erwarten. Diese beiden Momente, Verfolgung 
und Standhalten, sind nur in dem Bild des Gleichnisses ge- 
nannt; aeittvxai, alaaoytat, und fttVovo’iv ; im Gegenbild oder 
der Erzählung aber wird nur die Verfolgung erwähnt, iaaei- 
oyro-, das andere dagegen will crralhen werden aus den Worten: 
o Se ovtatrev, welches ohne ein Stnndhalten des Odysseus, und ein 
gleichzeitiges der Troer, keinen Sinn haben würde, ln II. XXIII, 
503. iltfaQ xi toi avtixa dovvat ßovlolfitiv ist eine Verbindung, 
wie iu Cic. Caecil. 17, 57. repenle e vetligio, und Plaut. Pseud. 
II, 1, 13. ro»/i»f/o protinue. — Davon gleichbedeutend mit al- 

tp^QOXtQOt 

atfÖQtegoi 

schneller. II. XXIII, 311. twv d' 'innot piy i'affiy a^äetegoi. 


CXVIl. Jo)Log. 

960. Die Wurzel ddJstv erkenne ich in SiXtag der Köder, 
mit Sicherheit erst bei Plato ; doch las Callistratus schon in Od. XII, 
252. aXievs • ddJov xatä deiiata ftäiiuy d( tidyroy, 

statt des aristarchischen el'data; unpoetisch genug! denn die 
Speise verträgt wohl eine solche Apposition wie ddioy, aber 
nicht der Köder, der ohnehin doXdeis ist. Und in 

döio( 

die List, lautlich <!•/««, altn. (a/, ahd. xa/a, die Gefahr, sachlich 
ein Begriff, der zwischen der rein intellectuellen Klugheit, und 
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iler rein nornUaelien Hinterlist in der Mitte steht. 11. VII, 14S. 
«iv jiv*6ofYot entfpvt ddXtf, ovtt ueätei ft, rgl. Od. IX, 406. 
XXllI, 321. Klqttit • • döiloi' noXvfkrjx<tyh^ rc. t'nd Od. I, 396. 
döily q ayupadov. Erst durch den ,Zusaz xaxiig wird 66Xo( zur 
Hinterlist, dolut ma/ut. II. IV, 330. xal av xaxolai diXoKti 
MtxaafUve, Kt^daltotpfov'. und XV, 14. düXof jmsstcx*’»!- Dagegen 
bedeutet es in der attischen Sprache vorzugsweise den Menehel- 
Bord- 

Davon äohes listig. Od. IV, 453. ovd’ d ytQav do/Uq; hte- 
Idl&tto und IX, 283. doklotiinitaatv, verschieden 

von doüilMc, dolotut, listenreich. Od. VII, 345. IX, 32. KaXv- 

KIqxii 6ol6tff<ra, und tropisch VIll, 281: ntql fäg dtiotyra 
tirvnto , näinl. ätfffui. — Und das Substantiv doicid/ttif Zev( II. 1, 
540 von no«MÜ«jM^q$ ’Odt) 0 ’o'ev( II. XI, 482 verschieden wie ein 
zweideutiges Lob von einem entschiedenen; mit dem Ad- 
jectiv doüöftqv<$ AXf tttitot und AiUxmfttojorpa Od. 1, 300, und XI, 433. 

970. Das Intensiv dalAvaetv, wovon idaläxS^' ddqx^q, dnei- 
Itto Hes. , heisst in syncopirter Form dälXtf xaxovgftl. Von des- 
sen Perfect dddqüa stammt, wie von ^äXXeiy ti^nXu, 9i)XtSv, so 
•ach Lob. Rh. 149 dor. 6ed.ti99ut, ion. 

6i^XeJa9at 

beschädigen, verwüsten. 11.1,156. ovdi xagTräy idijX^ffayro, and 
XXIII, 428. fi^nag dfiy>ordgov( d^X^fftat. Und Od. XI, 401. a dvdg- 
fftt$ ärdgeg idtiX^oayro. — Von ded^Xtiiiivof die Nomina d/jXij/tuy 
der Ve rd erb er. 11. XXIV, 33. axitXtoi iait, 9eol, dqäqftovrt, 
und Od. XVIII, 85. "Exetoy ßgotuv d^X^/ioya näyfuy, mit dem ent- 
sprechenden Neutrum dgXtjiia Od. XII , 286. äyeiiot x’^Xtttol dgXg- 
ftata ytjüy. Ob lat. delere mit dqüeltr^af identisch, oder aus deo- 
lert zusammengezogen , also mit aholere , exoleteert paronym 
sei, lasse Ich unentschieden. 

Zu diesem Stamm scheint däXer Xifnj Hes. zn gehören (homo- 
nym mit dqXq* ßovXij Hes. von da^yat dijXog) und daXtf /tttgog 
Hes. d. b. ^(tyodaXlg, ßXttipl^gtty, tpgtyoßXaßiis, oder ^päftrrqpot 
nach $. 813 , nnd eben so : dalivutn tu/tinum ait eite Aureliett, 
Aeliut ttultum', Oteomm ftngue tingua tignißeat into- 
num Festus, welches man gewöhnlich mit defiloro; znsammenstellt. 
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cxvili. eiüv. 

971. Der Begriff von deiere, dolor will eich mit dem von 
d6lot, doluo nicht recht vereinigen lassen. Dm so besser stimmt 
er fiberein mit 

zerdrücken, drücken; oder vielmehr -^iloo’tretv, wovon 

von Lob. Par. 427 statt nacbgewiesen. IL XII, 

384. fiidffffe di tetga^aXov owitiy, ffvv d' aQa^e. Bes. Scnt. 

140. ovT i'eQiiSe fiaiuy ovV Und Od. XVIII, 07. Soria d' 

olC(o e9Xa<rev. 

Das Primitivnm ein bloses Homouymum von ^iltty 

i9iltty, stimmt zu th eilen, goth. dailjan, altsächs. ddlian, und 
existirt in &olöf, der Koth, Quark, den man sich als zer- 
drückte Uasse denkt, vielleicht auch in dolaro, schlagen, 
bebauen, und in ^llai»oy oixiKoy Des., gewisser aber in n( 0 - 
9el6iteyo(, oder syncopirt (wie aiumnus, Fertumntu, (QVitydf, 
d. h. eiQvitiyo() io 

ngo9ilviiyo( 

vorwärts g'edrückt. II. XIII, 130. tp^d^aytet dögv dovfil, aä- 
adxt'i TtQo^tlviiytf. Und prägnant: durch Druck entwur- 
zelt. II. IX, 541. noXiä d' iift nQO^iXvitya ßöXo deydQoa 

ftaxQa avT^ffty fiZ^ffiy. Oder auch durch eine andere Gewalt, II. X, 
15. noXXäf d’ ix xe<f>aXiji ngoSeXvityovf eXxeto %al%ai. Diese 
allgemeine Bedeutung: entwurzelt, behauptete sich im nacb- 
bomerisehen Gebrauch ausschliesslich. Aristnph. Pac. 1210. Callim. 
Del. 134. Ob ^iXtftyoy SXoy ix Qtflüy (corr. ixQtl^oy') Hes. eine 
Verstümmelung oder eine Nebenbildung ist, weiss ich nicht. 

' Aber unvereinbar scheint hiemit 

vetßtt&iXvityot 

mit vier Lagen belegt, also um ein Drittel schwächer, als 
nach §. 491 die dcnis eS^Xarof des Sarpedon. II. XV, 479. Od. 
XXII, 422. ünotfft trdxo( 9ixo tex(ia9iXvpiyoy , nach den 

Scholl, xetfidßvqcoy , texgdmvxoy , tiffaagat 9i(rtit f%oy inaXX^- 
Xa(. Nach Schol. II. X, 15 sind 9iXvfiya xvglitg ol 9eitiXioi, zwei- 
mal ans Empedocles angeführt. Demnach hätten yrlr an den 
Grund- und Unterbau eines Hauses zu denken, und würde 
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Xvitya, ^iJUftya oder ^Heftva^) durch eine Metathese aus 
liw 9lne9Xov entstanden sein; vg;l. Lob. Path. I, 516. Indess ver- 
muthe ich, dass dieses 9ih'fiva nnr einen festen Boden bedeu- 
tete, wie däntdov und xfaxatntdov, und von 9iXEtv 9XSyf fest- 
drücken oder 8chiag;en eben so g;ebildet »ar, wie /»at'toien/i/m 
von pavire. Die vier metallenen 9iXvpya des Schildes also ver- 
hielten sich 7.U der weicheren Riiidshaut eben so, wie die festge- 
scblagene, es t rieh ähnliche Oberfläche zu dem natürlichen und lok- 
keren Erdreich unter derselben. Jedenfalls galt es hier einen Ver- 
such, nfo9iXvpyoi mit tttQa9iXvityo( unter Einen Hut zu bringen; 
mehr will diese Vermutbung auch nicht aiisprecheii. 

972. Wie tglßety durch Vermittlung aus ttlgety hervorgeht, 
so aus 9iXeiy 9X3y 

9Ußtiy 

drücken. Od.XVII, 221. noXX^t ^Xtjjfft naganäf 9X/ipirai upov(, 
mit der Variante yiXitpexai bei Eustathins und im Harlej., um eine 
Paronomasic mit ipXi§<rt zu gewinnen. War aber (pXlßety überhaupt 
eine Verbalform, so konnte diese etymologisch von 9Xlßety so un- 
abhängig sein, wie ihre Primitive q>XSy und 9Xäy troz ihrer Syno- 
nymie ganz heterogene Stämme sind. 

973. Wie in 9Xäy der Wurzelvocal syiicoplrt ist, so ist 
er nur versezt in 

a9Xe7y 

Mühsal dulden. II. XV, 30. xal noXXä ntq tt9Xi)aay%a. Und 
VII, 453. fo TtTxof . . noXifftraftey d9XijffayTe. Das lat. doUre 
stimmt begrifflich hiezu, während es lautlich eine Fortbildung des 
Perf. %i9oXa ist, wie monere von pipoya u. a. — Davon das 
attische &9Xio(, unglücklich, synonym mit dem freilich anstös- 
sigen 9iXtpoc oixrg6( lies. Es steht mit kurzem « in denMss. von 
Soph. Oed.T. 1350. yvy d' ä9Xio( piy eip, dyoaluy de na7(, oifenbar 
corrupt, falls ä9Xiot aus di9Xto( contrahirt Ist, aber wenn das 


136} Diese drei Formen können sämmtlich Abkürzungen von Ittlöpiya sein; Si- 
Ivpyoy in Folge bloser Syncope oline MeUlhese, wie aerumna, atgopiyii', 
zweitem: iHltpya, durch MeUthese des syncopirten t wie in ßlltpyay, ßt- 
liptyoy, drittem: 9iUpya, durch Umlaut des eeriezten t, wie in piitpyes 
ptUpart. 
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a matur» breve ist, troz des folgenden 9X zulässig, wie in den 
Choriamben in Soph. El. 127. ü revid-la fevvaittv. Desshalb dürfte 
Elmsleys Gonjectur: vvv d’ ä9tot niv ti/ii doch einer neuen Prü- 
fung unterliegen. 


CXIX. Airifi». 

974. Aei%uv lecken, goth. bi-iaigon, ahd. leken , wovon 

lat. Kngere , d. h. Xet%äviiv, und ligtirire ist kein homerisches 
Verbum. Doch stammt von ihm, oder von felto Gl. Labb. 

das Adverb Aetxädqv, syncopirt 

streifend, oberflächlich. Od. XXII, 278. Tiili(ut%o¥ ßäXe 
ini xaqn^ Xiydtiv, axgi/y di gtvoy dgXijffafo xoXxöf. II. XVII, 
599. ßX^TO yag äftoy dovgi . . äxgoy imXljrd^y, ygaipey di ol o- 
tnioy äxQis — »»r ein anderes Bild statt imygdßdgy ßdXe 

nijxvy 11. XXI, 166. Dieses Etymon gibt schon EH. 361, 50, wäh- 
rend die WB. noch Xl^iety oder Xlxjrety zu Urnnde legen. Es 
ist derselbe Tropus, wie in flamma oder flumen lambit. Denn 
im Latein stimmt begrifflich lambtre, nicht tingere, zu Xelxtty, 
wie es lautlich mit XagivaoHy, Xdntety, Xtftßtvety näher verwandt 
ist, als mit Xeixtty- 

975. Durch Vermittlung |von XeTxi**^ entsteht Xtxi*ai- 

yeiy, Oppian. Cyn. III, 174, synonym mit Xelxety, wie ansgualyuv 
mit anelgety, oder Xtxiiö^ety, in lies. Scut. 234. Xixita^oy d' äga 
xüfs, näml. dgäxoyxe, mit der Variante ä/;[^(r(rov; — oder XtxfxSy 
Eur. Bacch. 698. Oppian. Gyn. III, 168, mit einer Pcrfectbildung 
XtXtx/tadf, nach Analogie von ßijaaf ßeßadg, und (iäeo9at oder 
Halea9tti ^it^trato (lenadt- Daher erklärt sich durch Syncope — 
nicht von XeXtxinixöreg, sondern — von XeXixixaötes 

XeXtxiiötsg 

leckend, züngelnd, lies. Th. 826. exatdy xegiaXai 09110 $, det- 
yoio dgdxoytof, fXdaatjtrx dyotfeg^ai XeXtxitdteg. Güttling hat Xe- 
äe(xi*dve$ aufgenommen , aber in Scut. 234. Xixita^oy beibehalten. 


Digitized by Google 


SS4 


CXX. Poifo?. 

976. bellen, lärmen, schreien, eine IntensiTfom 

von fsüffas, gvljyat, hat, ob es gleich bei keinem Klassiker vor* 
kömmt, doch nicht das Ansebn einer blosen Fiction der Uramma- 
tiker; viamTr Res., vgl. Poll. V, 86. 89, und gvl^ety (Ms. 

^dCeiv)' g/yxtty viaxteTy xvQittf (iiy inl tüv xvväy, fiera^OQixäs 
di xal inl räy äyd-Qcintty SnM. Es stimmt zu lat. mderx, wie 
x^C^tty zu »tridere, und zu rauschen, engl, ruth, wie bau- 
schen zu ßiiT^tiy ßvBiv, 

Davon als Nomen, statt 90^(0 c, durch Metathese 

goTtof 

das Zischeln. Od. IX, 315. noi-lfj Si Qol^(f oq 0 ( rgint nlo- 
ya durch aC^eiy oder den Ruf fffrvo, rpltta, xjjvtta ! wie Theocr. 
IV, 46. Eur. Cycl. 49; und II. XVI, 361. 3ktt(Sv xe qoViov xal doS- 
noy dxoyxuv. Hofmann Qu. Hom. I, 141 will es mit xql^ety, ttri- 
dere in Verbindung sezen. — Davon qoi^eJy zischeln, II. X. 
502. gof^yo'»' d’ oga m^avaxiay Jtoit^dei diif, nach Schol. AD? 
dyctQ9(ta)( i<ptavf)tTey, S ^fteT{ avgl^eiy Xiyofiey. Und lies. Th. 835. 
Tvipmevs . . ^ol^eax, vno d’ yz«*' ovgea (taxQii, im ausdrücklichen 
6gs. des Sprechens, Brüllens nnd Beilens. 

977. Um das weK spätere aosscr Acht zn lassen, 

ist Hesiods q69o(, der Lärm, ein Substantiv von pdCeii' oder pd- 
Ze$y, Opp. 220. di disy; ^69»e i^oftiisgc, 5 x* aydftf ayttn dttgo- 
^tiyot. Davon 

q69io( 

lärmend. Od. V, 412. d/i^l di xvfta ßißQvxtv Q69ioy, wo jedoch 
pd^tov das Object von ßißgvxev ist, nicht das Epitheton zu xd/ut. 
Nach Schol. xo fteco noiXov pof^ou xat ogfuiuxoy. — 

Davon naltfQ69toy xCfia Od. V, 430. IX, 485, synoiiym'mit naXJg- 
QOiiof in Oppian. Hai. V, 220, wenn da nicht das noch passendere 
dly^fft naXtdQolßdgfft zu schreiben ist. 

978. Durch Metathese des Inlauts geht pddo; wie giinaS in 
dpnryS, Adzo( in oXx<>y' iyidgay Hes., und ropö; nach §. 678 in 
drpypd(, über in 

oq9io( 

laut. II. XI, 11. ey9a atSa yvce 9ed (liya xe detyiy xe dp^t’. 
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a&iyot e'fißaii exam» xaqdlf. Vii4 H. Cerj 20. 
432. ißö^aa oQtha. In dieser Bedeutung sind of^tog und 

of&täi^eiy rufen, als heterogene llowonyma von Sn9to(, gerade, 
bei Hes. Opp. 288. fiaxgog xai og9so( oifiog Cdor Fortbilduag von 
og96() und op^iä(<(»> aufrichten, zu trennen. 

979. Demnach ist ffriggt'leiy xvyac tnaifiiyai xai ftagog/iäy 
Hes. (Synonym mit imai^af iifogfiiiaai und intameiy xwqyijn- 
xäg nagogftäy Hes.) einen Hund hezen, das Stammverbum von 

inlggo9o( 

angebUcb: der Helfer, eigentlich aber nur der Anfeuerer, in- 
»tigalor, was auch eine Ableitung von imggmyiyat möglich 
macht. Weiter war auch Athene nichts in II. IV, 390. 
dkl' of de9levety TTgoxaUQnoj näyxa S' iylxa gtiidlag' tolg 
ol inlggodog tjey Nämlich sie half dem Tydens nicht 

selbst kämpfen, sondern gab ihm nur, ftiyog innvslovaa, erst 
Kühnheit genug zur Herausfordernng, und dann Ausdauer ge- 
nug zum Sieg. Etwas materieller hilft sie freilich II. XXIII, 771; 
auf die Bitte des Odysseus, dya9^ (tot inlggo9o( il9i rroßoUyl 
machte sie nun zugleich yovya iXa<pgct, nodag xai xe7pac SnegSty, 
da thnt sie eben freiwillig noch mehr, als ihr Liebling erbeten 
hatte! Auch Hes. Opp. 560. naxgal ydg ifilggo9ot ev<pg6va$ elffl, 
meint nichts anderes: Im Winter gibt der reichlichere Schlaf bei 
magerer Kost eben so viel Lust und Kraft zur Arbeit, wie im 
Sommer die reichlichere Kost bei kürzerem Schlaf. Erst Apoll. Rh. 
IV, 1045 gebraucht irxtggodog entschieden von materiel- 

ler Hülfe. — Sinnverwandt ist imraggo^og, aber schwerlich 
stammverwandt, wie EM. meint nXeoyaaiiif x^g tag ffvXXaß^g', vgl. 
Lob. Path. p. 148. 


CXXI. ’Eifn'yia&at. 

980. 'Egevyety, einerlei mit dem Simplex von e-rugere, wel- 
ches Mttntl factum tignifieat, quod eruetare taepiut nach Festus, 
und mit rauchen, ahd. riuhhan, ist offenbar kein Primitiv, son- 
dern ähnlich entstanden wie ngtvrevSat. Wie dieses nach $. 685 


4 


Digitized by Google 


SS6 


auf Tfiilttty ffiiaSat znrück^fnhrt wurde, so bietet sich ^e<r, 
bellen, nach $. 976, als Primitiv an, wie auch netpv^s 

zu (ftvyuv. Die Prothese <- lässt sich vielleicht als Rest von t% 
betrachten wie auch in igueJy. 

Während als Activ nur das nachhomerische iQvyyayuy vor- 
kdmmt, bedeutet 

inti)Yt(i9eu 

erstens passiv: ausgestossen werden. Od. V, 403. föx9$t 
yAq ikiya xS/ia noxl ^eQoy deiyby igevybiteyoy, wo detyoy 

als Object von q6x9et zu fassen ist Und v. 438. 

xv(taTOf iSayaJvf ra x igstiytrat ijne$Q6yde 
vtjXB nagi^, i( yaJay ogäfteyof. 

Schwierigkeiten hat die Beziehung des Plurais tä re auf den Sin- 
guiar xvitatoi, die in Od. VIII, 365. ibaltf außgöxt^, ola, vgl. XI, 
365 , eine Art Gewähr finden könnte ; und andere Bedenken erregt 
Nitzsch; ich versuche folgende Erläuterung: xä xe bezieht sich 
(troz der Parallele II. XV, 621. xvitaxd te xgo(f6evxa tä te ngofe- 
gtvynai adxrfy, wo vielleicht äyxtiv zu schreiben ist) gar nicht 
auf xvfuttof, sondern ist das Object des folgenden nagixytixe- Eine 
grosse Welle hatte den Odysseus erfasst, und drohte ihn an das 
steiie Ufer zu werfen, wo er zerschmettert worden wäre. Aber 
er kiammert sich, wie Schiliers Taucher, an eine Kiippe, lässt 
die Woge über sich hinweggehn, und entgeht so der nächsten Ge- 
fahr am Ufer zerschmettert zu werden ; xb fiiy iSf vftäiv^e, d. b. tb 
ägax9^yot oaxia, v. 426, nicht: vd xvfxa vnaivSe. Aber die 
Woge kömmt zurück und reisst ihn von der Klippe los; sie führt 
ihn in die offene See zurück, und zwar halbgeschunden, weil er, 
einem Polypen gleich, sich fest an das rauhe Gestein angeschmiegt 
hatte gegen die Gewalt der Welle. Hätte er nun einen neuen Ver- 
such gemacht, das Ufer durch die Brandung hindurch zn erreichen, 
so wäre er zu Grunde gegangen. Dass er diess nicht that, dass 
er das nahe Rettungsufer im Gesicht doch auf diesen nächsten Weg 
verzichtete, und einen Umweg zu seiner Rettung einschlug, darin 
bestand seine imtpgoffvyg. Er arbeitete sich ans jener Weile, die 
ihn vom Felsen losgerissen , und mit sich fortgcrissen hatte , und 
ihn noch überdeckte, heraus, und schwamm nun, vom Ufer ent- 
fernt, hinter den brandenden Wellen und längs derselben hin, 
um entweder ein flacheres Ufer , oder einen Hafen , oder eine 
Flussmündung zu entdecken, wo die Gewalt der Brandung anfhörte. 
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Darch diese ansführliche Darstellnng wünschte ich Nitzschens man- 
cherlei Bedenken, und namentlich seinen Verbessemng^vorschlag 
niftatof in vrrodiif zu beseitigen. — Eben so li. XVII, 265. ^lovec 
ßooueiv iqevYOntvfii dJlös l’l« j denn die Brandungswelien sind ja 
selbst ein Theii des Meeres; den das Meer von sich gieichsam 
ausstossen will. 

Zweitens: medial, nnd transitiv: ausspeien, von sich 
geben. II. XVI, 162. (fövov aiitarof. Und 

Od. IX, S74. yiÖQvyof d’ oiyog xpafiol r’ dvdgofitoi, o 

d' igevyero ohoßagelmy. Oie Ausgaben sezen ein Colon vor o di, 
welches verleiten kann, igevyero ais Intransitiv: rüipsen, zu fas- 
sen. — Hermanns Conjectur in lies. Opp. 475. ßiöiov riQtvyniyoy 
statt ßiotov algevueyoy steht auf schwachen Füssen. 

981. Der Aorist igvyiiy bedeutet nur brüilen, igedyta^at 
ßo^y, wie rugire , und das Intensiv rücksen, das Geschrei der 
Turteltaube. II. XX, 404. avidg 6 3-Vfiby ätff9e xai ^gvyey, d( 
Ott taSgof fjgvyty iXx6fieyo(, vgl. v. 406. Davon Sgvyna neben 
igtvyfta, igvyitog, egvy/ieTy, und 

egvyfi^lof 

brüllend; eine ähnliche Bildung wie xeiftiJiUov von xg7<r&at. II. 
XVIII, 579. fffugdaXiu de Xioyte du’ iy ngiitfiat ßdeaaty tavgoy 
igvyftfjXoy 

982. Aus dem Verbale igvxtog wird durch Syncope das 
Substantiv 

cigxTOt 

der Bär, wie nach $.930 Bär von barrire stammt, nnd nach $. 985 
urtut von ogvea&ai. Od. XI, 611. dgxtoi t’ dygötegoC te ffveg ya- 
gorroi te Xioyteg. Und als Gestirn II. XVIII, 487. ägxtoy ^y xai 
afutfay in^xX^(T^y xaXiovaty, wovon dgxtovgos Hes. Opp. 568. 608. 

^Von igvyeJy haben Geopon. XVII, 17, I ein Purum igvyay. 
Dessen Nebenform oder Intensivum igvydl^ety igvyd9eiy geht 
durch Aphäresis über in g6x9og, das Tosen der Weiien, Lycophr. 
402, wie dyvfftög nach $. 701 in vdiTTo;; und davon das Purum 

gox9e7y 

brausen, brüllen. Od. V, 402. gox9et ycig itiya xv/ut notl Se- 
gby ^neigoio, vgl. XII, 60. Apoll. Rh. IV, 924, ein onomatopoeti- 
Bcbea Wort nach Scbol. E. tgaxv ydg tb g , tb 9, to x\ einerlei 
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Wort mit rochzen, bei Adelung;, d. h. quaken, und verwandt mK 
röcheln. 

983. Die zweite verkürzende Ableitung von i^vraZttv iat 

ofiix^ety 

dumpf brüllen. II. XXIll, 30. ß6e( a^yol oqix^ew afk^l atäfjfif 
o’q>aCd/uevo(, die Kinder brüllten röchelnd am Messer, mit dem 
sie geschlachtet wurden. So verstand das Wort Hesyebius: iativa- 
Cov, ii^vxäyxo, ißQvxovro. 

Da dieses Zeitwort erst bei Aristoph. Nubb. 1368 wiederkebrt: 
rrcS{ otead-i ftov vqv xagdiay opex^elv; und auch da nur als das 
homonyme Intensiv von ogi/eff-ßai, so kann man sich versucht 
fühlen, den homerischen Vers zu emendiren: 
ß6e( äa/ol iQÖx^BOv än^l 

um so mehr, als die Schreibart schwankte, nach EM. 371, 24. ifix- 
&SOV ovtu did rov e h^Qtfftagxos. Doch müsste diese Verderbnisa 
schon älter sein, als Theocrit, der id. XI, 43 ofex&^x als Syno- 
nymum von fox9sJv gebraucht: ^äilaa'O’av i'a notl xäpoov oftx9^y. 
Ist aber ogex^tty ein uraltes Wort, so scheint es durch eine ähn- 
liche Metathese aus i^vx-^eZy hervorgegangen, wie i'Qxe<T9at 
nach $. OOS ans ogSSafffias. 

Aber andere Alte leiteten sogar das homerische ogex9tty von 
0Qi)rta9at ab; Schol. V. jj i^erelyoyro äno9yrjtrxoytes. Für diese 
entscheidet sich Fassow, und wohl auch Lob. Rh. p. 97. Allein 
da das Thier seine Glieder erst im Moment des Sterbens streckt, 
also nicht während, sondern erst nach seiner Schlachtung, so 
wäre vielmehr aifarivxsi zu erwarten. Auch bedeutet oqiyea^at 
nur sich nach einem hestimmten Ziele strecken, um es zu errei- 
chen, wie die Beispiele $. 809 zeigen, ganz verschieden von zayv- 
ec9at in dem nächst folgenden v. 32, wo das Ausstrecken und 
Länger -machen Zweck an sich ist; vet evoftevot ray^oyro ßiä 
g>/Loy6(. — Jedenfalls sind die drei lantähnlichen Verba scharf aus- 
einander zu halten: ogex9e7y oder «pex^elv brüllen, von iQSvye- 
a9atfgvysly; zweitens ogex^ely begehren, von ogdytiy; drittens 
i(ix9tty zerreisson, von igelxety. Vgl. Spitzner Excurs. XXXIV, 
de verbo ogex9e7y. 

984. Neben egevy/ia wird auch ogvyftöf ßQvxftif (Ms. ßgv- 
Xopevot) Des. erwähnt. Auch führt Hase im Thes. ogvy(tö( und 
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Offvy/tadtidets aus den Kirchenvätern an. Es hat hier eine Assimi* 
lation oder Attraction der Vocale Statt gefnnden; das v hat auf 
das e zurückgewirkt, wie in oxvQÖf neben exve^d 
Aus ogti/ftttiefy entwickelt sich ifvyfuiSeC S-oQvßoi, und ogvy- 
Itadif ragax^, tpotpog, 96Qvßo(, Kivnog Hes. Suid. Phot, und 
ogvriiaS6i etnglovatio 61. Labb. und ogvy(kaddv r^f »wtlttt bei 
Ignat. ad Trall. p. 69 ed. Cotel. Daraus wurde durch Metathese 

ogviuxyddt 

das Gebrüll. Diese Metathese erkannte schon Enst. ad II. II, 
810, aber dass er der Sache nicht auf den Grund sah, lehrt sein 
Zusaz: SgioJ Kvg/u( ftiy roy iy ogei ninoy. Lobeck Patb. I, 510 
verwirft die ganze Ableitung. II. XVII, 741. w$ [liy tot( \nnmv 
%e *al dySgtly aixt^fltdtty ogv/taydof ert^tey tgxo/t^yotffiy, 

vgl. I, 185. Und der Lärm überhaupt. II. XXI, 256. o d'’ oma9e 
giuy irttto neydXtg ogvyfutydif , und v. 313. noivy d' ogvfiaydoy 
ofgvy» fiTgdiy xai Xäuy; vgl. XVI, 633. Od. IX, 235. Hes. Scut. 
401. 232. 

985, Offenbar sinnverwandt, wahrscheinlich auch stammver- 
wandt ist ogvetar viaxtet Hes., und ogtüfiat rugio, frtmo, gannio 
GL Labb. Davon das lat. urtus, wie agxrof von igvyety nach 
$. 982; dann ogvf bei Herodot. IV, 192, jedenfalls ein stierähnliches 
IVild, ein brüllenderBüffel (so wie anch ogv^ ogvyeg, ein un- 
bestimmter, aber g^rosser Vierfüssler, eben so zu ogvy/iös egfv- 
yeffSa* gehören kann) und dgev^ oder 

ov(ev$ 

der Maulesel, wie mulut fttyXog von mugtre. 11. I, 50. ovg^a; 
niy ngtäioy tTKfxeto xai xvya( dgyov;, vgl. XXIII, 111. XXIV, 716. 
Das Wort ist völlig synonym mit ^ftioyog, wie II. XXIII, 121. 
i'xdeoy ^fiioyay, und XXIV, 702. ^(ttoyuy i'de xglfievoy, und 
völlig homonym mit ovgev(, der Wächter, von ogga9ai, und 
nach einigen in II. X, 84. yä xtv ovgijay dil^tjfteyos g tiv ixalguty 
sogar zweideutig; aber wenn der Dichter hier Maulesel ge- 
meint hätte, würde er ohne Zweifel w dySgiSy zum Gegensaz 
gemacht haben, wie XXIII, 111. ovg^ag d’ ätgvye xai dyigat. 

Aus ovgtvg bat sich erst das dorische mgvfa&ag Pind. 01. IX, 
163; Theocr. II, 35 entwickelt; es verhält sich zu ogveeS-ai, wie 
nach $. 80 g/tvety zu d/itiieiy. 
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CXXII. ‘Ogdodvt^. 

986. der Bürzel, bei Aristophanes, ist eine unver- 

kennbare Assimilation von ogaof , ags. eart, ahd. art ; diese Grund- 
form ist erhalten in oQaol' xiäv agyiSv ol eoxatot Hes. 

Demnach tritt ogffos theils als Synonymum neben vatatog, e- 
axatof, Xota9toi, ntiftavoi, theils als Ilomonymum neben das dori- 
sche OQffSi, {ÜT oQ9of, aus welchem ich Lat. Synon. I, 198 oqgciSrit 
oQQtodeTv ableitete, d. h. oq9oi iotxivat oder og96tgixi, »der nach 
einer Form bei Theogn. Can. p. 970. ogffotgtxi, und wozu vielleicht 
auch ogff6( das Reis, $nrnt, turcttlut, gehört. 

Aus jenem ersteren ogaog, Ars, dessen Stamm ich nicht wei- 
ter verfolgen kann, erklärt sich das Compositum 

ogffo9vgi] 

die Hinterthür, poMtieum, oppos. ngoiz^fft 9vgti<Tt Od. XXII, 250. 
Die Hanptstelie ist Od. XXII, 126. 

ogffo9vgti ztg i'ffxey ivSfygzif iyi zoixcp' 
dxgözazoy di nag^ ovdoy iv(fza9iot peyagoio 
gy 6db( ig iavggy, ffayldeg d’ i'xoy ev dgagviat. 

Und V. 333. eazg d’ iy xsfgeo’iro' 9 ’dgpiyya Xtyeiay äyxt 

frag ogao9vggy. Einen Fingerzeig zu dieser Deutung gibt schon 
Simonid. Amorg. bei EH. xal zijg onia9ey og<ro9vgrig ^Xffä/niy 
(corr. dttjlcapgy oder i^gXcäptjy') , d. h. dicc ztjg bnta9e 9vgiig, 
^yovy dgffo9vg>ig', denn cs wäre eine triviale Behauptung, dass der 
Zusaz von oniff9s die Deutung auf eine Ilinterthür unmöglich 
mache. Steht also sprachlich dieser Deutung nichts entgegen, 
so löst sie sachlich viele Schwierigkeiten in Betreff der Localität 
von Od. XXII. 

Oer Saal, in welchem der Kampf des Odysseus mit den Freiern 
Statt fand, hatte z%vei Thüren; die eine, die Eingangsthür, führte 
von der Hausflur in den Saal, und war von Odysseus, Telemachus, Eu- 
mäus und Philötius besezt, welche die Thürflügel hinter sich geschlos- 
sen hatten, nach XXI, 236. XXII, 258. 398. Eine andere Thür 
war ihr gegenüber im Fond des Saales, und führte unmittelbar in 
den Hof, und durch diesen auf die Strasse; sie diente nur als 
Noththür zu ausscrgewöhnlichem Gebrauch. In ihrer Nähe batte 
der Sänger seinen Piaz (oder er war erst dahin geflüchtet), und 
der SchenktiBch" mit dem xggzgg, neben welchem Phemius sein 
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Inatrnment able^ nach v. 341. Die Schwellen beider Thüren 
lagen höher als der Fussboden des Saales, und bildeten eine 
Stufe. Darum springt Odysseus v. 2 auf die grosse oder hohe 
Schwelle der iiauptthür, als er sich ziim Kampf rüstet, und be- 
hauptet diesen über die Freier erhabenen Standpunkt; darum soll 
Helanthius v. 132 auch ay SgiToSvQriv hinauf steigen, d. h. auf 
die hohe Schwelle der liinterthür. Und im Oegensaz zu diesen 
hohen Schwellen, über die man in das /ti/agov hinab stieg, geht 
alles »ata düpa vor, unte]n im Saal, ohne dass dieser Ausdruck 
an Treppen zu denken nöthigte. 

Aber was ist nun die v. 128 erwähnte ödö; i( lavgijv? Ant- 
wort: nicht wie dielnterpunctinn vermuthen lässt, eine zweite Lo- 
calität, sondern nichts als eine Apposition zu ogffoSvgii, und dess- 
halb durch ein Comma von zu trennen. Diese liinterthür, nur 
breit genug, um Einen Hann auf einmal durchzulassen, liess 
Odysseus durch Eumäiis beobachten (ipgaT^eaS-at) , oder viel- 
mehr, wie ich S. 048 vermuthet, verschiiessen und verriegeln 
(qigäaaeo^aO, nämlich von anssen, vom Hofe aus: denn ihre 
Thürilügel schlossen gut, wenn man sie verschiiessen wollte. Diess 
bedeuten die Worte: &vgai d’ {’xov tv agagviat, nach einem in- 
transitiven Gebrauch von i'xfiy wie XIX, 38. x/oyes vipöa^ e'xoytec, 
dagegen die scheinbar natürlichere Structur, dt'ga; d’ exey sv 
agagvlag, näml. q ogao9t'gti, würde andeuten, dass die Hinterthür 
damals bereits fest verschlossen war. 

Diess angenommen. Ist alles ziemlich klar, bis v. 135 der 
Ziegenbirt Helanthius auf des Agelaus Aufforderung, durch die 
Ilinterthüre in die Stadt zu gehn und Hülfe zu holen, entgegnet: 
ovTituf ifar, dtotge^if o/x» yag aiyüi 

avX^i xaXa &ig£0-ga, xal agyaXdoy ffröfia Xavgtif. 

Wenn diess wirklich bedeutet: fürchterlich nahe ist ja die 
Pforte des Hofs, wie Voss und, ich meine, alle Ausleger es 
fassen, so begreiD man den Sinn des Einwands nicht; denn je 
näher die Thür dem Hof W'ar, desto näher war auch die Strasse. 
Aber der Sinn ist ein ganz anderer: aVz* gttr nicht mit avX^e 
zu verbinden; vielmehr bildet xaXä avX^( 9vgetga Einen Begriff: 
die schöne Hofthür, im Ggs. der Hauptthür, die in den nr^ö- 
So/io( führt, wie cs auch eine Gartenthür, xtinala, gab. Sie pber 
ist einerlei mit der ogaoSvgtj, weil diese auf den Hof führte; denn 
es ist natürlich, dass dieselbe Thür ogao&vgfi hidfcs, als Thell des 
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Saales, und avilqc Siigetga, als Theil des Hauses; sie führte 
zunächst nach dem Hof und durch denselben auch auf die Strasse. 
Dagegen bedeutet nun äyxi alyä(, dass die Thürfliigel, Mgnua, 
foret , ausserordentlich nah an einander waren , £yx* 
Xtjiuy (vgl. $. 893), mithin fest verschlossen. So wiederholt 
der Ziegenhirt nur mit anderen Worten, was der Dichter v. 128 er- 
zählt hat: aayidtt d' tx°y ädaQvtat. 

Wenn auf diese Weise 3g<ro&vgii mit oJ6( i( iavtt/y, und 
mit auäqt Kakä ^vgfTfa, und mit CTO/ia iavgiif zusammenfällt und 
einerlei ist, so heben sich alle Schwierigkeiten von selbst. 

Diese Erklärung der ogao&vgii als Hinterthür ist meines 
Wissens noch nicht versucht worden. Man brachte ogao- allgemein 
mit Sgyvfiai, ogaai in Verbindung, und deutete diese auf mancher- 
lei Art; Schol. iy tov ol'xov iyaytitf tolxf Ovga qv, dt ij; (iji'] 
tli xoy 9äXaftoy ayaßijyat, ty9a ta orrXa exetro. Er bedachte aber 
uicht, dass die auf Hof und Strasse, und nicht in den 

9aXaiiof führte. Die übrigen vielfach von einander, und teto e»el« 
von meinem Versuch abweichenden Erklärungen der ogao9vgg s. bei 
Kumpf de aedd. Hom. p. 30. 


987. Von oggofj OQffet hat Homer ein Feminin 

ovpi; 

der Schwanz, eine andere Form von ogg^, wie trttiga von ffxeg- 
ga. II. XX, 170. ovg^ di nXevgäs re xat dfKpotigta9-ey jta- 

cxletat. Od. XVII, 302. ovg^ ftiy g’ 5/ fVijv«, vgl. X, 21.1. — Davon 
Ttrtnovgif xvyiri, II. III, 337. xöpv;', VI, 495. rgvgidXeta, XIX, 382, 
mit dem Rosschweif. Und 

ovglax<>( 

der unterste Theil des Speeres, als Schwanz desselben be- 
zeichnet, so wie das Oegentheil, cuipit, vielleicht mit xöxxa {Cotta) 
zusammenhängt, etwa durch xoxtoxfj xoxxwndi vermittelt. II. 
XVI, 612. XVII, 528. ovgtaxof vrtXe/tix^V ^-8 ist eben so 

gebildet wie yt/rriaxos nach §. 506 von y^niot. Vgl. Lob. Path. 333. 
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CXXIII. "E^uv. 

986. Oie Verwandtschaft von Sitte und slzen^ von Woh- 
nung und Gewohnheit deutet auf einen gleichen Zusammeuhang 
von mit i'-9etv, wovon 

e&uv 

gewohnt. II. IVI, 260. oi); rtatdis if>td(uUv<*<nv i'9ovte(, vgi. 
11, 540. Das ist in 9 ahgeschwicht , wie in nXä9en> nelä^itv, 
und die Aspiration des Anlauts ist dieser benachbarten Aspirata anf- 
geopfert, nngeacfatet diess in a^Sv von att%ea9ai nicht g^schehn 
ist. Davon nur noch das Perf. i'a9a. 11. VIII, 408. aiel rap (toi 
im9tv iruXSy, durch Verseznng der Quantität statt tto9a, nach 
Buttmann und Not. 41; öfter ttu9a, gewohnt sein. Od. IVII, 
394; auch II. V, 231. vp>’ iat nicht, wie Damm 

sagt, ewt epstt aosueverunt parore, sondern vielmehr gut regort 
»ölet utugue didicU. 

989. Das Subst. t9o(, d. h. i9e%6y, in Batr. 34 und bei Hip- 
pocrates, kennt Homer noch nicht; bei ihm ist die apocopirte End- 
silbe im Anlaut ersect, wie in giäe« neben gidot\ daher 

il9ot 

die Wohnung, als der gewohnte Aufenthalt. II. VI, 511. petä 
% g9ea xal yopov 'inrnav. Und Od. XIV, 411. avag . . I’g^av xcrrä 
^9ea xoipii9ijyai. Hier sind Stille, Pferche gemeint; dagegen 
menschliche Wohnungen bei Hes. Opp. 222. ^ d’ Inetat xXal- 
owa nöXty xal ij9ea Xaäy. Und v. 525. ey r’ dnvgcp otxy xal 
ij9eirt XevraXiotffiy. Vielleicht bedarf es aber dieser Vermittelung 
durch gewöhnen gar nicht, und bedeutet g9o(, mit Uebersprin- 
gung des Begriffs von e9eiy, soviel als ido(. Erst bei Hesiod 
nähert sich g9ea dem Begriff von i'9ti. Hes. Opp. 67. xvyeoy re 
yöoy xal tntxXonoy g9o(. Und v. 137. g 9iitt( dy9qiiinot<lt xat' 
^9ea, vgl. V. 696. Später schieden sich in der Prosa beide For- 
men streng, wie moret und coniuetudinef, vgl. Lat. Syn. V, 75. 

Von {9ety i9äyety l^dyeiy ist eben so wie dgxof xrgyo{ 
von dttijyat xrä<r9at und vulnue von vellere gebildet 

i9yo( 

eine zasammengewöhnte oder auch zusammen wohnende 
■ enge, als Gesellschaft, oder als Schwarm, oder als 
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Schaar. Es ist der personelle Be^iflf za wie Volk zn 

Land. II. VII, 115. itav lisrä (-9voi £Tal(jmv. II. II, 459. oqv19uv 
nexBfjvwv t9vea noiiä , und Od. XIV, 73. i’&vea xolfmv. Und II. 
XIII, 495. w; Ide iacäy i'Syof imanoittvoy eoJ avr^i oder XVII, 
552. diicrez’ ^Axotiäy e^yaq. 

990. Von die Wohnung stammt lautlich, wie ayttloy 
von äyyos, 

^&e7o( 

der Traute, eigentlich der Hausgenosse, wie oixtJof, so wie 
auch »aafyytiTOf, xdtrit mit caia zusammenhängt; also vorzugs- 
weise der Bruder, oder wen man gleich wie einen Bruder 
liebt; also nicht wie Aristopbanes lehrte, oit6tQono(, vcp tic avrä 
sol SV Ofioloii yaxaygyoyiyat. So allgemein, als 

adsXfpi, qdiOT«, (plXxaxe, erklärten die Anrede auch manche der 
Alten, während die Hebrzabl sie beschränkte auf die Anrede des 
jüngeren Bruders an den älteren, als fferxxunj ngoftiyogia, wie 
axxa, xixxa, vgl. Nauck Arist. 159. Diese Bestimmung passt al- 
lerdings auf die vier Stellen, wo Paris und Deiphobns den ach- 
tunggebietenden Hector II. VI, 518. XXII, 229. 239, und Menelans 
den Oberkönig Agamemnon II. X, 37 mit anreden. Aber 

wenn diese Anrede überhaupt mehr das Oerühl der Hochachtung 
und Ehrfurcht, als das der Liebe mit dem der Gleichstellung 
in sich schlösse, so würde nicht Achill den Patroklus II. XXIII, 
94. xsgial^ nennen , und Od. XIV, 147 sich Eumäus nicht 

rühmen, dass sich Odysseus von ihm ^9e7o( nennen lasse. In der 
ursprünglichen Bedeutung von olxe7o( hat das Wort nach Antimach. 
im Etym. Gud. p. 238, 26. avxlxa d’ il&tloiaty dyanxvaamy tpäxo 
ItSd-oy. — Die pindarische Form ^9a7o( ist eben so von 
gebildet. 

In der Prosa erhielt sich das Wort nur in abgekürzter Form ; 
wie ^ßatof in ßaiot, so ^&e7o( in •9e7og, ital. xio, der Oheim, als 
GattungsbegriiT von naxgädeltpog und fnyxgädtXtpog, wie bei Tacitns 
propinquux vorzug^sweise der Oheim ist, und bald patruum, bald 
aouncu/u/n bezeichnet. So enthält diese spätere Form jenen Neben- 
I begriff eines älteren, ehrwürdigen Blutsverwandten, den die 
alten Grammatiker irrig schon in q&e7os bemerken wollten. — 
Benfey im Rhein. Mus. 1837. S. 112 führt mit der allgemel- 
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nen Bedeutung: lieb, theuer, samt auf Skr. dhava. Ge- 

nial, Mauu, zurück. 

991. Wie aus d&troy, so entsteht aus diSerog nach 
Not 101 dfi&tjs, und 

dti9itrtrety 

ungewohnt sein. II. X, 493. d^9$ffaoy yäg et avxmy. Es ist 
eben so gebildet, wie nveifftreiy, xvyiiyiffaety von nvQet6(, xvyij- 
yetiK, und wie dmyvaaay von jiiyvtdg. Diese Verbalform hat 
auch Apoli. Rh. IV, 38 ai^^^tro'ova'a Svtjs, nebst einem Aor. dij9effay, 
während d^9effxoy dtrvy^9et( ^aay Hes. sonst keine Autorität hat. 

992. In e'9ety ist die aniautende Aspiration der inlautenden 
gewichen ; umgekehrt behauptet sich die aniautende auf Kosten 
der inlautenden in 

etaQOf 

der Gefährte; von <pllot verschieden, wie »odalis von amieut, 
mit Bezog mehr auf das äussere Verhäitniss des gewohnten Zu- 
sammeniebens, ais auf das innere der Sympathie. Denn 
auch todalit scheint euphonisch statt toiaiit von totere zn 
stehn, und die Grundform von Gesell, holid. teile, schwed. teile, 
zu sein. II. IX, 658. Stdqotffty iSe Diess scheint die 

Grundform. Aber das Adject. itagiot, durch Metathese etalQO(, 
wie fiaxaqla fiäxaiQa, masste sich eben so wie xlnatga 

gieiche substantivische Geitung an. Lobeck Path. 39 nennt 
als Stamm. — Davon Gefährte sein. II. XXIV, 335. 

^Eqftela, trol fdq te fidhatd jre (pllxatöy iotty dydgi itatglfftrai, 
xat t exlves i9il^ff9a‘, mit dem causativen Medium: zum 

Gefährten machen. II. XIII, 456. fieg/t^giSey, ij ttyä nov Tgiiioy 
exaglaaaito. 


993. Mit M9eiy scheint verwandt das ziemlich isolirt stehende 
9iXety, bei Homer und Hesiod immer 

i9iXety 

wollen. Dass die kürzere Form nicht die Urform sei, beach- 
teten oder glaubten die nicht, welche 9iXeiy von Xä ableiteten, > 
wie Apollon. Synt. I, 2, 11, oder von kXely und eXdea9at, wie EM. 
317. ist von verschieden wie derE ntschluss 

des Geistes von dem Wunsche der Seele; am offenbarsten 
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ia Demodth. 01. I, 20. «t' ot te &eol &ilun mti tif>«7c fiovli^tr&e. 
Hiemit stimmt II. VIII, 204. <rv 6i agitat ßovleo Wwjv' eine; ftiQ 
X i^ilotitey oaot JavaoTatv agwyol Tgaia( antiiratr&at, genauer 
betrachtet, vollkommen überein; denn ßovlto vixtiv heisat hier 
nicht: erkenne ihnen den Sieg zu, sondern: gönne ihnen 
den Sieg; und tlneg nicht: wenn wir Lust haben, 

sondern: wenn wir fest entschlossen sind. Oiess nach 
Buttm. Lex. I, 26. Doch kann das nur im allgemeinen gelten, wie 
alle synonymischen Bestimmungen dieser Art; denn II. VII, 182. 
i» d’ i'&oge xi^gof xvyitig, oy äg' ^9eXoy avtol , veriangte die Ky- 
riologie durchaus ißovXoyxo. Das Gegentheil eothäit 6. Hermanns 
Unterscheidung in Zimmermanns Zeitschr. für Aiterthumswiss. 1835. 
8. 233. „9iXuy bezeichnet Geneigtheit und Willigkeit, ßovXev&at 
„überlegten Entschluss.'' II. VIII, 40. i9iXu di nt tjrrtog tlyeti. 
Und Od. XIII, 341. dXXä nt ovx i9iXtiaa Jlotretdiiuyt ftäxe<f9at. 

Aber es bedeutet auch Od. XVII, 321. 

«vxir eneiT^ i9iXovaty ivalatfta igYä^£(T9at 
pflegen, wie iSovffty, eiü 9aai\ auch Thuc. II, 89. ^aatiitiyuy 
dySgiSy ovx e9iXovffiy al yyüftai ngog nvg avtovg xtySvyovg b(kolai 
tiyat, vgl. llerodot. I, 74. Xen. II. Gr. V, 4, 61; oder will man, der 
gewöhnlichen Bedeutung des Worts treuer, übersezen: „sie mögen 
nicht recht arbeiten“: so erhellt schon daraus die S i n n Verwandt- 
schaft von pflegen und von wollen, d. h. gern thun. Auf diese 
gründet sich mein Vorurtheil, dass i9iXtty raXt e 9 ety auch stamm- 
verwandt sei, und findet eine Stüze in der Abstammung des lat. 
totere aus eAel»' , nach Analogie von tpondere , tondere, torpere, 
torrere aus anivdeiy, tiySeiy, rgig>ety, tigfftty, jedoch vermag 
ich die Termination -iXety durch kein Analogon zu erklären. Aber 
die Bedeutung: können, welche Schol. in Od. XVII, 321 annahm, 
hat i9iXtiy nicht; und wer II. XXI, 363. X^ie d’ vdug, ovd' i9i- 
Xei ngogieiy, dXX' firxero , durch nequit erklärt, der zerstört die 
naivste Personiücation. 

Davon i9eXoy%qg, der Freiwillige. Od. II, 202. itaigovg 
altß' i9sXoytijgag ffvXXiSopat, mit dem Adjectiv e9eX>ip6g; Hes. 
Opp. 118. ol d’ i9eXqpot qavxot ^gya yipoyro- 
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CXXIV. 2aviq. 

994. Savif das Bret, die Diele. Od. XXI, 51. 17 d' aq 
vi(>iji^S 0 ’oWdo; ß^, auf eine Breter-erhöhnng, einen Tritt, auf wel- 
chem die Schränke standen, um die darin bewahrten Schäze vor 
der Feuchtigkeit des Bodens zu schüzeu. Meist die Tbürflügel. 
U. XII, 121. ovdi nvififfty eiq^ imxexltitiyctf aayldai. Od. XXI, 
164. xUyas yoULrixijffiy svSdtrtfif ffayidsffiriy. Schwieriger ist die 
Bedeutung Od. XXII, 174. Odysseus weist da seine getreuen Diener 
an, wie sie den verrätherischen Helaiithius strafen sollen: 
d’ änonqitfiayTe noda( xal ge7(a; Stteg&iy 
i( ^aXafUty ßaXieiy, aavldaq d’ ixd^vat ontff9»y, 
ffuqiiy di rräexvy»’ avtov rretqijyayTe 
xtoy ay vißtjX^y iqvffat neXäffat re doxoiltny. 

Auch hier versteht Schol. Vulg. die ThürflQgel: attyldat d’ ix- 
dijffare' y omtr&ey xXetaaxe tat 9vqat ftetä taSra. Allein auch 
so stösst man anf bedeutende Schwierigkeiten. Die zwei Hirten 
sollten diesem Befehl nach die Tbüre von innen verschliessen, ohne 
Zweifel, um sich gegen etwaige Hülfsleistung der Freier zu sichern. 
Aber kann dieses Verschliessen, gleichviel, ob durch Zubinden, oder 
durch Verriegelung, was sonst ^vqtiy em-^elyae, oder ini deffftov 
l^Xat heisst, wohl auch aavldat exd^ffat heissen P Und wenn ja, 
was ist dann oma^ey? man sollte eyroa9ev erwarten. Darum er- 
klärt es Schol. Q. x8oyixtS(, dytl to3 fterä raCta, wie auch obiges 
Schol. Vulg. zu verbessern ist in: xXelaate td( &veac hma9ey, y 
ftsvä tavta. Aber das wäre nur möglich, wenn ein Nachdruck auf 
dieser Zeitbestimmung läge, späterhin, im Ggs. von vcaqavxixa, 
wie II. IV, .362 ; hier aber müsste es e/r«To heissen. Ein anderer Schol. 
Viud. erwähnt eine Variante iftäyrt für omad-ey. — Aber (abgesehn / 
von allen sprachlichen Bedenken) wie wunderlich, dass, nach dem 
Wortlaut, Odysseus den Auftrag gibt, dem Delinquenten erst Hände 
und Füsse auf den Kücken zu drehn, dann erst die Tbüre zu 
verschliessen, und endlich ihn aufzuziehn! Eustathius entschul- 
digt diess selbst als Hysterologie. Aber noch auffallender: die 
Ezecutoren dieses Auftrags schiiessen die Thüre nicht, was ihnen 
doch befohlen war. Wären troz alle dem unter aayldet auch hier 
die Thürflügel verstanden, so hätte man sich das Verfahren 
ganz anders zn denken: Die znsammengebundenen Hände und Füsse 
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des Helanthius wurden an (ix) die Thüre befestigt, sein Leib aber 
in die Höbe gezogen, so dass auf diesem Wege die Recknng und 
Ausrenkung der Glieder erfolgt. Allein in diesem Fall würde es 
weit natürlicher und fast nothwendig aavldmv itcS^aai heissen, 
ungerechnet, dass diese Ausmalung einer so com plicirten Fol- 
termaschinerie nicht eben sehr poetisch wäre. 

Das alles erkannte Bothe, nnd erklärte den ganzen v. 174. 
i( 9alainov ßaXittv, aavlSat S' ixdijaat onta&ev für späte Inter- 
polation. Mit vollem Rechte. Streicht man ihn, so ist die Proce- 
dnr sehr einfach. Sie binden dem Melanthius die Hände mit den 
Füssen auf dem Rücken zusammen, knüpfen dann einen Strick an 
diese Bande und ziehen ihn mit demselben an die Kammerdecke 
hinauf, so dass er, das Gesicht zum Boden gekehrt, in der Luft 
schwebt , und seine Arme durch das Gewicht seines Körpers ver- 
renkt werden, ganz wie beim sogenannten Aufzog der deutschen 
Folterkammern löblichen Andenkens. Es fragt sich nun höchstens 
noch, was zu dieser Interpolation Anlass gab. Ich glaube, die Er- 
innerung an die Strafart, welche ein Teropelräuber erduldete nach 
Herodot. IX, 120. Wqtovxtijv . . ffavlSa nco(7iaffffalev<rayts( dvexQi- 
Haaav, vgl. VII, 33. Dieser wurde an ein Bret genagelt, so dass 
er an diesem statt an einem Kreuze hing, ohne jedoch, wie He- 
lanthius, in der freien Luft zu schweben. Aehnlich ist das Siety 
ir oder rrgof aavldi in Aristoph. Thesm. 931. 940. Der Inter- 
polator hatte an jener einfachen Harter des Helanthius noch nicht 
genug, er wollte auch das Harterbret des Artayctus mit anbringen ; 
dieses sollte ihm hinten an die zusammengeschnürten Hände nnd 
Füsse angebunden werden, wie die Gewichte oder Klöze in der 
Folterkammer, oder die Ambose, die Zeus an Junos Füsse bindet, 
11. XV, 19, und so die qualvolle Recknng des Körpers nnd Verren- 
kung der Glieder noch vermehren. So Hess der Interpolator die 
Ordre des Odysseus lauten ; er gestattete jedoch dem Eumäus, diesen 
Theil der erhaltenen Ordre unausgeführt zu lassen ! 

2ay{( scheint von gebildet, wie gileiW; von gaAaft'ei»'; 

mit Verweichung des Anlauts, wie in avy für Ivv. Dass ^cUyety 
ursprünglich synonym mit und nicht auf das Krämpeln 

der Wolle beschränkt war, ist natürlich. Demnach ist caylt ein 
Bret, Seo'röi' ^lUov, und findet sein Deminutiv in vayiaXoy, ffaydd- 
Itoy, gleichsam einem unter die Fussohie gelegten Bretchen. 

Davon auch sandapiia, die Todtenbahre. 
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CXXV, Tii'oq. 

995. Om Zeitwort tiysty, welches in tegtre and decken, 
ags. theecan, fortiebt, wurde im Griechischen durch cwiyuy, 
stecken, ver-stecken, verdrängt. Homer hat keines von beiden; 
nnr dM Verbalnomen teystöy 

fiyo( 

das Dach, nach Poll. I, 81. %6 vntfäyai tov ofdgiov. X, 559. ’färrij- 
ytiq . . xarayttxQv tiyeof niffey, wo xav dyrtx^ zu schreiben ist: 
Er fiel vom höchsten Dach auf den Erdboden, und zwar auf den 
Rücken, so dass er mit dem Gesicht dem überbangenden Dach ge- 
genüber zu liegeu kam. Und Od. I, 333. at^ Qa naqd <na&i»iy 
xiyeos nvxa not^olo, d. b. an einer Säule, die das Dach trug; 
denn das ist ata&itöt wie XVII, 96, verschieden von OYijäi;, einer 
frei stehenden Säule. 

Davon tiyeiot oder tiyeos bedachet, oder vielmehr prä- 
gnant, woblbedachet, evffreyos, evtägo^of. II. VI, 248. xovQiitty 
d’ eti(ju9ey iyavxtot eyöo9ey dtiSex e'iray rdyeoi &ä3ictiio$ $«- 

atoTo Ud’Oto. Diese Schlafgemächer waren offenbar einzelne P ar- 
terrewohnungen, gesondert von dem Pallast, aber (etwa wie 
unsere Stallungen) im gleichen Hofraum, i'yio&ev avXljt. Dieser 
Zusaz wäre sinnlos, wenn die 9dlaitot unter dem Dach des 
Palastes, in dessen Oberstock ihren Plaz gehabt hätten, wie 
die Alten erklären ; Schol. A. q Stniij , 8t« vnef^oi ^<rav (d«ö %i- 
yeoy'}, tya pq Stodeiiuvto' iju/ielüt ydg "Ofnteof xal dtd t$( 

So( xal Jtd %iji ’OSv<raela( Tov( yvycitxe/ov( &aXdftove vneg^evf 
dnoltiae. Und Schol. BL. vneQ^oi, inl toS a%iyov( ifxodoiitiikiyot. 
Vgl. Rumpf de aedd. Horn. p. 23. 

996. Aus dem Perf. riroya erklärt sich lat. toga, Tuch, 
ahd. duaA, tuoA, und tugurimn, wie tege$, die Decke, aus ts - 
ysT^, und, schwerer erkennbar, die dichotomiscbe Form von xa- 
täroyos, und (weil -o$ ein unbeliebter Auslaut ist) statt xa~ 
xdvoi, wie äfiftvS statt d/ifTOxVt 

xaraTfvS 

die Sturmhaube. 11. X, 257. d/t^i di ol xvyitiy xsgiaX§g)fy 
xey Targe/t/y, äg>ai6y ra xal äiio^oy, ^ra xaralrvS xixi^rat, giia- 
%al T« M((«I &aXagüy at^tiäy. Es war ein legman, wie Tac. Ann. 
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II, 21 den Helm nennt, und zwar ein »atäffttYafffux, das Ton 
oben herab schüzt, wie ein Dach. Auch die avial Kotticteyoi 
des äg;yptischen Labyrinths bei Herodot. II, 148 können nichts an- 
deres sein, als bedachte Hofräume, im Ogs. von vnatSftof^ 
Schweighäuser hält zwar einen „bedacheten Hof*' für eine eontra- 
dietio im adjteto, und versteht mit Gronov aufm porticibus 
eireumdata». Aber ist es schon Willkühr, das vvcal9qtw ein 
nothwendiges Merkmal der ovjUf zu nennen, so wäre es nnbe- 
greitich, warum Herodot bei dieser Beschreibung den technischen 
Anadrnck verschmäht, den er II, 153 g e b r a u c h t : avilqi', nä<rat> 
niQtfftvkov ioSaav. — Die Form xattu- für *ara- ist freilich sel- 
ten, und vielleicht auf xatatßaTi^s beschränkt, aber hier hat sie 
ihren Grund; denn diese Länge dient als Ersaz für die apocopirte 
Endsilbe von xatatoyot, wie in xilftaf von Mitpaxrös; vgl. 
Not. 144. 

Die übliche Ableitung ist anro roC xärm ttrvx^cu, meo tup- 
p0tit probabilior ratio, sagt Lob. ParaU. 282, welcher xtttalrvS 
betont. 


CXXVI. Aivog. 

997. Alavbt gehört als Adjectiv zu der Interjection al, vae, 
wehe, goth. vai, wovon aidt^ux oder alalveiv, und zu derselben 
Wurzel, aus welcher ä/aa9ai u. a. hervorgegangen; vgl. Not. 47. 
Aehnlich verhält sich ola' ca detvü Hes. zu ol' ! Es bezeichnet ur- 
sprünglich das Staunenswertbe, sowohl das Schreckliche, 
als auch das Bewundernswürdige, aber vorzugsweise das 
erstere , wie Soph. EI. 506. ü( Spolet aiavi) c^de ! und 
alaxw' xaäsnöt'', aivöv Hes. Die dichotomische Form lautet 
ol'avc, 

Ala( 

Sophokles lässt ihn selbst (Aj. 430) seinen Namen von ai ableiten, 
aber im Sinn des Leidens trägers, während sein Name unstreitig 
das bezeichnen sollte, was nach $. 998 afva^fryg. Die lat. Form 
Ajax entspricht der Nebenform alaxtöt, und dem Namen seines 
Grossvaters Aicatit- 
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998. Homer gebrascht nur die verkürate Form 
olvit 

schrecklich. II. VII, 40. iv aiyg und so stets als Epi- 

theton eines traurigen Begriffs. Diess ist ebenso der Fall in 
dem vermeintlichen Compositum 

inatyii 

dessen Nichtigkeit Buttmann Lex. II, 115 nachgewiesen hat; denn 
II. IX, 457. Zev( re sasax^övfs; soi incuy^ JJtqattpovtut, und v. 509. 
Od. X, 534. XI, 47' u. a. ist aal in aiy^ zu schreiben. Persephone 
heisst die schreckliche, weil sie in der ältesten Mythologie 
ohne Zweifel die Todesbringerin war, 0tg<re^6yaa, d. h. yps- 
yay ^igovca. — Davon 11. VII, 97. y /tiy dij Itißti %dia y taatfcu 
alyi&tv alyäf, eine Verstärkung, wie v. 39 olö^ey olo(, und Soph. 
Oed. C. 1449. yia ye69ey. 

Davon aiyöftOQOf unglückselig. II. XXII, 481. Od. IX, 53. 
XXIV, 109. — Und das Substantiv 

aiyagitiif 

der staunenswerthe Held. II. XVI, 30. fpy i/tä y oiy oit»( 
y» idßot gsIo( Sv av ^vHdaattf, aiyagitii ! s/ <rev ciliof Svqo'sro« 
otfjtyöyuy naf, aV xe fiy ‘‘Auyetourty daucia lotyby dftvyjif. So las 
Aristarcb, mit der Erklärung: als aiyoy xodf^ayos vy d(iet§, ai( oäs- 
9f»y, svs ai( atn^glay dt iyo( de oyöitatof anatyay Ffw$e xal 
\j)6yoy. Diess hat etwas gezwungenes, denn wer eine Woblthat 
nicht erzeigt, ist darum noch nicht aiydt. Vielmehr enthält ai- 
yagixiit ein unbedingtes Lob, keinen Vorwurf; nur muss es 
nicht als Apposition zu dem vorangehenden Sv oii ^vlAaaatt ge- 
zogen werden , sondern Ist Anfang des folgenden Fragsazes. Da- 
durch wird zugleich jene Beziehung gewonnen, welche die andere 
Lesart: atv, dgargg bezweckte. Denn der simple Oedanke: „was 
„hat die Nachwelt von dir?“ hat etwas mattes in Vergleich mit 
dem andern : „was nüzt der Nachwelt deine weitgeröhmte Helden- 
„grösse?“ Nach der vorgeschlagenen Interpnnction liegt es ganz 
nahe , ffad, toi alyagitov , oder toi aiyagit^y aa alycu als Gegen- 
stand von oygvetat zu denken. 

Denn wenigstens das Adv. aiyät gebraucht Homer frei von 
dem Begriff des Schrecklichen, blos um einen erstauneuswer- 
then Grad zu bezeichnen, wie mit ixnayittg und iatyßg, II. 111, 
158. aiyä( a^aydttifft 9ejj( ai( äna i'otxay. Und Od. IX, 353. 
iiaato d’ ofviS«, vgl.' IV, 597. II, 327, und I, 204. 
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999. Und vollends das Substantiv enthfilt ein absolutes 
Lob. Denn wenn xox<>{, ngv/iy6( , l^ctös durch Zurück- 
ziehung^ des Accentes substantivirt werden, «äm;, ftQvitvti, 

\äov, so wird eben dadurch auch aivbt zum Substantiv: 

alvoq 

das Lob, d. h. der Ausdruck der Bewunderung, -die Anerkennung 
des Ausserordentlichen. II. XXIII, 795. ov niy xoi liiXeof eiqtivt- 
tat alvof. Und Od. XXI, 110. il fte xtV aVyov, auch Od. 

XIV, 507 bedeutetes keineswegs die blose Rede oder Erzählung. 
Der verkappte Odysseus hatte ein Pröbchen von des Odysseus Ge- 
wandtheit und Dienstfreundlichkeit erzählt, eine indirecte Lobrede. 
Wenn nun nach dem Schluss der Erzählung Eumäus sagt: ä yigoy, al- 
yo( fkiy %oi dftbfiuy, oy xaväile$a;, so meint er: „was du da zum 
„Lob des Odysseus erzählt hast, sieht ihm ganz gleich und ist 
„desshalb glaubwürdig und untadelig, so wie du überhaupt noch 
„kein ungeschicktes Wort geredet hast.“ Auch ists fast iiothwen- 
dig, dass des Eumäus Worte irgend eine Beziehung auf seinen 
geliebten Herrn, den Helden der eben angehörten Erzählung enthal- 
ten, und nicht blos auf den Erzähler und dessen Kunst. Schon 
Schol. V. erklärt es durch imuyof, mit der Sprachbemerkung: 
alyof di eori »al 6 vnoßtßl^ftiyoe l6yo(. Dagegen Schol. B. at- 
ytyitattidfit 6 ioyo( oy einet, und eben so räthselhaft Voss: un- 
tadelig ist das Gleichniss das du erzählest. Bei Hes. Opp. 301. 
»’tl»’ d’ alyoy ßaatXevaty i((in (finoyiovat »ai adeoJf scheint es eine 
wunderschöne und lehrreiche Erzählung zu bedeuten. 

Diesem homerischen Sprachgebrauch entsprechend, kann 
noXiatyot 

nur den vielgepriesenen bedeuten, wie noXivfiyot in Hymn. 
XXVI, 7. So heisst Odysseus II. IX, 673. X, 544. Od. XII, 184; 
und 11. XI, 430. 

w 'OdvffeS noXvatye, äiXtey av’ qdä nöyoio 
darf daran am wenigsten irre machen. Selbst wenn die zweite 
Hälfte dieser Anrede als Vorwurf gemeint wäre, so fände 
die Verbindung von Lob und Vorwurf ein Analogon in II. I, 121. 
^Aeqeliit xvd((Tve, ^tXoyzeaydeaxe ndtyxatvl aber Socus bat ja 
gar keinen Grund, seinen Feind beschimpfen zu wollen; er 
will nur seinen im ehrlichen Kampf gefallenen Bruder rächen, und 
einen Gang mit dem anerkannt grossen Helden versuchen. Daher 
specificirt er vielmehr mit jenem Zusaz das noXvtuyot, indem 
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er ihn eben so nnerscfaöpflich an Listen, wie unermüdlich im Kam- 
pfe nennt BuUmann Lex. II, 114 entscheidet sich für die andere 
Erklärung, durch noUitv^of, nicht: redselig, sondern reich au 
sinnvollen Reden. — Dieses Compositum erkenne ich auch in dem 
Kamen Hoixiat bei Herodot. VIII, 21; denn wenn sein Genitiv JIo- 
Uov, und nicht lloXvapfOs lautete, wie käme dann Herodot zu 
der Endung -a{ statt -ik? 

1000. Von alyo( gebildet ist aiveXv oder alvC^ea^cti loben. 

11. X, 249. fujt' äg ft« fiai’ aiVee fti/re tt yelxet. Und Od. VIII, 
487. JgitöSox, i'Soxa di} <rt ßgotiöy alyC^oik ttJiBtvxwv. Aber 11. XIII, 
374. ntgl dl} ff« ßgoTtSy aivC^oft änäyxtty las Zenodotus alylaaoiitu, 
andere atyl^ofiat; Düntzer Zen. p. 79; und allerdings fordert hier 
der Zusammenhang ein Futurum. — ’Enatyety, transitiv; loben; 

II. II, 335; intransitiv: beistimmen; 11. IV, 29. ovvot nayttg 
inatyiofxty 9eol ä'iUot; vgl. XVIII, 312. 

Das Barytonon aXyety bezweifelt Lob. Rh. 123, troz aXytav 
ßagvxoyttf, inatyüy xt lies. Und doch erscheint es auch in 

aya{ye(f9at 

verwerfen; bald durch Verneinung, negar», 11. IX, H®. ovß 
avtdf dyaiyofiai, und XVIII, 500. d d’ dyalyexo (iijßiy ekiaSat — 
bald durch Verweigerung, recutare\ II. VII, 93. ttXdea9ty ftev 
dy^yaffxfai, deiffay S' inodix^ai. Doch darf man uv- nicht als das 
gewöhnliche Privativum fassen; es ist die Präposition, wie in 
dyaytvtty. Denn die Griechen, wie die Italiäner, pflegen als Zeichen , 
der Verneinung den Kopf aufwärts- und so zurückzuziehn, im , 
natürlichsten Gegensaz zu dem Nicken als der Bejahung, während 
das Ro p fsch ü t tel n nur ein Zeichen des unterdrückten Zornes 
war, wie Od. XVII, 465. ’Odtxrffeüf . . axätdi' xtyiiae xügri xaxd ßvc- 
ffoSoitevtav] vgl. V, 285. Virg. Aen. VII, 292. Lobecks Vcrmuthung: 
dyaXyofiat contrapositum «i$e r<p aXyvpat propritque lignificare 
repudiare, wird schwerlich Beifall finden. 

Man findet noenwin, nenu als eine altlateinische Negation ; Hand 
Tursell. T. IV, p. 166. Ich halte diese jezt noch für eine Abstum- 
pfung von dyatyofuu, wie tum von etum, «Vftf; daraus entstand 
durch weitere Verkürzung non. Auch naenia lässt sich aus aiVo; 
erklären, als Rednplication vorn abgestumpft, wie xavxäaOat, x<o- 
X*v*ty von avxtJyj Sxctxq- 

23 
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Dazu anavalvta^at , renuendo abnuer*, ein doppeltes 
Zeichen der Verneinung, mittelst Zurückziehunji; des Kopfes und Ab- 
weisung mit der Hand, II. VII, 185. ol d' ov /tyyticxov%t( dnij- 
y^vavto txaatot. Ein Compos. dnaivtad-ai, abnuere , kömmt 
nicht vor, wohl aber dessen Verbale ; dnatvtTOt, oder, wie n-^- 
vijc von neqaheiv, und ttxQijvfjt von dqalyetv, so 

unfreundlich, hartherzig, wer lieber verweigert, als bewil- 
ligt. II. XV, 94. oio( ixelvov vnsQ^iaXof xai anqK;;. Od. 

XIX, 320. o{ fiiy dTT^vijt avvo( tfi xai aniivia eidfj. Das Gegen- 
theil ist TTQOffjyijt, freundlich, bei Pindar; von fiQOfatyeff&ai, 
synonym mit dem homerischen 

tyttn( 

freundlich, mild, d. b. /vyvij;. Für den Ausfall des y zwischen 
zwei Vocalen gibt die Identität von oloi und ol'vi; mit unut, altlat. 
oenut, und unio ein Analogon; auch kann eben der Gleichlauf des 
vorangehenden v das nächstfolgende v verdrängt haben, wie nach 
$. 715 ineviivaSe durch intvaytivo^e zu erklären ist, und nelay 
vielleicht durch (uevCav, minu$, fuvv&ety. Auf die Schreibart 
iyytjt’f ffto^Qiay, dXijUts, dya&of , nQfO( Des. ist, obgleich die 
Glosse zwischen iv yeoj und eyy^ftaQ steht, nicht viel Gewicht zu 
legen , und noch weniger auf ivalovC jig^ovs ^ Hes. T. II, 

p. 1238. 11. XVII, 204. etaigoy tnetpvBi ivr^ia %e xgaxegöv xe. Vgl. 
XXI, 06. XXIII, 252. Od. VllI, 200. ovvex exaiQov ivtjia Xtvaa iy 
dytSyt, wo es Zoilus nach Scbol. II. XVII, 204 als Eigennamen 
fasste. In II. XXIII, 648. xalgtt di fioi ^tog, iSg ftev del fiifiytiffat 
iytliof sollte man eyti^( oder tyijia( erwarten; aber es lat nach 
der Not. 221 behandelte Brachylogie durch dyt/^s iyiiiof zu erklä- 
reu. — Davon iyr^eia II, XVII, 670. ySy xif dytieifit ZTaxgoxX^of 
dttXoio fiyiiffäff'Sm' n&aty jrag tjtlaxaxo (ielX*x<>( elvat. 
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I. Verzeichniss 

der erläuterten Wörter. 


(Die Zahlen beieiehnen die fortlaufenden Paragraphen.) 


aeicrroc 255. 
aä<r9at 253. 

aaclipfttv, ätaltp^tttv 254. 
aßktiti»i 318. 
aßQtt yaköv 344. 
aßgofiot 932. 
aßffordZtty 580. 
aßgoTOi 591. 
ä/ä^toSat 643. 
d/a&of 64. 

äya96( u. x??***^ 136. 
djralta&at 05. 
dyajUeff&at, ayaZfta 63. 
^Ayaiiiftvay 149. 

Syen>, dyövyt^of 73. 
dyayaKteJy 74. 
äyetyöt 72. 

dyanäy, dyattd\le$y 71. 
ayantiynf 73. 

ayaa9a$, dyäa9at, dyol^effSat 60. 

dyafO( 60. ^ 

äyctv6( 66. 

dyavg6( 07. 

äyety 47. 

ayelguy 54. 

ayihi, aytXelg 50. 

dy^gmxof 64. 


ayg 60. 
dy^yng 73. 
dygrdt 65. 
aylyuv 53. 
äylaot 61. 
dyog^ u. äyvgif 54. 
äyga 57. 

äyget, dygeU» 58. 
ayvttt 49. 
a^'vpt; 54. 
ayyuy 892. 
oyxiftaxot 897. 
äyyt 893. 
dyxlaXof 897. 
dyxtßa9ijs 898. 
dyxl9eot 897. 
ttyxi/toXof 896. 
dyxlyoo( 898. 
dyxKtxlvot 895. 
äyxiotof 894. 
ayaäy 48. 
dSäiiat 372. 
ädo( 278. 
ädgy, äddgy 283. 
ddgaat 281. 
adii'ö; 278. 
ddfigt 362. 
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aÖQOffvvfi 282, 
äeidelof 410. 
deutihof 424. 
detxrf 423. 
dtlgeiv 12 . 
aexoStljUtvos 437. 
dex^Xtof 424. 
dixtiti 439. 
di*a>v 437. 

10 . 

delXr,( 450. 
deeyäs 573. 
detxlg>(>u>y 254. 
d^eiy, d^aXiof 247, 
aivXVt “• “CeX^S 890. 
dijScoy 268. 
dii&dffffeiy 991. 
dqyat 1 . 
dije 6 . 

d^ffveof 319. 

oijTij; 10. 

dtiT0( 274. 
d&^g 719. 

720. 

d&Xety 973. 
d&(00s 690. 
ata 242. 
yil'ag 997. 
alyayir^ 25. 
alyXt] 62. 
aiyvmog 124. 
didt/Xog 409. 
did^i 406. 

Ulötii 407. 
dtäyög 410. 

\^tdatyevt 408. 
aierog 2 . 

«i'i^co; 275. 
aiyaqittii 999. 


alyog 1000. 
alyög 998. 
al'yvff&at 22 . 

als 26. 

aioXof, y^loXof, aiöXXety 5. 

aiTiöt, ain^eig, alnetyoi 966. 

algeiy 12 . 

alfety 18. 

alaa 429. 

aia9ia9at 920. 

dlaS-tty 020 . 

alciftog 430. 

alffiog 431. 

dlaaety 23. 

dtfftog 406. 

aitrviiyiiTtK 170. 

alrely 22 . 

dlTti( 879. 

alttof, altiä(l9at 264. 
ahpa, aitptiQÖg 968. 
aixM, aixitdlieiy 23. 
dxdxtiTa 199. 
dxaXaQQelrtis 200. 
äxay9a 184. 
dxaxl^siy 888 . 
dxaxytiyog 182. 
dxtTff9at 198. 
dxeQaexö/ifit 592. 
dxeana 198. 
dxitey , dxiovffa 197. 
axijv 196. 
dx^Qarof 595. 

dx^giog unbeschädigt 594. 

dxtigtof ohne Herz 602. 

dxtix^^arat 888 . 

dxft^ 183. 

dxiof 195. 

äxytjffrtg 191. 

äxo{ 196. 
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oMOvgof 758. 
axgaijf 3. 
axgis 291. 
äxgtf 745. 

axgöxo/tof, dxgörr 0 i*ff dxgöfto- 
gof 744. 
dxgos 743. 
dxctxij 180. 

dxuy der Warfspless 179. 
dxmv, dixmv 437. 
dla6(, dXaxiv, dlataxom^ 97. 
dXSa9a$ 96. 

älaatos, dXafftögf dlantJv 101, 
cilyioy 111 . 
aXfO( 110 . 

dXiftty, dXeyiieiy 109. 
dXeyetyie 111. 
dXeyvvtty 109. 
dXttlytty 92. 
dXiti 114. 
dXiii, dXtugii 91. 
aXe^ri/f 879. 
dXtvta9a$ 91. 
dX^(, äXijf 451. 
dX^Ttis 96. 
dX/affrof 03. 
aXtof, dXtofge^^f 488. 
äXtof, dXaJot 100 . 
dX^nXoo( 487. 
aXs{ 482. 
oiUT«7i' 876. 
dXXtiK 879. 

dXttgöf, dXtttigöt, dXiffigtof 880. 

aXXta9at 484. 

dXXotid^S? 411. 

dXX69goo( 688 . 

dX/*^, dX/tvgtf 489. 

dXf 486. 

dXxK 492. 


dXvtiy 102. 

dXvxTOTridi) 106 ■. Zasäze. 
aildcrxetv 95. 
dXvffffety 104. 
dXgiijarat 36. 
dXäyai 480. 

^Afutt^äy 304. 

dfiaifMxefot 141. 

ditaXXodet^g 303. 

dfiSy und ditS<r9cu 299. 

ditdgti 87. 

dfutgxayaty 584. 

dftagtil 543. 

dfuxgviyoof 585. 

dfuxgToen^t 504. 585 u. Zus. 

di»äa9at 300. 

dfiargoydy 695. 

dfittßtiy 83. 

dfißXiidtiy 313. 

außgoxoi, ditßgönot 891. 

dftelyttv und xgelaamy 136. t 

aftayat 267. 

dfteyi^yii 147. 

duigdeiy 583. 

ditttgoentis 505. 

dfievaff9at 80. 

ofM)TO(, dfntriig 302. 

äiiitogos 578. 

diioißds 83. 

d/ioXyatot 379. 

dintXyog 378. 

dftvvtiy 85. 

dihvaceiy 84. 

dn^^tj( 181. 

dii<p^giffto( 561. 

dyKpiyiiOi 120 . 

dfuptyv^ttg 121 . 

d/icptiXtaffa 465. 
ditgi^gt^ilS 329. 
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aytUt>M&<u 1000. 
avataiffiy 430 . 
ayeatQajftJy 290 . 
ayixyta 710 . 
äyantlqtiy 004 . 
äyäm/tvoii 831 , 
ayänotyof 829 . 
ayanf^ffai 615 . 
äyäQatot 553 . 
äyafxo( 915 . 
ttyatQineo9as 665 . 
äySaytty 284 . 
äydfax9i( 891 . 
ayety 699 . 
apem 4 . 
ay^yo&a 714 . 
ay^yvffrof 700 . 
äy&tJy 716 . 
ay&tiyöf 723 . 
dy9en6«i( 722 . 
dy9ifi^ 719 . 
dy9egetiy 721 . 
ay9»yo( 723 . 
äy» 0 ( 717 . 
dy9gaxt^ 718 . 
dyecttfiot 705 . 
ayriiy, ayta 708 . 
dytSy 705 . 

SyT»<r9ai 704 . 
ayttimy 707 . 
äyttSy 712 . 
dyrlos, dytl 711 . 
dyttftifatot 607 . 
dyufOQ^ffat? 672 . 
dyvety, ä’yvfftf 698 . 
«ymffros 855 . 

SitO( 51 . 

doXi^f, dolX/^ety 468 . 
aog, dogTijg 15 . 


deffffgr^g 856 . 
aovTO( 262 . 
duaidf 343 . 
dnanelgeodat 583 . 
dnayalvtcihtt 1000 . 
dnagi(I(la<r9ai 550 . 
dndgxt<t9at 012 . 
dnavgSy 20 . 
dnttltly 454 . 
dnetgaJof 608 . 
dnetgivog, dnetgiMt 600 . 
dnelgtty 620 . 
dnegaiffiet 609 . 
dntileyim 113 . 
dnimay 811 . 
dnt/y^ 1000 . 
dngugos 16 . 
dni9»ty 874 . 
dnivvaatty 832 . 
aniatot 874 . 
dndßXgrot 300 . 
dnoeineJy 502 . 
änotya 828 . 

'jinöXXmy 449 . 
dnovgag 20 . 
ättggno! 622 . 
dngiaTtit 626 . 
dnioengt 505 . 
äga 544 . 

dgagely, dgdggteu 532 . 
dgagiffxeiy 535 . 
dgä<r9at 10 . 
dg/aXio( 574 . 
ägy/tata 917 . 
dgyvf>eo( 168 . 
l^gß9ovtra 549 . 
dgeig 19 . 

dgtitty, &gmo( 538 . 
dgiirat 549 . 
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a(»rjj dfnäy 530. 

0(1) 19. 
dgtiga 534. 

"^giK 17. 
dgtjr^g 19. 
ag9fuo( 552. 
dgt&fi6(, dgt&ueJy 551. 
dgtngeniii 538. 
dgifftegös 385, 
dgt^gai^t 950. 
dgxeiy 554. 
ägxio( 555. 
dgxtog 982. 
agfityos 533. 
agitd^ety, dgnoyltj 533. 
ägyva^af 22 . 
ägffttt 535. 
dgteit^t 131. 
ofT» ? 537. 

ägTfO(, dgttenijs, ttgtlfiof 537. 
dgTveiy 547. 
o(2ei>' 908. 
ag%ta9at 910. 

oixn 

dgx6(, ägxtveiy 915. 
äaat 277. 
dadiAty9o( 238. 
äa9ita, dadfutlytty 921. 
aff«t 247. 
daxijSijt 387. 
äofteyof 279. 

dandlietr9iu, äcnaatit, avnd- 
aiot 938. 
aanalgety 944. 
acjiagfot 940. 
dansgxit 942. 
aannog 500, 
danovdi 939. 
düfdgafot 945. 


dtdXXety 350. 
dxttlög, dxaXdtfgtty 349. 
dxagnöt, dxagntxog 600. 
dxagxtigos 656. 
axaffSai/g 250. 
dxfig^t 646. 
dxey^S 219. _ 
dxigaftyog 652. 
dxiay 249. 
dxii 248. 
dxixdXlety 350. 
dxo( 268. 
dxgexge 655, 
dxgijiat 662. 

'Axgtif 660. 
dxgiTtxot 671. 
axgvxaiyij 683. 
äxxa 337. 
dxxdXXety 350. 
dxvZt<r9at 251. 
avaiyuy 240. 
avXijgoy 470. 
adX6( 11 . 
aio( 239. 
avgfj 9. 
ttvgtoy 8 . 
dvffxaXiot 245. 
avxdygexof 56. 
aixoftaxot 131. 
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nigtiy 619. 
niq^aty 624. 
nigi 623. 

7teQnQOJie7y 667. 
neQt^Qadiai 950. 
neqtta(rto( 259. 
nagyayai 025. 

25 
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TieQovij, negovSy «10 374 
Hetpqridi)) 947. 

H^yaffof, ntiYealftaXXoi 40 ii. Zu». 
nfiYf) 42. 
n^/yvyat 38. 

."Tijyds 40. 

TitifvXif 41. 

7ItlXTO( 43. 

811. 

TTIlOt 813. 
niiQÖs 812. 

n^XVS -»S- 
mil^eiy 8G5. 

872. 

Tilya^ 833. 

TJtyvety 831. 

7unö(, 7iKtxova9at 874. 
nlavyot 875. 
nX^fi/ivQlf 88 . 
nyiuy, rrytleiy 830. 

7tytvn<jty, Ttyotri 831. 

TTodä^xij; 554. 

Ttoiy^ 827. 
notnyvety 826. 

7ioXvd(tf!io( 156. 
noXvtixfti 890. 

7xoXvxendii<; 600. 
noXvaneQtif **‘*'*- 
TtoXvx^titog 645. 

TioXvxQonoi 666. 

7toyeTff9at 825. 

Txoyog 824. 

TxoQeiy 636. 
noQ&ety 624. 
noq^nog 639. 
nbqtg 641. 
nitQog 637. 
nÖQTi^ 374. 
wdpiof, Ttbgxtg 641. 


7xQa9ety 624. 

Tifiineiy 373. 
ng^9eiy 635. 

Tigijxxi^g 622. 

TXQ^g 618. 

Ttgijitg 622. 

TeQ^ffceiy 621. 

TxgijaxbQ 335. 
rxg^ffxig 615. 

TXßijcSy 616. 

Itglafiog 627. 
nglair9iu 626. 
ngoaXiit 485. 

TiQoßX^g, ngößoXog 310. 
TTgodofiot 356. 
ngo^xijt 181. 

7tgo9iXv(xyot 971. 

Txgotxbg, nrQotxxtjg 043. 
jxgoxäf, Tr^dxe; 642. 
ngo(it)9tvg 140. 

TxgoTxgiiy^g ®*8. 

TTQoawnoy 842. 
ngöxoyof 218. 

TXQOxgonäS^y 068. 

TXQo^QaffOa, Txgöfguy, rtgotfgn- 
yiwg 951. 
ngvXieg 446. 
ugoiy, TXgtiay 616. 

7ixoXlnOg9ag 624. 

TXvXagxtK 543. 

TiCg 630. 
nvgaxxeiy 634. 
nvgexig 632. 
rrvgb 631. 

nvgi^xtjf 181. 

Txvgbf, TTvgyoy, rxvg«^bg»t, rrv- 
grjgibgof 941. 
jxvgtrbs 633. 
nuXvTxot 841. 
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giiuy S«8. 

Qi»ta i66. 

fiftöt, Q^atf 520. 

ft/aXiof, ^tytdavif 900 
^tfelv u. ^tfovv 900. 
göStof 977. 

(oTCoc, gotitTv 976. 

(0x^c7v 982. 
gv^ety 976. 

<roW$ 994. 
atigg, Suggyef 5.71. 
ffgtiöxogof 597. 
aipieiy 348. 

OMÖ^eiy 386, 
axaiof 385. 
axaigtty 388. 
axtgtäv 389. 
a*oXi6t 128. 

ffftegSaXdof, afugdyöf 589. 
afygxttv 237. 

^Itty&evf 238. 
anäy 933. 

anagYayoy, a/ragj'ayi^eiy 943. 
vnägjruv 943. 
aneXot, ffniof 934. 
tfneJgov 935. 
anefgtty 940. 
anigxety, ffmgxyoi 942. 
vnevSeiy 939. 
ontvSg u. Tvt96y 939. 
atuyundf 846. 

OTtvta9at 158. 
trtgtifta9at 68.5. 
avy^ogof 529. 

(tv^eof 937. 

<r^a§ 945. 
a<f>agaYtXa9ai 946. 

Sxeglg 790. 


tayöi ? 212. 
faXartelgtO( 613. 
xaitetrlxguf 803. 

Tayaö(, tavavTiovi 21-5. 
taygXey^t 113. 
xayvyXmaaog 216. 
tayvety 213. 

Tayvi/x^f 181 u. 217 
xayvTienXof 216. 
xayvg>XoiO( 216. 
xayv(fivXXo( 215. 
xagdffasty 653. 
xagßeiy 659. 

xägßog u. xagßoavyri 6.‘)0. 

Tägxagog 657. 

xavgog 208. 

xdx« und xaxe'ojg 211. 

xaxve 311. 

xeyeog, xiyog 995. 

xtlysiv 220. 

xeigtty 644. 

xiyuty 218. 

xigexgov 648. 

xigt)y 651. 

tigixa 649. 

xegfuSeit 650. 

xexaywy 209. 

xexgäyvoi 118. 

X exga9iXv(iy og 971. 
xtxgalveiy 675. 
xexgäogog 529. 
xixxa 338. 
xixxti 682. 

T^, *§r« 205. 
xgXx, xi/XirxvXog 207. 
xtjXvytxog 351. 
xiixäff9at 252. 
xgvnog 260. 
xtyäffvety 221. 


C. 
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tttalvtiv 213. 

Titäv 211. 
tixlleiv 682 . 

Tixvif 20S. 
fOiitty 673. 
toQvovtriycc 677. 
logö; 086. 
tQansiy 669. 
tgajieTy u. gitftai 664. 
tgieiy 660. 
tgifieiy 662. 
tgltiety 664. 
xgixstv 693. 

TQtiQOiy 661. 

TQtixof 644. 
xQtixvi 654. 
xglatya 675. 
tglßeiy 670. 
tglyXtiyog 79 u. Zus. 
tgH^siy 681. 

*65. 

tgtxätxef 24. 

Tgofto; 663. 
tgorrtey 667. 
rgorrog 666 . 
igoxo^og 696. 
ißoxös 694. 
xgv^ety 680. 
xgt'rrayoy, tgvTiäy 674. 
tgv<pog 687. 
xgvxciy 684. 

Tgüieiy 675. 

xguiTtSy 668 . 
tgcoxöy 095. 

viiiyatog, vftyog 169. 
vnägXtiy O®**- 

vnetiyiitivxa 82. 

vTxega^i 3. 


inieitogog 579. 

vnigonlog, imgonUietr^at 346. 
vnoßi^dijy 312. 

VTXodi^i 364 n. Zos. 
vnoSga 844. 
vnotagßttv ? 659. 
inoxagtägtot ? 658. 
vftotgofteTy 663. 
vnoxeig^og 771. 
vnoxttgf^y 809. 
vnöxptog 844. 
vrrdma 844. 
vnnig6<piOi 331. 
tiffftlyg 145. 
v^äy 167. 
v}pegeg)i( 329. 
vißtixV 890. 
vip6go^og 331. 

^ägof 171. 
gtdgv^ 945. 
g>iaXg 936. 

0oJßo( 238. 

(figad^i ? 949. 

^gadfMnV; gpgad/ioffvy^ 948. 

gigäJ^eiy 947. 

g>gä}^eff&at 948. 

yig^y 952. 

tpgoyeiy 957. 

gigöyxs 958. 

q)C»giaii6s 810. 

Xalgtiy 391. 

XaXxggtit 540. 

Xagäßgg 796. 

Xagäfffftty 795. 

Xagletg 394. 
xagfieff^at 394. 

X<*g*S 394. 
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*««#*«> X«eM 392. 

*e^«« 781. 

XCt(0/ro( 393. 

ZQM» 780. 

xäfvßiit 797. 

xe«<*> Z««<^ 779. 

xe/e 7«8. 

Xgn 779. 

Xetgi( 771. 

Xgi\l^tiy 776. 

X*it»>v 77%. 

Xg^fiata 777. 

Xelfiuy 722. ■‘«h'*» 

■ 777. 

xi(ado( 786. 

Xg^ff9at 775. 

X^QMf, 786. 

Xsqovijjioi' 784. "^’'; 

Xtetfuy 785, 

X;/«*' 798. 

Xttitod$oy 773. 

Xgtftmnv 799. 

Xegy^$i 787. 

XQOt^ 804. 

X»tytnttff9at 770. 

803. ' 

X^Qy*^ 799. 

XÜ^a 808. 

xifffot 789. 

XM^elv 809. 

XnV*!^ 796. 

XM(i/$ 810. 

OTMi X7C»<r«, 26e«<r»if« 788. 

X^(>oc 808. 

XOf6( 398. 


802. 

eidtyef 33. 

801. 

tl9«Iy 234. 

XQÖeiy 395. 

uHVItoQOt 579. 180. 

XQa$<riieJy 783. 

mxv(, iSxveUof 180. 

X(av<(V 794. 

w räy 336. 

XgaSffai 3M. 

263. 

784. 

®Z8*S 807. 

XQtitty 784. 

mtf), tl( ina 837. 
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il. Verzeicbsks 

der gramBMtiacben and etymologischen Benterkangen. 
(Die Zaklea betndinen die fortliufeDden Paragraphen.) 


a als AnUnl Trrseil !LL 
a- intensimni ^ 

Aeilü Not. 105. 
acredula 201 . 
aeger 57d. 
aemidut 062. 
aemulu» 430. 
ruTuttart 559. 
ala 444. 

Apocopen 355. 

Aspiration als Ersai eines Lautes 100. 
Assimilation der Vocate 345. 742. 
fi^ox 655. 

Aventinut 240. 

Brachylogie 779. 
hurrire 931. 

n, *a Rest von mrä 384. 

remuiu 733. 

eertus 726. 

crrmi 747. 

rornta 752. 

rredere 726. 

X aus ST 43 . 

2 aus <nt 392. 

2 und lat. h, deutsch g 768. 
Dichotomischr u. tricholomische De- 
clination 


Mart, ilolere 071. 

~uy6( -eyvot .325. 
iv- aus ava- 180. 66.S. 
ev dtä dvolv 281. 
Epenthesen 376. 388. 

-ij{ aus -W(5{ 181. 406. 
fragut u. fragor 945. 
fas, falum 581. 

für n nach Syncopen 231. 
tp und lat. pp HL 
<p aus ffn 457. 

^ aus nt und tp 327. 
faux 945. 
ßdert 873. 
ftstinus 930. 
gcmert 063. 

(ir statt np .390. 
hacrts 771. 
herus 724. 
horiari 705. 
t als ('onsonant 370. 
in- aus aya- 180. 
infriimlus 057. 
ingruert, rongmtrt .395. 
inrilarr, irritare 564. 
inlerpretari 947. 

-i( ans -io( 860. 
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juM 427. 

lamina, MuB 470. 400. 404. 
manes 147. 
mafuia 587. 

Medium canittiv 172. 
membrum 576. 

Metatheien 04, 310. 351. i 
Metathese der Quantität 54. 
ftft rermieden 358. 

-fMy ans -ftefos 06. N. 62. 
Tuunia, namttm 1000. 
ntdor 104. 
ome» 851. 

■ 0 ( -««s ans -eroi' Not. 163. 
■etf) 230. 

- 0 ( -eo(- nnd o( ^ 0 ^ 326. 

-my ans -aytv( 620. 

Parcae 581. 
par» Not. 200. 
potna 327. 
portare 641. 
pruna 630 u. 718. 
n und qu 408. 
qu n. tt 408. 
re» 520. 
rugire 801. 

<r aus Co-, dso- 685. 
ff ausgefallen 267. N. 127. 
tequi 408. 
ridua 018. 
stiere 452. 

-ffsof 5L 


»olum 472. 

-ffffety 13. 

»uduin 018. 

»uffyagnri 045. 
taeter 656. 

Inrdv» 025. 
lelum Not. 106 . 
feres 644. 

Urrtre 653. -»ahiH 
tiro 651. 

Iran* 610. 
trua 605. 
trux 680. 
hirio 673. 

A ans at 64. 387. 

-9t*y 13. 
ixufare 245. 
vaU* 880. 

VaUtt* 407. 
velare 455. 
feile 461. 
vetlui 440. 

fem«e«s 700. '- t/ 

Verkännng langer Voeale für ciroi 
Consonanten 341. 1 vn ">s'’ 

vidulut 063. 
virtu» 536. 

CIS 864. 

Vulconus 121. 

Welle 453. 

C« C<a ans dtä 580. 

-^eiy 13. 
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111. Yerzeichniss 


der krititch oder exeg^etisch behandelten Steilen. 


AeicliTlni $.115. LL& 190. 56«. 

761. 

Heaiodua 


Alciena Fr. 370. 



Opera et diea r. 130 

— §. 350. 

Anicreon 455. 



194 — 516. 

224 — 493. 

AnecdoU Crtmeri 319. 



264 — 46. 

328 — 877. 

AnthologU Pal. 26. 655. 

782. 


344 — 555. 

368 — 555. 

Apollonii Lcxicon 84. 327. 338. 

416. 

408 — 252. 

423 — 477. 

544. 554. 761. 782. 



465 — 927. 

474 — 18. 

ApoUoniut Rhodiui 890. 



493 — 451. 

500 — 555. 

Aratna 2. 



588 — 329. 

599 — 696. 

Archilochns 931. 



602 — 802. 

671 — 872. 

Ariatophanes 190. 147. 

384. 

391. 

754 — 409. 

760 — 574. 

880. 



792 — 415. 

823 — 594. 

AriatoUUa 882. 



Tbeogonia v. 15 

— §. 69, 

CaUiaaachiu 34JL 



162 — 956. 

292 — 637. 

Catonis Dirae 291. 



299 — 214. 

804 — 523. 

Cicero 644. 



826 — 975. 

846 — 635. 

Etymolo^s M. 240. 341. 


851 — 658. 

989 — 344. 

Eoripidea 351. 378. 



Srntum Herculis v. 2 

— $. 311L 

Uloiaae Labbaei 44. 



105 — 739. 

255 — 549. 

Gloaiae Placidi 726. 071. 



399 — 5. 


Herodotna 5. 996. 



Uipponax 281. 


Heaycbiiia 52. SO. tCL 

103. 

112. 

Homerua 


192. 145. 244. 242. 

292. 

300. 

UiaaL tAl — 8- 713. 39 — 238. 

303. 305. 302. 320. 

335. 

341. 

32Z 83 — 947. 

115 — 353. 

357. 322. 328, 388. 

425. 

529. 

m — 320. 

146 — 4L 

535. 553. 554. 589. 

636. 

642. 

170 — 355. 

280— 727. 

695. 684. 229. 747. 

752. 

788. 

471 — 911. 


827. 859. 879. 933. 

944. 

946. 

11. II, T. 202 — $.551. 

291 — 824. 

971. 



310 — 682. 

318 — 410. 






S77 


». 528 — 

§. 909. 

393 — 555. 

II. XI, 1.32 — §. 692. 62 — 475. 

42« — 

604. 

515 — 764. 

385 — 746. 

418 — 968. 

59« — 

812. 

814 — 388. 

427 - 571. 

430 — 1000. 

II. III, V. 15 — S- fiO — «*16. 

585 — 459. 

.588 — 459. 

65 — 

309. 

125 — 466. 

643 — 511. 

668 — 791. 

145 — 

366. 

155 — 29L 

ll.Xll, V.15 — 6. 580. 49—401. 

182 — 582. il5 - 

- 697 u. 242. 

22 — 464. 

22 — 029. 

299 — 

811. 

555 — .533. 

162 — 5. 

213 — 365. 

445 — 

753. 

447 — 909. 

268 — 46. 

294 — 325. 

II. IV, iJI 

— 6.314. 

43 — 436. 

349 — 561. 

423 — 808. 

88 — 228. 

156 — 315. 

463 — 844. 


12J — 

156. 

181 — 174. 

II. XIII, V. 82 

— 8, 392. 

559 — 

259. 

599 — 979. 

132 — 478. 

204 — 464. 

*98 — 

872. 

454 - 742. 

299 — 712. 

295 — 491. 

II. V, v.21.1 

— §.329. 

326—537. 

.584 — 543. 

772 — 738. 

487 — 

480. 

490 — 476. 

11. XIV, r. 182 

— §. 645. 

744 — 

446. 770 

-2 !L 411. 

249 — 831. 

271 — 255. 

II. VI. T. 16— 6.712. 55 — 257. 

229 — 658. 

465 — 341. 

122 — 

712. 

248 — 995. 

485 — 19. 

300 — 947. 

400 — 

350. 

407 — 578. 

659 — 394. 


IL VII, T. 100 — §.252. 156— UL 

IL XV, T. 25 — §. 890. 9.5— 908. 

122 — 

799. 

192 — 436. 

320—839. 502 — 555. 598- 432. 

108 — 

419. 

298 — 48. 

11. XVI, T. 30 — §. 998. 34 — UL 

11. VIII, 

T. 49. 

— §. 951. 

119 — 906. 

261 — 003. 

219 — 

826. 

324 — 507. 

324 — 800. 

405 — 601. 

326 — 

48. 

527 — 593. 

474 — 587. 

549 — 431. 

IL 11, 

t. 192 

— §. 908. 

767 — 216. 


192 - 

779. 

212 — 718. 

11. XVII, 1.5 — §. 404. 54 - aiL 

214 — 

749. 

225 — 152. 

193 — 392. 

1dl — 392. 

2*0 — 

163. 

243 — 251. 

216 — 333. 

213 — 414. 

311 — 

680. 

516 — 394. 

297 — LL 

476 — 363. 

378 — 

593. 

421 — 664. 

533 — 659. 


426 — 

154. 

505 — 344. 

IL XVIII, V. 291 

— 831. 

512 — 

248. 

608 — 957. 

222 — 252. 

410 — 215. 

639 — 

190. 


501—629. 501 

— «29 11. 41.5. 

II. 1, T. 84 

— §.085 

158 — 496. 

530 — 522. 

571 — 543. 

204 — 

870. 

255 — 18. 

ILXIX, V.Ü2 — §.314. 95 - 2.53. 

253 — 

581. 

282 — 672. 

183 — 580. 

262 — 775. 

304 — 

555. 


403 — 226. 

520 — 693. 




26 
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11. XX, T 

.is-§. 

893. 282 — 

885. 

Od.V,T.35 — §. 

897. 146 — 

849. 

2ftS 

— 885. 

385 — 

533. 

280 — 894. 

290 — 

494. 

11. XXI, 

T. 11 — 

§.464. Ifl — 

266. 

.367 — 328, 

413 — 

898. 

112 

— 39. 

225 — 

611. 

438 — 980. 

446 — 

516. 

ai4 

— 482. 

321 — 

24L 

482 — 299, 



322 

— 420. 

363 — 

194. 

Od.VI, 1,2 — 

281. 141 — 

708. 

386 

— L 

395 — 

214, 

193 — 712. 

201 — 

122. 

397 

— 845. 

541 — 

7M5. 

2.31 — 41L 

269 — 

935. 

11. XXII, 

t.59 — § 

.957. 107 — 

872. 

Od. Vn, T. 14 — 

§. 956 unil 

957. 

11$ 

— 916. 

125 — 

257. 

123 — 115, 

250 — 

442. 

126 

— 222. 

241 — 

.599. 

2fiS — 346. 



261 

— 14L 

350 — 

857. 

Od. VIII, T. 167 — 

§.394. 187- 

■445. 

471 

— 31t 

474 — 

25 1. 

193 — 649. 

302 — 

22 

477 

— 429. 

485 — 

578. 

340 — 620. 

351 — 

175. 

491 

- 8t 



365 — 715. 



11. XXIII 

,T.3fl — 

§.983. 160- 

-212. 

Od.IX. T. 70 — 740. 246 — 

299. 

2M 

— afit 

212 — 

fit 

328 — 634. 

390 — 

946. 

332 

— 703. 

350 — 

606. 

465 — 667. 

485 — 

88. 

315 

— 968. 

393 — 

458. 

Od.X, t.29 — § 

588. 82 — 

.202 

483 

— 950. 

531 — 

201. 

328 — 83. 

362 — 

539. 

771 

— 979. 

879 — 

93. 

492 — 784. 

559 — 

995. 

11. XXIV 

,t.68 — 

§.584. 8fl— 

746. 

Od.Xl, t.134 — § 

.456. 290 — 

574. 

342 

— Hfl. 

354 — 

949. 

,337 — 325. 

458 — 

874. 

433 

— 611. 

451 — 

3.32. 

476 — 949. 

542 — 

518. 

506 

— 899. 

524 — 

622. 

1 

00 

600 — 

192. 

532 

- HL 



640 — 565. 



Odyiseal, 

t.134— 

§.281. 141- 

-833. 

Od.XII.T. 21J — 

§. 855. 233 


282 

— 510. 

3211 — 

857. 

313 — 3. 



337 

— 402. 



Od. XIII, V. 132 — 

§■46.194-411. 

Od. 11. T 

.230 — 

§.13. 2.30 — 

951. 

OA XIV, T. 222 — §. 

387. 

Üd. III, 

T. 244 — 

958. 

311 — 141. 

402 — 

536. 

246 

— 414. 

293 — 

385. 

427 — 912. 

521 - 

83, 

445 

— 912. 



Od. XV, T. 45 

— §• 

496. 

Od.IV, T 

.119— §.611. 126 — 

_aiL 

83 — 251. 

325 — 

.341. 

m 

— 519. 

258 — 

958. 

451 — 695. 



442 

— 488. 

.500 — 

123. 

Od.XVI, v.U — f 

.871. m- 

-700. 

642 

— 757. 

646 — 

437. 

13fi — 957. 

202 - 

fit 

685 

— 445. 

695 — 

394. 

507 — 1000. 



865 

— 667. 



Od. XVII, T. 132 

- §. 497. 

193. 
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T. SSI — I. »57. 222 — 529. 

2ÖI — 571. 218 — 494. 

3&a — 342. 577 — 432. 

Oa. XVIII, T. 1 — §. 349. 25 —497. 
54 — 45. 28 — UL 


142 — 21. 292 — 525. 

Od.XIX, t.143 — §.222. 174—24. 
215 — 855. 224 — 414. 

222 — 11. 244— 123. 

341 — 893. 574 — 224. 

üd. XX, Y. 76 — §.582. 379 — 814. 
387 — 707. 390 — 24. 

395 — 863. 


Od. XXI, T. 24— §.416. 54 — 59. 
91 — 255. Ul — 144. 
369 — 872. 393 — 746. 

400 — 814. 419 — 43. 

Od.XXII, t.5-§.25!L 44 — 430. 
98 — 33L 98 — 618 u. 124. 
129 — 948. 135 — 986. 

144 — 855. 124 — 994. 

194 — 605. 344 — 5L 


300 — 734. 322 — 19. 

450 — 567. 788 — 761. 

Od. XIIU, T. 94 — §. 837. 
223 — 344. 324 — 228. 


Od. XXIV, T. 214 — §. 3M. 
251 — 573. 225 — 722. 

412 — 472. 


Hymni» inApolIinem t. 121 — §.943. 

125 — 913. 129 — 629. 

H. in Merc. t. 5 — 4.383. 259 - 324. 
344 — 479. 334 — 640. 

34.5 — 670. 399 — 354. 

415 — 312. 488 — 686. 

530 — 594. 


H. in Vfn. t. 82 — §. 465. 

H. in Cer. v. 222 — §. 950. 

284 — 715. 456 — 924. 

Hymnus V’, t. 55 — §. 52. 
Horatius 147.16.3. 412. 578.629. 645. 
Leonidas Tarcntinus 379. 

Kicander 1 17. 

Oppianus 792. 

Orion Thebanus 351. 

Panyasis 318. 

Photii Lexicon 289. 

Pindarns 23. 43. 327. 351. 

Plato 82. 

Plaulus 457. 587. 

PIntarchns 117. 

Scholia ad Iliadem 3. 1 17. 156. 311. 
410. 491. 503. 514. 555. 637. 

— ad Odysscam 123. 147. 259. 
416. 567. 094. 

— ad Euripidem 374. 

Sencca 550. 

Simonides 791. 

Sophoclea 

Ajax L 13. 14L 324. 324. 
Eleclra 14. 4L 5L 516. 886. 
Oedipus Rex 748. 973. 

Antigona 8L 452. 459. 750. 
Oedipus C'oloneus 19. 141. 421. 880. 
Philoctetea 324. 324. 605. 922. 
Tracliiniae 6. 121. 

Fragments 553. 

Stephanus Byzantins 340. 

Snidas 161. 

Theorritus 281. 384. 542. 

Tibullus UL 136. 

Vavo 455. 
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Zasize lud VerbessennigM. 


Zum ersten Band. 

S. 3, Z. 25 Ul{[« ),eAA«( l*<rt §■ 452. 

„ S, „ 10 L 469 ft. 40. 

„ 6, „ 2 I. VII ft. XV. Und Z. 19 I. VIII ft. VII. 

„ 7, „ 2 1. n. XXIII, 744 und Od. II, 263. Und Z 21 I. V, 469. 

„ 10, „7 1. Od. IX, 156. 

„ 12, „ 13 L 208 ft. 268. 

„ IS, „ 17 1. 327 ft. 237. 

„ 14, „ 5 I. XIV, 385, ft. 380. 

., 17 1. XI, 31, und Od. XI, 609. 

„ 22 1. VIII, 26. 

„ 30 1. XVI, 341. 

„ 4 T. n. I. XXII, 603. 

„ 16 , „ 12 r. u. 1. XXII ft. XXI. 

„ 17, „ 18 I. XXIII, 199. 

„ 19, „ 12 1. XIII, 733. 

„ 20, „ 7. 8. I. XV, 459 fl. XIII, 550, und Od. XIV, IM ft. XV, 14. 

„ 20, „ 9 T. u. I. II. XIV. 150. rw d’ älSarre nttia&ipf. 

„ 16 I. II, 307 ft. V, 302. 

„ 23, 20 1. noch II. XVI, 589. 

„ 26, „ 15 I. 590 ft. 400. 

„ 27, „ 11 1. odvvA»y ft. odvvü»«. 

„ 29, „ 3 1. idl^eiy ft. <ddC«v. 

„ 29, ult. 1. frangere fl. fron. 

„ 31, „ 2 beiiulügen: Gfgen die von mir adoplirte EtUinmg von mjre- 
CiftaXXoQ wendet G. Curtiuf in Aufrechte Zeitfchr. II. 2, S. 156 ein, 
dfft fllcrdingt in ei.xial7ienlot, rojuefffzooet» aX^aalßota der erete 
Theil dee Worte verbale Kraft habe , „aber nicht eo in ntff»irlg.aXi»t 
„dickaieffif.“ Und doch ! nämlich nach der bekannten Sitte der Griechen, 
daa Wf chfthnm einee orjfanie chen Körpere ale einen Act dee wache en- 
den Weeene eelbat darauetellen. Mie dae Krokodil bei Herodot j'Ankr- 
Vav oe* i'fVffe, die Vögel bei Arietophanef nttHtM ^VOVfft, eben 
fo kann auch Homere Widder pmXXoy ntffditty- 
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S. 37, Z. 10 U g^IU it. enthalte. 

„ 38, „ 7 T. u. 1. x\in It. vm. 

„ 14, „ 15 I. der Wegweiser, diaimtQtf nach Od. XVII, 103. 

„ 43, „ 13 1. dtäyHf >t. dalyetv. 

„ 45, „ 2 \. ayetfiontvot, wie II. XII, 82. Tfätf imrvy 
„ 48, „ 22 I. ayofdaffety st. dyeQiatrety. 

„ 56, ,, 22 tilge: nicht. 

„61, „ 3 beiiuIügen:DaTon ftogöatvainll. XIV, 183. 

Od. XVIII, 298, d. h. Ührgehenke, die ans drei Augapfel- 
ähnlichen glandänit, wahrscheinlich Perlen bestehen. So 
schon Heyne, nach Poll. V (nicht IX), 95. "OiMjgof tglyltiya 
tnitara tSyoftaffev, W( rgtüy el'detXa xopeäv j'getva. Das- 
selbe meinte Heliodoms oder Herodorus in Apoll. L. mit %fl»oga, 
nnd (nnr miUelst eines anderen Bildes) Hesychins und Schol. 
Od. XVIII. 298 mit cpfxoxxa, d.h. mit drei Be c re n, wo eine Aen- 
demng in Tf/oxxa oder Tgiorria unnöthig ist; denn auch 
Orid Met. X, 116. Hör. Ep. 8, 14 beieichnen mit baeca dir 
Perle, deren Name, ahd. perula, bfi'la, selbst nur ein Demina- 
tir von Beere, ahd. beri scheint. Apions Erklärung durch no- 
Xv&iara hat zu wenig Anschaulichkeit, besonders neben poqögyta- 
„ 64, „ 8 1. litaai^oyog st. ptaoCgioyos. 

„ 68, „ 3 1. XIV, 400 st. XIII, 274. 

„ 71, „ 26 I. itXfiiyti st. etXvpiyf^. 

„ 74, „111. XIV, st. XV. 

„ 75, „ 27 I. Xvffffüd^t st. XiifffftiStis. 

„ 75, „ 1 T. u. 1. dXvxTonedifffft st. dXvxrorred^irt. — Aber Tielmehr 
ist ttXvxtottiitjt eben so das Substantiv von dXvxfoiredijf, wie 
nach 8. 407 'Aldrjt von didtfi. 

„ 78, „ 10 I. taya-aXiyetot st. taya-aXyt/xot. 

„ 83. „ 5. In Hes. Th. 838. avxaß inel dij fuy däftaffB ftXijy^ny 
i(td(ftTa(, ijgirre yvia&eif, näml. Tv^uedf, ist die Variante 
yvfjtB&el( weit malerischer. 

„ 96, „ 9 I. patpaxrtiQtuy. 

„ 109, „ 3 I. dXx^y st. agxqx. 

„ 109, 

„ 113, 

„ 118, 

„ 125, 

» 127, 

„ 13». 


„ 12 I. als Verbum dnoQtt, dsOWciKes Hes. nnd Svl^eiy. 

„ 4. 3. 6. 7 I. dgyvipeot u. dqyiiftov st. dfiyv(piot u. dqyvipioy. 
„ 14 I. 8. 160 st. 8. 22. 

„ 6 I. legt st. legen. 

„ 12. V. u. 1. iptfyiae st. if/uptttiae. 

„ 1 1. rrfpseeä(e<>' st. neiqigd^uy. 
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S. 140, Z. 0 B 7 I. and 9eiontv b 1. eqdva; and ßeloitev. 

„ 147, „ 3 T. u. 1. bloa ala zwei Theile der lebloaen, ai. bloa a]a Tbeila 
der zwei leblosen. 

„ 152, „ 10 I. jfewölbt at. gebogen. 

„ 152, „ 10 iat Omen, altlal. osnien zu berichtigen nach $. 851. 

„ 162, ,, 2 T. u. I. Lcrsch st. Lehrs. 

„ 164, „ 5 ist „in u. a. zu brrirhtigen nach $. 536. 

„ 169, „ 7 1.XVI für XV.— Z. 9 I. 415 für433.— Z. 14 I. XIV f. XV. 

„ 177, „ 10 u. 9 T. u. I. XVII, 4.56. XXIII, .524 st. XVU, 586. XXI, 524. 

„ 184, „ 1. elx6iteyo( st. lxd/ievo(, laut $■ 435. 

„ 186, „ 4 T. u. 1. Iliad. st. Od. 

„ 191, „ 7 T. u. ist nach prarßcac beizufügen: wozu greinen, ahd. 

yrinan stimmt; dann xagtt^y' ttiv ßovv Kg^xti Hes. Vgl. 
Lob. Parall. 74. Auch crepare gehört zu diesem Stamm, wie 
decrepUuf zu crescerr erceissc. 

„ 192, „ 0 I. war mit xogdleiv, xgoal^etv (Neberi^m reo xgoeUvttv 

8. 294) oder xgü^tiy- 

„ 192, „ 2 T. u. nach 787 beizufügen: und xga^ovre als Variante für 
xld^ovre alyuntol in Hes. Scul. 406. 

„ 102, „ 23 1. die Aoristi xgf|az' qg^traz, tfoiygffat Hes. und xgtfetv 
nach Herodiaii, oder xgixety. 

,, 203, „ 7 und 10 I. 503 und 148 st. 573 und 13.S. 

„ 209, „ 22 1. ßitixeös »1- ß^tXÖf- 

„ 211, „ 1 r. u. tilge ^aeyyöf. S. 224, 8 t. u. I. XXI st. XXII. 

„ 220, „ 6 füge bei: Auch irtaffaitegof lässt sichren ätro’OTdfw nicht 
trennen. 

„ 232, „ 15 L 200 st. 300. — Z. 17 I. 320 st. 320. — Z. 18 I. II. IV, 
293 st. Od. XXII, 293. 

„ 234, ,, 13 beizufügen: Doch hat schon Aleäus Xl9oi retx^tty ei Stdo- 
/niltiyoi, oder nach Schneidrwin Fr. 15 p. 69 dedopMpiyot. 

„ 237, „ 7 T. u. beizufügen: Das t'ompos. vnodpäi Od. IV, 386. Ilg»- 
tevi ' ■ Jloaetdäuyoi vnoSptif ist, wie vipuyioxot, vne- 
dgil(rt^ge(, einerlei mit dem Simplex, gedacht als: Posei- 
dons unter ihm stehender Diener — nicht etwa ; ein 
einem Diener Poseidons untergeordneter Diener, 
was auf Proteus nicht passen würde. Vgl. Lehrs Arist. 115. 

„ 243, „ 13. nginety steht causatir auch in Hes. Th. 430. i'y dyogg 
Xaotai pexanginet, Sy x idilfjaty., 

„ 12 I. Dafür dnegonoi in Fr. Anacr. 45 Schn, und: st. Davon 
dngoneiety, oder n. s. w. 
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Zun (weiten Band. 

S. 16, S. I. Heine neue Erklärung von ä(r;r/da nat>x6a eVo'q»’ iet uiinö- • 
thig wegen D. XX, 274. ßiXev Atvelao xdar 'anlda nav- 
%6v ilatpt. 

„ 35, „ 8 I. et. ilvof. 

57, „ 11 r. u. I. in etymologiirher Hinsicht, sl. etjmologiicii. 

„ 67, „ 21 I. nloxtiOi ’^Xoxitof. 

„ 71, ,, 1 T. n. I. naQaquijfotffi st. noQga^qro/o’i. 

„ 92, „ 12 I. dvaQ^nios st. dyü9ftQio(. 

„ 102, „ 5 T. u. I. liebkosen st. liebkosen. 

„ 107, „ 28 I. rriloxfsö( st. nioxfiof. 

,, 111, „ 5 T. u. I. n^ot( aitaQtävtty, anders, als Od. XI, 511. onx 
^lidgray» (ni&tay, rgl. 504. st. nv9tty dfuigtäyuy , wie 
Od. XI, 511. 

„ 128, „ 7 T. n. I. 210 st. 110. 

„ 147, „ 5 T. u. beitufügen; (daher auch ntQtßöXatoy genannt). 

,, 172, „ 1 T. a, beiznfügen: Od. V, 412. Xiffffii S' dyadiSQOft« nitQU. 

„ 199, „ 14 fehlt nach vilnidetc; erklärt. 

„ 228, „ 11 I. XCV st. CXV. 

„ 231, „ 11 1. XCVI st. LXXXVlll. 

„ 233, „ 3 T. u. I. Ton a’xeov; oder vielmehr äxQctyfOf, ä'x^Mv; vgl. 

$. 620. 811. 

„ 240. „ 6 T. u. 1. 819 st. 820. 

„ 284, „3 1. tamulische sl. maniulisrhe. 

„ 304, „ 12 V. u. I. 189 st. 000. 

„ 310, „ 3 V. u. I. Cantabr. st. CoiiUbr. 

312, „ 15 lu tilgen: mit seinem Leib. 
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